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Vorrede des Herausgebers. 

D e r  Verfasser e s  alten Ägyptens" beabsichtigte nach 

der Herausgabe der vier ~nempliitisch-koptischen Evange- 

lien (1847), eine Koptische Grammatik, von der er schon 

bald nach ersterem Werke die Laut- und Fornienlehre 

in deutscher Sprache ausgearbeitet hatte, der Öffentlich- 

keit zu übergeben. Da ward ihm durch die Gnade unseres 

Königs vergönnt, eine Reise nach London zu unternehmen, 

um die dortigen koptischen Schätze zu durchforschen. 

Die Herausgabe der Grammatik, für welche er sich von 

dieser Reise keine geringe Ausbeute versprach, wurde bis 

zur Rückkehr verschoben. Die im saliidischen Dialekt ab- 

gefafste P i s t i s  S o p h i a  war das Werthvollste, was er 

von dort mitbrachte. E r  hatte natürlich auch mit dieser 

Vermehrung der IIülfsmittel seine Kenntnifs des sahidischen 

Dialektes erweitert, noch mehr aber vielleicht schon durch 

die, mit der ihm eigenen uriübertreflichen Sorgfalt ange- 

stellte Beobachtung des koptischen Sprachgebrauchs, zu der 

ihn die Bearbeitung der Evangelien veraiilafst hatte, so man- 

ches Neue bemerkt. In  sein Vaterland zuriiclrgekchrt ging 

er nun alsbald daran, seine Grammatik durch Zusiitze zu be- 

reichern und sie zugleicli in das Gewand der lateinischen 

Sprache zu kleiden. Mitten in diesem Eifer entrifs ihn jene 

böse asiatische Krankheit den Vielen, niit denen er durch 

Freundschaft und Liebe verbunden war,  und der Wissen- 

schaft, die er so treu gepflegt hatte. 



Die Herausgabe seines wissenschafiIichen Nachlasses 

wurde so vertheilt, dafs die Pistis Sophia von dem Herrn 

Prof. P e t e r m  a n  n übernommen, die Grammatik dagegen 

dem Unterzeichneten anvertraut ward. Der Text und die 

lateinische Übersetzung der erstern wird bald erscheinen; 

über die hier vorliegende Grammatik seien mir einige 

Wor t e  gestattet. 

Sie ist im Ganzen ein getreuer Abdruck der oben er- 

wähnten koptischen Laut- und Formenlehre. Eine lateini- 

sche Übersetzung derselben, wie sie der verstorbene Ver- 

fasser beabsichtigt hatte, schien unangemessen, da sie nicht 

wörtlich genug hätte werden dürfen, um nicht die Furcht 

vor einer Veruntreuung des anvertrauten Ideenguts zu recht- 

fertigen. Gröfstmögliche Treue aber war  ein Hauptaugen- 

merk des IIerausgcbers. Nun würde es aber in der That 

höchst rührend und für den Freund der Erforschung des 

ägyptischen Lebens höchst schmerzhalt gewesen sein, wenn 

die im S. 39. dieses Werkes klagende S~inlnle des Verfas- 

sers auch jetzt noch, da der Grund der Klage gehoben ist, 

immerfort hätte tönen müssen. So übel hat uns aber das 

Glück nicht gewollt. Der Verfasser hat nämlich die Be- 

merkungen, die er bei seinen Forschungen gc~nacht hatte, 

in einem Notizbüchelchen gesammelt. Diese No~izen dem 

Werke einzuverleiben, schien die vorzüglichste Aufgabe des 

Herausgebers. E r  ist dabei so verfahren, dafs er die ge- 

sammelten Beispiele für ein in der Grammatik bereits ge- 

gebenes Gesctz an dem betreffenden Orte ohne weitere 

Bemerkung einschaltete. W a r  das Gesetz in der Gram- 

matik noch nicht ausgesprochen, so wurde die Notiz mit 

Anführungszeichen versehen, und die dazu nothwendige 

Erläuterung mds t e  der Herausgeber hinzufügen. Da nur 



die unmittelbar zu solchen Stellen gehörenden Wor te  dem 
Herausgeber angehören, so wird man sie leicht wieder als 

eingeschoben aussondern können, wie man z. B. bald sehen 

wird, dafs der ganze S. 344. in der dargelegten Weise ent- 

standen ist. Nur für die ersten §. §. der Einleitung konnten 

wir die vom Verfasser begonnene lateinische Überarbeitung 

benutzen; denn weiter war  sie noch nicht gediehen. 

Konnten wir uns also in der Laut- und Formenlehre 

der selbstständigen Thätigkeit enthalten, so verhielt es sich 

anders mit der Syntax. Von dieser war  durchaus noch 

niclits vom Verfasser ausgearbeitet. Die Notizen aber sind 

nur Sammlungen von Citaten, welche eine ganz kurz an- 

deutende Überschrift tragen. Hier hatte der Herausgeber 

selbstthätig aufzutreten. Nicht blols die A n o r d n u n g ,  

das Ausschreiben der citirten Stellen und die Übersetzung 

derselben gehören ihm an; sondern er hatte die angemerk- 

ten Thatsachen auch erst theoretisch a u f z u f a s s e n ,  und 

war zuweilen genöthigt, Stellen hinzuzuf~gen, theils um 

das aufgestellte Gesetz zu sichern, theils um es zu vervoll- 

ständigen. Nur freilich konnte es nicht seine Aufgabe sein, 

eine vollständige Syntax zu geben.') 

Wäre  nun also sicherlich auch vorliegendes Werk  in 

manchen Theilen vollkommerier erschienen, wenn dem Ver- 

fasser selbst vergönnt gewesen wäre, die letzte Hand an 

dasselbe zu legen, erinnert uns besonders die Syntax und 

die eigentliche Wortbildungslehre, z. B. der stumme S. 124. 
(S. 409.), an unsern Verlust, so k a m  dennoch Niemanden, 

') Aucli die Inhaltsanzeige rührt vom IIerausgeber her. Sie ist 
sirengitmügiich logisch disponirt und wird hoffentlich, indem sie die 
Gliederung des Werkes deutlich hervortreten last, jedes nähere Re- 
gister nnnöthig machen. 



der die bisherige Bearbeitung der Koptischen Sprache kennt, 
entgehen, dafs wie unser verstorbener Prof. S C h W a r  t z e 

es war,  der uns zuerst, und bis jetzt allein, zuverlässige 

koptische Texte mit richtiger und angemessener Wortab- 

theilung gegeben hat: so auch die vorliegende Grammatik 

durch strenge \Vissenschaftlichkeit alle ihre Schwestern bei 

Weitem übertrim. Oder wo ist bisher eine Ahnung von 

einer koptischen Lautlehre zu finden, die sich der vorlie- 

genden an die Seite stellen könnte! wo ist die Lehre von 

den Temporibus nach der genetischen Methode so gründ- 
lich dargestellt! wo sind überhaupt die Formen mit solcher 

Genauigkeit aufgeführt! wo alle drei Dialekte mit so gleich- 

mäfsiger Sorgfalt behandelt! und wo endlich sind die Thatc 

Sachen in so tiefer, e c h t  p h i l o s o p h i s c h e r  Weise auf- 

gefafst ! 
So mufs denn, wenn der Herausgeber nicht sehr irrt, 

das vorliegende Werk auch in dieser unvollendeten Ge- 

stalt zu denen gezählt werden, die der Stolz der deutschen 
Wissenschaft sind. Der Herausgeber hat mit grörster Freude 
demselben seine Mitwirkung gewidmet, da ihm ja ein Dop- 

peltes zugleich gestattet war, die Wissenschaft zu fördern 

und sich seinem verehrten Lehrer dankbar zu beweisen. 

Das Werk ist nach dem bei Lebzeiten ausgesprochenen 

Wiilen des Verfassers selbst d e m  Gönner  a l l e r  W i s -  

s e n s c h a f t e n  A l e r a n d e r  v o n  H u m b o l d t  gewidmet. 

Möge es die Erforschung des ägyptischen Geistes so fördern, 

wie sein Verfasser damit beabsichtigte. 

Steinthal, Dr. ph. 
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E i n l e i t u n g .  

5. 1. F r ü h e s t e s  h i s t o r i s c h e s  A u f t r e t e n  d e r  

K o p t i s c h e n  S p r a c b e .  

D i e  Koptische Spracbe t r i t t  zuerst historisch auf mit dem um 

die Mitte des 3'en Jahrh. geborenen heiligen Antonius. E s  ha- 

ben sich von diesem Vater des Agyptischen Asketen- und Möncbs- 

lehens noch Fragmente einiger an den Bischof Athanasios und 

an Theodor gerichteten Briefe erhalten. Antonius sprach wie 

die mehrsten seiner christlich -ägyptischen Zeitgenossen nur  die 

h y p t i s c h e  Sprache. Bei dem mündlichen und schriftlichen Ver- 

kehre mit den Griechen bediente man sich der Dolmetscher. 

E s  gab jedoch aucb Männer, welche beider Sprachen zugleich 

kundig waren. Zu diesen gehört unter anderen des Antonius Vor- 

gänger der heilige Panl. I n  Ober-Ägypten oder der Thebais 

scheint sich, wenn aucb nicht der ansschlielsliche, so  doch der 

rorberrschende Gebrauch der Ägyptischen Sprache noch lange 

Zeit erhalten zu haben. D a  Antonius wie seine des Griechi- 

schen unkundigen christlichen Zeitgenossen in Agypten mit dem 

Inhalte der heiligen SchriRen vollkommen vertraut waren, so  

werden wir hierdurch zu der Voraussetzung genöthigt, dals die 

heiligen Schriften Alten und Neuen Testaments bereits geraume 

Zeit vor Antonius in die Xgyptische Sprache übertragen waren, 

eine Voraussetzung, welche aucb mit der anderweit nachweis- 

baren frühern Einführung und Verbreitung des Christenthums 

in Ägypten im Einklange steht. (S. das Nahere über alles die- 

ses bei Q ua  t r e m e r  e Reclierches critiques e t  historiques sur  la 

iangue e t  la iitterature de 1'Egypte. Paris. 1808. S. 9. fgg. S c h  W a r- 

t z e  Das alte Ägypten oder Spracbe, Geschichte, Religion und 
1 



Verfassung des alten Agyptens nach den altägyptischen Origi- 

nal - Schriften und den Mittheilungen der nicht-Sgyptischen alten 

Schriftsteller bearbeitet; unter dem besondern Titel: Darstellung 

und Beurtheilung der vornehmsten Entzifferungssysteme der drei 

altägyptischen Schriftarten. Erster Theil, worin enthalten Ein- 

leitung in das Ganze. Akerblad's, Young's und Champollion's 

Lehren von der Entzifferung der altZgyptischen Schriften. Dar- 

stellung und Kritik der exoterischen Hieroglyphen- Texte. Auf- 

stellung und Auseinandersetzung des Koptischen Sprachgebiiu- 

des mit Rücksicht auf die vergleichende Sprachforschung, als 

Grundlage zu der Kritik der esoterischen Texte der drei altägyp- 

tischen Schriftarten. Leipzig 1843. S. in Bezug auf das Obige: 

Ersten Theiles Zweite Abtheilung S. 956. fgg.). 

5. '2. o b e r  d e n  N a m e n  d e s  K o p t i s c h e n .  

I n  den Koptischen Schriften wird die Sprache derselben 

- wie das Land Agypten M. XHMI, B. WS, Th. n-e*) 

(in S. Fragmento Faiunrensi WH), die Einwohner desselben 

M. p u  H X ~ I ,  S.  puc ii R m e  Leute von Ägypten « **) 
heilsen - fast durchgängig nur  die Sprache Ägyptens (M. acxu 

ir XWU, S. a c n e  ii W e )  genannt **I). Nur  einmal ist  mir 

in  einem jüngern Sah. Stücke u i i ~ n s n ~ a r o n  vorgekommen, wel- 

ches Zoega durch lingua Coptica übersetzt hat+). W a s  besagt 

*) vergl. D. a. Aeg. S. 970. 988. 989. 
**) Quam rarissime Graecum nomen & ~ s n n o c  esrnTioc adhi- 

betur (Z o e g a  Catalogus codd. Copt. p. 60. 99.) 
*M) Z o  e g a  I. 1. p. 619. n a r a  Tacne ii e n  puc ii n m e  in 

lingua Acgyptiorum; p.436 Tarne ii w e  lingua Aegyptia. - 
1.1. p.67. b e n  WH Y u e - r p e m k x m r  in lingua Aegyptia; 
P. 83. A ue- rpemir~ luc i  Aegyptiace; p.371. no. CLXXVII  
rc'i-rpZiinw~e. 

t) 1. I. p. 648. no. 47. n pro ~ i i ~ a r r s n - r i o n  W. 



nun der Ausdruck K o p t i s c h ?  Die Araber benennen K o p t e  

durch kebt, kibte, (Mac r i z i's Geschichte der Kopten von 

W ü s t e n f e l d  S. 1. ff.) während sie die Stadt K o p t o s  durch 4, 
k g t  bezeichnen. (C h a m p  01  I i o n i9Egypte sous les Pharaons I. 
p. 223.). I m  Äthiopischen heifst Ägypten laff: Gebtr, ~lunde, 

sagt Ludolph im .Lex., vulgo Coptus, Copti vei Coptitae e t  

procul dubio ipsa G n s c o r u m  appellatio Aiyurr~oc originem h a b e t ~ .  

W e r  da weih ,  wie haber und Äthiopier Griechische W ö r t e r  

behandeln, der wird ohne Wei te res  in  dem keb/ , kib/ , Gebetr 

die  V e r s t ü m d u n g  des Griech. Aiyorrroc erkennen. Die Umle- 

g u n g  des P zu b war in dem Arabischen Munde nothwendig, 

da derselbe bekanntlich das p nicht ausspricht, sondern zu b und 

/ erweicht. Keff (Koptos) und Kebf (Kopte) ist  daher n u r  

eine willkührliche Unterscheidung, wie denn die Kopten die 

Stadt Koptos durch nenTw, ne&w und ~ e q ~  bezeichnen. Das 

letztere ist höchst wahrscheinlich aus dem Arabischen aufge- 

nommen. Gegen die Ableitung des A ~ r y r r o s  aus U, 2ilff: 
spricht hauptsächlich der Umstand, dafs dieser Stamm kebt im 

Koptischen selbst für Kgyyten nicht heimisch ist. Nach Ro- 

seIIini (Mon. stor. T. 2. P. 296.) sollen die Araber Agyptens 

die christlichen Einwohner dieses Landes, welche wir Kopten 

heifsen, mit dem Namen Chipt benennen, w o  b lob  das p an- 

stöfsig ist. Der  Einflufs der Arabischen Benennung (und der 

Name Kopte datirt seit der Herrschaft der Araber über Agyp- 

ten) auf die Ägypten Bereisenden bedarf kaum der Erwähnung. 

Die Araber selbst aber leiten den Namen von einem mythi- 

schen Könige Kbt'lm ab (d ,.G M e y  d ++ 
dem Sohne Mizraim's (d. b. beider Ägypten), dem Sohne 

Mizr's, dem Sohne Cham's (Macrizi S. 3). - Ein Ungenannter 

(s. Quatremhre a. a. 0. p. 31.) erklärte das W o r t  Kopte t"ur eine 

Verstümmelung des Namens Jocobit, womit man die Gegner des 

Cbilkedonischen Concils (451) im Gegensatze gegen die Ortho- 
1 * 



doxen Melehifrn (Kaiserlichen) benannte. Da das W o r t  J d i t  

in  dem Munde der  ~ i c h t - Ä g ~ p t e r  nicht zu cobit, eobt verkürzt 

ward, so  m i i t t e  die Verkürzung hauptsäclilich auf Rechnung 

der Agypter selbst gesetzt werden. In  diesem Falle aber müfsten 

wi r  das W o r t  eobt in den Schriften der christlichen Ägypter 

häofig antreffen, was, wie oben bemerkt, nicht geschieht. S. 
iiber die Benennung Knpte vornehmlicb Quatremkre a. a. 0. und 

den daselbst angefuhrten R e n a u  d o  t ,  s o  wie S c h w a r  tx  e das 

alte agypten  a a. 0. S. 956. 

A n  m. Die monophysitischen Athiopier nennen Ägypten 

9.ilff: und den Kgypter lfia2: sich selbst aber als Anliän- 

ger  des J a  c o b  R a r a d a i  P*<t>Q'JI: pl. P*<t>QmPj: - 
Unstatthaftigkeit der Schreibart Kophte. 

5. 3. o b e r  d i e  f r e m d e n  W ö r t e r  i n  d e r  K o p t i s c h e n  

S p r a c h e .  

I n  den Texten der Koptischen Schriften trifR man häufigst 

Griechische, ungleich seltener Lateinische Wör te r .  Is t  nun 

durch die Aufnahme dieser fremden W ö r t e r  der Umfang der 

Koptischen Sprache in materieller Hinsicht verringert worden? 

Diese Frage ist unbedingt zu verneinen, weil,  mit Absehung 

von ganz speciellen Benennungen wie z. E. anesna-roc,  ~ p i h o v -  

noc, ROMHC, Bepe-rapioc, II~OTERTWP, hehe-rhpioc Z. C. 288., m- 

p w n  tirones Z. p. 7'1. und ahnlicher, äufserst wenig Griechische 

und Lateinische W ö r t e r  gefunden werden möchten, fiir welche 

sich nicht auch der entsprechende Koptische Ausdruck nachwei- 

sen liehe. Die fremden W ö r t e r  wechseln in den Koptischen 

Schriften mit den gleichbedeutenden einheimischen ab und er- 

scheinen in den verschiedenen Koptischen Texten hier öfterer, 

dort seltener. J a  man findet sogar nicht selten, besonders in 
den ältesten Koptischen Schriften, neben dem griechischen zu- 



gleich auch das entsprechende Koptische W o r t  *). Nur  fdr  die  

aus den] Griechischen entlehnten Partikeln a?J.n, 6 a  hat die 

Koptische Sprache keine entsprechenden eigenen Ausdrücke, 

da sie, ganz ihrem demonstrativen und relativen Charakter ge- 

niäfs, der adversativen Conjunctionen entbehrte. Die  Aufnahme 

der fremden W ö r t e r  ward auf dieselbe W e i s e  veranlafst, wie 

wi r  noch heute hzufig genug unsere deutsche Spracbe durch 

Fremdwörter verunstaltet sehen. Es ist auch leicht erklärlich, 

dafs man nur  Griechische und Lateinische W ö r t e r ,  nicht aber 

Arabische einflocht, welche letztere als zu trivial verschmHht 

wurden. Eben so  wenig wdrd in formeller Hinsicht die Kop- 

tische Sprache durch die Beimischung der fremden W ö r t e r  be- 

*) In  antiquissimo cod. Ms. 'i'hebaico, cui Pi~tir Soplria nomen 
est, multa hujus dictionis exempla sunt in promtu V. C. a e  ~p - - W -  - - 

CF, b. COP, b. cne, a. cqß, a. T i r ,  b. TI=, a.; eßoh r a p  a e  P. - - - - - 
p. p h ~ .  ; ETI on P. pqc, b. cne,  b. coa, a. cne, b. cqß, a.; - - - 
nahm on p. ? H a ,  b.  TH^, a.; de  osn ( O W )  p. pna, b. pne, - -  - - - -  - 
a.pnc. CA, b. C e ,  b. CR b. cnc, a cn b. cne, b.; o s n d e  - - 3- - 
p. p p ,  b.; ~ e o c  (;W) ga p. cie, a. cne, a. u r ,  b. (bis). cnq, - - - -  - 
a. b. CM, a. cne, b. c h ,  b. cnc, b.; man egone  p. c n z  b.; - - 

T- 
TOTE uiiiica nai  P. pna.; p n a y  (innE) p n h w c  e nmpq p. - - 
cnh, b.; fii o s  c n m H  ~ i i  o s  denn p. u i a ,  b.; ahneo~c  ZR - - - 
o s  u e  p. u r ,  a cne, b. a raeoc  asw enanosq p. cnA, b. 
RasMd uii os ZUOM P.  TI^, a.; Xi ua niu uii -ronoc IUM p. - - - 
ruc, b. Tue, b.; e ca~ohose i  n a s  c c o s n ~  ii coos  p. TI, b. - 
( In  demNotizbuche finde ich noch folgende hierher gehörende Stel- 

7 - - 
len angemerkt: a e  r a p  y. TIF, I. TI=, a.; €71 HE P. poh, b. Ein paar 
andere Beispiele sind dadurch anziehend, dafs das Koptische 
W o r t  in einem erklärenden Relativsatze zum ericchischen ge- - U " 
fugt wird: Bo~ann, e ~ e  ii E T H ~  ne P. aqc.; renoc i i ~ e  TMETP~JMC - -  - - 
p. pna.  pnc, a. c x ~ ,  b. ch, b. cK, a.; nur  ~ u i i ~ w e  findet - - 
sich CM=, b, CO, a.; nara Tune Rrap~euucic p. ca, a.; e a i i r e  - 
*e ne ~ a o c  p. CS a). Der  Herausgeber. 



cinträchtigt, weil die Kopten mit der äufsersten Z i h i g k e i t t k  

Bildungsweise ihrer Sprache beibehielten, daher die f r e m k n  

W ö r t e r  coptisirten, nicht aber die Koptischen etwa gräcisirten 

oder latinisirten (vergl. d. a. Aeg. p. 20.15. 2020.). 

5 . 4 .  O b e r  d a s  V e r h ä l t n i f s  d e s  K o p t i s c h e n  z u  d e m  

A l t ä g y p t i s c h e n ,  s o  w i e  z u  d e m  S e m i t i s c h e n  u n d  

I n d o - G e r m a n i s c h e n .  

Die Frage über das Verhältnifs der Koptischen Sprache 

zu der Altägyptischen oder zu der unter der Pharaonen-Herr- 

Schaft in Ägypten geredeten Landes - Sprache Iäfst sich auf dop- 

pelte Weise  beantworten. Erstens durch die Nachweisung, 

dafs die von den alten Schriftstellern als national-ägyptische 

Ausdrücke bezeichneten W ö r t e r  als die gewöhnliche Bezeich- 

nung  derselben Begriffe in der Koptischen Sprache vorhanden 

sind, zweitens durch den Beweis. dafs die Koptische Sprache 

den Charakter eines eigenen Sprachstammes und den einer selbst- 

ständigen, aufserhalb Ägyptens nicht nachweisbaren Landes- 

Sprache an sich trage. Die vollständigste Sammlung der uns 

von den Alten überlieferten Altägyptischen W ö r t e r  mit Gegen- 

überstellung der ihnen entsprechenden Koptischen findet man 

in S c h  W a r t z e  Das alte Ägypten Th.  I. Abth. 2. p. 969 - 942. 
Lassen sich auch nicht sämmtlirhe Altsgyptische W ö r t e r  in der 

Koptischen Sprache nachweisen und finden auch nicht alle eine 

gleich befriedigende etymologische Erklärung in derselben, so  

hat man zu bedenken, dafs uns der Wor t -Vorra th  der Kopti- 

schen Sprache bei weitem nicht in seinem, von uds vorauszu- 

setzenden vollen Umfange vorliegt, und dafs die genetische 

Erklärung gewisser uralter Ausdrücke einer Sprache durch ihre, 

um einige Jahrtausende jüngere Tochter, zumal wenn die Ober- 

lieferang jener Ausdrücke zum Theil nicht auf diplomatischem 

W e g e ,  sondern vermittelst fremder Sprachen erfolgt ist ,  auch 



aufserhalb der Koptischen Sprache von gleich grofsen Schwie- 

rigkeiten behaRet ist. - W a s  den zweiten Punkt anbelangt, 

so  glaubt Schwartze in der zweiten Abtheilung seines nur  ge- 

nannten Werkes.dnrch die Zergliederung des Koptischen Syrach- 

baues und durch die Vergleichung desselben mit den entsprechen- 

den Sprach - Verhältnissen des Semitischen und Indo - Germa- 

nischen Sprachbaues dargethan zu haben, dafs in dem Kop- 

tischen, Semitischen und Indo - Germanischen Sprachgebiete 

wenn sich auch in ihm ein der Urzeit angehörendes gemein- 

schaftliches Wurze l  - Verhältnifs nicht verkennen lasse, schon 

seit  vordenklicher Zeit eine Spaltung zu einer dreifachen Stamm- 

Verschiedenheit *) eingetreten sei, und dals die Koptische S p a -  

che für die unter  der Pharaonen-IIerrschaR über Ägypten ver- 

breitete allgemeine (nicht gemeine) Landessprache angesehen 

werden müsse **), welche bei Berücksichtigung ihrer langen 

Dauer und der über sie ergangenen fremden Einflüsse im Gan- 

zen keine gröfsere Entartung als wie die ältesten Zweige des 

Simitischen und Iiido - Germanischen Sprachstammes erlitten 

habe. - D e r  W e r t h  der Koptischen Sprache für die Entziffe- 

rung  der in den drei Altägyptischen Schriftarten abgefafsten 

Texte leuchtet dadurch von selbst ein. 

*) Aegyptioruni nationi quum ingenium esset multo magis 
affine populis Semiiicis quam Iapheticis (Indo -Germanicis), non 
potuit non prodiicere sernionis speciem multo propius ad sim- 
pliciorem Semiticarum linguarum compositionem quam ad longe 
perrectiorem structuram, ditissima Indo-Germanica vena prog- 
natam, accedentem. Quam atl siniilitudinem conservandam for- 
sitan longissima IIycsorum comnioratio in Aegypto juxta atque 
Semiticorum finium vicinitas magnam vim exercuit. (D. a. Aeg. 
p 2021 -2031.). 

U)  Sine dubio lingua Coptica perdin rn te  Christum natum 
communem A e g ~ p t i a e  gentis sermonem exhibuisse ~ u t a n d a  est. 



5. 5. D i a l e k t e  d e r  K o p t i s c h e n  S p r a c h e  u n d  d e r e n  

U n t e r a b t h e i  l u n g e n .  

Die  Koptische Sprache war nach der Koptisch-Arabischen 

Grammatik des im 11. Jahrh. lebenden Athanas, Bischofs von 

Kus, in drei Dialekte getheilt *) in den von Sahid (J. i. Hoch- 

land, Ober-Agypten, arab. +), Bahirah ( ~ n t e r - . & ~ ~ ~ t e n )  und  

von Baschmur (einer Gegend des Delta; über die ErklZning des 

W o r t e s  selbst s. Schwartze das alte Aeg. Th. I. Ahth. 11. P. 10'36. 
Anm. 1.). Zu Athanas Zeit war  nur  noch der Sabidische und 

Bahiriscbe Dialekt im Gebrauche (s. Quatrem. R. p. 20. Schwar- 

t ze  I. I. p. 1095.). Den erstern Dialekt pflegt man auch den 

Tbebaischen , den zweiten den Memphitischen , minder passend 

den Koptischen xnr' sEoX7v, zu nennen. Welchem der beiden 

ersten Dialekte (denn dem dritten ist durchaus der unterste 

Rang angewiesen worden) in Bezug auf Alterthümlichkeit und 

S p r a ~ h r i c h t i ~ k e i t  der oberste Rang zukomme, ist von den Ge- 

lehrten sehr oft gefragt und verschiedentlich beantwortet wor- 

den, jedoch ohne tieferes Eingehen in die Sache (s. Schwartze 

1.1. P. 1039. fgg.). Die Meisten geben dem Memphit. Dialekt 

den Vorzug. Zuletzt hat sich Yeyron in seiner Grammatik 

unbedingt für den Sahidischen ausgesprochen, allein ohue gehö- 

r ige Würdigung des Memyhit. Dialektes. Um den Streit  zu erle- 

digen hat S c h w a r  t z e in der  zweiten Ahtheilung des alten AgP- 
tens Schritt vor Schritt die entsprechenden Sprachverhiltnifse 

der drei Dialekte zusammengestellt und gegenseitig abgewogen 

und ist dadurch zu dem Ergebnifs gelangt, dafs im Allgemeinen 

dem Memphit. Dialekte der Vorzug einzuräumen sei **), dafs 

*) Ms. Copt. Ribl. Reg. Paris. no. XLIV. 
**) Quod quidem judicium confirmat e t  nicric c*ra, om- 

nium Thebaicorum ad mst ram aetatem perlatorum codicum nescio 
an vetustissimus, in  nonnullis a trita recentiorum Thebaicorum 



im Besondern aber jeder der Dialekte gewisse Vorziige besitze. 

Zngleich Iiat derselbe dargetlian, dafs diese Dialekte zu Folge 

verschiedener, ohne Zweifel an verschiedene ortlichkeit gebun- 

dener, Laut - Schattirung wieder einzelne Unterabthcilungen in 

sich schliefsen. Hinsichtlich des Memphit. Dialektes hat man 

i n  dieser Beziehung zu dem in dem a 1 t e n A g y p t e n Gesagten 

die Bemerkungen von Schwartze über die Berliuer Memphit. 

codd. no. 20 U. 276. in dessen Psalterio Yraefat p. XI.sqq. zu 

vergleichen. W i r  werden hier wie in dem a 1 t e n Äg e n  erst 

die Eigenthümlichkeiten der einzelnen Dialekte kennen lernen 

und ain Scblufse deren Gesammtverhiltnifs beurtheilen. 

8. 6. D i e  K o p t i s c h e  S p r a c h e  u n t e r  d e r  H e r r s c h a f t  

d e r  A r a b e r .  A u s s t e r b e n  d e r s e l b e n .  

I n  den ersten Zeiten der Araber -1lerrschaIt war die Kop- 

tische Sprache noch vorherrschend unter den christlichen Ein- 

wohnern Ägyptens. Allmählich aber mufstei sich diese zur  

Erlernung des Arabischen bequemen. J e  niehr die Arabische 

Sprache um sich griff, um desto melir kam die Koptische aufser 

Gebrauch. Das Schicksal der letzteren war jedoch in Unter-  

librorum via ad Memphiticum dicendi modum recedens. Neque 
praetereiintlus mihi esse videtur G e  o rg  i U s animadvertens 
(Fragmentum Evangelii St. Johannis Praefat. p. XXV. sqq.) 
vocabula ab El e r o  d o t o  e Thebaicorum sacerdotum ore percepta 
~ r i t w p v  ex mpwwoc (TI pwwr), ~ e u p c  (ZO>.IF p ~ y n ? . ~  vcpov rov 
~ ~ ß n t x o v )  conimunem numinum Aegyptiorum appellationem (V. 

C. ITIF, OTI~IF,  XVOV+IF) nec non regum Thebaicorum ab antiquis 
tnd i ta  nomina (V. C. rex E r a  t o s  t h e  n e r  e tabulae XXXVII @fovopw 
7 0 1  Ncr?.oc, ubi B u n s e n i u s  (Agyptens Stelle in der Wel tge-  
schichte 111. Urkundenbuch S. 67.) bene emendavit +ovopw -*Apo); 
qonm Memphiticum loquenrii modum constanter secuta sint,  pro- 
bare: ,,Memphiticam dialectum, olim tot i  Aegypto communem, 
tanquam antiquiorem e t  aliarum matrem habendam esse". 



und o b e r -  Agypten verschieden. Sereriis, Bischof von Ascbmu- 

nain (Kopt. g w o s n ,  Griech. Hermopolis megale) bemerkt in der  

Vorrede zu seiner Geschichte der Patriarchen von Alexandrien, 

dais e r  die Griechischen und Koptischen Quellen in das A n -  

bische übersetzt habe, weil damals (also im 10. Jahrh.) das 

Arabische allgemein in Agypten verstanden worden sei, während 

die meisten Einwobner Ägyptens des Koptischen und Griechi- 

schen unkundig gewesen seien. Diese Stelle zeigt, wie leicht 

man durch dergleichen Bemerkungen irre gefiihrt werden kann. 

W i r  besitzen nämlich zahlreiche unterägyptische oder sogen. 

Memphitische Handschriften, welche nach dem 10. Jahrb. und 

öfters in viel späterer Zeit theils zum ersten Male aufgesetzt, 

thcils und zwar ungleicb häufiger von Kopten wieder ahge- 

schrieben worden sind. Die Unterschriften derselben zeigen 

nun unwiderleglich, dafs den Schreibern die unterägyptische 

Mundart des Koptischen nsch geläufig war. Oberhaupt Iäist 

sich erwarten, dais in den Koptischen Klöstern, w o  das Vorlesen 

und Abschreiben Koptischer Schriften durch die Klosterregel 

geboten war (s. Schwartze das alte Ägypten Th.  I, Abth. 2. 
p. 959.), sich der Gebrauch der Sprache noch ungleich r inger  

erhalten haben wird als aufserhalb derselben. Das dem Arabi- 

schen Einfliisse weniger ausgesetzte Ober-Ägypten behauptete 

seine vaterländische Sprache langer als unter-Ägypten.  Nach 

Makrisi (hlacrizi Geschichie der Kopten p. 43. 60. 42.) welcher 

seine Beschreibung Ägyptens zum Anfange des 15. Jahrh. ver- 

fafste, sprachen damals selbst die Frauen und Kinder Ägyptens 

fast nur  die Mundart des Ober-,4gyptischen oder sogenannten 

Sahidischen Dialektes, wiewohl denselben auch noch das Grie- 

chische geläufig war (s. Quatremkre I. I. p. 4'2.). Aus Leo  

Africanus zu Anfang des 16. Jahrh. (s. Quatremkre I. 1. p. 43.) 
geht nicht hervor, »que du temps de Leon 1'Airic. la langue 

Egyptienne ne  subsistait eiicore dans Ia haute Egypte.tt N u r  



von &r Gegend jenseits Syene wird gesagt: Mon voit seulement 

qoelques chCtifs villages, h a b a b  p a ~  des hommes de couleur noire, 

dont la langue est un melaitge d'arabe, d'kgyptien et d'kthiopien. 

Von der Sprache, welche diesseits Syene-also in dem eigent- 

lichen Oberägypten - gesprochen wurde, erfahren wir  nur ,  

dab  mit dem W o r t e  barlo (n'epne der Tempel; die sp5tereo 

Kopten sprachen e wie a und n wie b) ades moiiumens des anciens 

Egyptiens e t  des tours trbs - elevkes. benannt wurden *). 
D e r  Gottesdienst wurde von den Kopten schon friihzeitig 

dergestalt abgehalten, daTs man die biblischen und liturgischen 

Abschnitte in der Koptischen Sprache vortrog, durch die Ara- 

bische aber erklärte. W i r  haben sallrrt noch aus dem 16. Jahrh. 

gute  niemphitische Handschriften **). Im 17. und 18. Jahrh. 

*) Sollte nicht aus dem Gegensatze, in welchen das Land 
jenseits zu dem diesseits Syene gesetzt wird, gerade umgekehrt 
als wie Quatremere thut, zu folgern sein, daTs in letzterm, also 
in  o b e r -  Agypten zu Leo's Zeit das Sahidisch - Koptische noch 
gesprochen worden sei? W i e  ungenügend ist ferner die Be- 
merkung, die Sprache jenseits Syene sei ~ l u n  melange d'arabe, 
d'egyptien e t  d'kthiopientl gewesen. Das mag von dem W o r t -  
schatze gelten; wie aber sah es mit der Grammatik aus? Diese 
ist ihrem Wesen  nach iiie und nirgends ein Dlischmasch, und 
sie allein entscheidet ja über die Eigenthiimlichkeit und das 
D a s e i n  einer Sprache. E s  könnte also immerhin auch noch 
jenseits Sgene zu Leo's Zeit ein echtes Koptisch gesprochen 
worden sein trotz der mannigfachsten Mischung mit fremden 
Wör te rn .  

Anm. d. Herausgebers. 

**) V. C. cod. Ms. Memphiticus libb. Vati-. n0.V. (epist. Pauli, 
tres Canonicas et  Acta Ap. continens) exaratus est an. Chr. MDIV., 
Evangeliorum autem codex a. MDLXXXVII. quid quod Mem- 
phiticus cod. Ms. Huntingt. no. XLIII.  (in bibl. Bodleiana), 
Epist. Pauli, Catholicas, Acta Ap. e t  Apocal. complectens, per- 
tinet ad annum Chr. MDCLXXXII (V. W i l k i n s i i  Praefat. ad 



endlich ist das Koptische nicht nur  völlig aus dem Volksleben 

geschwunden, sondern durch die immer mehr gesteigerte Barba- 

rei  ist  es auch gekommen, dals selbst die Koptischen Priester 

ihre Muttersprache im Ganzen nur  noch in einer sehr verdor- 

benen Aussprache zu lesen, aber nicht niehr zu verstehen im 

Stande sind (S. Quatrem. und Schwartze a. a. 0.) *). I n  wie' 

weit jedoch auch jetzt noch, namentlich in den versteckteren 

Klöstern Ausnahmen Stat t  finden, Iäfst sich aus Mangel an 

Nachrichten nicht bestimmen. b e  R a p h a  e l e  T ukio,  Coptita 

in Collegio de Propaganda fide Romae perdiu Coyticam linguam 

tradente inter alia haecce narravit G e o r g i  F r a g m .  Ev.  J o h .  

Praef. p. XI. ,,Rayhael noster, domo Digergensis honeste in 

patria educatus , - - interque Agyptios nIonachos diaconatus 

ordine initiatus, C o p t i c a m  l i n g u a m  a p u d  s u o s  d o c e b a t :  

sed - abjuratis - quibus antea imbutus erat, erroribus, - Ro- 

mam - anno 1734 - venit." - Ex iis, quae Bedfordi in Ang- 

lia commoratus a viro aestumatissimo T a t  t a  m o ejusque Exccl- 

Nov. Test. p. VIII.  IX.) atque Memyhiticus Pentateuchi cod. 
BIS. Huntingt. XXXIII.  (ejiisdem bibliothecae) scriytus est a. 
Cbr. WDCLXXIV (V. W i  l k i n s i i  Praef. ad Pentat.). 

*) T r o m l e r  B i b l i o t h e c a e  C o p t o - J a c o b i t i c a e  S p e c i -  
m e n  p. 20. sq. Parcius hodie (niedio saeculo DIDCCC) ulitur 
sacerdos aegyptius, e s  familia Coytorum, suo sernlone in sacris 
peragendis. Coptice ad poyulum verba facere nesciens, litur- 
giarum coyticarum formulas, memoria tantum non, idque ple- 
rumque sine sensu, comprehensas, quandoque recitat, sicque suo 
se  munere optime defunctum, putat. Et plelii collocutio cop- 
tica insolens. Pueri artis rudimeota addiscunt saeyius, e t ,  si 
maximos fecisse censentur profectus, legere e t  pingere. Alte- 
ras, e t  numeros computare sciunt; de quibus, e t  aliis, pertur- 
batae quam maxime linguae faciei indiciis, pleno quod ajunt 
horreo, disseruerunt recentiores rerum historicarum conditores, 
iique fide dignissimi. 



lentissima filia Mifs P I a t t, patrem abhinc aliquot annis Aegyp- 

turn peragrantem comitata, percepi, constat, plerosque Aegypti 

sacerdotes monachosque tam parum instructos esse linguae 

Copticae cognitione, u t  vix ac ne  vix quidem Coptice legere 

sciant. Quum jam, curante patriarcha Alexandrino, in  eo si t ,  

u t  T a t  t a m u s  Novum Testamentum Coptice e t  Arabice in usum 

Coptitarum edat, contigit mihi, u t  libri in ipsa Aegypto cor- 

recti plagulas inspiciens animadverterem , quam foede corrector 

Copticus loca, recte a T a t  t a m  o scripta, secundum exemplar 

Aegrpt ium his in 1 0 1  vitiosum saepe mutaverit. 

$. 7. I n h a l t  u n d  U m f a n g  d e r  K o p t i s c h e n  L i t e r a t u r .  

Die hauptsächlich in den Ägyptischen Klöstern gepflegte 

Koptische Literatur war nach den uns bis jetzt zugekommenen 

Denkmählern derselben vorherrschend eine kirchliche Literatur, 

d. h. die in ihr abgefalsten Schriften haben meisten Theils einen 

die christliche Religion betreffenden Gegenstand zum Inhalte. 

W i r  finden demnach in ihr  die Obersetzungen der heiligen 

Schriflen Alten und Neuen Teshnientes, sowohl der kanoni- 

schen als auch der apokryphischen. W i r  treffen ferner Schrif- 

ten, angelGrend der Kirchengeschichte, Patristik, Martyrologie, 

Mönchsgeschichte, Asketik, Homiletik, Polemik, Exegese, Li- 

turgik, Hymnologie. Allein die Koptische Literatur war nicht 

ausschlierslicb kirchlich. Wir besitzen nämlich Handschriften 

lexikographischen und grammatischen Inhaltes. Zwei sehr alte 

Codices behandeln die gnostische Philosophie. Andere befassen 

sich mit Profan - Geschichte, hledicin und Natur - Beschreibung. 

Diese Erzeugnisse der Koptischen Literatur sind theils Origi- 

nal-Aufsätze, theils Übersetzungen Griechischer SchriRen. Da 

nach dem Sturze des Heidenthums in Xgypten die gesammten 

Bewohner dieses Landes zur  christlichen Religion übergingen, 

so  ist es sehr wahrscheinlich, dafs die älteste Koptische Irite- 



mtur alle diejenigen wissenschaftlichen Richtungen nmhlste ,  

weicbe bei einem so civilisirten Volke, wie diefs die alten Ägypter 

waren, den Gegenstand der christlichen Besprechung ausmachten. 

J e  mehr aber das christliche Agypten in die Barbarei versank, um 

desto einseitiger und dürftiger mufste natürlich auch die Kop- 

tische Literatur werden. Dafs wi r  in Europa so  wenig Kop- 

tische HandschriRen besitzen, welche nicht der kirchlichen 

Literatur angehören, mag zum Theil dem Umstande zuzuschrei- 

ben sein, dafs die älteren, den Orient bereisenden Männer, 

meist Geistliche oder Theologen, die kircbkh-koptischen Schrif- 

ten vorzugsweise zu erlangen sich bemüheten. S o  wichtig nun 

auch dieselben sind, so leuchtet doch ein, welch ein gmfser 

Gewinn es für die Koptische Sprache an und fir sich, und 

für die aus ihr zu bereichernden Wissenschaften sein würde, 

wenn sich die Zahl der von uns einzusehenden nicht-kirchli- 

chen Koptischen Manuscripte vermehren liefse. Schon im J a h n  

1808 sprach Quatrembre in  seinen Recherches p. 143 dringend 

den W u n s c h  aus, dafs der noch in den Koptischen Klöstern 

befindliche t'lberrest jener Literatur von dazu geeigneten Rei- 

senden dem Untergange entzogen und für die wissenschafiliche 

Benutzung Europa's gewonnen werden möge. Diesen bis jetzt 

noch unerfüllt gebliebenen W u n s c h  erweitern wi r  dahin, dafs 

sachverständige Reisende bei dem Erwerbe neuer Koptischen 

Handschriften vorzüglich ihr Augenmerk auf solche richten 

möchten, welche den wissenschaftlichen Umkreis der Kopti- 

schen Litcratur auszudehnen im Stande sind. 

A n m e r k .  o b e r  die Verbrennung der chemischen Schritten 

der Ägypter durch Diocletian s. Q u a  t r e m b r  e Rech. p. 8. 
(Johannes Antiochenus apud .H e n  r i c  i V a  l e s i i  Excerpta 

Historica p. 834). S n  i d a a V. X ~ r u i a  e t  droxhqrruuoc. Ohm 
die Verbrennung der  christlich Koptischen Schriften durch 

Diocletian s. das. 



5. 8. K o p t i s c h e  H a n d s c h r i f t e n  i n  E u r o p a .  

Ober  die Koptischen Handschriften zu Paris s. Quatremere 

Recherches p. 115. fgg.; über die in England befindlichen s. 

W o i d e  de Versione Bibliorum Aegyptiaca dissertatio (über zwei 

die Gnostische Philosophie behandelnde codd. s. ibid. p. 14. 

19. 23. 135. 139. 148. 161. vgl. Quatrem. 1.1. p. 137-139.); 
über die wesentlich durch Assemani's Sammlung bereicherte 

Bibl. Vaticana s. Biblitheca Orientalis Clementino - Vaticana Tom. 

I. p. 617. sqq. U. Bibl. Orient. ad calcem Tom. I., 11. e t  111. 

(Koptische Handschriften befanden sich auch in anderen Römi- 

schen Bibliotheken, namentlich in der Barberina, Vallicelliana 

und Angelica s. Georgi  Fragrn. Evang. St.  Johan. Praef. p. 111. 

vgl. Quatrem. Rech. p. 117.; über die grofse Sammlung des 

Cardinal Borgia s. Z o e g a  Catalogus codicum Copticorum M S S. 

qui in Museo Borgiano Velitris adsemantur. Romae 1810. vgl. 

Q. p. 104.; über die codd. der Bibl. Naniana s. M i n g a r  e l  l i  

Codicum Copticorum Reliquiae in Bibliotheca Naniana Venetiis 

asservatae. Fascic. I. et  11. Bononiie 1785. vgl. A s s e m a n  i Ca- 

talogo de' codici manoscritti della bibliotheca Naniana, in Pa- 

sora 1787.; über die codd. zu Turin s. P e y r o n  Lexicon linguae 

Copticae. Taurini 1836. hinter der  Praefat. p. XXIII.; endlich 

über die codd. zu Berlin s. S c  h w a r t z  e Psalterium Copto -Mem- 

phiticum. Praefat. p. V. VI. X) .  Einzelne Kopt. codd. enthalten 

noch verschiedene andere öffentliche und Privat-Bibliotheken 

Europa's; so z. B. die Propheten Jesaias und Jeremias die Klo- 

ster-Bibl. der Dominikaner der Observanz zu Venedig nach Asse- 

mani; vergl. Q. p. 117. 

*) Nach I d e l e r ' s  Hermapion p. 64. Anm. 56. befindet 
sich auf der Königl. Bibliothek zu Berlin auch Lexicon Coptico- 
Arabicum cum notis Petraei, cod. Orient. CLXX. 4. 



5. 9. B e a r b e i t u n g  d e r  K o p t i s c h e n  S p r a c h e  u n d  

L i t e r a t u r  i n  E u r o p a .  

Den Grund zu der Bearbeitung der  Koptischen Sprache 

in Europa legte gewisser Maafsen P e i r e  s C 1580 - 1637. (s. 

P e  i r e s  k i  i vita, authore Gassendo, ed. tert. Hagae Comitum 1655.). 

Dieser Gelehrte verschaffte sich nicht nur  eine Anzahl Kop- 

tischer Manuscripte, sondern veranlafste aucb andere, nament- 

lich Salmasius zu dem Studium dieser Sprache, welcher aufser 

den von Peiresc erhaltenen Hülfsmitteln aucb ein Koptisch- 

Arabisches Wörterbuch besafs. Um dieselbe Zeit 1626 kehrte 

P i e  t r o d e l l a  V a  11 e von seiner Reise aus dem Orient zurück, 

bereichert unter anderen mit einem ausgedehntem, mit Gnm- 

matiken versehenen Koptisch- Arabischen Lexicon. D e l l a  V a l l e  

übertrug die Veröffentlichung dieses Manuscriptes dem Thomw 

Obicini oder Thom. von Novara und, nach dessen Tode, dem Jesui t  

A t h a n  a s i u s K i r  C h e r, nachdem sich Salmasius umsonst darum 

bemüht hatte (s. Q. p. 50. 51.). Mit Hülfe dieses Manuscriptes 

und der in  der Vaticana befindlichen codd. gab Kircher heraus: 

Prodromus Aegyptiacus, Romae 1636 und Lingua Aegyptiau 

restiluta, Romre 1643. ( l e  ~ r e m i e r  de ces ouvrages contient 
plusieurs disserta~ions prhliminaires, dont quelques - unes son t  

parfaitement Ctrangkres 1 son ohjet, un essai de Grammaire 

Copte, etc. L e  second contient les grammaires, e t  le  vocabu- 

laire Copte-Arabe, accompagni d'une version Latine. Q. p. 52.). - 
Nach Tromler in seinem specimen Billiothecae Copto-Jacobit. 

p. 55. soll zu Rom im Jahre 1648 ein Glaubens-Bekenntuifs 

Koptisch und Lateinisch gedruckt worden sein. Nach L e 1 o n g  

Biblioth. sacra p. 1196. erschien von E r a s m u s  V i n d i n  g eine 

Schrift D e  linguae Graecae e t  Aegyptiacae affinitate, Havniae 

1660. Ein nach demselben Lelong im J. 1662 zu Amsterdam 

gedrucktes Ägyptisches Wörterbuch,  hat nie existirt (Quatrem. 

R. p. 68.). - Theodor Petraeus, welcher sich geraume Zeit 



in  Agypten aufgehalten hatte, besah eine Sammlung Koptischer 

Manuscripte, welche e r  theils erworben, theils abgeschrieben 

hatte. Sie sind nach seinem Tode in den Besitz der Königl. Bibli- 

othek zu Berlin gekommen. Aus Mangel an Mitteln hatte Petraeus 

nur  den ersten Memphitischen Psalmen zugleich mit einer Ara- 

bischen obersetzung in das Lateinische übertragen drucken lassen 

können. Nach den einen erschien dieser Psalmen 1659 zu Lon- 

don, nach anderen 1663 zu Leyden (s. S c h w  a r t z e  Psalterium 

Copto - Memphit. Praefat. p. XXV. sqq.). E s  ist  unwahr, dafs 

Petraeus, wie von einigen angegeben worden ist,  den ganzen 

Koptischen Psalter durch den Druck veröffentlicht habe. Ein 
von Petraeus aus Agypten gebrachtes Koptisches Lexicon hat 

W i t s e n  (Bürgermeister von Amsterdam) an Ed. Bernard zum 

Geschenk gemacht. - Die von H u n  t i  n g t o n auf seiner Reise 

in  Syrien und Agypten erworbenen Koptischen Handschriften 

wurden der Bodleianischen Bibliothek zu Oxford einverleibt. 

Zum Theil mit Hülfe dieser Handschriften unternahm Marshall 

eine Ausgabe des Koptischen Neuen Testamentes (angekündigt 

in  der Vorrede zu Josephi Abudacni Historia Jacob. seu Cop- 

tomm. Oxon. 1675.). Allein der Tod  verhinderte Marshall, 

mehr als die drei ersten Kapitel des Matthäus, mit einer La- 

teinischen Version und Noten begleitet, erscheinen zu lassen. 

Der  Bischof von Oxford Dr. Fell hatte auch den Thomas Ed- 

ward zum Studium der Koptischen Sprache veranlafst. Ed- 

ward hatte mit Hülfe des Kircherschen Vocabulars und einiger 

handschriftlich vorhandenen Koptischen Lexica ein Koptisches 

Wörterbuch veranstaltet. Der  Tod  Marshall's und Fell's erlaubte 

ihm nicht ein Specimen dieser Arbeit im Druck erscheinen zu 

lassen. E d  W a r d s  Lexicon befindet sich auf der Universitäts - 
Bibliothek zu Oxford. Auch Edw. Bernard's Ägyptisches Le- 

xicon ist ungedruckt geblieben. - Der  Augustiner Bonjour 

veröffentlichte Exercitatio in  monumeuta Coptica seu Aegypti- 
2 



aca bibliothecae Vaticanae, Romae 1699. und hinterliels unge- 

druckt Elementa linguae Aegyptiacae ab Euseb. Renaudot, ex 

anctoritate ipsius Pont. Clementis XI. d. 3 Sept. anno 1701. 
recognita e t  adpmlata  ( G e o r g i  Fragm. Ev. Johannis p. IV.) 

eine Koptische Grammatik, einen Koptisch-Arabischen Psalter, 

ausgerüstet mit Varianten, Noten und einer Lateinischen Eber -  

setzung, ein Koptisches Lexicon und eine obersetzung des Ho- 

seas xara  ypawc cum notis G e o r g i ,  dann amplum volumen 

de  dynastiis Aegyptiis, de Pontificali Alexandrino ( G e o  r g i 
ibid.). - D e r  Pahst Clemens XI. sendete im Jahre 1715 den Ma- 

ronit Joseph Simon Assemani nach agypten,  um orientalische 

Manuscripte in den dortigen Klöstern zu kaufen. Durch Asse- 

mani erhielt die Vaticana eine ausgezeichnete Sammlung Kop- 

tischer HandschriRen. W e n i g e r  glücklich war t u n e  Zeit vor- 

her  der Maronit Elias gewesen. - I n  Deutschland beschiftigten 

rich um diese Zeit mit dem Koptischen P f e i f f e r ,  A n d r e a s  

M ü l l e r  und A c o l u t h u s .  Der  erstere besang den Kurfürst 

Johann Georg 11. von Sachsen in schlechten Koptischen Versen, 

welche enthalten sind in B l u m  b e r g's Fundamenta linguae 

Copticae, Lips. 11.16., dem Skelette einer Koptischen Gram- 

matik. Ein beinahe vollendetes Koptisches Wörterbuch B l u m- 

berg ' s  blieb nagedruckt.- Die von Vanslel aus Agypten nach 

Paris gebrachten Koptischen Manuscripte benutzten nebst den 

bereits in  der  Königl. Bibliothek und der Colbertina vorhan- 

denen Louis P i c q u e s .  Von ihn1 erhielt Millius (s. Prolegom. 

i n  Nov. Testam. Oxon. 1707. p. CLXVII.) die Varianten des 

Koptischen zum Neuen Testament. Picques hatte zuerst in dem 

Koptischen eine Verschiedenheit der Dialekte erkannt. Von 

ibm die Erklirung des l o u S o r + a v v ~  durch ncos Y e n e t  (s. 

Quat. R. p. 74.). I n  seinem commerc. litter. P. 297. 313 und 

namentlich in dem Briefe an Menagius vom Jahre 1695 er- 

wähnt P i  c q  U e s  das Summarium Copticum von H i ll  i n g e r  (nach 



Blimberg Fund. ling. Copt. P. 27. Bürgermeister von Chem- 

nitz). Im Jahre 1716 gab R e n a u d o t  benns Liturgiarnm 

Orientalium Collectio, Parisiis 1716. 2 voll. in 4". Drei dieser 

Liturgien, nämlich die des St. Basil, des St. Gregor und des 

St. Cyrill sind aus dem Koptiscben übersetzt. Nnr der Mm- 
gel Koptischer Typen binderte ihn, die Originale abdrucken 

zu lassen. Seiner obersetzung fügte R e n au  d o t mehrere M- 
handlungen hinzu, deren eine de Coptitarum Alexandrinorum 

litnrgiis, eine andere de lingua Coptica. Die letztere ist der 

Abrifs einer gröfseren nur bandschriftlich vorhandenen Abband- 

lung. - Von ungleich gröfserem Gewinne für l s  Studium 

der Koptiscben Sprache waren die Arbeiten von Dav id  W i l -  

k i n s  (eines geborenen Preulsen, früher als W i l  Li u s bekannt). 

Nach Bekanntmachung des Koptiscben Vaterunsers mit einer gram- 

matischen Analyse 1715. und einer Dissertat. de lingua Cop- 

tica gab W i l  k i n s  im Jahre 1716 auf Kosten der Universität 

von Oxford das Koptisch - Memphitische Neue Testament benur  

unter dem Titel: % vire~~w khepi (richtiger h p i )  bon + 
r c n l  kre N ~ ~ A X I U U  (richtiger PU k  X M )  boc est Novum 

Testunentum Aegyptium vulgo Copticum ex MSS. Bodlejanir 

descripsit cum Vaticanis et Puisiensibus contulit et in Latinum 

sermonem conrertit Dar. Wilkins Eeel. Anglicanae Presbyter. 

Das wegwerfende Urtheil, welches der früher mit W ilk in6  

befreundete und später befeindete L a c  r oz  e in seinen Briefen 

(s. Thesaurus epistolicus Tom. 111. p. 29. 34. 154. sqq). über 
dieses Bncb und W i l k i n s  im Allgemeinen fällt, und welches 

kiirzlich I d e l e r  im Hermapion p. 64. Aom. 62. ihm nachge- 

sprocben bat, ist sehr übertrieben und bat, wie scbon Quatrem. 

R. p. 8'2. bemerkte, den Mangel an vorausgegangenen ähnlichen 

Arbeiten ganz unberücksichtigt gelassen. Später erscbien der 

Memphitische Pentateuch unter dem Titel k Z N rwr 

rrwcrrc nr n w n r n c  den 7 acm kre ni ~ U ~ X I U U ,  q u i n q ~ e  
2" 



libri Moysis prophetae in lingua Aegyptia, ex MSS. Vaticano, 

Pvisiensi e t  Bodleiano descripsit ac Latine vertit David Wilkins, 

Londini 1731. Da nach dem Zeugnisse von J a  b l  o n s  k i (Thesaur. 

epist. Lacroz. I. p. 204.) Wilkins in dieser Arbeit sich selbst 

übertraf, so ist der Pentateuch zu viel grölseren Ehren ge- 

kommen als das Neue Testament. Allein auch der Pentateuch 

enthält der Fehler in Menge (wie denn gleich im Titel  W ii nr 

awM ganz unrichtig an Stat t  nr E k a o m  gesagt worden ist) 

und ich sehe überhaupt in beiden Büchern keine grofse Ver- 

schiedenheit in der Behandlung der Koptischen Sprache. W i l- 
k i n s  wollte auch den Daniel und die 12 kleinen Propheten, 

den Psalter, eine Koptische Grammatik und ein Lexicon dieser 

Sprache herausgeben. Allein es ist nicht dazu gekommen. 

W i l k i n  s hatte auch aus Koptischen Schrifien eine Geschichte 

der Alexandrin. Kirche verfalst , deren Manuscript sich jedoch 

verloren hat (s. Qnatrem. R. p 83.). Zu derselben Zeit be- 

schäftigte sich L a  C r o z e ,  Bibliothekar der Königl. Bibliothek 

zu Berlin, mit der Koptischen Sprache und arbeitete vornehm- 

lich ein Koptisch -Memphitisches Lexicon aus, in welchem e r  

zuerst eine Sammlung Koptisch - Sahidischer W ö r t e r  beifügte. 

Dieses Lexicon, von welchem bei Lacroze's Leben nur  die Vor- 

rede in der Bibliotheca historico - philologica Bremensi Tom. V. 

p. 744 erschien, kam nach seinem Tode an die Universitats - 
Bibliothek zu Lcyden. Eine von L a  C r o  z e selbst gefertigte 

Abschrift befindet sich auf der Königlichen Bibliothek zu Paris. 

L a c r  o z e's Freund J a  bl  o n s  k i machte in seinem Pantheon, so  

wie in den Abhandlungen de deo Rempha, de terra Gosen, 

de Memnone, etc. einen bäufigen Gebrauch von der Koptischen 

Sprache. J a b  l o n s k  i hatte eine Menge Noten geschrieben zu 

W i l  k i n  s Neuem Testamente und Pentateuch. Diese Noten, 

und seine Abschriften hIemphitiscber und Sahidisclier Manuscripte 

kamen nach seinem Tode  in den Besitz des Dr. R a d c l i  f f  von 



Oxford (s. W o i d e  de Vers. Bill. p. 3.). Ein anderer Theil 

namentlich sein Agyptisches Glossar und die Opuscula kamen 

nacbLeyden a n R u h n k e n i u s .  Dieser vermochte Alb. S c h u l -  

t e n s  und nach dessen Tode  den Prof. T e w a  t e r die Heraus- 

gabe derselben zu besorgen. Der  erste Theil von T e w a t e r ' s  

Ausgabe von Jablonskii Opuscula, quibus lingua e t  antiquitas 

Aegyptiorum, difficilia librorum sacrorum loca e t  historiae eccle- 

siasticae capita illustrantur, magnam partem nunc primum in 

lucem protracta, vel ab ipso auctore emendata ac locupletah 

erschien zu Leydeu im Jahre 1804. - Die Arbeiten der Eng- 

länder C u m  b e r l a n  d und W h i s  t o n ,  von denen der erstere 

Noten zu W i l Li n s Neuem Testamente geschrieben, der  letz- 

tere den Pentateuch iibersetzt und ein Koptisches Lexicon ge- 

fertigt hatte, sind nicht im Druck erschienen. H e n s e l  gab 
einige Bemerkungen über die Koptische Sprache in seiner Syn- 

opsis universae philologiae e t  Elarmonia linguarum totius orbis, 

Norimhergae 1741. p. 125. sqq. 389. sqq. Auf ähnliche W e i s e  

besprach B a r  t h  6 l e m y das Koptische in der  Abhandlung RC- 
flexions genhrales sur  les rapports des ~ ~ ~ ~ ~ t i e n n e ,  Pb(- 
nicienne e t  Grecque (s. Memoires de rAcad. Tome XXXII,  

p. 212. sqq.). Die Koptische Sprache wendeten zu ihren Erklä- 

rungen an K o c h  e r  in seiner Dissertatio De etymo nominum 

Cnuphis, aliorumque adtinium ex Aegypto repetundo (Miscellan. 

Obserrat. nov. T. II., nach Georgi apud D'Orvil. in  Miscellan. 

Observ. T. 111. p. 129. sqq.) und S c  h mi  d t in seinen Abhandlun- 

gen de sacerdotibus e t  sacrihciis Aegyptiorum, Tubingae 1768., 
de  commerciis e t  navigationibus Ptolemaeorum in dessen Opus- 

culis quibus res antiquae explanantur, Carolsruhae 1765. - F ü r  

die seit W i l k i n s unterbliebene Herausgabe Koptischer Schriften 

war sehr thätig R a p b a e l  T u k i  (s. 3. 6. S. 12.) zuletzt Titular- 

Bischof von Arsinoe und Lehrer der Koptischen Sprache in 

dem Collegium Urbanianum de P. F. E s  erschienen nach Ge- 

orgi  Fragm. Ev. Jo.  Praefat. p. XII. und Quatrem. R. P. 92- 



das Missale im J. 1736 („non autem, u t  in Didymo e t  dibi 
legi, 1746w, welches Jahr 1746 auch I d e  1 er's Hermdp. p. 63. 

Anm. 66. beibehielt), der Koptisch -Arabische Psalter (N I- 

I r e  nr qahrnpion hre %harr mit Anfigung von Canticum 

Mosis, Ode Deuteronomii secunda, Preces Amae, Ezekiae, Naiirs- 

sis, Jonae, Habacuc, Jesaiae, Danielis C. 3 cum precibus Azariae e t  

trium pueromm, Preces Mariae Broroxov, Zachariae, Simeonis, Can- 

ticum Angelorum (auch nnter dem Namen Ode Patris Atbanasii 

Archiepiscopi bekannt), Oratio Dominica, Symbolum Nicaenum 

und ein apokrypher Psalm unter dem Titel \ I rak  %h+rr 

Axoc h a a u  im Jahre 1744. (über die verschiedene Angabe 

des Dmckjahres s. Schwartze Psalterium Copto. Memphit. Yraefat. 

p. XXVII-XXXI. cl: Addenda p. XLVI. XLVII.), das Diurnum 

Alexandrinum im Jahre 1750., Pontificalis Coptici et  Euchologii 

Pus .  I. im Jahre 1761., Pars. 11. im Jahre 1762, das Rituale 

im Jahre 1763., die Theothokia (Oflicium St. Virginis) im Jahre 

1764. In  diesen liturgischen Schriften sind viele im Nemphiti- 

schen Dialekte geschriebene biblische Abschnitte enthalten. 

Zuletzt erschienen - w i ' s  Rudimenta linguae Copiae sive Ae- 

gyptiacae im Jahre 17?8., wahrscbeinlicb mit Benutzung von 

B o n  j o U r's Grammatik, mit deren Herausgabe die Propaganda ihn 

Anfangs beauftragt hatte. T u  Li besah eine empirisch ausgebrei- 

tete Kenntnifs der Koptischen Sprache, hatte jedoch keinen Sinn 

für eine wissenschaftliche Behandlung derselben. Zugleich sind 

seine Arbeiten meist sehr uncorrect, ja manche der von ihm 

herausgegebenen Schriften sind voll von Verstöfsen gegen 

Grammatik und Sprachgebrauch. Eine fortlaufende Kritik sei- 
ner Psalmen - Ausgabe enthält das Schwartzische Psalterium. 

Vom Jahre 1749 an veröffentlicht A I o y s i U s A s s e m a n i ver- 

schiedene liturgische Stücke, Koptisch und Arabisch, mit einer La- 

teinischen Obersetzung im cod. litnrg. eccles. univ. tom. 11.111. - 
VII., nach G e o r g i  Fmgm. Evrag. Jo. der unveränderte und 



zwar fehlerhift unverjnderte oder auch der ohne Grund ver- 

änderte Abdrnck der T u  k ischen Liturgien, mit einer Oberse- 

tzung, die sich mehr nach dem Arabischen als nach dem Kap- 
tischen r ich te t  - I n  seinem Buche Satura observationum philo- 

logifmrnm Liigd. Bat. 1752 machte C h r i s t .  M ü l l e r  einigen 

Gebrauch von der  Koptischen S p n c h e  mit Hülfe des L a c r o -  

zischen Lexicons. - Von der Universität zu Leyden verschaMe 

sich der  Hofprediger von Berlin Christ. S c h  o l t z, Schwager 

J a  b l o n s  Li's im Jahre 4748 die Erlaubnils, das L a c r  O E  ische 

Lexicon durch Carl Gottfried W o  i de, einen gebornen Polen, 

welcher damals zu Leyden studirte, sopiren zu lassen. W o i d e  

nahm zugleich eine Copie für sich selbst. Schon vorher hatte 

S c h  o 1 t z eine ausführliche Grammatik des Mempliitischen und 

Sahidischen Dialektes so  wie eine Abhandlung über die Kop- 

tische Sprache verfafst. L a  c r  o z e's Lexicon, dessen Umfang 

S c  h o l t z  seiner Herausgabe im W e g e  zu stehen glaubte, kürzte 

e r  ab. Als nun W o  i d e  im Jahre 1765 auf einer Reise nach 

England in Berlin eintraf, so händigte ihm S e h  o 1 t z  die Gram- 

matik, Abhandlung und das abgekürzte Lexicon ein, mit dem 

Auftrage, diese SchriRen w o  möglich in England zum Druck 

zu befördern. W o i d e  w n i s ~ e  die Universität zu Oxford d a f k  

ZU gewinnen. D e r  Druck des Lexicons ward zuerst beschlos- 

sen. Vergeblich bemühete sich W o i d e  das Lexicon nicht nur  

in  seinem ursprünglichen Umfange, sondern auch mit einer durch 

ihn selbst zu bewirkenden Vermehrung der wenigen Sabid. 

W ö r t e r  herauszugeben. E s  erschien unter dem Titel: Lexicon 

Aegyptiaco-Latinum ex veteribus illius linguae monumentis 

summo Studio collectum e t  elaboratum a Matburino Veyssihe 

La Croze. Quod in compendium redegit, ita u t  nuliae roces 

Aegyptiacae nullaeque earum significationes omitterentur, Christ. 

Scholtz. Notulas quasdam e t  indices adjecit C. G. Woide ,  

Oxonii 1775., 4. W o i d e  beabsichtigte eine Ergämung ZU 



diesem Lexicon herauszugeben; allein es kam nur  zu einem 

Memoire sur  le  dictionnaire Copte, welches in  dem Journal des 

SIvans, Ju in  1774. p. 333 fgg. abgedruckt wurde. Seiner Sei ts  

fand W o  i d c durchaus für zweckmäfsig die Scholtzische Gnm- 
matik abzukürzen, besser zu ordnen auch mit Bemerkungen 

ZU begleiten. Das W e r k  kam heraus unter dem Titel :  Chri- 

stiani Scholtz , Berolin. Marchici , aulae Regiae Borussiae a 

concionibus sacris e t  ecclesiae reformatae cathedralis Berolin. 

Pastoris Grammatica Aegyptiaca utriusque dialecti quam brevia- 

vit, illustravit, edidit C. G. Woide,  Oxonii 1778. 4. Eine von 

S c  h o l t z  in dem Repertorium für Biblische und Morgenländ. Lite- 

ratur, Leipzig 1783. Th. 13. p. 1 - 3.1 herausgegebene Sammlung 

Ägyptischer durch das Koptische erklorter W ö r t e r  ist ,  wie  

T e w a t e r  in  der  Praef. zu Jahlonskii Opnsc. p. XXII. XXIII. 
nachweist, gröfsten Theils eine Entlehnbng aus dem damals 

noch ungedruckten Glossar J a  b I o n s  ki's. W o i d e  war von der , 
Universität zu Oxford mit der Herausgabe der Koptisch-Sahi- 

dischen Fragmente des Neuen Testamentes beauRragt worden. 

Leider erlebte e r  nicht die Vollendung dieses Werkes. Sic 

ward dem Professor F o r d übertragen, welcher die Lateinische 

Übersetzung nicht nur  beendete, sondern auch die Koptischen 

Manuscripte und W o  i d e's Uhersetiung revidirte und die wahr- 

genommenen Fehler bemerkte, auch die Vorrede zu dem W e r k e  

schrieb. Beigegeben ward zugleich W o i  d e's Dissertatio de  

Versione Bibliorum Aegyptiaca, die bereits im Jahre 1778 in  

Joseph Andreas C r a m e r ' s  Beiträgen zur Beförderung theolo- 

gischer und anderer wichtiger Kenntnisse VoL 3. erschienen 

war. Das Ganze trat an das Licht unter dem Titel: Appendix 

ad Editionem Novi Testarnenti Graeci e codice M S. Alexandrino 

a Carolo Gotofredo W o i d e  descripti, in qua continentur Frag- 

mcnta Novi Testamenti juxta interpretationem dialecti superioris . 
Aegypti, quae Thebaidica vel Sahidica appellatur, e codd. Oxo- 



niensibus maxima ex parte desumpta cum Dissertatione de Ver- 

sione Bibi. Aegyptiaca quibus subjicitur codicis Vaticani Col- 

latio, Oxonii 1799. in  Fol. W o i d e  hatte zahlreiche Abschrif- 

ten Koptischer Manuscripte auch eine Englisch geschriebene 

Abhandlung über die Koptische Sprache handschriftlich hinter- 

lasen.  - Mit Hülfe des von W o  i d e erhaltenen Lacroeischen 

Lexicons hatte sich J. Reinhold F o r s t  e r  mit der Koptischen 

Sprache befafst und die Kenntnils derselben in seinem Liber 

singularis de bysso antiquomm, Londinii 1776. zur Anwendung 

gebracht. Schon vorher hatte Carl Heinrich T r o m l e r  eine 

kleine Schrift unter dem Titel Bibliothecae Copto-Jacobiticae 

specimen, Lipsiae 1767, in welcher e r  sich über die Koptische 

Literatur - Geschichte verbreitet, herausgegeben. Von Thomas 

V a l p  e r g a ,  Abt  von Caluso erschien unter dem Namen Didy- 

mus Taurinensis ein grammatischer Versuch in Literaturae Cop- 

ticae Rudimentum, Parmae 1483. 8. - Mit dem regsten Eifer 

für  die Koptische Literatur hatte der Cardinal B o r g i a  mit 

Hülfe von Missionaren eine reiche Sammlung Koptischer, he- 

sonders Koptisch - Sahidischer Manuscripte zusammengebracht (s. 

1). 8.). E r  veranlafste den Augustiner -Eremiten G e o r g i ,  wel- 

cher schon in seinem Alphabetum Tibetanum die Bekanntschall 

mit der Koptischen Sprache dargethan hatte, zu der Heraus- 

gabe mehrerer Koptischen Schriften. Zuerst veröffentlichte 

G e o r g i :  Fragmentum Copticum ex actis St. Coluthi emtum 

e r  membranis saeculi V ,  Coptice e t  Latine, Romae 1781. 4. 
sodann Fragmentum Evangelii St .  Johannis Graeco- Copto -The-  

baicum saeruli IV .  Additamentum ex vetustissimis membranis 

lectionum evangelicarum, divinae missae, cod. Diaconici reliquiae * 

e t  litnrgica alia Fragmenta veteris Thebaidensium ecclesiae ante 

Dioscomm ex Veiiterno Museo Rorgiano nunc prodeunt, in  

latinum versa e t  notis illustrata. Romae 1789. 4. Rald darauf 

erfolgte die 2 t e  vermehrte Ausgabe der Coluthus, aber nicht 



allein, wie man nach I d e 1 er'r Hermap. p. 65. Note 64. glau- 

ben murr, sondern in Verbindung mit den Reliquiir Actomm 

St. Panesniv. Diese zweite Ausgabe ist betitelt: D e  m i m a l i r  

St. Coluthi e t  nliquiis actorum St. Panesniv ( n r w c n n r )  mar- 

tyrnm, Tbebaica fragmentr duo, alterum anctius, alterum nuac 

primum editum. Praeit dissertrtio eminentissimi Stephani Cud. 
Borgiae de cultu St. Coluthi M. Accedunt fragmentr vrria 

notis insertr, omnia e s  museo Borgiano Veliterno deprompta 

e t  illnstrata Opera e t  studio J. Aagustini Antonii Geoqi i ,  Ere- 
mitae Augustiniani, Romae 1793. 4. D e r  wackn  Georgi  war, 

wie die oR verfehlte Koptische Text-Abscbeidung und die La- 
teinische obersetzung darthuf leider des Koptischen noch nicht 

völlig Meister. Namentlicb s t u r e n  die in den Noten enthalte- 

nen zahlnicben und ausführlicben Memphitischen Fragmente 

von Fehlern. Sie  sind nzmlich entnommen aus den für die 

Borgianische Sammlung aus der Bibi. Vaticana von T u k i  ver- 

fertigten Abschriften, welche, wie Quatremkre, der die Origi- 

nale spi ter  in Paris verglich, in den Rech. P. 105. 106. be- 

merkt, voller Fehler siud. Zu derselben Zeit beschäftigten sich 

auch mit der Borgiaiiischen Sammlung A d l e r  und M ü n  t e r .  
D e r  letztere gab heraus Specimen versionum Danielis Copti- 

carum, nonum ejus caput Memphitice e t  Sahidice exhibens, 

Romae 4786, 8. und Commentatio de indole versionis Sabidicae 

Novi Testamenti. Accedunt Fragmenta epistolarum Pauli ad 

Timotheum in membranis Sahidicis musei Borgiani Velitris, 

Iiavniae 1789, 4.- Mit den Sahidischen Fragmenten des Rit ter  

N m i  EU Venedig machte die W e l t  bekannt M in  g a r e  11 i durch 

rein Bucb A e g p t i o r u m  codicum Reliquiae Venetiis in Biblio- 

theca Nanima asservatre Fasciculus I. e t  II., Bononiae 17%. 4. 
mit Anmerkungen und zum groGen Theil mit einer Lateini- 

schen nbersetznng versehen. Ansicbten über die Koptische 

Spradie gaben C a r a b e l l o n  i in  seiner Schrift D e  A g i o g q h i a  



primigenia e t  translatitia, Romae 1797. p. 107. sqq. und G ii n- 

t h e r  W a h l  in seiner Allgemeinen Geschichte der morgen- 

ländischen Sprachen und Litteratur p. 371-405. vergl. V a t e r  

in  Adelung Mithridates Vol. 111. P. I. p. 66. (M?). Vor allen 

aber machte sich um die Koptische Sprache verdient Z o e g a .  

Dieser gab die bei weitem reichsten Koptischen Texte, Excerpte 

der in d u  Borgianischen Sammlung befindlichen Manuscripte in 

dem Q. 8. genannten Catalogus codicum copticorum manuscrip- 

to rum qui in  Museo Borgiano Velitris adservantur. Das W e r k  

w a r  bereits im Jahre 1805 gedruckt, konnte aber wegen eines 

Processes, in welchen Z o e g a  mit den Erben des Cardinal Bor- 

gia verwickelt wurde, erst im Jahre 18i0 heraus kommen. 

Z o e g a  übertraf seine Vorgänger an ausgedehnter Kenntnih der 

Koptischen Sprache. - Einen neuen Anstofs gewann das Studium 

der Koptischen Sprache durch die mit der  Auiändung und Be- 

kanntmachung der Rosetter - Inschrift beginnenden Versuche, 

die altägyptischen Schriften zu entziffern. Gelehrte wie Silv. 

d e  Sacy , Akerblad, Schow, und später Joung  , Champollion , 
Rosellini, Salvolini, Seyffarth, Goulianoff U. a. und in kritischer 

Hinsicht Klaproth, W a h l  in Dublin (s. über deren Schwäche 

im Koptischen S c h w a r l z e  das alte dgypten Theil I. Abth. I .  
p. 299fgg.) suchten sich mehr oder weniger mit der Kopti- 

schen Sprache vertraut zu machen. Da jedoch das Koptische 

hier nur als Mittel zum Zweck diente, so ward die Kenntnifs 

desselben an und für sich durch die Arbeiten jener hlänner 

nicht weiter gebracht, wefsbalb deren Schriften nicht hier,  

sondern in der Geschichte der altägyptischen Entzifferungikunde 

zu erwähnen sind. W i r  kehren demnach zu denjenigen zurück, 

welche sich mit der Koptischen Sprache um ihrer selbst W i l -  

len beschäfiigten. Hier  tritt  uns zunächst das Q. i. genannte 

W e r k  Quatnmhre's entgegen. Dieser ausgezeichnete Gelehrte 

unterrichtet uns hier über da Schicksal d u  Ägyptischen Spra- 



cbe unter der  Herrschaft der Griechen, Römer und Araber i n  

Ägypten, so  wie über die Einheit der Ägyptischen Sprache 

mit der Koptischen, ferner über das Schicksal dieser Sprache 

in Europa, welcher Abschnitt eine schitzbare obersieht  der 

Literatur - Geschichte des Koptischen darbietet. (Vorgearbeitet 

hatten T r o m l e r  in seiner oben genannten Schrift und G e  o r g  i 

in der Praefatio zu den Fragmenten des Evang. Johannis, vgl. 

Bernardus de Rossi Della lingua propria di Christo p. 41 -49. 
und I d e  1 e r Ilerm. p. 66.) Es  folgt ein Verzeichnifs der Kop- 

tischen M S S .  aus der Vatican. Bibliothek, welche zu jener 

Zeit in die Kaiserliche Bibliothek nach Paris geschafft worden 

waren, desgleichen ein Nachweis Koptischer Handschriften in  

andern Bibliotheken Europa's. W i r  erhalten Bemerkungen über 

das Koptische im Allgemeinen und eine Untersuchung über 

den Baschmuriscben Dialekt dieser Sprache und vornehmlich 

über die Baschmuren als solche, und den Abdruck eines Bascb- 

murischen Fragmentes, welches Quatreniere jedoch nicht dem 

Baschmurischen Dialekte, sondern einem andern unbekannten, 

in  den Oasen, seitwärts Asoiim und Fayoum gesprochenen 

Dialekte zuerkannte. Andere Bruchstücke dieses Dialektes hat- 

ten schon früher G e o r g i  in seinem Fragm. des Evang. Jo-  

hannis und M i i n t e r  in der Commentat. de indole Vers. N. T. 
Sah. mitgetheilt, van denen der erstere iii ihnen den Ammoni- 

tiscben Dialekt, der letztere aber gar keinen besondereh Dia- 

lekt angesehen wissen wollte (s. S c l i w  a r t z e  das alte Ägypten 

Th. I. Abth. 2. p. 1036.). Die in der Borgianischen Sammlung 

enthaltenen ober res te  dieses Sprachidioms geben Z o e g a  in 

seinem Catalogus und später Engelbreth: Fragments basmurico- 

Coptica Veteris e t  Novi Testamenti, Havniae 1811. 4. und zwar 

mit bestimmter oberWeisung an den Basclimurischen Dialekt 

heraus (vergl. Schwartze a. a. 0.). E n g e l b r e t h  stellte zu- 

gleich, so  weit sich dies thun liefs, dem Baschmurischen Texte 



die Memphitischen nnd Sahidischen Parallelstellen gegenüber. 

Den  Zusammenhang des Koptischen mit dem Semitischen suchte 

R o s s  i in seinem Buche Etymologiae Aegyptiacae, Romae 1808, 

4. nachzuweisen (J. Schwartze I. 1. p. 977.). I m  Jahre 1810 

schrieb Q n a  t r e m  h r e  in den Notices e t  Extraits des Manusuits 

de la Bibliothhque ImpCr. Tome VIII .  p. 242. sqq. Daniel e t  

les douze petits - prophktes. BIanuscripis Coptes de Ia Bibl. 

Imper. no. 3. St. Germain no. 21. und gab zugleich daselbst 

d e n  Memphitischen Zacharias mit Varianten und einer Lateini- 

schen Obene tzung  heraus. Mit Hülfe Koptischer hlanuscripte 

hatte der  jüngere C h a m p o l  l i o n  im Jahre 1814 sous 

les Pharaons , 2 Voll. herausgegeben. T U Li's Psalterium liefs 

die Englische Gesellschaft zur Verbreitung der  heiligen Schrift 

im Jahre 1826 noch fehlerhafter als das Original selbst wieder 

abdrucken. In  der Palaeographia Critica, Pars 111. Mannheim 

1829. besprach U1 r i c  h K o p p  die Koptische Sprache und gab 

daselbst P. 438-447 eine Vergleichung zahlreicher Hebräischer 

und  Koptischer W ö r t e r  (vergl. Schwartze 1. 1. p. 977. fgg.). 

H e n r y  T a t t a m  gab heraus A compendious Grammar of the 

Egyptian language as contained in the Coptic and Sahidic Di- 
alects with observations on the Bashmuric, London 1830. 8. 

Derselbe Lexicon Aegyptiaco - L a ~ i n u m  e r  veteribus linguae 

Aegyptiae monumentis e t  ex operibus La Crozii, Woidi i  e t  Ali- 

omm. Oxonii 1835. und ein Jahr  darauf die Memphitischen 

12 kleinen Propheten mit einer Lateinischen nbersetzung un- 

t e r  dem Titel ru awm n-re nr 1x knr npo* Zr K ~ T X I  den 

acnr nse ru peMn XHMI duodecim prophetarum minorum li- 

bros in lingua Aegyptiaca vulgo Coptica seu Memphitica 

ex MS. Parisiensi descriptos e t  cum MS. Johannis Lee  col- 

Irlos. Im Jahre 1835 erschien das beste der bisherigen Kop- 

tischen Wörterbücher nämlich Lexicon Iinguae Copticae studio 

Amedei P e  y r o n ,  Taurini. 4. In demselben Jahre 1835. erschien 



Fragment des RCvklations apocryphes de  St.  Barthklemy e t  d e  

1'Histoire des Communaut4s religieuses fondkes par Saint Pa- 
chome traduit sur  les textes coptes thkbains inCdits conservhr 

A la bibliothkque du roi p r r  M. E d o u a r d  D u l r u r i e r  Pa& 

1w. Im Jabre 1836 erschienen zu Berlin Zwei Sprachver- 
gleichende Abbandluiigen von R i c  h a r d  L e p  s i U s, deren zweite 

Ober  den Ursprung und die Verwandtschaft der Zahlwörter i n  

der Indo-Germanischen, Semitischen und der Koptischen Spra- 

che handelt. Eine Beurtheilung dieser geistreichen Untersu- 

chung siehe bei S c  h W r r  t z e das alte Xgypten Theil I. Abtb. 2. 
p. 2003. fgg. Ferner  Psalterium Coptice. Ad codicum fidem 

recensuit, lectionis varietatem e t  Psalmos apocrypbos S a h i d i a  

dialecto conscriptos ac primum a Woid io  editos adiecit Jul. 

Ludov. I d  e I e r ,  Berolini 1837. Da I d  e l  e r  ohne tiefere Sprach- 

kenntnifs nur einen einzigen cod. der Königl. Bibliothek zu 

B a l i n  benutzt und obendrein auf eine sehr ungenaue und selbst 

wahrheitswidrige W e i s e  benutzt auch bei der W a h l  der Ler- 

arten von aller Kritik ahgesehen hatte, so  wurde das Bedürfnifr 

einer auf die Berliner codd. gestützten kritischen Ausgabe der 

Memphitischen Psalmen durch sein Buch nicht erledigt. I n  

demselben Jabre 1837. erschienen Elemenia linguae Aeggptiacae 

vulgo Copticre quae auditoribus suis in patrio Athenaeo Pisano 

tradebat Hippolytus Rosellinius Romae 1837. Die WissenschaR 

ist durch diesen engem Abrifs nicht bereichert worden. D e r  

eben erwähnte I d  e l e r  gab in seinem Hermapion sive Rudi- 

menta hieroglyphicae veterum Aegyptiorum literatur.~e, Lipsire 

1841. eine kurze Beurtheilung der Koptischen Sprache, welche 

wegen der Seichtigkeit des Verfassers ohne alles Verdienst 

ist. Die dem W e r k e  beigegebenen äufserst zahlreichen literar- 

historischen Notizen sind von Wer tbe ,  aber mit Vorsicht zu be- 

nutzen, da I d e l e r einen grofsen Theil der zur  Koptischen Li- 

teratur gehörenden Schriften entweder gar  nicht oder mit blo- 



frer Penntnilsnahme des Titels vor Augen gehabt zu haben 

rcbeint. Den  Gegensatz zn I d e  l e  r's Behandlung der Kopti- 

schen Sprache bildet Gnmmatica lingaae Copticae. Accedant 

addicamenta ad Lexicon Copticum studio Amedei Peyron, Tau- 

rini 1841. 8. D e r  schtzbaren Arbeit that jedoch Eintrag, drfs 

P e  y r o n  den Memphitischen Dialekt bei weitem nicht mit der- 

selben Sorgfalt behandelt hat als den Sahidischen und dafs er 

bei der Beurtbeilung und der  dadurch bedingten Anordnung 

der  grammatischen Formen von der genetischen Entwickelungs- 

weise gänzlich abgesehen hatte. Auch C h a m p o I l i o n  der Jün- 

g e r e  hatte sich zu seinem eigenen Gebrauche eine Koptische 

Grammatik anzulegen begonnen, von der weitern Ausführung 

aber wegen seiner Hieroglyphen-Entzifferung abgestanden. Diese 

grammatische Anlage hatte e r  R o s e  l l i n  i mitgetheilt , welcher 

dieselbe, hier abkürzend, dort zusetzend, zu seinen Vorträgen 

benutzte. R o s e l l i n i's hlanuscript kam auch zur  Kenntnifs des 

Aloys. U n g a r e l l i  zu Rom, der sich von R o s e l l i n i  die Er- 
laubnirs zur  VeröFfentlichung desselben erbat und unter der 

Bedingung C h a m p  o 1 I i on's Autorschaft zu nennen erhielt. 

Diese Grammatica tantum modo inchoata, wie sie P e y r o n Gram. 

Praef. p. XIII. XIV. nennt, erschien Lateinisch zu Rom. Die 

ausfiihrlichste Mittheilung über die Koptische Sprache ist ent- 

halten in der zweiten Abtheilung des $. 1. genannten zu An- 

fange des Jahres 1843 herausgekommenen Werkes  von S c h w a  r- 

t z  e. D e r  Verfasser setzte sich zur Aufgabe, durch eine ge- 

netische Entwickelung der Sprachformen den W e r t h  der Kop- 

tischen Sprache theils und vornehmlich im Verhältnisse der Spra- 

che an und für sich, theils im Verhältnisse zu dem verglichenen 

Semitischen und Iudo - Germanischen Sprachbaue zu bestimmen. 

Im Verlaufe desselben Jahres 1843. Fragment (?). Zu Ende des 

Jabres 1843 erfolgte endlich Psalterium in dialectum Copticae 

linguae Memphiticam tnns l r tum ad fidem trinm codicum MS. 



Regiae Bibliothecae Berolin. inter se  e t  cum Tukii e t  Ideleri 

libris nec non cum Graecis Alexandrini codicis ac Vaticani He- 

braicisque Psalmis comparatorum edidit notisque criticis e t  

grammaticis instruxit S c  h w a r  t z  e, Lipsiae. I n  dem Jahre 1844. 
erschienen o b e r  das Verbältnifs der  ägyptischen Sprache zum 

semitischen Sprachstamme von T h e  o d o r  B e n  fe  y, Leipzigu. das 

Vocabularium Coptico - Latinum e t  Latino - Copticum e Peyroni 

e t  Tattami lexicis concinnavit G. Parthey Berolini. 



Erster Theil. 
Schr i f t  - und Lau t  - Lehre. 

Erstes Buch. 
Schrift lehre.  

Erster Abschnitt. 
Die Schrißzeichea 

5. 10. S c h r i f t z e i c h e n  d e s  Alphabe tes .  A l p h a b e t i s c h e  
- S t e l l u n g  de r se lben .  

Die Koptische Sprache bedient sich, um ihrt  Laute für &s 

Auge festzuhalten, folgender Schriftzeichen, und zwar 

a) der Buchstaben: 

a . h . ~ . a . e . q . ~ . m . ~ . ~ h . ~ . n . ~ o . n . p . c . ~ . + . c @ . ~ . + . o .  
q. t. 5. g. r. d. 

b) des Sylbenceichens: 

3. 

§. ii. P a l ä o g r a p h i e  d e r  K o p t i s c h e n  S c h r i f t .  

Die Form der Kopt. Buchstaben ist sich nicht gleich in 

den verschiedenen Schriften der Kopten. I n  den wenigen In- 

schriften und in den ältesten Handschriften, welche bis jetzt 

dem Sahidischen Dialekte angehören, erscheint die Form dm 

Buchstaben auf derselben alterthümlichen Stufe mit den ä1- 
testen griechischen Handschriften. Der Charakter der ältesten 

uns bis jetzt bekannt gewordenen Memphitischen Handschriften 

zeigt die Buchstaben in runderen, fliehendem, sehr schwung- 

haften und stark aufgetragenen Zügen. Die diesen gleichzeiti- 

gen Sabid. und Baschm. Handschriften werden dagegen magerer 

und dehnen sich mehr in die Höhe als in die Breite, welches 
3- 



letztere bei den genannten Memphitiscben der Fall ist. E ine  

Obergangs - Periode aus der ältesten ' in die mittlere Zeit lälst 

die meisten Sahid. codd. in  entsprechender Buchstaben - Stärke 

erscheinen. Hier  wie dort i r t  ein g r d s e s  klligraphisches Stre- 

ben sichtbar, welches seine Kunst vorzüglich auf die Abfassung 

der grolsen, reich verzierten Anfangs-Buchstaben der gröberen 

Text-Abschnitte, so  wie der  Aiibngr- Zeilen derselben v e m e n -  

dete. Die Schreiber der jüngsten Kopt. Handschriften haben 

mit Aufgebiing der Kalligraphie sich einer Tachygraphie zuge- 

wendet, welche die Buchstaben ungleich kleiner, eckiger, ma- 

gerer  Bildete. Allein selbst die h3fslichsten dieser A r t  sind 

nicht bis zu dem Grad der  Entartnng gekmnmen, welchen wi r  

bereits in d a  CursivschriR der vorchristlichen Griech. Papyrus 

erblicken. Bestimmte Merkmale fiir die besondere Alters - Er- 
mittelung der  Kopt. HandschnXen giebt die Paläographie f"ur 

eich allein nicht an die Hand. Z lb le iebe  Schrift-Specimina 

entnommen aus den Sabid. codd. der Borgian. Sammlung ent- 

halt Zoega ' s  Catalogus, aus den b b i d .  codd. der Biblioth. 

Naniana die Mingarellische Ausgabe der Codd. Copt. Reliq., 
und aus den Sahid. codd. in England W o i d e ' s  Appendix. Spe- 
cimina der Baschmiir. codd. t r i m  man in Zoega 's  Catalogus 

mnd in Ea g e l b r e t h Fragaienta bamnrico - Coptica. Schrift- 
proben endlich aus den schönen Memphit codd. der  Röa ig i icba  

Bibliothek EU Berlih findet man in S c b  W. altes Agyptem Th. I. 
Abth. 11. Aoh. 2. Paläographisches Alphabet der Bopt. Schrift, 

in w t i c b a  AMirndlung S c h  W a r t z e  die Koptische Scbrifi nach 

ihren Hauptperiodta theilk mit sieb selbst, tbeilt aait der  Schrift 
&r Grieeh. und Latein. codd. SO wie mit der Schrill  d a  Ägypt.- 

Gricch. P q ~ s  ond  Münten verglichen hat. 

A n m e r k .  Die ältestea vor der Araber- Herr6cbaR verfer- 

tigten codd. d e r  K o p .  Bibelübersetzung wie z. B. das von 

G e  o r g i  benucgcgebene F r a p .  d& Evang. Johannis sind 



von dem Griechischen Texte begleitet (s. das Specimen 

der sehr dterthümlichen Sahidischen und Griech. Schritt 

bei G e o  r g i  hinter der Praefat. p. CXCII.). Die jöngeren 
unter der Araber -He~schaR gcscbriebenen codd. fuhren 

gewöhnlich die Anb. obenetzung mit sich. Obrigens be- 

merkt Z o e g a  im Catal. p. 46. ,,neqne omnino in librir 

membranaceis inveniri solent versiones Arabicae". Vergl. 
W o i d e  de Vers. Aibl. Aeg. p. 7. 

4. 12. o b e r  d i e  A b t h e i l u n g  des  K o p t i r c b e p  
* Alphabe tes .  

Was  den ersten Theil d r  Buchstaben anbelangt (a - U), 
r o  ist er ,  wie der Anblick Iebrt, dem Criecbischen Alphabet 

entnommen. Die Zeit, in welcher die dgypter ihre vateriän- 

dische SchriR zu Gunsten der Griechischen völlig aufgaben, 

IjiCst sieb historisch nicbt nachweisen. Es ist blois wahrschein- 
lich, dals dieser Scliritt mit dem entschiedenen Siege der christ- 

lichen Religion in A e p t e n  erfolgte (s. S c h w a r t z e  das alte 
Xgypten Tb. I. Abth. 11. P. 2098.). Die Buchstaben q - Q da- 

gegen, welche Laute bezeichnen , w e l c h  die Griech. Sprache 

entweder gar nicht besah, oder doch seit der cbristlicben Aeir 

nicht mehr durch die Schrift auszudrücken pkg te ,  sind aus der 

äitem AgyptiscIaen Schrift herübergenommen, wo sie sich grofseo- 

t k i l r  noch deutlich wahrnehmen lassen (s. Tableau des H i h -  

glypbes phonCtiques avec Ies signes bieratiques compondanta 

iP der Grammaire ]Egyptienne on principes gbCraux de I ' k i t w e  

d e  (gyptienne appliquCe h 1a reprCsentation de Ir lag- 
~ l d c  Par Cbampollion le jeune, Prem2re Partie, Paris 1836. 
p. 35-46.). - Das Zeichen t drückt eine Sylbe aus, iiber deren 
Inhalt wir tiefer unten sprechen werden. Ans dem Laut-In- 

halte wird hervorgehen, dab das Prototyp dieses Zeicbenr die 

gltcre Form der Semitirchen und Giieebircben Tau ist, wie 
3* 



sich dasselbe noch häufig in den Agyptiscb - Griech. Papyrus 

vorfindet. Diese Schriftzeichen besifsen bei den Kopten ge- 

wisse Namen, welche wir,  da sie zum Theil das Gepräge der 

jüngsten Spracbperiode an sich tragen, bei der  Besprechung 

des Lautinhaltes erwstinen werden.- Die alpbabetiscbe Stellung 

der  Schriftzeichen ist in den bisherigen Koptischen Grammati- 

ken nicht gleichmäfsig (s. S c  h w a r t z e  I. 1. p. 1357. 1358. und 

Zusätze zu p. 1358.). Die obige stimmt bis auf die Stellung 

des g mit der T u k i s r h e n  iiberein, welche, wie aus den Kop- 

tischen Akrostichen erhellt, auch als die bei den Kopten selbst 

gebräurhliche anzusehen ist (s. S c h  w a d z  e I. 1. P. 1357.). Nur 

steht hier das g, welches ich wegen der Laut-VerwandtschaR 

EU dem r gestellt h&e, vor dem q. Aus der mit dieser An- 

ordnung nicbt völlig iibereiokommenden Folge der Buchstaben 

als Zahlzeichen mag jedoch auf eine ältere analoge alphabeti- 

sche Stellung geschlossen werden (Sc  h W a r  t z e 1. 1. p. 1358.). 

5. 13. U n g l e i c h m ä T s i g e r  G e b r a u d  g e w i s s e r  B u c h -  

s t a b e n  i n  d e r  K o p t i s c h e n  S c h r i f t .  

Die obigen Bucbstaben wurden in der Koptischen SchriR 

nicbt auf eine gleichmäisige W e i s e  angewendet. Zuvördent 

muls als Grundsatz gelten, dais die Buchstaben a, 1, % + M- 
gelmäfsig nur  in der Schreibung fremder W ö r t e r ,  nicht aber in 

der  der Koptischen W ö r t e r  vorkamen. Erblickt man auch hin 

wieder i n  Koyt. W ö r t e r n  die Buchstaben a und 5 wie z. B. 

M. m c ,  zwischen, für O ~ C ,  %€K.LlZ, deine Iiand, für Teil- 

S. a w d c ,  Pflanzung, für ~ ~ d e ,  II  für +, geben, B. ~ r o + l e a  

für + etc. (B. S c h  w a r t z e  d. alte Ägypten T h .  I. Abth. II. p. 
1279.1301.), so bat man dieselben als Verstois gegen die Recht- 

schreibung, welche an ibrer Stelle ein T und C erheischt, an- 

zusehen. Nur für das Luc. 22,  24. im Sinne von +ii.cvrixrn 

vorkommende Sahid. aiao nach W o  i d e  Ap., v a o a  in T a t u m  



lex. kenne ich keine Variante. Das öfters gebrauchte M. ayd, 
S. r n l d e  (I), Schule, hielt schon P e y r o n  im lex. für ein 

fremdes W o r t .  Die Buchstaben E und \k erlaubte sich jedoch 

das Koptische nicht selten als die graphische Vereinigung der 

ungleich gewöhnlicher geschriebenen Buchstaben RC und n c  an- 

zuwenden z. B. S. für ~ c o s p ,  Ring, M. EMapoaar für 

r c ~ a p ' ,  gepriesen (s. anderes in S c  h W a r t z e das alte Ägypten 

1. I. p. 1304.)' \ k r t ,  +C, für ncr-r, ncrc, neun, etc. (8. S c h w a r -  

t z e  I. I. p. 1301.). - D e r  Buchstabe 5 war ein ausschliefsli- 

ches Eigenthum des Memphitischen Dialektes. Defsgleichea 

gebrauchte nur  dieser Dialekt die Buchstaben e, q, X als or- 

ganisch zusammengehörende Laute, während die beiden anderen 

sie auf einem beschränttern Gebiete gelten liefsen. D e r  Sahi- 

dische Dialekt gebraucht nämlich das m, 9, X aufserhalb der  

Griech. W ö r t e r  (mit  Ausnahme einiger W ö r t e r )  hlofs als 

kürzern Schrih-Ausdruck für zwei selbstständig neben einrn- 

der  stehende Buchstaben und zwar sehr oft d a s e f ü r  TE ( S c h w a r -  

t z e  1. I. p. 1280.) z. B. me,  e n ,  die W e i s e ,  für Tee, y n ,  

d c w  das Kleid für rzHco, n e e o o a  das was bös, für ne-r 

z o o r ,  r e n r  herzlos, für a r r n r ,  Mecens  für w e c - r p i ~  pectus 

aus M e c r e n p n  ( ~ e c e n - r  Pan. 260., ~ e c ~ i i ~ n - r  ibid. 261.) e t c ,  

versteckter in e-ho erniedrigen von T und eohe, eho ver- 

(') P e y r o n ' s  lex. p. 9. giebt für Sahid. an%&€ auch 
a n e e  höchst wahrscheinlich nach Z o e g a  Cat. P. 549. 550. 
Allein erw3gt man, dafs Z o e g a  Cat. p. 549., nachdem e r  im 
Texte zwei Mal a n q ~ f i e  und ein hlal anifHBe gegeben, in der 
Note no. 3. bemerkt: an@€. T. schola, cod. M. (scil. Mem- 
yhit.) XVI, XXXVI, XLV, LVII. + - a n q ~ f i ,  gleich als stehe 
nur  a n a d e ,  und erwägt man ferner, dafs in  Zoega ' s  Cat. 
öfter irrig an Statt  des 5 gegeben worden ist (s. S c h w a r t z e  
Psalterium Praefat. p. XXX.), so wird man kaum bezweifeln, 
&fs r n p t i e  ein Druckfehler Ru r n y d e  ist. 



schwindeh lassen, von T und f o h  Hiegen; ungleich seltener d u  

9 für n e  G. B. das W e r k ,  für  n p 8  ( S c  h W a r t z e  I. I. p. 

1252.) (I) ,und das X für KZ wie z. B. r q c  ffir aomfc, 
Bekiimmernils (S C h W a r t z e 1. 1. p. 1297.). Das Sabid. X habe 

ich einige Mal in dem Monatsnamen X o r r e n ,  XIIR angetroffen 

(Sc  h w r r t z  e 1. 1. p. 1305. 2101.). Allein das X scheint hier 

eben so  durch den Einflufs der  Griechischen Schreibart dieses 

W o r t e s  veranlaist zu sein wie das 9 in dem Monatsnamen e n u e  

em*, enoi* w o  das Memphit. selbst nur  ein n zuliefs ( S c h w a r -  

t z e  1. I. p. 1180. 1253.), e p ~ o r r e  Z. C. p. 607. für das ge- 
wöhnliche Sah. n a p o r r e  (M r+puomw). N u r  in wenigen 

W ö r t e r n  des Sabid. Dialektes wie in e n e  dingen, e n o  zer- 

reiben, passiv emr neben e n n n r ,  (M. Tenno), e p o r  ersehre- 

cken, e n o  begleiten, -8 Sauerteig, roee Spur, oee Quellort 

scheint das e radic'al zu sein ( S c  b W a r t z e I. 1. p. 1 2 8  L.). Auch in 

dem Baschm. eeruo, Strub, welches W o r t  in dem Sahid. und 

Memphit. Dialekte noch nicht nachgewiesen worden ist, scheint 

das e radical zu sein. E s  steht aber hier wahrscheinlich wie 

in  dem W o r t e  eehr (S. e - h o ,  M. eehr8) tiir die eigent- 
lich neben einander zu schreibenden Buchstaben TE ( S c  h W a r t z e  

1. 1. p. 1'181.). Dieser Schrift- Verkiimung bediente sich das 

h c h m u r .  auch andem3rts  wie z. B. in M, e~ Fur ree, ren, 
e d e c ,  der  Schatten, t"ur T ~ H I ~ E C ,  jedorb weniger o h  als d u  

Sahidiscbe ('). Das X zeigt sich hinsichtlich des Baschmur. 

( I )  Dafs auch das Mempbit. mit dem Kopt. iiberhanpt schon 
fnihzeitig ein selbstständiges TE und ne in e und g umgescbrie- 
bcn hat, ergiebt sich aus Formen wie Ai>, fiir n p  = 
n q o o r  vgl. o r a ~ r ,  a r i e r ,  Stamen, Lev. 1 3 , 5 7 . 5 9 .  ed. W., 
aber auch eben nur  in derartigen Verbindungen s. S c b w r r t z e  
1. I. P. 1281. 1282. 

(*) Die Schreibart rpn steht nur in den alttestam. Frrgm., 
in den neutestamentl. aber nur  e u ,  W. Das Relativ er,  nev 



Dialektes nur  in den fremden Wörtern.  - Von dem Bucbsti- 

bto V machte der Memphit. Dialekt regelmärsig nur  in der  

Schreibung fremder W ö r t e r  Gebraucb ( S c h w a r t z e  1. 1. p. 

1303.). Findet sicb aucb hin und wieder ein r in Koptischen 

Wör te rn  wie i, B. in L w ,  Verlust, Levit. 6, 3. 4. ed. Wil- 
k i n s ,  s o  miirs dies als ein Fehler gegen die Rechtschreibung, 

welche r zu schreiben gebietet, angesehen werden (I). Im 
Sahid. trifft man das r zwar in einigen WorteGmmen wie 

z. B. PIY, bewegen, p r o  Zauberer, m a s r r ,  Ar t  Geschofr. 

Allein auch hier verlangt die regelmäbige Schreibart ein R, 

welcbes z. B. in N.U sicb wie 1000 gegen 1 verhält ( S c h w a r t r a  

1. I. p. 1303.). Überhaupt wendete das Sahidische das r regel- 

märsig nur  in einer gewissen Lautverbindung an, w o n u r  ber- 

vor zu gehen scheint, dais der Gebrauch des r fiir r erst in 

einer jüngeren Sprach - Periode des Sahidischen aufkam. VO) 
dem Baschmur. scheiiit nur  ein Theil in diese Eigentbiimlich- 

keit des Sabid. eingegangen zu sein ( S c  h W a r t  z e 1. 1. p. 1303. 
1304.). - Das a treffen wi r  mit Ausnahme einiger seltneren, 

regelwidrigen Falle wie M. cev, Geruch für ceor, selten C*I 

( S c h w a  r t z e  1. I. p. 1167. U. Psalterium Praef. p. VII. rergl. 

Iioseas ed. Tatt. 4, 13. 14.), p,nuc für p n i w  schlafen (Schw. 

ibid.), ZTMI für z l w  Peleran ( S c h w a  r t z e  1. I. p. 1168.), Sah. 

B m e  fiir hone, selten BHRE Lohn ( S c h w a r t z e  1168. 118i.), 

ward im Baschm. mit einem folgenden stammhaften e nicht zu 
m zusammengeschrieben (s. S c h  w a r t z e  I. I. p. 1281.). Über  
das W o r t  *n+ und n*+ r .  S c h w a r t z e  1. 1. p. 1101. vgl. 
P. 1'253. 

( ' )  In  der ed. W i l k i n s  liest man 2 Petr. 2, 1. LW, 
gleich daraiif aber 2, 2. 3. bno. Späterhin 2, 14. und 
dann wieder 3, 16. brrw. U m  sich von der Richtigkeit des R 
z u  öberzeugen, darf man n u r  an das bekannte T ~ R O  denken, 
welches E r+airo. 



A+h für hh, Lösung (S C h W. ibid.), Baschmur. R- für x e v ,  

Asche, ssaOia iiir T& geschwächt .aus r d o ,  reinigen (Schw.  

1.1. p. 1167.) in Koptischen W ö r t e r n  nur  in Verbindung mit 

einem anderen Vocale, so  dafs also auch dieser Buchstabe nicht 

als ein der Kopt. Sprache eigenthümliches Laut-Element  an- 

gesehen werden darf ( S  c h w .  1.1.). D e r  Urlaut u wird im Kopt. 

durch die Verbindung des s mit dem o zu ar dargestellt. I n  

Bezug auf die hier gemachten Einschränkungen lassen sicb die 

Buchstaben des Kopt. Alphabetes in allgemeine und besondere, 

nationale und fremdlindische, ältere und jüngere Bestandtbeile 

unterscheiden. Das reichste der  Kopt. Alphabete, das Mem- 

phitische, drückte mit Absehung von dem Sylbenzeichen 7 und 

mit der  durch die Annahme des Griech. Alphabetes an die 

Hand gegebenen Festhaltung des U durch m 25 Laute aus, 

welche Anzahl nach Plutarch das ägyptische Alphabet um- 

fafste (Sc b w a r t z e  das alte Aeg. Th. I. M t h .  I. p. 150. Anm. 

4. M t h .  11. p. 1355.). 

Zweiter Abschnitt. 
Die Bezeichnung der Buchstaben. 

Erstes Kapitel. 
Die Memphitische Buchstaben - Bezeichnung. 

9. 14. F o r m  d e r  M e m p h i t .  B u c h s t a b e n  - B e z e i c h n u n g .  

V e r s c h i e d e n h e i t  i n  d e n  H a n d s c h r i f t e n .  

Die Buchstaben werden in den meisten Koptischen Manu- 

scripten auf eine mehrfache W e i s e  durch Punkte und Strichel- 

chen bezeichnet. W a s  die Form der Bezeichnung anbelangt, 

SO erscheinen in den ältesten mir bekannten Memphit. codd., 

namentlich in  den Berliner Handschriften nur  Punkte. Aus den 

Punkten scheinen sich beim flüchtigen Schreiben die schräg von 

der Linken zur  Rechten abfallenden, accentartigen Strichelchen 



entwickelt zu haben, w d c b e  man in fast sämmtlichen Memphit. 

Drucken angewendet sieht. Wagerechte Strichelchen tragen 

n u r  die Buchstaben als Zahlzeichen über sich. Die Memphit. 

P u i m e n  - Ausgabe von S c  h W a r t z e ist dagegen durch Punkte 

bezeicbnet worden. E s  giebt jedoch auch Memphit. Handschrif- 

ten, wie C. B. Epist. Pauli ad Coloss., Thessalon. I. II., Timoth. 

I. H., Titum, Philem., Hebr., codd. orient. Reg. Bibl. Berolin. 

no. 115., welche ohne Buchstabenbezeichnung geschrieben war- 

den  sind. Nach den die Memphit. codd. an Alter bei weitem 

übertrefiendep ältesten Sabid. Handschriften (s. deren Specimina 

hinter  Z o e g a  Cat. Tab. I. sqq.) zu urtbeilen war überhaupt 

die älteste Buchstaben - Bezeicbnnng bei weitem sparsamer und 

fand, wie der allgemeine Gang der Paläographie vermuthen 

Iälst, wahrscbeinlich zuerst gar nicht Statt. Umgekebrt tragen 

die Buchstaben in den jüngeren HandscbriRen eine Bezeich- 

nnng immer b'iufiger an sich. 

9. 15. Y u n d  k. 

I n  den Memphitischen, wie in den Kopt. Texten überhaupt 

erscheinen immer nur  einzelne Bucbstaben der W ö r t e r  bezeich- 

net, woraus erhellt, dafs dieselben nach gewissen Gesetzen der 

Kopt. Rechtschreibung bezeichnet worden sind. E s  kommt bier 

danuf  an, diese Gesetze, so weit sicb diefs thun Irrst, für  die 

einzelnen Dialekte nachzuweisen. Beginnen wi r  mit der  Be- 

zeicbnung der Consonanten, als welche der Bezeichnung der 

Vocale an Alter und an innern W e r t h  vorangeht. I n  den 

älteren und besseren Memphit. Handschriften ist regelmälsig 

nnd beharrlich nur  dasjenige M und n bezeicbnet worden, vor 

welchem bei der Aussprache ein e zu ergänzen war. Das Y 

und k lauten also im Memphit. wie eu und en. E s  übte auf 

die Bezeicbnurig dieser Buchstaben keinen EinRufs aus, ob die- 

selben im An- oder Inlaute des W o r t e s  standen, und o b  die- 



gelben in der vorhergellenden Sylbe ein Consonant oder V o o l  

begrenzte. Sobald jedoch die abgekürzten Artikel n ,  T vor 

ein im artikellosen Zustande mit A und ir anlautendes W o r t  

traten, so wurde der angedeutete Vocal stets geschrieben. Da- 

ber r B. regelmäfsig nur  n u i r a t  dolor, ohne Artikel gewöhn- 

lich A r b e .  Gegen diese Regel haben die T u k i s c b e  und I d c -  

lersche Ausgabe der Memphit. Psalmen häufigst verrtofsen in- 

dem sie n e h a a t  schrieben. Diefs ist ein g rober  Fehler, weil 

auf diese W e i s e  regelmäfsig das mit dem Possessiv-Piäfix d u  

2 b n  weibl. Pers. Sg. versehene Substantiv h a t  dolor tuu 

(bezogen auf eine weibliche Person) zum Unterschiede von dem 

mit dem blofsen männl. Artikel versehenen A r a t  geschrieben 

ward. Auf das allerhäufigste liest man A n u e o  in conspectu, 

dagegen mit Possessiv-Präfixen *r n c d e o  in tuo conspectu, Y 
n e q A e o  in ejus conspectu, etc. Auch hier is t  von den ge- 
nannten edd. oft fehlerliaft Y n d e o  für A n u e o  g e g e k n  wor- 

den. S. S c h w a r t z e  I. I. p. 1335. 

9. 16. A, ir u n d  €M, en. 

Die W ö r t e r ,  in  denen das A und k vorkommt, werden ip 

den Mempbit. codd  auch oft genug mit dem Buchstaben e an 

Stat t  der Vo.cal- Andeutung geschrieben. Demnach t r i m  man 

z. B. eunaf und Anaf dolere, dolor, u ~ o n  und ATOR quier- 

cere, quies, o u n a r ,  Anar  hic, onno7,   ROT dormire, somous, 

e n x a ,  i r x u  res, CR, ir Pronomen relativ. und indefinit., 

en, ir Negativ. etc. Ein und derselbe cod. schreibt also für 

den angedeuteten Vocal öfters dessea Buchstaben selbst. Man 

b d e t  aber auch Memphit. codd., welcbe der Schreibung d u  

ietctern mehr zugetban sind als andere. Se z. B. giebt der 
Berliner Pralmen. cod. ne. 37. öfters n u r e d o n  tua i n ,  n e c p b n  

ejus ira, A n e q u i e o  in ejiis coaspectu, w o  + c d  Ber. no. 

157. und die ed. Tuki d o n ,  neyidon, A neqkeo darbie- 



ten. Siebe die  Belege b i e n u  und zu anderem bei S c l i w r  r t z e  

1. I. P. 1335. 1336. 

3. 17. a a n  S t a t t  d e s  e. 

Aulierst selten ist in den Memphit; codd. da, w o  die hem- 

rcbende Sehreibart einen bezeichneten Consonrnt darbietet, an 

S ta t t  des anderweit fir den angedeuteten Vocal geschriebenen 

r ein a gesetzt W-orden wie in aneor ,  tu  Luc. 9, 20. nach 

dem cod. &r. no. 40., w o  die ed. W i l k i n s  wie dieser und 

andere codd. anderwärts Weor. W e n i g e r  sicher zeugt tür das 

a das Wnaaeu  inveniemus des cod. Ber. iio. 40. f i r  das a n n a a u i  

in ed. W i l  k., weil der Schreiber des cod. hier die scbwäcbere 

Form e n n a a u i  im Sinne gehabt haben konnte. Da man spä- 

terbin das e im Kopt. wie a aussprach, so erklärt sicb leicht, 

. wie man an Stat t  eines e n e o n  P Weon gegen die Orthographie 

ein aneor  schreiben konnte. Möglich indeis, dais an- auch 

ein Archaismus wäre. E s  wird sich n'arnlich in der Wortbi l -  

dungs - Lehre zeigen, dais der  Indefinit e n  rn W ,  welches mit 

manchen Wortst5mmen wie in grgi, e n - g r g i ,  W-wgi amr- 

rum, eigentl. e i n - B i t t e r c s ( s .  S c h w a r t z e  I. 1. P. 1336.1390.), 

zu eins verschmolz, vor Alters in der Gestah von a n  auf- 

trat und sich in dieser Gestalt aucb in manchen Wor t re rb in-  

dungen wie a n o r  ego, an- - rum,  oerrva eigentl. e i n - B e r g i g e s ,  

etc. (s. S c h  w a r t  z e  I. 1. p. 1607.) erhalten hat.. 

3. 18. D a s  g i n t e n s i v u m .  

I n  den besseren Mempbit. codd. ist hin und wieder das 9 

intensiv. mit einem Punkte bezeichnet worden, so  r. B. PI. 
PT, 11, n u c  CT n a i c ~ o h ~  cod. Ber. no. 37., n u  e e  nakhs  

cod. Ber. no. 157. (nuc e e  n a g o h s  ed. Tuki) quis qai  poterit 

rnmere me ?, m cr n a i g d i  ~ c i > r r  cod. Ber. no. 37., n u  e e  

naigdi r w r r  cod. Ber. no. 167. (nu ee  a a g d s  M' ed. T.) 



quis qui poterit ducere viam?, @T, 6. nui eT na&+i i!parq 

cod. Ber. no. 37., NIM e e  n a g b p  I: p a ~ q  cod. Ber. no. 157. - 
( n i ~  e e  n a g b p  I: p' ed. T.) quis qui poterit stare?, p h ,  11. 

c p e - 3  os X a r u  gwur codd. Ber. no. 37. 157. (I:peg etc. ed. T.) 
utique caligo conculcat. W e n n  hier die beiden Berliner codd. 

gemeinschaftliche Sache mit einander machen, so siebt man in 

andern Stellen den cod. Ber. no. 1.57. das g intensiv. unbe- 

zeichnet lassen wie z. B. PS. 3. RIM CT n a h k r  k p a r q  cod. 

Ber. no. 37. ( r u ~  e e  n a g b p  i! paTq codd. Ber. no. 157.276., - 
ed. T.), s. oben; p h e ,  11. k nos&+i k pa-ror cod. Ber. no. 

37. ( k  n q b p  i! paTos cod. Ber. no. 157., ed. T.) non po- - 
terunt stare; p i ~ ,  1.5. Hebr. CXV, 7. ii n o s g u o r r )  cod. Rer. 

no. 37. (h n o s g ~ e  cod. Ber. no. 157., ed. T.) non poterunt vo- 

care, pnä, 3. n r a  OT n a i x p u e  cod. Ber. no. 37. ( n l u  e e  n a u p u e  

cod. Ber. no. 157., ed. T.) quis qui poterit monstrare? und in 

der  Parallelstelle von PT, 11, in E S ,  11. giebt der cod. B. no. 

457. zwar eenaiXJohT, aber gleich darauf e e n a g d r .  Allein 

auch der cod. Rer. no. 37. hat in  einer Anzahl Stellen mit den 

beiden anderen Rerl. codd. und der ed. T. das g intensiv. un- 

bezeichnet gelassen, s. S c h w a  r t z  e Psalt. Mempbit. ÜG, 10. - oc,3.nß, 2 . E ,  7. g, 7. q5, 1 6 . P Z ,  2. (vgl. S c h w a r t c e  

das alte Ag. 1. 1. p. 1338.). 
. . 1  

5. 19. D i e  j ü n g e r e n  M e m p b i t .  codd .  

I n  den jüngeren Memphit. Handschriften und den darauf 

begründeten Ausgaben findet man eine viel ausgedehntere Con- 

sonanten-Bezeichnung, die jedoch, was die verschiedenen codd. 

pnd edd. betrifft, keineswegs mit einander übereinstimmt. Sebr  

weit  ausgesponnen u i g t  sie sich in  der incorrecten Ergänzung 

des Berl. Psalmen -cod. no. 157. (s. S c h w  a r t z e  Psalt. Mempb. 

Pnefat.  p. XII. sqq.). Hier  erscheint nun der abgekürzte be- 

stimmte Artikel n, T puuctirt; wie z. B. in ire~or ventus, ~ i w a t i  



t u n e ,  A** modo, i c w v  vertex, i p n o ~ o n u ,  es erscheint 

sodann der erste Stamm-Consonant punctirt, wie in g g ~ n  

arbor, &wrr via, i<ipwr,  PHI, &PHI, kdpwr, in, g ß w ~  virga, 

+W cor eorum, bmr justus, o q g e e p r w p o r  perturbat eos, 

ar-kqorr procreavi te, nahpor  clanior meus, n e q L a s  ejus glo- 

ria. J a  bisweilen erscheinen auf diese W e i s e  zwei Consonanten 

ponctirt wie G. B. in n &  b p o r  c p  ~&HPI dominus facit eor 

esre mirabiles, i a + p ~ . f  k or i&npr modo miraculi, n na++api 

tua miraeula (5, 2.), wo in n die Punctation fehlerhaft unterlassen 

und  in n ganz gegen die anderweite Si t te  dieses cod. gesetzt wor- 

den ist. Es  erscheint ferner das consonantische Verbal-Präfix 

punctirt: q a o p  est fortis, +ao+o (wo die besseren codd. q r a a s h )  

mittit (nicht mittet, wie bei S c h w a r t z  e das alte Aeg. I. 1. p. 

1337.), ; l n a ~ a ~ o  perdet. Allein diede ganze Punctation, so  

wie diejenige, in welcher e r  mit den besseren Memphit. codd 

übereinstimmt, ist bäufigst aus Unachtsambeit in der genaun- 

ten Ergsnzong unterlassen worden s. S c  h W a r  t z e I. 1. p. 1337. 
1338. Dieselbe Punctations- W e i s e  liest man in der jüngeren 

Ergänzung einiger Verse des Berl. Psalmen-cod. no. 37. Dem- 

nach PS. FY%, 1. h a w m  genus (wo cod. B. no. 157. und e d  

T. richtiger IU u m ,  nivr r rc ) ,  FYG 11. kAohbai< ilua ( w o  - 
obendrein das n fehlerhall punctirt) e manu, hr$pn.f modo p h e  4., 

P, 6. 4., iiepnr phe, 23., khnpono*uL ib. V. 22., - 
igqnpr miraculum phH, 14., asi>hoa sunt dulces PM, 6., U n a c a m  

dices G, 20. I n  einigen dieser Fälle riihrt aucb der alte c o d  - 

Ber. no. 137. diese Punctation: irirpnr, R h p o n o w i h ,  b q n p q  

iul, j C n a c a u .  Höchst wahrscheinlich sind aber diese Punkte 

erst von einem späteren Vergleicher, wie P e  t r a e  u s  war, hin- 

zugefügt worden. Dals sie nicht in allen Fi l len des erneuerten 

cod. B. no. 37. stehen, rührt daher, dals P e t  r a e u s  diesen cod. 

nur  Stellenweis verglicb und dessen Eigenthümlichkeit in  den 

cod. B. no. 157 sclavisch hinein t rug  (s. S c b w a r t z e  Psalt. 



Praef. p. XVIII. sqq.). Die spatere Punctations - W e i s e  der  

jüngeren Memphit. codd. findet man in der Psalmen -Ausgabe 

von T u k i  angewendet, dersgleichen in dem von P e t r a e n s  

herausgegebenen ersten Psalmen (s. S c h  o l t z  Gram. Aeg. p. 3.). 

Dafs daselbst snaeespa nicht gleich f c o d n ~  bezeichnet ist, 

berubet wahrscheinlich nur  auf einer Ungenauigkeit. Die T a t -  

tam'sche Ausgabe der kleinen Propheten hat von &r den alte- 

reo  Memphit. codd. ungewöhnlicben Punctation nur  die des 

Verbal- Präfixes aufgenommen: 4 w u o t  abest, iios. 6 ,  3., gep 

frcit. 10, l., ljnaep faciet, 6 ,  2 . ,  qnasorron servabit nos 

6 ,  3., etc. 

5. 20. A l l g e m e i n e s  P r i n c i p  d e r  M e m p b i t i s c h e n  

V o A 1  - B e z e i c h n u n g .  

Der gesammten Memphitischen Vocal -Bezeichnung lag das 

Bestreben zum Grunde, den fUc sich allein eine Sylbe bildenden 

Vocal eines W o r t e s  bemerklich zu machen. Die Bezeichnung 
erfolgte, sobald bei einem W o r t e ,  sei e s  im absoluten Zustande, 

sei es im Znstrnde des Wandels  ein solcher Vocal cum Vor- 

schein kam; sie unterblieb dagegen, sobald die Grundbedingung 

d m e l b e n  binwegfitl. D i p h t b o ~ g e  wurden, eben weil sie kei- 

nen einfachen, die Sylbe bildenden Vocal ausmachten, nicht be- 

ceichnet. Das genetische Verhältnirs der W ö r t e r  ward von 

dta Memphit. Pnnctatoren nicht beachtet, was am Klarsten da- 

n u s  hervorgeht, dals sie bei manchen, in enger ~ e z i e h k n ~  ZII 

eieaoder stehenden W o r t e n  so  punctiren, als hildeten dieselben 

n n r  ein einziges W o r t  (vergl. S c  h w a r t z  e a. a. 0. p. 1331.). 
Jedoch gingen die verschiedenen Panctatoren hierbei von ver- 

schiedenen, bald r icbt igena , bald unricht igenn Ansichten 
der  Wort - Verh5ltnirse aus. Wir werden i n  den blgeRdcn 

9. 3. die einzelnen Fälle dieser Mempbitirchen Punctptions- 



W e i s e  zur  Anschauung bringen. S. S c  h w a r t z e  I. 1.p. 1318. 
1323. 1332. (I). 

5. 21. B e z e i c h n e t e r  v o c a l i s c h e r  A n l a u t .  

Beispiele von dem im Anlaute bezeichneten Vocal er- 

hält man in j r h m  puer, puella, hap! vi caprre, h o n i  pre- 

bcndere, jrpi fac, facite, h p e  tertia Persona sing. e t  plur. Per- 

fecti e t  Praes., & tertia pers. sing. e t  piur. Perfecti, h h o h i  uva, 

& m a g  (pl. hnaa lg)  jusjunndum, iuicn* orcus, h a r m  marir 

(sg. lau), i r p q  frigus, ireo thesaurns, i r a w  vipera, h q o ~  ca- 

lix, j r x w  magus, h d r ,  j r x r  juncns, h d o  quid?, &I scire, 

g i p s ,  &o mutus, &L mel, kpw') leo, +e bos, e e o m  dies, 

i r w m  nox, P e w g  Aethiops, k e o g r  Aethiopissa (pl. easg), 
i r r1  porrum, irnr numerus, ipr facere, i ire, irgr,  igi suspen- 

dere, im, Ln1 similis esse, ini ducere, &I lutum, bci damnum, 

(I) I n  S c h w i r t z e  altes Aeg. 1. 1. p. 1311. ist gesagt 
worden: rn der anlautende Vocal ward regelmälsig nur  dann 
p n c t i r t ,  wenn auf ihn in demselben W o r t e  nicht zwei Con- 
Sonanten folgten,<. Dieser Satz is t  falsch. Denn wenn auch 
i n  den meisten solcher W ö r t e r  der anlautende Vocal nicht be- 
zeichnet ward, weil man in i b n m  wie Z. in arm, onb ent- 
weder den einen oder beide Consonanten mit skm Vocale syl- 
labirte. so  gab es doch auch derartige W ö r t e r ,  in denen dK 
Mempbit. Punctatoren den Vocal von den nachfolgenden bei- 
den Consonanten syllabisch absonderten, so in h e p c s .  Pghwhot i ,  
e+hm vanum , M E T - ~ + ~ H O ~  vanitas, k r p r n n a c  , h r p r n n r  , 
+AIM, & - x ~ a h w u h  (s. S c  h w a r t z e  Psalt. zu T?;, 7. und 
vgl. das alte Aeg. 1. 1. p. 1312. 1313.). Dafs in iiqhrrm, gleich 
wie in ~ S H I ,  kfpar das i! eigentlich d u  nicht zum Wortstamm 
gehörende Relativ i: bildete (Schw.  1. 1. P. 1312) tha t  nichts 
zur Sache, da ja dieser Umstand den Kopt. Punctatoren gaoc 
aus den Augen gerückt war, indem sie, wie recht deutlich 
fie-ric@ww zeigt, jene Zusammensetzungen als einfache, iür 
sich bestehende W ö r t e r  behandelten. 



b+ w l v a ,  ih, b h  sitire, Wo+ gloria, W h  sumere, Wru lapis, 

Wpeh polluere, t g r  yluvia, W g u  exstinguere. S. S c h w a r -  

t z e  1. I. y. 1311. 

5. 22. I m  v o c a l .  A n l a u t  b e z e i c h n e t e  f r e m d e  W ö r t e r .  

Ganz auf dieselbe W e i s e  wurden auch die fremden W ö r -  

t e r  behandelt wie z. B. & ~ O C T O ~ O C ,  h p a ~ ,  i u u n a a d ,  a c a ~  

irxaq,, ~ A W C ,  h R ~ h a ,  %PI~H, h n a ~ w s ,  h n o e n n ~ ,  acroc, &na- 

cracic, h Iorn I: otuac, E h i m ,  Epacroc, t n r c r o h ,  ~ n ~ c a o n o c ,  2, 
Enrmc, % n r r u t a n ,  I: X ec71n, i. o PICTHC, i r p w ~ r t c ,  i r p o a r a c ,  2, P 
k w h o n ,  *ac, &hTMna, q w n i o n ,  Wcanna etc. 8. S c h w .  

1. 1. p. 1312. Man sieht in I:2,cc-r1n und dergl., dafs die Kop- 

ten sehr schlechte Etymologen waren. 

3. 23. V o c a l i s c h e r  A n l a u t  d e m  P r i n c i p e  (9. 20.) 
g e m ä f s  n i c h t  b e z e i c h n e t .  

Umgekehrt wird man den vocalischen Anlaut regelmäfsig 

nicht bezeichnet finden in W ö r t e r n  wie ahhm pupilla, ah 

lapis, a n  Negatio U. Interrogatio, a c n r  lingua, a r d n e ,  a d n e  

sine, ag quis?, ag (mit Suff.), e g  susyendere, e p  facere, e w  

templum, e p 6 m  ylaga, eh sumere, e e h e  propter, e n  ducere, 

e n X a 1  res, uifiat dolor, n p n  vinum, ~n numerari, o n  iterum, 

ah (mit Suff.), e h  sumere, o g ,  selten w g  multus, ~ > h g  oblivio, 

OMH devorare, w u c  immergere, w n b  vivere, wn numerare, wr  

adeps, wc.ä metere, etc. 

tj. 24. D e r  v o c a l i s c h e  A n l a u t  g e g e n  d a s  P r i n c i p  

b e z e i c h n e t .  

Sobald mehrere der letzteren W ö r t e r  durch Snfüxe eine 

Verlängerung erhielten, so dafs der anlautende Vocal derselben, 

wenn auch nur  nach der unetymologischen Auffassung der Kop- 

ten, die von s. 20. bezeichnete Stellung einnehmen konnte, 



so wurde auch die Punctation angewendet. S o  z. B. lautete 

du Verb. &XI, eh,  vor Suff. o h  und ward, wenn ein einfach 

consonantiscbes S u K  folgte, nicht puoctirt PS. 11. aq-ohq  - 
sumsit me, p h c  3. a w o h ~ e n  sumserunt nos (s. cod. Ber. no. 

276., w o  unrichtig aa i>h~en  codd. Ber. no. 37. 157.), dagegen 

a+-0-hen ed. Tuki (mit schwachem Su& a n  und fehlerhafter 

Verbindung des X mit dem Suff.), Num. 32, 17. ed. W. g a ~ e n -  

W-hm donec sumserimus eos ( w o  vor  Suff. unrichtig das CO 

beibehalten worden ist), vgl. S c h w a r t e  e I. I. y. 1313. 

9. 25. F r e m d e  W ö r t e r ,  d e r e n  v o c a l i s c h e r  A n l a u t  

r e g e l m ä f s i g  n i c h t  b e z e i c h n e t  w a r d .  

Beispiele von den dem Principe (5. 20.) gemäfs in  dem 

vocalischen Anlaute nicht bezeichneten fremden W ö r t e r n  er- 

hält man in a h p a a ~ ,  a p x w ,  a p x w n ,  a p x w h a o c ,  a n a p o m u o c ,  

aKap€aC, a n ~ i h e s r n ,  a w e h o c ,  ahha, aapihwc,  a c n a  ccee ,  

enrohw, eenoc, epva-rwc, rcpaeh.  
7 

9. 26. D a s  e d e s  R e l a t i v s  €T, e e  v o r  v o c a l i s c h  

a n l a u t e n d e n  W ö r t e r n .  

W e n n  das Relativ-Pronomen 47, e e  im Memphit. vor 

ein vocalisch anlautendes W o r t  zu stehen kam, so ward es 

bereits von einer Anzahl älterer Handschriften über dem e be- 

zeichnet, indem die Memphiten es mit dem folgenden W o r t e  

zusammenlasen und beim S~l lab i ren  das T, e mit dem folgen- 

den Vocale verknüpften. Demnach z. B. B ~ h a a ,  k ~ e w i a r ,  

qui, quae ibi, B 8 0 ~ a h  q u i ,  quae Sanctus, - a ,  k~:70p p B  qui 
facit opus, B ~ a a a r r o r  quae fecerunt, k r a q o n q  quem occu- 

luerunt. Man findet eine Menge Belege zu dieser Schreibart 

bei Schwartze I. I. p. 1314., entnommen aus den Parallelstellen 

der  Berliner Psalmen - codd. und der Tukischen Ausgabe. Ea 
erhellt aus diesen Beispielen, dals diejenigen Wortverbindungen, 

4 



bei welchen das Relativ auch dem Sinne nach in dem folgenden 

W o r t e  aufging, am beständigsten die Bezeichnung des Relativs 

erhielten, wie eben t ~ w a s  und P e o s a h ,  indem dieselben 

schlechthin für ibi und Sanctus, - a  standen. Daher finden sich 

diese W ö r t e r  selbst in denjenigen codd. bezeichnet, welche wie 

der Psalmen-rod. Ber. no. 37. das anderweit verbundene Re- 

irtiv gewöhnlich nicht bezeichnete e ~ e p  tuPt, e s a q o n q ,  e t ~ .  

Allein derselbe cod. schrieb doch auch bin und wieder i r a n -  

tonzem quod jussisti, i r a q n a g ~ c q  quo (die)  libemvit eum, 

wäbrend der cod. Ber. no. 157., der sonst dieser Bezeichnungs- 

weise huldigt, sie öfters unterlassen Iiat, (s. S c b  w a r t z  e I. 1.) 

wie  z. B. n& ET Lag1 codd. D. 37. 157., h . u a z i  ed. T U ki, 

dominus, qui potens, vergl. dagegen MC, 10. e r  iuiap cod. 

B. 37., k ~ a ~ a g r  cod. B. 276., k - r h a t i  cod. B. 157., ed. T. 

9. 27. D a s  e d e s  R e l a t i v s  €1, e e  v o r  e i n e m  c o n s o -  

n a n t i s c b  a n l a u t e n d e n  W o r t e .  

Das e des Relativs er, e e  wurde durchaus nicht bezeichnet, 

sobald auf dasselbe ein consonantiscb anlautendes W o r t  folgte, 

s. zahlreiche Belege hierzu bei S c h  W i r t  z e I. I. p. 1316. 1316. 

Die Bezeichnung unterblieb hier, weil sie dem Grundprincip 

der Bezeichnung (5.  20.) widersprochen haben würde. 

tj. 28. D a s  e d e s  R e l a t i v s  eT v o r  e i n e m  b e z e i c h n e t e n  

V o c a l .  

D i s  e des Relativs e~ ward in der Regel nicht bezeichnet, 

sobald auf das Relativ ein bezeichneter Vocal folgte. Demnach 

r. B. ET i p ~ ,  qui facit, faciunt, e r  bap, qui occupat, occupant, 

er +I, qui stat, stant, etc. s. die Belege hierzu bei S c  h w a r  t z e  

1. 1. p. 1316. Nur uncorrecte Handschriften erlauben sich von 

dieser Regel abzuweichen. 



5. 29. D e r  P e r f e c t - C h a r a k t e r  a i n  V e r b i n d u n g  m i t  

d e m  R e l a t i v  er, 2. 

D e r  Charakter der 3. Person Sg. U. PI. des Perfects und 

Präteriti a ward von den besseren Mempliit. codd. bezeichnet, 

sobald derselbe von seinem Verbalstamme getrennt vor einem 

consonantisch oder diphthongisch anlautenden W o r t e  stand wie 

z. B. n d c  e p  ospo,  factus domirius est rex, PS. F 1. nach 

codd. Ber. 37. 167. (wo cod. B. 276. a-Epospo, U. ed. TuLi: 

a-epo.spo), L n a p r  g e o p r e p  PS. ES, 5. rodd. Rer. 37. 157., 
a naem aqgel ed. Tuki, est cor meum perturbatum, PS. Te, 7, 
eodd. B. 37. 157. ed. T. ?. n f i  nogcu  dominus servavit, ?. 
hpe c m n ,  es hat ein Ochs erkannt, Jes. 1, 3. vgl. S c  h W. 1.1. 

p. 1908. 1909. Sobald nun das Relativ e r  vor ein solches a 

trat, so ward es mit dem a gewöhnlich zusammen gesprochen. 

Die Folge davon war, dafs die meisten codd. die Bezeichnung 

von dem a auf das e r  zogen, indem sie fehlerhaft 8-ra buch- 

stabirten. Einige codd. haben meist richtiger die Bezeichnung 

über  dem a gelassen. Man bemerke in dieser Hinsicht PS. yn, 
17. e r  h ru daa xu cod. B. 37., &ra nr da% ~w cod. B. 
157., ed. T. ( i n )  quo passeres posuerunt, prS 24. €T ir n f i  

u r o q  cod. B. 37., Era n d c  e t t ~ ~ o q  codd. B. 157. 276. ed. 

T., quem dominus procreavit. I n  manchen Stellen ist der Punkt 

von dem cod. Ber. 37. ungenau weggelassen worden, wie z. B. 
PI. Ei?, 8. ET a n r p  a o c  cui cor meum dixit, Era nagn-r 

r o c  cod. B. 157. ed. T. - W o  vor dem h das Relativ Z 
vorherging, da haben beide Buchstaben ihre Bezeichnung er- 

halten: PS. hc, 26. E h n d f  X a q  it cwq quem dominus posuit 

post s e i n e g l e x i t  codd. B. 37. 157. ed. T. 

8. 30. N e g a t i v -  P r ä f i x  a T ,  &T, a e ,  i r e .  

Das Negativ - Präfix ar, ae ward bald bezeichnet, bald 

nicht bezeichnet, je nachdem man dasselbe als einen selbststän- 
44' 



digen Begriffs-Bestandtheil, oder als einen integrirenden Theil 

des von ihm verneinten Wortstammes ansah. Demnach z. B. 

i*eosw und a e o s w A ,  aTmu non edens s. S c  h W. a. a. 0. 

p. 1355. Das ar, a e  ward in der Kegel nicht bezeichnet, so- 

bald auf dasselbe ein bezeichneter Vocal folgte ar&u inscius, 

as%prru irreprehensibilis S c  hw.  a. a. 0. p. 1316. 

§. 31. A n l a u t e n d e s  W, as, er, e s ,  HI, or, m. 

Anlautendes ar,  as, er, e s ,  nr ,  01, os, ward regelm5isig 

i n  dem Memphit. nicht bezeiclinet, da diese Laute von den 

Memphiten ungetrennt ausgesprochen wurden. Demnach die 

Verbal-Präfixe der 1. Pers. Sg. ar,  er, der 3. Pers PI. aa, es; 

w und andere überall sich von selbst darbietende Fälle. F ü r  

das HI und oi bemerke man das so h'iufig vorkommende Nomen 

w und das Verb. or esse, deisgleichen das Griech. o r u a s ~ e r u r  

(Schw.  p. 1316. 1317.). 

5. 32. A n l a u t e n d e s  oi. 

Auch das anlautende wr ward gewöhnlich von den Bfemphiten 

unbezeichnet gelassen, wrn panis, . wrni aries. S o  das letztere 

W o r t  in  den Berl. codd. Die ungenaue Ausgabe von T u k i  

hat  bisweilen ein h r h .  Der  Peiltateuch von W i l  k i n  s schreibt 

dagegen l&b. Da aber derselbe sich vieler Ungeriauigkeiten 

schuldig macht, da e r  unter andern auch wrnr U. 3 n r  (Epha) 

schrieb (s. S c h w .  p. 1318.), so bleibt es dahingestellt, wie viel 

Schuld an dergleichen Unregelmäisigkeiten das MS. selbst trägt. 

§. 33. Z w e i  a n l a u t e n d e ,  n i c h t  d i p h t h o n g i s c i r e n d e  

V o c a l e .  

Zwei, im Anlaute des W o r t e s  befindliche Vocale, welche 

nicht diphthongisch ausgesprochen wurden, erhielten von den 

genaueren codd. regelmälsig die Bezeichnung. Demnach &U, iW, 



. . 
ia asinns, i& (dagegen iwr) lavare, iir p w a s  flumina, ik ant. 

Bestand das ganze W o r t  nur  aus zwei dergleichen Vocalen, 

so  machte man sich die Sache bisweilen leichter und bezeich- 

nete  bloii den einen dieser Vocale, indem durch die Bezeich- 

nung  des einen die getrennte Aussprache des andern schon 

hinlänglich bedingt war  Ew asinus, i e  au t  (Schw. p. 1317.). 

5. 34. A n l a u t e n d e s  I v o r  a n d e r e n  V o c a l e n .  

W a r  bei dergleichen Vocal - Verbindungen der erste Vo- 

cal ein I, so  ist häufig von gewissen codd. dieses I sammt dem 

folgenrlen Vocale nicht bezeichnet worden. D e r  Grund dieses 

Verfahrens lag ohne Zweifel dario, dafs man das I consonantisch 

wie j aussprach und damit die Bedingung aufhob, unter wel- 

cher ein Vocal bezeichnet werden konnte. Demnach ist E. B. in  

manchen codd. regelmafsig geschrieben i6nw5, i a ~ w 5  (;ianw5) 

und 1 a ~ w 5  (Jacob) s. S c  h W. Psalt. zu PS. G, 7. und so  auch 

i n  den im 3. 33. bemerkten Wör te rn .  Da in manchen mit - 
einem I vor einem anderen Vocale anlautenden W ö r t e r n  wie 

IOM ( G ' )  mare, IWT pater ( n n n  Goth. atta, Litt. Jatis Jetis) 

das I regelmäfsig unbezeichnet blieb, so  mag die consonantische 

Aussprache des I hier seit uralter Zeit za  Hause gewesen sein. 

I n  einigen Compositis wie ikq-wwi  opus agricolae, i h c a h o k  
ager  uvae, vinea, sind ÖRers die beiden anlautenden Vocale be- 

zeichnet worden, da man irriger W e i s e  dergleichen W ö r t e r  

für  einfache ansah, und den auslautenden Consonant des ersten 

Nomens beim Syllal>iren zu dem folgenden Nomen zog. Eigent- 

lich hätten diese W ö r t e r  i o q m r ,  i a ~ h h o i b  geschrieben wer- 

den sollen und in der Tha t  findet man auch ieq ,  req, iat, ~ i a t  

geschrieben (s. S c h w .  I. I. P. 1317. 1318.). 



5. 35. I n  w i e  f e r n  d i e  B e z e i c h n u n g  a n l a u t e n d e r v o -  

c a l e  f ü r  e i n  Z e i c h e n  d e r  A s p i r a t i o n  z u  h a l t e n  s e i .  

I n  dem alten Xgypt. p. 940. ist von S c  h W. die Meinung 

ausgesprochen worden, dals das Memphit., indem es Griechische 

mit dem Spir. asper bekleidete W ö r t e r  bald mit dem E, bald 

ohne dasselbe mit einem bezeichneten Vocale schrieb (farra, 
L a ,  Philem. 22. p n h o s c ,  hnhosc, bnwc Luc. 7, 3. r e  

Luc. 20, 37. Ovwc Jo. 12,  4?.), die Bezeichnung auch als ein 

Aspirationszeichen gehandhabt hahe. Bei der später angestellten 

genauen Untersuchung ist jedoch von demselben diese Ansicht 

dahin abgesndert worden (p. 1333), ,,daTs die Punctation an und 

für sich nicht die Aspiration, sondcrn (nach der orthographi- 

schen Methode der Memphiten) die syllabische Natur eines 

Vocales bezeichnete und dals die Andeutung einer Aspiration 

nur  in so  fern mittelbar in ihr lag als die Aussprache eines 

solchen Vocales vornehmlich im An - und Auslaiite bei den 

Orientalen gewöhnlich die Mitwirkung eines sannen Keblhauches 

veranlarste". Diese Meinung findet auch noch an folgendem 

Umstande ihre Bestiitigung. E s  giebt eine beträchtliche An- 

zahl Parallelformen mit und ohne anlautendes E (vergl. unten 

drs Kap. „ Abwerfung und Hinzufiigung von Consonanten"). 

Vornehmlich sind es der Sahid. und Baschmur. Dialekt, welche 

die W ö r t e r  mit anlautendem E besitzen. Die vocalisch anlau- 

tenden Memphitischen sind meist über dem Vocale bezeichnet. 

Allein sie sind nur  eben da bezeichnet, w o  dem Principe der 

Bezeichnung nach die Bezeichnung überhaupt Stat t  finden würde, 

nicht aber da, w o  den obigen 5. 5. zu Folge die Bezeich- 

nung unterblieb wie in M. asrah (S. ~asdah, B. caad~h) 

ancora, M. 16 (M. S. EIK) daemon, M. os& (S. E q e ,  B. 
t y n )  abortns, e p a a n  (S. EepMan, e ~ a n )  G r a n  a t a p f e L  

W ä r e  aber die Bezeichnung im Grunde das Zeichen der Aspi- 

ration gewesen, die allerdings an den anlautenden Vocal ge- 
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heilet  zu sein scheint, so  würde sie auch bei diesen W ö r t e r n  

uigewendet worden sein. 

5. 36. V o c a l  - B e z e i c h n u n g  i m  I n -  u n d  A u s l a u t e  

d e r  W ö r t e r .  

W a s  die Bezeichnung der i n -  und auslautenden Vocale 

anbelangt, so beruhte dieselbe auf einem und demselben Grund- 

satze wie die der anlautenden Vocale (s. §. 20.). S o  oft nun bei 

dem Wandel  der W o r t e  nach der Koptisch-Memphit. AufGs- 

sungs-Weise  ein Vocal zum Vorschein kam, welcher für sich 

eine Sylbe ausmach~e, oder erst in Verbindung mit einem an- 

deren Vocale oder mit einem Consonanten eine Sylbe bildete, 

so oft ward auch in den besseren Memphit. codd. die Bezeich- 

nung desselben angewendet und rcspective unterlassen. W i r  

niachen in den folgenden 5. 5. auf einige der wichtigsten Fälle, 

in denen die Bezeichnung irn Inlaute eines W o r t e s  jetzt an- 

gewendet. jetzt unterlassen wurde, aufmerksam. 

Sobald ein im absoluten Zustande eines W o r t e s  bezeich- 

ne te r  anlautender Vocal wie z. B. W o s  gloria, irhm puer, S p e v  
dies, irnr numerus, hnapxn den abgekürzten bestimmten Artikel 

n, T vorgesetzt erhielt, so  verlor e r  auch regelmärsig seine Be- 
zeichnung nwm d e r  R u h m ,  nahm d e r  K n a b e ,  netoot d e r  

T a g ,  wnr di  e L a  h I, Tanapxw (s. zahlreiche Belege für diese 

Schreibart bei S c h w .  a. a. 0. y. 1323. 1324.). W u r d e n  aber 

dergleichen W ö r t e r  mit den eine Sylbe für sich allein aus- 

machenden Possessiv-Präfixen bekleidet, so  trat die Bezeichnung 

des ersten Stamm- Vocales wieder ein: nahm m e i n  R u h m ,  

nenWw d e i n  R u h m ,  nmWm i h r  (eorum) R u hm, nahhw 

m e i n  K n a b e ,  nenhi d e i n  W i s s e n  (mit blolsem art. n u )  

s. S c h w i r t z e  a. a. 0. 



ij. 37. D e r  v o c a l i s c h  a n l a u t e n d e  V e r b a l s t a m m  h i n t e r  

c o n s o n a n t i s c h e n  P r ä f i x e n .  

Mit der aufgestellten Punctations-Theorie scheint der Um- 

stand in Widerspruch zu stehen, dafs bei der Verbindung der 

consonantischen Personal - Präfixe R, q, C mit dem punctirten 

vocalischen Anlaute eines Verbalstammes dieser Stamm in den 

besseren codd. gewöhnlich seinen Punkt  behält wie z. B. in  
K ~ M I  d u  w e i f s t ,  qbsu e r  g l e i c h t ,  c b m  s i e  g l e i c h t .  Ans  

der Wortbildnngslehre wird sich ergeben, dafs diese Prono- 

minal-Präfixe für Schwächungen ans en, an, ~ q ,  a y ,  ec, a c  zu 

halten sind. W e n n  nun die genaueren Memphiten in  den genann- 

t en  Verbalformen zu Folge ihrer Punctation die consonanti- 

when Präfixe nicht syllabisch mit dem anlautenden Verbalstamm 

verbanden: R-LI, q-bni, C-bnr so erhalten wi r  eben dadurch 

den Beweis, dafs sie den Consonant mit einem leichten Vocal- 

Vorschlag versehen haben werden: CR-&, eq-8m, @c-i>ni und 

somit dem genetischen Verhältnisse dieser Formen weniger 

untreu geworden sind, als dies auf den ersten Anblick der Fall 

s u  sein scheint. Diese Annabme erscheint um so begründeter, 

da absolute Wortstämme, welcbe den obigen mit Pronominal- 
Präfixen verbundenen Verben gleichlauten wie z. B. c o m  latro, 

n o p  Vagina von den Memphiten niemals über dem ersten Vo- 

cale punctirt  worden sind (s. S c h w .  a. a. 0. p. 1325. 1326.). 

5. 38. D a s  F u t u r - P r ä f i x  er:, kse, en:, i n e ,  e tc .  

D e r  Futur-Charakter i. Pers. Sing. u e - ,  2. Pers. masc. 

e ~ e - ,  etc. (2. B. u c - n a s ,  enc-nas  i C h W e r d  e s e h e n ,  d U 

(m.) w i r s t  s e h e n )  besitzt in  den Memphit. codd. eine dop- 

pelte Bezeichnungsweise. E in  Theil der codd. nämlich und 

zwar die älteren bezeichnen den eigentlichen Futur-Charakter, 

d. i. das dem Verbalstamm zunächst vorausgehende e :  c i k n a ~ ,  

cnknaa,  andere dagegen und namentlich die jüngeren bue ich-  



iren das anlautende e: Crenas, Cnenas. Da der Wortbildungs- 

Idre nach die Präfixe es, eK etc. als zusammengehörende B s  

griffsbestandtheile von dem Futur  - Charakter e zu sondern sind, 

H, leuchtet ein, dais die Bezeichnung des Fu tur -  Charakt. e der 

i n d e m  vorzuziehen ist. Die letztere verurtheilt sich selbsb 

'anch dadurch, dais sie die 3. Pers. Plur. eak, nicht aber i+e, 

w o  die Unstatthaftigkeit zu sehr  auf der Hand lag, schrieb. 

Eigenthümlich ist es aber, dais mehrere derjenigen codd. welche 

beharrlich erk, ~ K P ,  etc. zu schreiben pflegten, mit nicht min- 

derer  Beharrlichkeit die 1. Pers. PI. kne schreiben und also 

für  diese Person in den oben gerügten Fehler verfielen. Wir 
werden die Schreibart eni: um so mehr festhalten, da eine An- 

mahl Memphit. codd. sie aufrecht erbält. Ein Merkmal für  die 

schlechte Beschaffenheit der T u k i s c h e n  Psalmen-Ausgabe bie- 

t e t  der Umstand dar, dais die 3. Pers. PI. öfters und selbst 

e& geschrieben worden ist (s. S c h  W. a. a. 0. p. 1326 - 13'29.). 

Zweites Kapitel. 

Gber die Sahidische Buchstaben-Bezeichnung. 

5. 39. o b e r  d e s  V e r f a s s e r s  K e n u t n i i s  d e r  S a b i d .  

B e z e i c h n u n g s - W e i s e  i m  A l l g e m e i n e n .  

I n  dem alten Agypt. p. 1339. ist von S c h w a r t z e  be- 
merkt worden, dais die ihm mangelnde Einsicht in Sahid. codd. 

ihm nicht gestatte, eine gleiche bestimmte Angabe über das 

Sahid. Rezeichnungs- Verfahren, wie über die Memphit. Punc- 

tations- W e i s e  zu machen. Er hat leider bis jetzt noch keine 

Gelegenheit gehabt, jenem Mangel abzuhelfen, und muio dem- 

nach auch nach erneuerter Prüfung des Gegenstandes im Allge- 

meinen bei den dort ausgesprochenen Ansichten stehen bleiben. 

I m  Einzelnen wird jedoch derselbe einige nähere Bestimmungen 

himuz* haben. 



9.40. H ä u f i g e r e  C o n s o n a n t e n - B e z e i c h n u n g i m  Sahid.,  

a l s  im M e m p h i t i s c h e n .  F o r m  d i e s e r  B e z e i c h n u n g .  

Bei weitem häufiger als in den Memphit. codd., sind in 

den Sahid. codd. die Consonanten und zwar vorherrschend mit 

.einer wagerechten kleinen Linie bezeichnet worden. W a r d  diese 

Linie nachlässiger hingeworfen, so  erhielt sie öfters die Gestalt 

von schräg herabfallenden Accenten. W a r d  sie in  kleinem 

Maaisstabe aufgetragen, so schien sie in der Form von Punc- 

ten aufzutreten (Cat. Z. Tab. IV. no. XXII. Tab. VI. no. 

XXXIIX.). Doch fehlt es auch nicht an codd., in welchen ge- 

flissentlich .die Gestalt der Piincte angewendet worden zu sein 

scheint (Cat. Z. Tab. V. no. XXVI.). o b e r  das nach einem Vo- 

cale auftretende I sind vorherrschend 2 Puncte gesetzt worden. . 

5. 41. O b  z u  d e m  b e z e i c h n e t e n  C o n s o n a n t  i m  S a h i d .  

a u c h  e i n  a n d e r e r  V o c a l  a l s  d a s  e z u  e r g ä n z e n  se i .  

Von den Consonanten hat das Sabid. nicht blofs, wie das 

Memphit., einige wenige, sondern sämmtliche geeigneten Falles 

mit der Bezeichnung versehen. Die Bezeichnung der Conso- 

nanten kündigt mit Hinwegsehung von der Numeral-Bezeichnung 

an, dais vor dem Consonanten, seltener auch hinter demselben 

ein Vocal bei der Aussprache einzuschalten sei. Dieser einzuschal- 

tende Vocal war in der Regel das e. O b  auch andere Vocale 

durch die Bezeichnung angedeutet worden seien, l5Lt sich nicht 

mit völliger Bestimmtheit sagen. Nan findet nämlich mebrere 

defectiv geschriebene W ö r t e r  wie z. B. iisii tu, a n i i  nos, wel- 

che, s o  häufig sie auch vorkommei, nicht ein i i s e ~ ,  a n e n ,  son- 

dern ein iiso~, iisa~, a n o n ,  a n a n  gegenüber liegen haben. 

Ich habe daraus im alten Ag. p. 1343. geblger t ,  dafs als de- 

fectiver Vocal auch das o ,  a anzunehmen sei. Allein da in  

syntaktischer Hinsicht die Defectiv-Schreibart den schwächeren 

Begriffsinhalt des Verb. substant. ausdrückte, w o  d ie ,  2 Pers. 



Pliir. das schwache e brauchte, wie z. B. Jo.  8, 44. ETWTZ 

*ren tem &h ZY ne-riiuw-r n u d o h o c  (vgl. S c  h W. a. 

a. 0. p. 1658.) i h r  i h r  a u s  e u r e m  V a t e r ,  d e m  T e u l e l ,  

VWIF JX IOV w m p c  TVJ Srn.Oo?.ov c n a  (vgl. das Lautverhiiltnils 

des schon abstractern ne, TE, n e  est, sunt zu dem Demonstrativ 

nas,  rur, W, +H, etc.), so  scheint die defective Singularform 

i n  dergleichen Fällen einen dem o und a an St3rke nachste- 

benden Vocal, also das E zu erheischen. Auf dieselbe W e i s e  

s teht  das Sahid. a n s  dem anoia gegenüber; J o .  8, 23. iisw-rii 

T i 7 e - r ~ ~  (Var. iire-rii) Zen d o h  2.ü nRaZ anoia a n s  os d o h  

gii m e  ii-iw-rii i i~e-rii  e e n  d o h  ti'i m ~ o c a o c  a n o n  a n r  w 

&X a n  @i nes noouoc. Vprrc r x  TWY x n r u  (Kopt. TIVCC cx -C 

mc) a n r ,  ayw r x  TWV avw (K. TIP cx ~ O V  O V ~ I I V O V )  r rpr  VWrc JX 

rov xorpov rourov i n s ,  r y w  oux a r p  cx rov xorpov rovrov ( S c  h W. 

L I. 0. U. p. 1608.). Dals in a n r  vor dem s gar kein Vocal 

zu ergänzen sei, zeigt die durch das unmittelbare Vorhergehen 

des n bewirkte Schwächung des R zu s. Ein ania ist von 

Peyron nicht nachgewiesen, sondern blolj vorausgesetzt worden. 

tj. 42. U n r i c h t i g e  C o n s o n a n t e n - B e z e i c h n u n g  i n  d e n  

S a h i d .  g e d r u c k t e n  T e x t e n .  

I n  den gedruckten Sahid. Texten ist bäufigst die Consonan- 

ten-Bezeichnung dadurch v e r d o r b p  worden, dafs ein von dem 

Schreiber des cod. nachlslsig hingeworfenes Strichelchen über ei- 

nen falschen Consonant oder ungehörig über zwei Consonanten 

zugleich und umgekebrt statt  über zwei Consonanten nur  über 

einen einzigen gesetzt worden ist. (s. S C h W. a a. 0. p. 1339.). 

9.43. B e z e i c h n u n g  d e s  I i n  d e n  ä l t e s t e n  S a h i d .  codd.; feh-  

l e r h a f t e  B e z e i c h n u n g  d e s  I i n  d e n  j ü n g e r e n  Sah .  codd .  

I m  Betreff der Vocrl-Bezeichnung ist von den ältesten 

Sahid. codd. nur das I ,  welches man bei der Aussprache nicht 



mit einem vorhergehenden Vocale zusammenfallen lassen wollte, 

durch zwei Puncte bezeichnet worden (s. Zoega Cat. Tab. 1.). 

Späterhin, als man den eigentlichen Zweck der Buchstaben - 
Bezeichnung aus den Augen verlor, ist  häufigst ein I ohne allen 

Grund mit zwei oder einem Puncte bezeichnet worden wie z. B. 
in  a q d o o p ,  =in, +E, ~ e s n i ' c i i c  (s. S c  h W. a. a. 0. p. 1072. 
vgl. 1340.). 

$. 44. O b e r  d i e  S a h i d .  V o c a l - B e z e i c h n u n g  d e r  

s p ä t e r e n  S a b i d .  codd. 

In  der syjteren Zeit begann man in den Sahid  codd. auch 

andere Vocale ZU bezeichnen und zwar auf dieselbe W e i s e  wie 

die dabei befindlichen Consonanten. Ein grofser Theil dieser 

Bezeichnung Iäfst sich auf das für die Memphit. Vocal-Bezeich- 

nung  aufgefundene Princip zurückfuhren wie z. B. Xnon, Zhoh, - epon ,  €6, a p ~ r Z p e a c ;  U. a. (s. S c h  W. a. a. 0. P. 1340.). 
Allein entweder war das, höchst wahrscheinlich aus der Mem- 

phit. Orthographie aufgenommene Princip den Sahid. Schrei- 

bern nicht völlig klar zur  Anschauung gekommen, oder ihren 

Augen wieder entschwunden, kurz man t r i m  in den Sahid. 

codd., namentlich in denen der jüngeren Zeit eine Menge E l l e ,  

in  deneu man von der Einfachheit jenes hlemphit. Principes 

abgekommen war. BIan w i d  gegen diese weiter ausgedelinte 

Vocal-Bezeichnung um so milstrauischer, da in denselben codd. 

auch offenbar gegen die Richtigkeit der Consonanten -Bezeich- 

nung verstoben worden ist. Ein Beispiel eines solchen Ver- 

fahrens entnehme man aus der paläographischen Schriftprobe 

bei Z o e g a  Cat. Tab. V. no. XXVI., welches sich mit Aus- 

nahme der v o n .  mir binzugeGgteu Wortabtheilung genau also 

verbäl t: 

I I e z e  1 h i h h o  1 n a q  1 ze  I ~ w w i r i .  I i r h w ~  1 
B k a ~ o q  : . - 



XT&I irIl€snosI hqosl- 

za i  I hcrwosis I hq I - 
~ a z c  I ncqeior. 

a+W I R 1 T& 1 zo 1 L'GBOK 
k 1 noani 1 kspagc : , 

&4.xbc I iids / hna I a i  1 - 
a o i  - - - 

5. 43. o b e r  d i e  S a h i d .  1 3 e z e i c h n u n g  2. 

Ein Sahid. cod., welchen ii1 i n g a  r e 1 l i herausgegeben hat, 

t r ä g t  aorser der horizontalen Linie auch noch eine kleine auf- 

wärts gekrümmte Bogenlinie 5 meist über Vocalen, nur  selten 
n n n 

iiber Consonanten in nosppo d e i n  K ö n i g ,  aqp e r  h a t  g e -  
n 

t h a n ,  r u i i r ~ ~ i  m e i n e  K l e i n h e i t ,  K i n d h e i t  (s. S c h w .  

a. a. 0. p. 1360.). o b e r  Vocalen steht diefs Zeichen unter 
n n n 

anderen, wie folgt: osa e i n e r ,  noaa nosa d e r  e i n e  d e r  a n -  
n n n n 

d e r e ,  n w m  H i m m e l ,  oser e i n e ,  er k o m m e n ,  ceo s i e  s i n d ,  
n n n n 

g e  h u n d e r t ,  ~ E K O  G e f i n g n i f s ,  nw d i e s e ,  qr f a s s e n ,  
n 

m o  G e s c h l e c h t ,  etc. (s. S c h w .  a. a. 0. p. 1349. 1350.). W i e  

sich diese Bezeichnungs - W e i s e  zu dem Memphit. Bezeichnungs- 

Princip verhalte, ist  leicht einzusehen. 

P e y  r o n  Gr. p. 11. glaubt, dals durch dieses Zeichen, wel- 

ches e r  Circumflexus benennt, die Länge des Vocales ange- 

zeigt werde, oder auch, dals ein an sich langer Vocal, zu 

verdoppeln sei. Allein erstens hat P e  y r o n unterlassen zu 

bemerken, dafs das 2 auch über Consonanten stehe und hier 

mit dem Zeichen zusammenfalle. Zweitens hat P e y  r o n  un- 

terlassen anzugeben, dals das über Vocalen stehe, welche 

seinen Angaben entschieden widerstreben. Das 2 steht näm- 
n n 

lieb zuvörderst auch über dem c wie in g e  h u n d e r t ,  n R m  
n 

H i m m  e I, ne i s t ,  in welchen Fällen es doch eine entschiedene 

Kürze ist. Das 2 steht ferner bäufig über dem o, w o  die 



Sprache zur Annahme einer Vocal - Verdoppelung nicht be. 
n n n n 

rechtigt wie in g ~ e ~ o  G e f ä n g n i l s ,  m o  G e s c h l e c h t ,  ppo 
n n 

Kö n ig, ~iirepo R e i c h ,  f o ~ o  m e h r .  Soll es hier eine Länge 

andeuten? Allein die Länge des o ist ja W. Das o an sich ist 

durch den Gegensatz gegen W kurz. Die Länge würde dem- 
r\ 

nach durch w, nicht durch o geschrieben worden sein. Dals 
n c\ 

das o in ppo aber lang sei, wird um so  weniger glaublich, da 

ja j5pw das Femininum war. Aufserdem erwähnt P e y r .  nicht, 

dafs das auch über dem r und H stehe. Nun war aber das 
n 

H unbestreitbar lang. Das H müiste demnach = HH stehen. Al- 
n n 

lein weder das H - Griech. 7, noch das Demonstrat. nw lassen 

eine Verdoppelung zu. Dars es das Zeichen eines abgeworfe- 

nen Vocals oder überhaupt eines im W o r t e  statt gefundenen 

Vocal-Verlustes sei, dals also o anstatt Memphit. 01, B. ar, das 

ora f i r  M. war , B. oser , m e u  stehe, wird schwerlich Je-  

mand glauben, der den unetyniologischen Sinn der Kopten kennt. 

Ich halte das 2 nur für eine graphische Entartung des =, 
welche häufigst von dem Sahid. Schreiber gedankenlos (vergl. 

n 

~ k u n ~ ~ ~ i )  gesetzt worden ist. Dals man diesem Schreiber so 

etwas zutrauen dürfe, geht daraus hervor, dais e r  das 2 nicht 

nur  nicht in einer Masse analoger W ö r t e r ,  sondern häufigst 

auch nicht über denselben Wör te rn ,  in welchen wir  sie ange- 

wendet finden, gesetzt hat (s. S c h  W. a. a. 0. p. 1351.). 

5. 46. O b e r  di 'e S a h i d .  B e z e i c h n u n g  '. 
Eine von P e  y r o  n's Gram. gar nicht erwähnte Bezeichnung 

jenes Sahid. cod. ist das '. E s  steht theils als Variante des 

in  d, a'r, W&, easb (Sc  bw. a. a. 0. p. 1,%1.), theils in  r i l l en ,  

w o  jenes nicht aunritt: emh, HOO&, ~ i i - r w & ,  eah( -re-rnat&, 

a q g w n k  , a q a h l ,  nmn.) , teenoi .  Allein dieselben W ö r t e r  

werden ungleich ö n e r  ohne jenes Zeichen angewendet (s. S C h W. 

a. a. 0. p. 1352.). Dais es keine Interpunction sei, leuchtet 



aus dem Zusammenhange ein wk z. B. in Matth. 20, B.  a q d  

a e  o n  e8oh  (Ming. p. XXI.) V. 9. a c  iidi n a  an  ~ i i ~ m e ,  

V. 13. ii Ä~MOR a n  ii doiiC, V. 21. a a r c  a e  war e p e  

n a g n p e  cna+ p o o c .  o r a  ZI o s n u  LOH' oww o s a  CI ~ B o s p  
n 

YWOR f p a i  fii ~ e u i i ~ e p o ,  V. 31. a e  n f m b  asal g R a R  
n 

choh, cap. XXI, 2. a s w  ii -re+nm .rerna$ e~ e o  EWHP etc. 

5. 47. o b e r  d i e  S a h i d .  B e z e i c h n u n g  '. 
Hinter  einigen der eben angeführten W ö r t e r  erscheint 

das Zeichen ' in der Gestalt unsers Apostrophs, wekhen  Na- 

m e n  ihm auch P e y r o n  Gr. p. 12. gegeben hat. Nach P e y -  

r o n  soll diefs n u r b e i  den Sahiden gebriuchliche Zeichen hinter 

die Consonanten 8, R, h, H, P, T, gesetzt worden sein und eine 

rauhere Aussprache dieser Consooanten (pronuntiationem aspe- 

n m )  angedeutet haben. Das Fragrli. des Matth. bei h l ingar . ,  

aus welchem zunichst diese Bezeichnung entnommen ist, ent- 

hält den Apostroph der Reibe nach hinter folgenden W ö r t e r n  

L a i ,  a q d ,  Znqwui>gg', gone', e~a-re ' ,  nonnpoc', nnse', 

c t s ~ e Y ,  nor re ' ,  n o p n i h ,  p w Q  , g a a e ' ,  g ~ p e g ~ ' ,  Mine', 

e I e ? ~ ' ,  ZCWR , n a p a n ' ,  p e '  , pÄiaao' , aq.xooscQ, g o ~ r e '  , 
evoaocq,  IWT~?, na i '  , M&', wanehoohe' , Ben8 , uiisore '  , 
S a n ' ,  ma' , iivAwn', fe', Aah' , e r e p o c o h s ~ a '  , ÄiMoq' , 
naq', L o m ' ,  h a c o o q ' ,  se~nacooq ' ,  Taaq', e ~ m c r a ' ,  mamonei ,  

n a n a p a r e ' ,  aaer ' ,  .tue', ne', ne', ~ o k e ' ,  a a s e r a ' ,  ghnh', 

~ a h e '  s. S c h w .  a. a. 0. Zusätze p. 115. W a r u m  sagt nun 

P e y r o n  nichts davon, dais das ' auch so häufig hinter Vocalen 

auftrete? W a r u m  verschweigt er, dais das ' auch hinter den Con- 

Sonanten g, C, M, n, q gesetzt werde? P e  y r o n meint 1. 1. p. 

13. Praeterea vocabula, in quibus B' occurrit, eadem etirm ele- 

mento q Thebaice scribi possunt, uti NOTA' e t  n q ,  pd' 
e t  p r q .  Nach P e y r o n  ist also 8' = dem härtern q. Nun er- 

scheint ja aber das q selbst als q'. Mithin kann A +' = q nicht 



sein A +' = q +'. Ferner  l&rt P e y r o n I. 1. Commemoratae 

sex litterae, qnoties sunt  finales, virguia insigniuntur, tum R, 

quoties est affixum secuodae Personae. Nun sehe man bei 

S c  h W- a. a. 0. (wo eine allgemeine Kritik von P c  y r o n s Kopt. 

Bneichbtingslehre) die grofse Menge der Falle, in denen jener 

eod. hinter dem genannten Consonanten den Apostroph dar- 

bieten sollte und nicht darbietet. Hätte nun auch ' p e y  r o  n 

wirklich in irgend einem Sahid. cod. die oben ausgesprochene 

Erscbeinung wahrgenommen, so  dürhe  e r  doch nimmermehr 

dieselbe a u  einer allgemein gültigen Regel fiir den Sahidiscben 

Dialekt erheben. 

5. 48. O b e r  d a s  S a h i d .  Z e i c h e n  ' a l s  W o r t a b t h e i l e r .  

Io einigen Sahid. codd. bei Ming. scheint das hinter einem 

W o r t e  sehende ' eine Art kleinerer Interpunction zu sein. 

Man bemerke z. B. folgende Stelleo: 

(Ming. p. LXXXIV.) P. LXXXVII. 

a e  1 n a g ~  ne n=wrcI=e IiC 

peltape$lelna ~ F ( = e l i i r o q l i Z  eqawl*iuoc 

~ a a e ,  asw I ngancrnq'l ii E I n e ~  1 gwna 

p n '  naenro nah' .  Er 1 aq eÄi ( ngwne I ii 
n n 

h~ I eat-r~n'. e i  1 e 1 p 1 natpe'l e anowa' W' 

ani, I a e  I p p e $  O T O ~  I W*' I a e  1 neriinw 

e ) ~ a e n ~ o n H '  Be I KU' I nnrii 

~ a p e p o l e .  ehoh' 

I n  so  manchen codd. erscheint das ' fast hinter jedem 

W o r t e  wie G. B. bei Ming. p. XCVI. 

&W 1 i icepn' a~ 

e l ~ m a r ' I E l  w lcon '  eAoh'lonI=eIama+ 

U' I c n a ~ '  1 U' I gw? C I 1 euare' I p i  
e 1 7 p e ~  1 pwrc'. a+w ii 1 ~ R T E  1 e ~ o e e '  

ETOOW' I iicerip' euare' 1 zii I pen I nod 



poorog-1 na+'l e I rpev Z 1 nohffna" 1 ZR 

P P ~ Z '  m l p o ' , l ~ i i l m l a -  n 

Be', 1 e 1 asp I nueese' 

Y 1 nal 1 ~ i i  I rerYii-r 

g a n p q '  I iidr 

nonerme' I E 1 nan-r'. 

Hier scheint das Zeichen ' eine A r t  Wortabtheilung zu 

sein, indem die von mir durch Linien abgesonderten Pronominal- 

stamme von den Kopten zu den von diesen Pronominibus ge- 

gliederten Stämmen selbst gezogen wurden. 

5. 49. W o r t a b t h e i l u n g  ä l t e r e r  M e m p b i t .  codd .  

Den einleuclitendsten Beweis für eine schon frühzeitig 

bezwcckteWortabscheidung giebt uns der Memphit. Psalmen-cod. 

no. 37. der Königl. Bibl. zu Berlin. S o  liest man unter andern in 

der sogenannten Ode des Deuteronorn. (C. 32.), angehingt die- 

sem Psalmen-cod. qgonan itao~wo-repAokern, im PS. @F, 10. 
naqnamwgan-ben eMe-rawpi kre nr eeo +- o m e  q n a 3 ~ a -  

*+.n ben nenc& k pa-rq Y nr pcuul, im Ps. Fr.* 14. a e  n& na- 

z~mi ii noqhaoc ir cwqan-, PS. %T, 3. aqgan-Awh PAoh, PS. 
Ni, 7. nur e~ na-g-in1 Y n f i .  Im PS. B%, 3. hat der Schreiber 

durch die Strichelchen eine Interpolation angedeutet. Der  cod. 

Ber. 157. U. die ed. T. giebt nämlich richtig -ragAw fir q v  
1 

WXOWOV PO~J, der cod. B. 37. dagegen -ragAw-Br - meum gut- 

tu r ,  w o  durch die Linien und das übergesetzte I die Unrich- 

tigkeit d e i  Sylbe Bi angezeigt worden ist. 

4. 50. M e m p h i t .  I n t e r p u n c t i o n .  . 
Schon in sehr alten Sahid. codd. (s. Z o e g a  Cat. Tab. 1.) 

kommt der Punct als Interpunction vor. I n  den späteren Sahid. 

cod. erscheint auch das Comma ( , ). Die mir bekannten älte- 

ren Mempbit. codd. führen diese Interpunction nicht. G r ö t e r e  

V e r ~ t h e i l u n g e n  scheidet der Berl. Psalmen cod. no. 157. durch 
5 



d?s Zeichen +, ganze Verse durch +. Die T U kische Ausgabe 

braucht fUr beide das Zeichen +-. In  den späteren codd. treten 

auch und zwar oft unnöthig gehäuft die Puncte auf. 

5. 51. B a s c h m u r i s c h e  B u c h s t a b e n - B e z e i c h n u n g  

u n d  I n t e r p u n c t i o n .  

I n  den von Quatremere herausgegebenen Baschm. Fragm. 

erscheint das Zeichen ', welches nur  ein mal in  hhah p-r'n 
über einem Vocale, anderwärts, wiewohl nur  selten, iiber Con- 

bonanten steht und die Erganzung eines e für die Aussprache 

andeutet: ehah ehah ?\n, 3uiserst selten E\n unbestimm- 

t e r  Artikel, der gewöhnlich Zen zum Unterschied von der Prä- 

posit. ZR geschrieben wird. Ungleich öfier t r i t t  die Bezeich- 

nung auf in den von Z o e  g a  und E n g e l  h r e  t h  herausgege- 

benen Texten, allein so abweichend und zum Theil so offen- 

bar fehlerhaft, dals dieselbe der schlechten Sahid. Bezeicbnungs- 

weise an die Seite zu stellen ist (s. S c h w .  I. I. p. 1352. 1353.) 

Die Verse sind im Baschm. bei Q U a t r e m 6 r e durch +-, die kleinen 

Abtheilungen durch Puncte getheilt worden. D e r  letztem Inter- 

pnnctions - W e i s e  folgen die andern Baschm. Fragmente. 

Zweites Buch. 
Lautlehre. 

Erster Abschnitt. 
Bestimmung der Lauta. 

5. 52. L a u t - R e s t i m n l u n g .  V e r w a n d t s c h a f t  d e r  L a u t e .  

Bei der Laut-Bestimmung des Kopt. Alphabetes wird uns 

als oberster Grundsatz der Gedanke leiten, dals die Stifter 

dieses Alphabetes den Griechischen Bestandtheilen desselben 

im Allgemeinen keinen andern Laut-Inbal t  zuerkannt haben 

werden, als den, welchen die Griech. Buchstaben selbst im 

zweiten Jabrh. oder zu Anfange des 3ten Jahrh. nach Chr. ror-  



nehmlicb in Ägypten besafsen. Hätten nämlich jene St i t te t  

gleich am Anfange allen oder einigen Griechischen Buchstaben 

eine von der Griech. Aussprache verschiedene W ä h r u n g  zuer- 

kannt, s o  würden sie, da bei der Umschreibung der Xgypt. 

Sprarhe in die Griech. Schrift den Ägyptern gewisser Maalsen 

eine neue Sprache vor Augen trat, ihre eigene Nation zu der 

heillosesten Spracliverwirrung verurtheilt haben, weil die dr- 

mals in Ägypten so weit verbreitete Kenntnifs des Griechischen 

Tausenden von Ägyptern die Griech. Aussprache an die Hand 

gegeben haben würde. Man nehme z. B. an, jene StiRer bat 
ten mit dem Griech. iii den Laut  6 und niit dem Grierh. B*;ra 

den Laut p bezeichnen wollen, so  würden sie ihre Sprache 

muthwillig der Gefahr ausgesetzt haben, in ein ganz anderes 

Stammverhiltnifs der W ö r t e r  zu gerathen. Umgekehrt gaben 

sie der Erhaltung ihrer vaterländischen Sprache die sicherste 

Unterlage, sobald sie den Lauten derselben die mit ihnen über- 

einstimmenden Griech. Schriftzeichen überwiesen. Dieser durch 

die Natur der Sache selbst gestützte Grundsatz erhält seine Bestä- 

t igung auch dadurch, dafs selbst die jüngste Kopt. Sprachperiode 

t ro tz  mannigfacher Entartung dem gröfsten Tbeil der Buchstabea 

denjenigen Laut-Inhalt zuertheilt, welchen wir  ihnen zu Folge 

der Griech. Sprache beizulegen pflegen, und dafs die Abwei- 

chung von der Griech. Aussprache in solchen Puncten besteht, 

welche nicht nur auf ähnliche W e i s e  in anderen jringeren Sprr- 

chen entartet sind, sondern welche auch durch die verschiedene, 

hier richtige, dort fehlerhafte Aussprache der jüngsten Kopt. 

Sprachperiode selbst s;ch der Veruntreuung der ältern reinem 

Ausdrucksweise anklagen. Von der Aussprache der  jüngsten 

Kopt. Sprachperiode (Mitte des i 7 t e n  Jahrhunderts) werden wir 

unterrichtet diirch die pronuntiatio Coptitarum hodiernrrum, 

welche P e t r a  e U s dem ersten Memphitischen Psalmen beischrieb 

(s. S c l i  o l t z  Gram. Aegypt. 5. 3.), durch die in  Ägypten von 
5* 



B e r n a r d  vernommene Aussprache des Kopt. Vaternnsers, wo- 

riiber L u d o l  f in der Gram. Aethiop. p. 184. also berichtet: 

Prof. Oxoniensis Bernardus p. m. aliam (d. h. eine von der 
Äthiopischen verschiedene) pronunciationem istins linguae ad 

me misit, eam in media Aegypto e r  ore cujusdam Coptitae 

a c e p t a m  e t  ad Clar. Huntingtonum in Angliam missam, scribens, 

ferner durcli die von Ludolf I. 1. p. 183. mitgetheilte Ausspra- 

che des Kopt. Vaterunsers bei den Athiopiern. Hiermit hat 

man die Buchstaben - ErklSrung in K i r c  h er's lingua Acg. rest. 

und in T u k i ' s  Rudimentis (s. S c h w .  das alte Ägypten T. I. 
Abth. 2. p. 1357.) zu vergleichen. W i r  heschaftigen uns zu- 

vörderst mit dem Laut-Inhalte der Vocale und dann mit dem 

der Consonanten. 

E r s t e s  K a p i t e l .  
Lautbestimmung der Vociile. 

5. 53. a. 

Das a, genannt ahqa, besitzt in allen Nacbweisungen den 

Laut  des Griech. n, Latein. a. S c  h w  a r t z e  hat jedoch aus 
dem Umstande, drfs gewisse Abtbeilungen des Sahid. und Mem- 

phitischen Dialektes das a ihrer Dialekte öfters zu o und das 

0, ja selbst das derselben zu a verwandelten wie z. B. Sahid. 

r n a n .  i ch ,  f i r  anon, n d o ,  S ü n d e ,  fiir nohe, dagegen n u u r o r ,  

n i i ~ o i  m i t  m i r ,  &OK m i t  d i r ,  etc. für G a r ,  n Y u a n ,  

uo, O r t ,  f i r  ua, ( S c h w .  das alte Ag. Th. I. Abth. 11. p. 

1080-1087.), Mempbit. MO, O r t ,  TOSE, E h r e ,  f i r  rar;, m a q ,  

J u b e l ,  für o r n o q ,  gast*, D o r n e n ,  f i  gon*, arR, B r o d ,  

für  USR, p e q d a ~ d ,  T ö d  t e r ,  fiir p e q d w ~ d  ( S c  b w a r t z e  das 

alte Ag. 1. I. p. iiLO., Psalterium Pnefat .  p. XI. XV.) auf das 

Vorhandensein eines Mittellautes zwischen a und o ,  welcher 

aber nur  durch den einen dieser beiden Buchstaben ausgedrückt 

wurde, geschlossen. 



3. 54. e. 

Das e hiefs bei den Kopten u, welches bekanntlich der 

älteste Name dieses Buchstabens bei den Griechen war. Nach 

P e t  r a e u  s sprachen es die jüngeren Kopten wie a aus. Eben s o  

die Athiopier. B e  r n  ard's Kopte sprach es jedoch wie eaus. Eben 

so  das Kopt. bei K i  r C h e r  und T U k i. Da die Kopten in ihren 

Sprachformen das a und e regelmffsig auseinander hielten, da 

sie ferner in der so hfufigen Schreibung fremder W ö r t e r  verhält- 

nilsm5big a und E sehr selten mit einander verwechselt haben, 

s o  müssen wi r  den X - ,  e-Laut  als den rechtmäfsigen altern 

Besitz des e anerkennen, welcher sich im Munde der jüngeren 

Kopten zu Folge der allgemeinen Vorliebe der Orientalen för 

das a ZU dem letztern Laute verdickt Iiat. Aus dieser fehler- 

halten Aussprache des e durch a erklärt sich von selbst, wie 

in jüngeren Handsrbrilten ein a an Statt  des in den älteren 

besseren codd. befindlichen e oder umgekehrt ein e an Statt  des 

richtigem a geschrieben werden konnte. Diers ist z. B. ge- 

schehen in dem Memphit. cod. der 1 2  kleiiien'Propheten der 

Bibl. St.  Germain zu Paris, worüber W o i  d e  (s. Tattam Praefat. 

ad XI1 prophet. min. p. VII.) also: JI Multa habet s~ha lmata  

cod. MS. Bibliotbecae S t  Germani a pratis e t  praecipue r saepe 

pro e ponit e. C. ga h n e z ,  pro ga P n e t  etc., ubi cod. Re- 

gius veram lectionem rctinuitat. (S. iiber diesen jüngern cod. 

auch W o i d e  de Vers. Bibl. Aeg. p. 7.). Defsgleichen in dem 

Sahid cod. Huntington. no. 3. der l s t e n  Epist. an den Timoth., 

w o  eine Note zu 5, 2.1 in Woide's App. sagt: sSaepe hic codex 

a e t  e permutat, juxta proountiationem hodiernam Cophtorumu. 

9. 55. H. 

Das K führt den Namen n T a ,  tm*) mit der Aussprache e h ,  

ida, heta, hida. Ober  die heutige Aussprache dieses Bnchsta- 

bens sagt S c h o  1 t z Gr.  Aeg. W H  uti a ante consonantem. ' U t i  i 



ante vocalem: m uti ai, rum nt i  ou U. Diese Erklärung be- 

rchränkt sich selbst, denn, wenn H vor r und os seinen Laut  

als a behält, so kann es nicht im Allgemeinen vor einem Vo- 

cal wie i ausgesprochen werden. I n  der Leseprobe des P e t r i  us  

kommt das H am Meisten vor  I und os vor, w o  es a lautet. 

Denselben Laut  bat es im hlunde der Äthiopier. Hier vemeh- 

men wir  aber anch die Aussprache des Koptischen it RH 

ire a s o n  durch annwdd'rin, w o  also n vor e in der Tbat  

wie i lautet. Auf gleiche W e i s e  sprach das Neu-Koptische 

bei P e t r a e u  s das ~ H C T  wie biad aus. B e r n a r d ' s  Kopte las 

dagegen n n t ~ w ~ o n  wie ncctcouon. Iiier ist also H-C, und 

so  auch anderwärts .bei demselben, sowohl vor  Vocalen 

als auch vor Cousonanten. Bei K i r c h e r  und T u k i  wird das 

n durch i aufgewogen. 10 der Aussprache der jiingeren Kop- 

ten besals also das R die verschiedenen Laute a ,  C,  i. W e l -  

ches aber war sein Laut-Inhal t  bei den älteren Kopten? In 

den von den Kopt. Schriften so  zahlreich dargebotenen Grie- 

chischen W ö r t e r n  wechselt das n unaufhörlich mit dem I und 

T. W e n i g e r  oft, wenn auch an sich noch oft genug, wechselt 

es mit dem e. Dasselbe Verhältnifs hat das s zu i und e (s. 

S c  h w a r t z e  das alte Äg. Th. I. Abth. 11. p. 944. fgg.). Dem 

ältern Kopt. H kam also vorzugsweise ein gewisser i -Laut  zu. 

Besds nun auch vielleicht das Kopt. e  auf eine dem altgrie- 

chischen E ähnliche W e i s e  neben seinem eigentlichen e -Laute  

gleichfalls einen gewissen i -Laut  (man bemerke den Weclisel 

mit dem im Grunde dem i ganz fremden V, so wie den Namen 

#I),  so  muls doch zugestanden werden, dals das n in der Tha t  

auch mit dem c-Laute sich befalste. Demnach bereits auch 

bei den älteren Kopten eine verschiedene, zwischen dem i- und 

C-Laute gehe i l t e  Aussprache des n. W a r  nun etwa das H in gleich 

rechtmälsigem Besitze dieser beiden getrennten Laute? Diese 

Fnge ist unbedingt zu verneinen. D e m  da die Kopt. Spm- 



ebc, welche b t i  der Anwendung ihrer SchriRzeicben kei- 
neswegs nur  das Auge, sondern vornehmlich auch das Ohr 
berücksichtigte (S  c h  W a r t z  e I. 1. p. 948.), regelmäisig gewisse 

i n d  zwar wie die Passiv-Bildung sehr tief eingreifende Bil- 
dungen an das I( kniipfte, so murs sie auch in dem H einen 

eigenthiimlichen, sowohl von dem r und T als auch von dem e und 

iiberbaupt von allen anderen Vocalen verschiedenen Laut be- 

sessen haben (S ch W. I. 1. p. 1170. fgg.). Aus dem Vergleiche 

der  Parallelformen schlois S c h w  a r  t z e  in dem alten Ag. 1. 1. p. 

1174-  1204. dais der eigenthiimliche Laut des H die Natur ei- 

nes Mischlautes besessen habe, welcher die meiste Ahnlichkeit 

mit dem in einander geschleifien ar und er gehabt habe. Da 

nun nach einem für die alten Sprachen im Allgemeinen beo- 

bachteten Lautgesetze die volleren Formen bei eintretender Ver- 

kürzung sich zii halbiren pflegten, so  erklärt es sich, wie aus 

dem H hier der Laut eines r, dort  eines E hervorging, welcher 

letztere späterhin sich wieder zu dem eines a verdickte. Ein 

ähnliches Schicksal erlitt  das 7 im Griechischen, s. S c h w a r t z e  

1. 1. p. 1205. +) S c  h o  l z  Gr. p. 6. ,,In Mysterio Lit. Graec. 

Sahidico MS. etiam ema appellaturtg. Die Briefe des P a  C h O- 

m i  o s nennen das H eta, öfter heta s. S C h W. I. I. p. 2 W .  

4. 66. I. 

Das r, ~wra, bei den Spsteren lasra, Jauda genannt, be- 

sais den Laut  des i .  Aus dem Principe der Vocalpunctuation 

( 5 .  31.) hat sich aber ergeben, dars das unpunctirte r vor 

einem Vocale bei der Aussprache sich an denselben wahrschein- 

lich auf eine iinserm j ähnliche W e i s e  anschlois. 

5. 57. 0. 

Das o führte den Namen o nnd ot, bei den alten Am- 
tern vielleicht den Namen O n z  (rgl. den Namen Hori  Ar k 



s. S C h w a r  t z  e 1.1. p. 2099.). Nach S c  h o 1 t z Gr. sollen die jün- 

geren Kopten das o wie u ausgesprochen haben. I n  der Lese- 

probe bei Petraeus lautet dagegen das o vor einem Consonanten 

meist wie o, selten U und zwar o und u abwechselnd in dem- 

selben W o r t e  (noh ,  nowi, nuwi), lautet ferner o vor I ,  da- 

gegen u vor m und im Auslaute. Da nun daa Kopt. o in 

der Aussprache von B e r n a r d ' s  Kopten und den Xthiopiern, 

ro wie bei K i r c h e r  und T u k i  den o-Laut durchaus behaup- 

tet ,  und da erst in den jüngsten schlechteren Kopt. Handschrifiea 

das o für den Laut os geschrieben wird ( S c h w a r t z e  das alte 

Ag. 1. 1. p. 2017. vgl. Psalter. Praefat. p. XVI.), so ist kein 

Zweifel, dafs nur der o-Laut als der rechtmälsige Inhalt die- 

ses Vocals zu betrachten ist. 

5. 58. W. 

Das w heifst w, or und as, bei P e y r o n  w (s. Schw.  

1.1. p. 2098. 2099.). Nach S c  ho l t z habe es die jüngere Aus- 
sprache vor einem Consonanten wie U, vor einem Vocal wie 

ein 8 aufgefaist. Allein bei P e  t r a e  us  zeigt es sich vor Con- 

ronanten eben so oft als 8 wie als U. Dagegen hat es überall 

anderwärts nur den Laut des 8. Da nun selbst in den jüng- 

sten Kopt. codd. die Verwechselung des w mit m noch selten 

ist (Sch w a r t z e  1. 1. p. 2017.), so kann bloh der lange o -Laut 

als der rechtmälsige Inhalt dieses Vocales angesehen werden. 

Anmerk.  Auch die Verwandtschaft dcs w mit dem a in dem 

ältern Koptischen führt von dem Lautgebiete des u hinweg. 

g. 59. T. 

Das t ist schon 3. 12. von uns als ein an und für sich 

der Kopt. Sprache nicht angehörender Laut-Träger bezeichnet 

worden. Aus seiner Verwechselung mit anderen Buchstaben 

ersieht man indefs, dafs ihm in dem Munde der Kopten ein 



&wankender i -Laut  zukam, welcher bei den jüngeren Kopten zu 

dem e-Laut  vertrocknete. Auch sein Name p und fe deutet auf 

diesen Lautobergang bin. In  fremden W ö r t e r n  ward d a s s  öfters 

zpm Ausdrucke des Latein. u verwendet (s. S c h  W. I. I. p. 932.). 

5. 60. a r .  

D u  ar ward von den Kopten, so  weit sich diefs aus ihrer 

Wortbi ldung ermessen Iärst, durchaus als ein Doppelvocal be- 

handelt. Auch die Aussprache der jüngeren Kopten bei Pe- 

traeus (in dem Kopt. Vaterunser kommt a1 nicht vor) drückt 

das a r  durch &aus. W e n n  in einer Anzahl Parallelformen das 

a r  durch H aufgewogen ward, so  wurden wir  eben dadurch ver- 

anlarst, in  dem H einen dem Doppelvocal ähnlichen, jedocb 

mebr in einander verflossenen Laut ZU vermuthen. Das Griech. 

ar erfuhr jedoch in den vom Kopt. beibehaltenen Griechischen 

W ö r t e r n  eine verschiedenartige Behandelung. Die  Sahiden be- 

hielten dasselbe in  ihrem a r  regelm9fsig bei. Die nlemphiten 

und Baschmuren dagegen legten es in E um, welches sie wahr- 

scheinlich wie t~ aussprachen ( S c h  w a r t z  e das alte Agypten 

T h .  I. Abth. 11. p. 943. 944. 946. Anm. 1.). 

5. 61. at. 

Das a t  (welches in  dem ersten Psalmen und i n  dem Va- 

terunser nicht vorkommt) soll nach Didym. Taur. literatur. 

mpt. Rudim. p. 45. (vgl. S c b w a r t z e  1. 1. P. 946. Anm. 1.) 

von den neueren Kopten wie av ausgesprochen worden sein. 

L a s e n  sich nun aucb einzelne Parallelformen nachweisen, die 

wie Sah. a t a n  aus &an, Farbe, f i r  eine consonantische Aus- 

sprache des a t  zeugen, so  ergiebt sich doch aus der  tiefer unten 

ZU betrachtenden Entstehung des a t  aus am und aus dem Prin- 

cipe der Koptiscben Vocal - Punctuation oder Accentuation, 

dafs fur die älteren Kopten die diphthongische Aussprache des 



rs-au als Regel festgehalten werden muls. Aber w e h  für 
die jüngeren Kopten würde die consonantische Aultissung des as 

nur  vor Vocalen zulässig sein. obrigens scheint aus dem Um- 

stande, dafs das w auch den Namen at führte, und dars in der 

spätesten Zeit das a s  wie in raaa  an Statt  des w geschrieben 

wurde, sicb zu ergehen, dafs man zuletzt im Kopt., wie häufig 

anderwärts, statt  des rs ein B sprach und demnach auch feh- 

lerhaft der Schriftverbindung at die Aussprache d beilegte. 

5. 62. er. 

Das Griecb. r i  schrieben die Sahiden in den von ihnen 

beibehaltenen W ö r t e r n  bald CI bald r und eben so  das Griech. 

i bald I bald er. Auf  gleiche W e i s e  wechselt oft in det  Schrei- 

bung eigener W ö r t e r  er und I. I n  anderen jedoch ward im 

Allgemeiiien regelmärsig nur  u oder r geschrieben (5. S c h w .  

1. 1. p. 947. Anm. p. 1243. fg.). Eben so der Bascbmnr. Dia- 

lekt, nur  dars dieser im Ganzen sich der Umlegung des I cn 

U weniger hingah (s. S c h w .  I. 1.). Gleichwie aber die Ge- 

nossen des Sahid. Dialektes in der Vorliebe fiir das ei sicb 

nicht gleicb waren, so  beobachteten auch die Raschmur. Frag. 

hierein ein abweichendes Verfahren. In  den von Q U a t r e  mk r e 

herausgegebenen Fragm. des Jeremias und der Klaglieder näm- 

lich gewahrt man eine viel geringere Hinneigung fiir ander- 

weites I ein or zu schreiben. Auch zeigt sich dasselbe nur 

in dem Auslaute der W ü r t e r  (osre~ einer, neel sicb erbarmen). 

I n  der  Nehrzahl der W ö r t e r  aber, in denen man er nacb Ana- 

logie des Sahid. erwartet, steht es nicht (wliwr, ururon, um- 

wi, WI, I). Die Bascbmur. Fragm. des Jesaias und des Evang. 

Johannis aus der Borgian. Sammlung scheinen sicb dieser Baschm. 

EigenthiLnlichkeit mruschlieljen. Dahingegen machen sich die 

Baschm. Fragm. der  neutestam. Briefe aus derselben Sammlung 

durch eine gröiscrc Hinneigung zn dem r i lgemeinn  &bid. 



Verlrhrcn bemerklich (wrosur, u n n o r e r ,  1 Cor. 14, 37., UI, 

ini Inlaute o g m ,  o + a e ~ g ,  im Anlaute erur). Oberhaupt siebt 

EMD im Sahid. und Raschmur. Dialekte dasjenige er nicht zu 1 

umgeschrieben, welcbes sicli als eine Schwächung des a r  nach- 

weisen Iäfst. D e r  Mempbit. Dialekt schrieb in der Regel I für 

Griech. r i  und bediente sich eben so  wenig in  den Kopt. W ö r -  

tern der Schreibart u an Stat t  des I. Einzelne Nempbit. Hand- 

schrillen, welche sich bin und wieder der Schreibart e~ an Statt  des 

anderweit gebräuchlichen I gestatten ( S c  h W. das alte Ag. 1.1. p. 

944. 947. Anm. 1i60., Psalter. Praefat. p. XVI.) müssen als Aus- 

nahmen der Regel angesehen werden. W a s  nun die Aussprache 

des €1 anbelangt, so unterliegt es keinem Zweifel, dafs den Kop- 

ten insgesammt Griech. rr wie I lautete (s. über die gleiche Aus- 

sprache bei den Griechen selbst S c  b W. das alte Ag. TL. I. Abth. I. 
p. 524. fgg.), und dafs ferner diejenigen Kopten, welche in 

ibren eigenen W ö r t e r n  EI mit I abwechseln liersen, das u als 

einen Gleicblaiiter des I behandelten, dafs man jedoch da, w o  

man das u mit I zu vertauschen regelmafsig vermied, das er 

als zwei Vocale ausgesprochen hat. 

5. 63. e t .  

Ober  die Aussprache des es ,  welcbes in  dem 1. Psalm und dem 

Vaterunser nicht enthalten ist, gilt das über die Aussprache des 

a t  Gesagte. 

9. 64. Irr. H o a .  

Das JU ward von den jüngeren Kopten wie a~ und eg aur- 

gesprochen. Das HO+ lautete bei P e t  r a e u s  wie du. Be. - 
denkt man, dais die Kopten a t  wie a u ,  am aber, nach allem 

was wi r  wissen, wie a - U  aussprechen, so  können w i r  bei der 

Neukoptischen Aussprache des n als a nicht umhin, der Auf- 

tiscung des P e t r a e u s  den Vorzug zu geben. Aus dem, was 

w i r  oben über den Lautinhalt d o  n mitgctbeilt b l e n ,  Ieucb- 



t e t  ein, d a t  die Lautgeltung des rn als 01, er, des ~ o r  als du 

erst seit der Zeit aufgekommen sein kann, seit  welcher das n 

den ihm ursprünglich anhaftenden i -Laut  aufgegeben hatte. 

Diers mag jedoch bei der Stellung des n vor einem anderen 

Vocale schon verhältnirsmärsig früh geschehen sein, weil die Aus- 

sprache eines ai, er vor einem andern Vocale das i des H leicht 

verwischen lärst. Dasselbe murste natürlich um so leichter der Fall 

sein, wenn H auf sich selbst folgte wie z. B. in  den W ö r t e r n  

Sahid., Baschm. MHHge, M e n g e ,  Baschm. annon, MHHM 

E r i n n  e r i in  g,  vornehmlich, wenn auf das zweite H noch ein I 

folgte, wie z. B. in  Baschm. ehnriwr, T e m p e l ,  ZHHI, s t e l l e n .  

U m  aber auf die Aussprache des nos zurückzukommen, so 

wird dieselbe im Munde der älteren Kopten wie r - U  gelautet 

haben und in der Tha t  las noch B e r n r r d ' s  Kopte n1 qnmi 

d i e  H i m m e l :  n i  phrdui. Die im Sahid. äurserst häufig vor- 

kommentle Lautverbindung ns wird sich als eine Zusammen- 

riehung des nor ergeben. Als eine solche wird sie bei den - 
älteren Kopten höchst wahrscheinlich wie eu, bei den jüngeren - 
wie a u  ausgesprochen worden sein. In  der jiingsten Zeit scheint - - 
dieses CU, atr,  vor Vocalen ZU CV, av umgegangen zu sein (der 

Äthiopier liest nr qnoai wie f 4% nP/dwl). Die von G e  o r g i  dem 

auslautenden n t  beigelegte Aussprache io entbehrt aller Begrün- 

dung. 

9. 65. 01. 

Das 01 ward nach P e t r a  e U s (das Vateriinser giebt hierzu 

keinen Anhaltpunct) von den jüngeren Kopten sowohl in Kopt. 

als auch in Griech. W ö r t e r n  wie o i  ausgesprochen. Da jedoch 

in einheimischen wie in fremden W ö r t e r n  hier und da gegen 

die Orthographie an Stat t  des 01 ein T ,  und I gesetzt ward 

( S c h w .  I. I. p. 947. Anm. 1167. 1168. Zusätze zu p. 1167),  

so ist es nicht zu bezweifeln, dals wenigstens bei einem Theile 

der Kopten d u  0 1  (wie das Griech. oc in dem Munde der Grie- 



7 7 
chen und Orientalen s. S c  h W. 1. I. Th. 1.Abth. I. p. 513. Anm.) 

einen gewissen i -Laut  erhielt. 

5. 66. OS. 

Das W', welches unzählige Male für das Griech. ov, Lat. 

u aunri t t ,  lautete auch bei den jüngeren Kopten in vaterlän- 

dischen wie in fremden W ö r t e r n  vor Consonanten und Voca- 

len wie U .  E s  behielt diesen Laut im Anlaut, Inlaut und Aus- 

laute. Eben so bei B e r n  ard's Kopten. In der verdorbenen 

Aussprache der Xthiopier klang es vor Consonanten wie 0, vor 

Vocalen wie w, im Auslaut wie lud. Auch bei den Kopten selbst 

begann das o t  der Kopt. W ö r t e r  vor Vocalen seinen ursprüng- 

licben vocaliscben Inlialt in den des Lippenhauchlautes W zu 

verwandeln. Bemerkt mufs jedoch werden, dals nicht nur  das 

Latein. o eben so  wie durch das Griech. ov, so  durch das Kopt. 

or ausgedrückt wurde (Schw.  I. 1. Th. I. Abth. 2. p. 932.), 
sondern dafs auch zu Folge gewisser Erscheinungen der Kopt. 

Wortbi ldung das OT schon frühzeitig in manchen F-illen den 

Inhal t  eines Lippenlautes erlangte. Alle neben dem w stehende 

Vocale werden selbst noch in der Ausspracbe der jüngeren 

Kopten getrennt von demselben ausgesprochen. Das w m  lau- 

t e t  demnach du, nicht U.  Das nur ein einziges Mal in den 

Bascbmur. Fragm. bei Q U a t r e rn k r e gebrauchte (und von die- 

sem selbst mit Stillschweigen übergangene) RCWT an Stat t  der 

regelm5fsigen ncwos, nach ihnen ( S c h w .  das r i te  Ag. Th. I. 
Abtb. 2. p. 1152.) halte ich bis auf weitere Begründung für 

einen Schreib - oder Druckfehler. 

Z w e i t e s  K a p i t e L  

Lantbesiimmang der Consonilntss. 

5. 67. & 

Bei der Lautbestimrnnng der Consonanten werden wir  die- 

qelben nach ihrer organischen Verwrndtschaft zusammenstellen 



und demnach d& Koptisch- Agyptiscben Buchstaben jedes mal 

in Verbindung mit denen ihnen am Nschsten verwandten Kop- 

tisch - Griechischen Buchstaben besprechen. 

Als Liypenlauter enthalt das Koptische All>habet die Con- 

Sonanten B, n ,  q, $, q, w. 

Fassen wir  zunlchst die Buchstaben B und n in das Auge. 

Die Aussprache des B ist verschieden. Schon die Ausspra- 

che seines Namens hra, Beta, bei den jüngeren Vitia (bei den 

alten Ägyptiern hö'chst wahrscheinlich Bei (s. S c h  w a r  t z e  

1. I. p. 2099.) 13ist diese Verschiedenheit diirchblicken. In  der 

Leseprobe des P e t r a e u s  nämlich zeigt sich das B vor einem 

Vocale mit der W a h r u n g  des W ,  im Auslaute mit der des b. 

Dieis fuhrt uns zu der Bestimmung, nach welcher die jüngeren 

Kopten überhaupt das B vor einem Vocale wie W ,  vor einem 

Consonanten und im Auslaute des W o r t e s  wie b ausgesprochen 

haben sollen (s. S c h w a r t z e  I. 1. p. 1246. 2098.). B e r n a r d ' s  

Kopte bewahrte aber dem B auch in seiner Stellung vor einem 

' Vocale den Laut b. Erwägt man nun, dais die reinere Aus- 

sprache des Griech. ß auch vor Vocalen die des Latein. b fest- 

hielt, so wie dais die Kopt. Handschriften in den Kopt. W ö r -  

tern verhältniismäisig sehr selten B und mit einander und 

zwar gewöhnlich dergestalt verwechseln, dais sie as an Stat t  

des B, nicht abcr B an Statt  des os setzten, so  wird man nicht 

anstehen, als den älteren, besser begründeten Laut des B, auch 

in dessen Stellung vor Vocalen den des b anziinehmen. Dagegen 

spricht nicht der in den Kopt. Handschriften häufig nachweis- 

bare Ausdruck des Latein. V durch b (Binrcun, Bepc~aproc  etc.), 

weil bekanntlich die Griechen selbst, deren Schreibart in dieser 

Hinsicbt für die Kopten maaisgebend war, dieses v häufigst durch 

das ß wiedergaben. Die Erweichung des b zu W ,  v ist übri- 

gens eine in  vielen anderen Sprachen gewöhnliche Laut - Er- 

weicbung. 



5. 68. n. 

Das n ,  genannt n1 P i ,  und Bi, ward bei den jiingeren 

Kopten nach P e  t r a e  us, so wie bei den Äthiopiern wie b ausge- 

sprochen. Dagegen war es bei B e r n a r d ' s  Kopten, bei K i r -  

e h e r  und T u  k i  ein p. Da das B der Kopten im Grunde wie 

b lautete, da, wenn n gleichfalls b war, das Koptische gar  kein 

besessen haben würde (wlhrend es doch die altägyptische 

Schrift neben dem b besah), mithin den Laut b zwiefach durch 

B und n bezeichnet haben würde, und da ferner nichtsdestowe- 

niger  B und n sowohl in der Schreibung einheimischer als auch 

fremder W ö r t e r  verbältnirsmäfsig von ' den Kopten selten ver- 

wechselt wiirden, so unterliegt es wohl keinem Zweifel, dafs 

die älteren Kopten so wie ein Theil der jiingeren Kopten das 

n regelmäisig P aussprachen. E s  hat sich also das n erst in  

der jüngeren Zeit zu b erweicht, gerade wie auch in der Ar- 

menischen Schrift das ältere ,,, P zu b geworden, nur dais hier 

auch das ältere p späterhin sich zu p verhärtet hat (s. S c h w .  

1. I. p. 1247.). Aus der in dem jiingeren Koptischen einrei- 

isenden Erweichung des B, b zu W und des n,  P, zu b erkl'irt 

sieb, dafs die Verwechselung des B und n häufiger im Auslaute 

des W o r t e s  Stat t  fand, wo der  Natur der Stimme nach die 

Laute b undp  leichter vertauscht werden können (s. S c h w a r t z e  

I .  I. p. 1248.). 

5- 69. t#. 
o b e r  die Pronuntiatio hodierna des q Phi, bei den jünge- 

ren Kopten F i ,  sagt S c h o l t z  Gr. „in initio uti b ;  in mellio 

uti 1; cum puncto superno uti ib vel eb~i .  Da der Punct, 

wie wi r  gesehen haben, nicht zu dem Ruchstaben an uad fir 
sieb gehörte, so beschrankt sich die neiiere Aussprache des 9 
auf b und J Demgemäfs lesen wir  bei P e t r a e u s  e r  bdi, 

ganz falsch aber Yt#pm* zwei mal ~ l i b r t a d i ,  weil hier das q 



nicht punctirt ist, und, wenn es auch wie in jüngeren codd. punc- 

t i r t  ware, aus grammatischen Gründen doch nicht mit einem vor- 

schlagenden Vocale ausgesprochen werden darf. Nach S C h o l t  z 

erwartete man die Aussprache amfrcrdi. Nichts desto weniger 

unterliegt es keinem Zweifel, dafs P e t r a e u s  diese verdorbene 

Aussprache wirklich aus dem Munde der Kopten vernahm, da 

die Athiopier auf gleiche W e i s e  das Koptische Ygpn* AQO: 
ham: am-abrddf und A Q O & a U :  ami'brddt aussprachen. 

Vor einem Vocale ist das q den Äthiopiern gleich ihrem f 

( E  j, obwohl sie dafur ihr 8 p'a oder T pa hätten anwen- 

den können. (') I n  r q c ,  'hffQ: cdbd, liefsen die Äthiopier das 

ein b sein. Dagegen tritt  bei B e r n a r d ' s  Kopten das in  

*nmi, phedui, r q e ,  tphc M+pn*, cmphrcdi, und i q o a s ,  cmphoou, 

als ph, in einem zweiten Aqpn*, cmfrcdi, aber als f auf, welcher 

letztere Laut hier sehr verdächtig ist. Ein f ist * wieder bei K i r -  

C h e r  und T u  k i. Erwägt  man, dafs in dem Kopt. nicht B und *, 
(I) I n  meinem Buche das alte Agypten Th.  I. Abth. 2. 

p. 1251. befinden sich die W o r t e :  „da die Äthiopier auch das 
Semit. P ph  zu B P in T Pa herabgebracht hatten#.. Diese 
W o r t e  könnten leicht zu einem Mifsverständnisse Anlars geben. 
Ich wollte sagen, das Organ der Äthiopier sei nach Aufgebung 
des alten Semit. P ph  endlich bei dem e P in ihrem T ange- 
langt. E s  unterliegt nämlich wohl keinem Zweifel, dafs die 
Athiopier ehemals auch den aspirirten Laut des ~i besalsen und 
dals sie denselben eben so zu f in (womit sie regelmifsig 
das Griech + ausdrückten, vergl. nur die Composita mit M: 
PI = qix-), wie der Syrisch- Hierosolymit. Dialekt das 4 p h  
zu f schwächte (s. H o  ffm a n n  Gram. Syr. 9. 7. pag. 79.) und 
wie auch das Arab. aus urspriinglicbem P bei seinem 3, f an- 
langte, dals aber zuletzt das Athiop. in dem T die verlorne 
tenuis P wieder gewann. E s  wendete nämlich das Athiop. die- 
ses T und das b'irtere 8 (letzteres mit wenigen Ausnahmen) 
nur  in  fremden W ö r t e r n  an, in denen sich das p seinem Ge- 
höre wieder aufdrang (s. L u d o l f  Gram. Aeth. pag. 7.). 



sondern n und 9 in Masse sich gegenüber tritt, s o  mufs man . 
znvörderst die Aussprache des * als b für eine verdorbene an- 

sehen. Aufserst selten machte sich diese schlechte Aussprache 

schon in den codd. bemerklich (s, weiter unten). Da sich nun aber 

in  grammatischen Formen das 9 als ein dem n an Stärke üher- 

legener Laut ergeben wird (s. Demonstrativ-Verhältnifs W, 
*R, n u ) ,  und da die Sahiden die selbstständig neben einander 

stehenden Buchstaben ne durch ein ausdrückten (5. 13. S. 38.). 
s o  sind wir  berechtigt, den von B e r  nard's Kopten dem bei- 

gelegten Lautinhalt ph als den rechtmäfsigen älteren Besitz diesei 

Schrihzeicbens anzuerkennen. 

5. 70. q. 
Dafs das * bei den älteren Kopten den Laut  des f nicht 

besafs, ergiebt sich mittelbar aus dem Umstande, dafs nach 

U b e r e i n s t i r n m ~ n ~  aller Nachrichten sowohl bei den älteren als 

wie auch bei den jüngeren Kopten der Laut des f an den Kop- 

tisch- Ägyptischen Buchstaben q ,  genannt Fe i  (vgl. oben den 

Namen Bei) geknüph war. Auch den Äthiopiern lautete du 

q durchg3ngig wie / (h). Dieses q ward in den mir bekann- 

t en  Memphit. Handschrihen, so  wie in den correcteren gedruck- 

t en  Memphit. Texten sehr selten mit dem * verwechselt (s. 

einige Beispiele in  S c h w a r t z e  das alte Agypten 1. 1. p. 1264., 
in  dem Pentateuch der W i l k i n s'schen Ausg. ist  mir nur  Deuter. 

19, 5. E r c q u m  als Conjunctiv für E r c q s m  vorgekommen, 

welches man ohne weiteres fir einen Druckfehler zu halten 

bat). Sehr  biufig t r i m  man allerdings die Verwecbselung 

des 9 und q in den von G e  o r g i  in seiner Ausgabe des Koluthos 
und Panesniv veröffentlichten Memphit. Fragmenten. SO steht 

C# an Stat t  des q in a*r Praefat. p. XXXIX, *mm, q n a t *  

ibid. p. LXXXI., a*rpx ibid. p. XLIX. CXXI., TRM Pan. P- 
88., und wiederum q an Stat t  des * in q p n  Pnef r t .  Col. p. 

6 



XXXIX. XLII. XLIX. LXVI. Allein diese Fragm. sind den 

sehr fehlerhaften Abschriften Tnki ' s  entnommen ( 5 .  9. S. 26.) 
und dürfen demnach hinsichtlich ihrer unrichtigen Orthographie 

nicht auf Rechnung der Kopten selbst gesetzt werden. 

Dahingegen fand in dem Sahidischen und Baschmurkhen 

Dialekte, romebmlich aber in  dem erstern eine arge Verwecbse- 

Inng des B und q Statt. S c h  w a r t z  e sagt hierüber (I. I. P. 1249. 

1250.) nach Anführung zahlreicher Beispiele dieser Verwech- 

selung Folgendes: .Es springt in die Augen, dals vor allen 

der  Sahid. Dialekt sich der Verwecbselung des B und q hingab. 

Die Verwechselung findet sich aber in  den Sahid. Texten nicht 

gleichmäfsig, sondern häufiger in diesen, seltener in jenen. S o  

machen sicb bei Z o e g a  besonders die Narr. L e c h .  und der 

zuletzt genannte cod. Vat. no. CLXXXIX., unter den neu-  

testamentl. Schriften bei W o  i d e  das Evang. Lucae in dieser 

Einsicht bemerklich. Ungleich seltener ging der Bascbmnr. 

Didekt  in  die Verwechselung ein, wobei nicht zu übersehen 

ist,  dafs e r  öfter das q zu B, als das B zu q verwandelt hat. 

Am Reinsten hat sicb hier wieder der Memphit. Dialekt ge- 

halten. Zwar begegnen wir auch hier Formen wie R&, neq, 

+ (auch Sah.) und gqw fubulo, w q  (S. w d x )  frigeaecre, 

wxeA f e m ,  aber wi r  haben weite Strecken zu durchlaufen, 

um dergleichen vereinzelte Fälle anzutreffen (s. noch bei Z o e g a  

Cat. p. 59. qcr~ für Amt). Der  von dem Sahid. Dialekte in so 

weiter Ausdehnung begangenen Schw3rhung des B zu q steht 

die gleichfalls h'5ufige Verwandelung des q zu B, wie ich glaube, 

nicht als Verhärtung des q entgegen. Sie scheint vielmehr 
ihren G m n d  zu haben in einer sowoKI dem B als auch dem q 
widerfahrenen Erweichung, vermöge welcher l e ide  Buchstaben 

in einem gemeinschaftlichen Mittellaute zusammentrafen. D a k r  
spricht nicht nur  die im Sahid., wie im Kopt. überhaupt, all- 

mählig immer weiter durchgedrungene Erweichung der Laute, 



rondern aneh die Schreibung fremder W I r t e r  wie rgpapm, 

qeiwrrron,  Z n w - q h a n r e r  (Zg. Cat. p. 296.), q p q o c  f"nr 

ßp.  (Tattam lex. P. 643. s. Joel  1, 4. 2, 25. ed Tatt., dage- 

gen B p ~ o c  Amos 7, 1. ed. Tatt., und Nah. 3, 15. q p q o c ,  

aber V. 16. Bp-oc), q h a c q s u u a ,  (Z. C. p. 261.), in welchen 

schwerlich das q wie f ausgesprochen worden ist. Nur  suche 

man diesen Mittellaut nicht in dem Deutschen W. Denn wäre es 
das W gewesen, so würde man ohne Zweifel das q mit dem 

or verwechselt finden. Diers ist aber nicht der Fall. Zwar 

scheint auf dem ersten Anblick diese Verwechselung im Sahid 

q w r e  (M. qo*), qwr, q e r  und arm, abstergere, delere vorzn- 

liegen. Allein das or ist hier nicht Schwächung des q, son- 

dern des B der  häufig vorkommenden Parallel-Form S. Bare ,  

her ,  B. Bw*, Bar  cum suff. tS'brigens gieht die Schwächung 

des B zu q eine neue Beglaubigung dafür, dafs der ältere Lautin- 

halt des B nicht W, sondern b war, indem wir  ja in demjenigen 

Popt .  Dialekte, welcher sich den härteren Lauten am Meisten 

zu entziehen suchte, noch in solcher Ausdehnung ein über das 

flüssige B=o+, W hinausliegendes festeres B=q, f wahrnehmen. 

Da der Mempbit. Dialekt sich in der äItern Zeit mehr der Ver- 

hHrtung des B zu n hingab, so konnte e r  folgerecht das A we- 

niger oR ZU q erweichen; da e r  jedoch die jüngsten Handschrif- 

ten besitzt, so  ist nicht zu verwundern, d a t  sich ihm die von 

dem Kopt. zuletzt angenommene Unart,  das B zu W aufzulösen, 

bfter als dem Sabid. Dialekte aufgedrnngen hat (p. 1106 . ) .~  

9. 71. u, n. 

Der  Lippenlaut M, AU, bei den Jüngeren u e  (bei P a c h o -  

m i o s  AInc genannt s. S c h w .  I. 1. p. 2098. 2099.) wich von 

dem bekannten m - Laute anderer Sprachen nicht ab. 

Dasselbe gilt  von dem in vielfacher Berührung mit ihm 

stehenden N u a l  -Dental n ,  IU und n e  genannt. Zwar sollen *r 

6. 



und n nach S c h o l t z  Gram. in  der pronuntiatio hodierna wie 

um und an lauten. Allein aus den Leseproben ergiebt sich, 

dars n u r  das punctirte oder accentuirte k, i ~ ,  wie wi r  dieis 

auch ganz i n  der Ordnung finden (9. IG.), mit dem vocalischen 

Anlaute, das unpunctirte dagegen ohne ihn ausgesprochen ward. 

Mit dem n beginnt ährigens die Reihe der Zungenlauter n, X, 

P, 1, 7, *, C. 

$. 72. X. p. 

Dar h führte bei den Kopten den Namen Xa-6, XawXa 

(bei Pachomios noch Lambda, bäufiger Labda S c h  W. I. 1. 2098.), 

das p die Namen pw, PO, bei den älteren Ägyptiern vielleicht 

Orez, wofern diese Benennung nicht dem o angehörte (Schw.  

1. I. p. 2099.). Als der Laut beider Buchstaben wird das Latein. 

und r bezeichnet. Beide Buchstaben standen jedoch wenigstens 

i n  einem Theile des Koptischen in einem solchen Wechsel-  

Verh5ltnisse, dalr hieraus auf eine gewisse Laut-VemandtschaR 

derselben zu schlieben ist. S C h W a r t z e bemerkt über jenes 

Wechsel-Verhältnifs in dem alten Agyp. I. I. p. 1270. folgen- 
des: .Der Baschmur. Dialekt spricht in einer beträchtlichen An- 

zahl Wör te r ,  in denen der Sahid. und Memphit. Dialekt sich 

eines p bediente, nur  ein X. I n  einer andern Anzahl W ö r t e r ,  

i n  welchen der Sahid. und Memphit. Dialekt gleichfalls nur  p 

gebraucht, läist der Baschm. Dialekt h und p mit einander ab- 

wechseln, jedoch dergestalt, dafs von dem alttestam. Raschmur. 

häufiger als von dem neutestam. Baschm. das h angewendet 

wird. I n  einer dritten Anzahl W ö r t e r  besitzt endlich der  

Raschm. Dialekt das von dem Sahid. und Memphit. Dialekte ge- 

brauchte p gleichfalls. Dagegen verwandelt der Baschmurische 

Dialekt mit Ausnahme nicht eines W o r i e s  das h der Sabid. 

und Memphit. W ö r t e r  nicht in p, sondern behauptet es als hn. 

Anm.  In  dem alten .igypten ist I. 1. die Negation, deren Vor- 



handensein durch die daselbst p. 1273. i274. gemachte 

Bemerkung bedingt ist, durch einen Druck- oder Schreib- 

fehler ausgefallen. 

I n  dem angeführten Buche p. 1275. 1276. weist S c h w a r -  

t z e  auf die nabe Berührung hin, welche das r und auch in 

anderen Sprachen mit einander hatten und zeigt, dafs i n  der  

Kindheit der Sprachen das weichere, lallende 1 die Stelle d u  

härtern, schwieriger auszusprechenden r einnahm. Er zeigt fer- 

ner ,  d a b  das Baschmur. h noch ein ober res t  jener kindlichen 

Periode war, dafs der Baschmur. Dialekt mit seinem abvi-ecbseln- 

den h und P noch in der obergangsperiode sich befand und 

auf einen, ihm damals angehörigen Mittellaut zwischen dem 1 

und r schliefsen läfst. Dieser Mittellaut wird in dem Altägyp- 

tischen viel weiter verbreitet gewesen sein, daher auch in der 

HieroglyphensrhriR dieselben Zeichen für beide Laute abwech- 

relnd auftreten (s. S c h w  a r  t z e  das alte Agypten Th. I. Abth. 1. 
p. 407-412.). I n  dem Koptischen des Memphit. und Sahid. Dia- 

lektes hatten sich die beiden Laute bei weitem schärfer von 

einander geschieden, so  dafs nur  noch eine verkiltnifsmäfsig 

geringe Anzahl Parallelstellen auf h und p von dem Ineinander- 

laufen der  beiden Laute Zeugnifs ablegen ( S c h w .  1. 1. Th. I. 
Abtb. 2. p. 1'274.). Bei dem Gebrauche fremder, namentlich 

Griech. W ö r t e r  ist  von dem Koptiscbcn das h und p s t reng 

aus einander gehalten worden, so  dafs sich nur  wenige Beispiele 

der Verwechselung (M. X a p m H l w n  für ~ a h ' . ,  S. n c p r n v x e  

 PT rrehi~'., hehe-raproc f i r  Bepe-r'.) nachweisen lassen ( S c b w .  

1. 1. p. 934. füge noch hinzu e a i l h d e  für c ~ n p a q e  Z. C. p. 
243.). Selbst das Baschmur. machte hier gemeinschaRliche Sache 

mit den beiden andern Dialekten, so  dals sich in  seinen Fng- 
menten nur  nhe-rwp~on an Stat t  np '  vorfindet. 



5. 73. a. 

Das a, a e h s a ,  a e h a a ,  Delta, Delda, ward von den jün- 

geren Kopten wie d ausgesprochen. Allein das 1 muls wie 

schon 5. 13. bemerkt worden ist, als ein der Koptischen Spra- 

che an und für sich durchaus fremdes Schriftzeichen angesehen 

werden, welches regelmälsig nur bei der Schreibnq fremder 

Wörter  angewendet wnrde. 

5. 74. T, 9. 

Rechtmäfsiges Eigenthum dieser Sprache ist dagegen das T, 

rar, bei den Jüngeren Dau genannt. Diesem letzteren Namen 

gemäis behandelten es die neueren Kopten in der Aussprache 

wie die media d. So auch meistens die &bioPier, obwohl bis- 

weilen anch als tenuis t. Bernard's  Kopte aber so wie auch 

K i r c h e r  und T u k i  geben ihm die Währung des ~ ( S c h w a r -  

t z e  I. 1. p. 1278. 1337.). Hätte nun die Koptische Sprache 

m r  Alters nicbt den t - ,  sondern den d-Laut besessen, so ist 

es die höchste Wabrscbeinlichkeit, dafs die Stifter des Kopti- 

schen Alphabetes und überhaupt die Koptischen Schriftsteller 

diesen Laut an das Griech. a, und nicbt an das T geknüpR 
W e n  würden. Allein, könnte man erwidern, d.s Koptische 

beni i  ja auch den Laut des t, band ihn aber an den Buchsta- 

ben e, genannt em, e r r a  Theta, Thida, bei den älteren 

Amtiern höchst wahrscheinlich Tbei (s. das +), welcher nach 

dem Zeugnisse des P e t r a e n s  auch von den jüngeren Kopten 

wie t ausgesprocben ward. Gerade dieses e aber zeigt, dafs die 

jüngeren Kopten auf gleich ungebührliche Weise die Lantlülle 

des e und T verringert haben. W i r  sehen nämlich daraus, daii 

in der Kopt. Schrift das e durch ein TZ aufgewogen wnrde 

(5. 13. S. 37.), dais das e ein ispirirter Zungenlaut war. Da nun 

das e selbst noch bei den jiingeren Kopten den t -Laut besah, 

so war an ihm offenbar nur die Aspiration veruntreut worden, 



mit deren Wiederherstellung wir ein TE erhalten (vgl. selbst 

den Namen ~ H T I ,  9ITh). Eben daraus ergiebt sich als der 

rechtmäfsige Lautinhalt des T der t-Laut. Diesen L-Laut der 

T bestätigt auch die Wortbildung des Kopt. dadurch, dafs sie 

das T in dasselbe Verhältnifs zu dem 0 (TZ) setzte, in welchem dar 

X zu dem 9 (nd stand, also durch das T eine um einen Grad 
schwächere Form bildete, als wie das 0 war (s. Demonstrativ- 

Verhältnifs des -1, -, sar). W i r  diirfen uns aber über die 
Herabstimmung des 0 aus th zu t, des T aus t zu d um so we- 

niger wundern, da ja dieselben Kopten auch das 9 aos ph s e b d  

bis zu / und b, das n aus p ZU b und das B aus b zu o> her- 

abgesetzt hatten (bemerke die Umlegung des Armen. n t zu 4 
des + d ZU t bei Schwarl~e 1. I. p. 1247. vgl. p. 1291.). Mit 

vollem Rechte hat man also die Aussprache des T, welche Ber- 

nard's Kopte gab, als die allein begründete anzuerkennen. Üb- 

die unzulässige Annahme Valperga's, als sei das ältere Kopt. T 

nach n nicht wie t, sondern wie d ausgesprochen worden, r. 

S c h w a r t z  e 1. 1. p. 1291. und über die Laute a, T, e iibtr- 
banpt ibid p. 1278-1292. . 

5. 75. *. 
Die Ermittelung des dem T im Grunde zukamenden Laut& 

haltes giebt auch Aufschlufs über die eigentliche Lantwähnng 
des Sylbenzeichens +, genannt TU, Ti, Di. Das jüngere Kop- 

tische bei P e t r a e  U s sprach dasselbe aus wie di, eben so Kir-  

c h e r  und T u k i  (s. S c b w a r t z e  I. I. p. 1357.), defsgleichui 

die Äthiopier bei L u d o l f ,  und selbst Be  rnard's Kopte lieh in 

L ~ H +  cndrcdi und cmphrcdi. b e  p a d  rnferasdi diesen Laut un- 

verändert. Dagegen legen dem + neuere Grammatiier der Kopt. 

Sprache die Währung ti bei, so Didym. Taur. (welcher fälsch- 

lich lehrte, dds + regelmäisig nur in rein Koptischen, nicht 

aber in KoprUch- Griechischen Wörtern gebraucht w d e )  ruid 



P e  y ron.  Ja  nacb T a t  tam's Grammatik kommt dem .) neben 

dem ti, di nocb der Laut th zu ( S c h w a r t z e  1. I. p. 1292.). 

W i r  haben 5. 12. bemerkt, dafs das .) die Form des ältesten 

Tau an sicb thge. Es fragt sich demnach, ob dieses Zeicben 

im Grunde nicbt aucb im Ko~tiscben den Consonanten T mit 

r u  erganzendem Vocale i bedeute. Diese Frage ist zu verneinen, 

weil das Zeichen .) in den Griech. und Latein. Wörtern wie 

r. B. in Sah. wahen*oc, n h a + r ,  Ban.)ura, M. an+hws% 

*epsiraoc, . )a~onrh,  p m ~ a ~ o n o c  (siehe Beispiele für das 

Bascbm. bei S c  b w a r t z e  I. I. p. 1292. Anm. 1.) .in den bäufigst 

vorkommenden Parallelformen stets ein n, -LI gegenübersteben 

hats. S c h w a r t z e  1. I. p.949. 950. vgi. p. 932. fgg. Nunreigt  

sich zwar im Mempbit. und im Kopt. überhaupt das am Of- 

tersten f i r  die Sylbe rr, ti, nicht selten aber auch für 81, di. 

Hieraus ist jedoch nichts für den vermeintlich für das ältere 

Koptiscbe vorauszusetzenden Laut di zu folgern, da in den frem- 

den Wörtern t und d von den Kopten auf das Häufigste ver- 

wechselt wurden, s. ~ c h w a r t z e  I. I. P. 933. 934. Da- nun 

aber der Consonant des .), wie schon seine Form besagt, auf 
das T, und nicbt auf das a zurückzuführen sei, diefs zeigt ohne 

Widerrede die Kopt. Wortbildung, welcbe an der Stelle des 

ein wunelbaftes T vorauszusetzen gebietet. Icb macbe bier 

nur auf den Mempbit. weibl. Artikel .) aufmerksam, welcbem 

nicht blofs im Sabid. und Baschmur. Dialekte ein abgekürztes 

T gegenüber stebt, sondern welcber auch selbst in gerader Li- 

nie von dem Demonstrativ - Pronomen TU, TH berabgestiegen 

ist. Eine gute Handschrift scbreibt *TI=.) Jo. V,  30." (8. 

diese Stelle in S c  h w a r t  ze's Evangelia und praef. XIII.). W u  
du i  Lautinbalt th betrifft, so weih icb nicbt, was demselben 

Vorscbub leistet, wenn es nicbt der in P a c b o m  i o s  Briefen 

verkommende altägyptiscbe Bncbstrben-Namen Tbei ist. Allein 
dieser Name ist böcbst wabrscbeinlicb die altägyptiscbe Benen- 



n m g  des Buchstabens e (vgl. die altägypt. Benennung des A:. 

Bei, so  wie die Ägyptisch - Koptischen Buchstaben-Namen q e ~ ,  

ge1, 6a s. S c h w a r t z e  1. I. p 2099.). 

tj. 76. C. 

D e r  Lingual C, m u a ,  C I M ~  (bei Y a C h o m i o s Simma) bat 
den Lant des J .  Dals e r  nach T bei den jüngeren Kopten U laute, 
wie Scholtz Gr. lehrt, beruht auf einem später zu herübrenden 

Milsverständnisse. 

tj. 77. +. 
Die Verbindung des Labial n und Lingual C in +, genannt 

9, Psi, bei den Jüngeren Ebsi, ward, wie schon der letztere 

Name vermutben Iälst, in der  spätesten Zeit wie bs ansgespro- 

cben. Nacbdem wir  jedoch als den Eltern ricbtigern Lautinbalt des 

Kopt. n das p erkannt haben, so werden wir  auch als die ältere, 

besser begründete Wiihrung des JI ohne Wei te res  das PJ an- 
znseben haben, welche W a h r u n g  ibm auch bei K i r c h e r  und 
T u k i  gelassen wird (vgl. über das + auch tj. 13.). 

5. 78. q. 
Die Verbindung des Dental. a und C i n  7, genannt nsa ,  I 

3ma, Zeta, Zida kam regelmälsig nur in  den fremden W ö r t e r n  

vor  (5. 13.). Dieser Bucbstabe scbeint meist wie J  ausgespro- 

chen worden ZU sein, daher im Koptisch - Sahid. öfters 

för Mace ( S c  h w a r t  z e 1. I. p. 1301.) I o n s  für c o n s  Z. C. p. 
301. und umgekehrt C an Stat t  des { in Griech. W ö r t e r n  wie 
L B. Aoec für Boot Mattb. 1, 5. Luc. 3, 32., a n o h m s c e e  Act. 

Ap. 25, 8. 26, 1. und wiederum I an Stat t  des C oder cc wie 

in  rnma e e e  für  a n o s a c c e c e e  Mingar. codd. Aeg. Rel. p. I 
LXXXII. S c h  o l t z Gr. bemerkt aus der  Memphit. Apoc. 21, 
20. s o n r r r o n  Fur ronn{iov. Im Sahid. treffen wir datnr m a -  



aton und aonruon ,  gleich darauf aber der S täd tenmen ronaln 

(B. G e o r g i  Rel. Act. Pan. p. 315. 316. Z o e g a  Cat. p. 610). 

Dagegen erhalten wir  m a l I o n  Exod. 28, 18. 36, 16. ed. 

Wilkins. Es  scheinen demnach von einem TLieile der Kopten 

die Sylben ti, di, welche in fremden W ö r t e r n  häufigst ver- 

wechselt wurden, so  dais das u in der ältern Zeit den Inhalt 

des ti, in  der jüngeren das T I  den des erhielt, in fremden W ö r -  

tern wie 1 aus es rochen worden ZU sein, auf ähnliche Weise,  3 g p  
wie man schon zienilich friih das Latein. t i  vor Vocalen wie 

ri  aussprach (s. S C h n e i d e r  Latein. Gr.  I. p. 356. 357.). F ü r  

eine iihnliche Ausspraclie des TI, + in Kopt. W ö r t e r n  kenne 

ich keine Belege. 

Um den Lautinhalt einiger anderen Buchstaben, bei deren 

Aussprache die Zunge hauptsichlich mitbetheiligt war, kennen 

zu lernen, müssen wir  zuvor unsern Blick auf die Gaum- und 

Kehllaute richten. 

9. 79. R. 

Als einfache Gaumlaute enthielt das Koptische die Ruchsta- 

ben r und H. Als der Haupt-Gaumlaut des Koptixhen mufs 

die tenuis H ,  genannt Kanna,  bei den Jüngeren Kabba, ange- 

rehen werden. Seine Aussprache war die unsers k, nur  soll 

dasselbe nach S c h o l  t z  Gr. vor eiuem n wie n o  gelautet ha- 

ben. Diese Bemerkung kann nur  soviel besagen, dafs anlau- 

tendes Rn (eine mir im Koptischen nicht gegenwärtige Laut- 

Verbindung) eben so wie RA etwa in d a  zwischen sich und 

dem n ein verstohlenes e geführt habe. W ä r e  die Annahme 

dieses e nothwendig, welches keineswegs der Fall ist, so  würde 

dasselbe nur  der leichter zu bewirkenden Aussprache der bei- 

den Consomnten, durchaus aber nicht dem R an und für sich 

zukommen. Das zu zwei Sylben gehörende R-n wie ren zu 

lesen, ist  nicht der mindeste Grund vorhanden. 



9. 80. C. 

Das c, genannt -a, haben wi r  bereits 9. 13. als einen 

n u r  im Besondern der  Koptischen Sprache angehörigen Buch- 

staben bezeichnet. Obwohl ihm die Grammatiker der Kopt. 

Sprache den Laut  des g eiorsumen, so scheint doch die aufser- 

ordentlich grofse Vemechselung des r und R in den fremden 

W ö r t e r n  (S  C h W a r t z e 1. I. p. 933.) anzudeuten, dafs es vor- 

zugsweise auf eine dem n ähnliche W e i s e  ausgesprochen wurde. 

N u r  von dem Sahid. Dialekte ward mit Regelni5lsigkeit in Kop- 

tischen W ö r t e r n  ein r gebraucht, jedoch einzig und allein in  

der  Verbindung mit einem vorangehenden n (s. weiter unten). 

Da im Memphit. Dialekte diesem r ein anderweit besser b e g ~ n -  

detes n gegenübertritt, so entsteht die Vermuthung, dafs diefs 

c ein durch die Nasalirung erweichtes n ist, welches der Sahid. 

Dialekt in sein Sprachgebiet einfiibrte ( S c h w .  I. 1. p. 1303.). 

Von den Baschmur. Fragmenten scheinen nur die neutestament. 

Oberreste, welche übeihaupt vorzugsweise sich dem Sahid. Dia- 

lekte anschlielsen, von diesem r Gebrauch gemacht zu haben 

( S c h w a  r t z  e 1. 1. p. 1304.). Zuletzt trat aber auch wieder im 

Koptischen eine Erweichung des c ein, worüber wir  bei dem 

Buchstaben r sprechen werden. 

5. 81. E. 

D e r  einfache Kehllaut der Kopt. Sprache ist dar C, Hori 

genannt, als dessen Inhalt sich überall das h ankündigt (Schw. 

1. I. p. 1306.). Es vertritt demnach regelmäfsig in Griech. 

W ö r t e r n  den Spiritus asper ( S c h w a r t z e  1. I. p. 939.), t r i t t  

aber auch häufig da auf, w o  im Griech. nur  der spiritus lenii 

Platz hat wie z. B. in ZIPHRH, ~ I T ~ A I L  Hebr. 13, 24., ~ m a h r i r  

Act. Ap. 27, I. 6. 18, 2., ~ I I W  G d .  4, 11. 



5. 82. X. 

Verwandt mit dem Gaumlaute R und dem Kehllaute t er- 

scheint das Griechisch- Koptische X und das Agyptisch- Kop- 

tische 5. Zugänglicher ist uns der Lautinhalt des X, genannt 

XI, Chi. Das Griech. X IäIst uns in ihm ein aspirirtes R' er- 

blicken und in der Tha t  sehen wir  das Sahid. diesen Buchstaben 

als die graphische Lautverbindung des RE gebrauchen (5. 13.). 

Dafs das R in dem X die Grundlage bildete, ersieht man da- 

raus, dafs dem Memphit. X in den Koptischen W ö r t e r n  regel- 

mäfsig im Sahid. und Baschmur. R gegenübertritt und zwar ge- 

rade vor den Lauten, vor welchen der Memphit. Dialekt ein 

aspirirtes T ,  n, also e und 9 anwendete ( S c h w a r t z e  I. I. p. 
1305.). Ofters kommt auch der zweite Lautbestandtheil des 

X in Parallel- oder Nebenformen und zwar selbst im Memphit. 

Dialekte zum Vorschein (z. B. X o n ,  p n  S chw.  I. 1. p. 1307.). 

Das X scheint jedoch in der  mittlern Zeit des Memphit. Dia- 

lektes weicher wie kh, nach A r t  des Deutschen ch ausgespro- 

chen worden zu sein, für welche Aussprache man aber nicht den 

Kopten B e r n a  r d's zeugen lassen kann, weil man nicht weifs, 
wie B e r n a r d  das Xa cha, xo cho ausgesprochen wissen 

wollte. Diese Aussprache wird aber die Vemi t te lung  gewesen 

sein zwischen dem Altkoptischen kh und dem Neukoptischen 

,eh, welches nach S c h o l t z  Gr. überhaupt die yronuntiatio ho- 

dierna des X ausmacht (vergl. S c h w .  l. I. p. 1007. 1296.). 
Die Äthiopier bei L u d o  l f sprachen dagegen das X wie R aus 

(Schw.  I. 1.). Dafs aber die Erweichung des X zu og nicht iür  

allzu jung zu halten sei, zeigt die Verwechselung in den Monats- 

Namen M. naxuu, n a p n c ,  S. naogonc, M. AeXlp, S. Zogrp. 

5. 83. b. 

D u  6, genannt bei, i h i ,  lautet bei den neueren Kopten 

und den Athiopiern wie ch. Eben diesen Laut  gaben ihm K i r -  



e h e r ,  T u k i ,  den des kh T a t t r m ,  P e y r o n ,  den des kch 

S c  b o l t z, und den des hh Didym. Taur. (S  C h w a r  t z  e I. 1. p. 
1307. 1308.). Dafs nun bei einem Theile der älteren Mem- 

phiten das d wirklicb wie kh, eh gelautet habe, zeigt die Par- 

allele Schreibart des Verbums d u n ~ ,  d w d  (Lev. 14, 41.) scha- 

ben, so  wie die Parallelformen d o p ,  x o p  verderben, dpo*, 

x p o *  Söhne. Dafs aber nichts desto weniger in einer noch 

ältern Zeit das KE von dem d verschieden ausgesprochen wor- 

den sein muis, zeigt der Umstand, dafs durch die beiderseitigen 

Laute verschiedene St3mme auseinander gehalten wurden wie 

M. S. pwne, ponp, B. h w ~ z ,  h a n e  brennen, verbrennen, und 

Memphit. p w d ,  pw.91 (Sah. p w ~ e )  waschen. Auf der andern 

Seite kann das Memphit. d in der  altern Zeit auch nicht wie 

X gelautet haben. Denn alsdann würden die Memphiten ein 

d neben dem X gar nicht eingeGhrt,  oder nach dieser Ein- 

führung bei weitem öl ier  mit dem X vertauscht haben, als 

diefs der Fall ist (vgl. S c h w .  1. 1. p. 1307.). Seben wir  nun 

aber regelm5fsig dem Memphit. d ein Sahid. und Baschmur. p 
gegenübertreten und sicb also in  ein gleicbes Verhiltnifs stel- 

len, in welchem ,M. 9 zu S. B. n, M. e zu S. B. T, M. X zu 

S. B. R stehen, so kann man der Vermuthung nicht wider- 

stehen, dafs das M. d ein dem gegenüberstehenden Sabid. und 

Baschm. Laute um eine Aspiration überlegener Consonant war. 

Nun stand aber dem M. d regelmäfsig ein Sabid. und Bascbm. 

p gegeniiber, folglich bleibt übrig, anzunehmen, dafs das d ein 

h +  h, also ein hir  (3 Arab. hha Äthiop. h'aut im G e -  
2' 

gensatze gegen a Ire, U hoi) war. Hieraus erklärt sicb nun 

befriedigend, dafs in dem Memyhit. selbst öfters Parallelformen 

wie z. ß. da, ea unter, h p n r ,  k ~ n ~  in etc. (Schw.  1. 1. p. 
1307.) sicb vorfinden, von denen die anf e nur  um einen Grad 

an Aspiration schwächer sind als wie die auf 5. Da nun  aber 

auch auf der andern Seite das 6 durch Verhärtung der ersten 



Aspiration den Laut des kh gewann, s o  entstanden bei Ab- 

streiiung der zweiten Aspiration Parallelformen auf b und r 

wic bod neben b w y  und b o ~ ,  schaben (s. andere Beispiele 

in  S c h w a r t  z e  I. I. p. 1307.). Bei den Parallelformcn auf 

und R (Schw.  I. 1.) ist also entweder eine blofse Verhärtung 

des ZU R oder auch eine Veruntreuung des aus b vorge- 

gangen. 

E s  ist endlich noch die Betrachtung derjenigen Buchstaben 

übrig, bei denen mit Gaum- und Kehllauten ein Zungenlaut ver- 

einigt ist. E s  sind dieser Buchstaben vier n3mlicb das Griecbiscb- 

Koptische und die ~ g y p t i s c h - ~ o p t i s c h e n  9, I, d. 

3. 84. .t; 

W a s  des z, genannt Ksi, f i i  anbelangt, so  haben wi r  be- 

reits 3. 13. bemerkt, dais aufserhalb der Griechischen und La- 

tein. W ö r t e r  dicscr Buchstabe nur  als eine graphische Verbin- 

dung der beiden neben einander befindlichen Buchstaben RC ge- 

braucht wurde. Die  Aussprache des ergiebt sich hieraus von 

ielbst. 

3. G. g. 

Von den drei letzten Buchstaben ist der  Laut  des 9, ge- 

nannt g e r ,  Schei, am Sichersten festzustellen. Schon sein Na- 

men führt uns. zu dem sch, = Hebr. d, als welches das g in 

der  That  nach alten Angaben sich geltend macht ( S c h w a r  t z  e 

1. I. p. 1293.). F ü r  die gleiche Lautwährung im Pltern Agyp- 
tischen spricbt die formelle Verwandtschaft mit dem Demotisch- 

Hieratischen 3 und dem hiemglyphischcn ( S c h w .  I. 1. 

p. 12'33. vgl. Th. I. Abtb. 1. p. 923.). Die Bemerkung von 

S c  h o 1 t z  Gr., dafs die neuere Aussprache des g die des Deutschen 

ircli, Engl. ish sei, ist nicht stichbaltig, da nacb P e  t r a  e u i bei 

den neueren Kopten das og wie rch, nacb B e r n a r d ' s  Kopten wie 



rk und bei den A t b i o p i m  wie Amharisch fi = Hebr. d, Engl. ~ h ,  

D w t s c b  rch lautet ( L u d  o 1 f Gr. Aeth. p. 184.). Ober  das Wech-  

relverhältnifs mit C s. S c h w  a r t z e  1. 1. y.  1297. 1298. 

5. 86. a. 

Schwieriger ist  die Laut-Bestimmung des a. Sein Name 

ist r r n r i a ,  r a n a a ,  welcher für uns aber erst nach der Laut- 

Ermittelung des r auszusprechen ist. Nach K i  r c h  e r ,  T U Li,  

D id. T a  U r., P e y r o  n lautet es wie Ital. g vor i, daher Ausspra- 

che seines Namens: Ciangia. Nach S c h o l  t z  Gr. lautet es wie 

Arab. oder Französisch g in gique, oder gj oder wie Eng- z ' 
lisch th blaesum; in der pronuntiatio hodierna: vor einem g wie 

i r ,  vor einem Vocale wie j ,  Jo ta ,  nach T a  t t a m  endlich wie 

Engl. g und; vor einem Vocal. S c  h o l  t z  Gr.  spricht den Na- 

men Ccnga, T a t i a m  aber Cangia aus. Bei P e t r a e  u s  lesen 

die neueren Kopten das a wie j und ~j (jenes vor w, dieses vor e), 

die Äthiopier bei Lud. wie Amharisch E (d blaesum, 6 Grrec., 

e t  dh Angl.), R e r n a r d ' s  Kopte endlich wie g vor  e ( S c h w .  

1. I. p. 1294.). Wenden  wi r  den Blick auf das Gebiet der 

Kopt. Sprache selbst. Hier  ward das a zunachst am Ilaufigsten 

und zwar rulserordentlich o h  mit dem von uns noch n5ber 

zu betrachtenden Zischlaute d, sodann öfters, wiewohl ungleich 

seltener mit dem og vertauscht wie z. B. in a m g  und o g o q r ,  

schauen, wovon o g o q s ,  Fenster, in welchem W o r t e  die Ver- 

wechselung gewils schon sehr alt ist  (s. andere Beispiele bei 

S c  h w a r t z e  I. I. p. 1294.). Auch hierdurch giebt sich uns das 

a als ein Zischlaut zu erkennen. Als ein solcher hört es nicht 

auf zu sein in der hier und da vorkommenden Verwechselung 

mit dem X wie z. B. ~ p o r r ,  apw*i, Feuer, XWC, a e r r c ,  

Finsternifs (wo das a jüngere Schreibart ist, s. andere Beispiele 

bei S c  h w a r t z e  I. 1. p. 1297.), weil ja das X selbst in die  

Erweichung einging und wie tg ausgesprochen wurde. Allein 



welch ein Zischlaut war denn daa I? I n  dem Munde der  jiin- 
geren Kopten war es ein milderer als das 9 und verhielt sich 

wie Französisch j zu Deutschem rch. Einen Fingerzeig für das 

ältere Koptische scheint in dieser Hinsicht der Umstand abzu- 

geben, dars dals a öilers mit  dem s abwechselt. S c  h a l t z  Gr. 

machte auf w a p a p r r n c ,  papynpiryc, ~ c c e r i ,  I'emp, 1a1, I'nt, 

r e r i ,  Tegius aufmerksam. W i r  finden diese Verwechselung 

auch in e ~ a c  für  e ~ y c  Z o e g a  Cat. p. 36. (hIemphit.), p. 234. 

(Sahid.), in a e n m c a p ~ e  Marc. 6 ,53.  ed. Wilkins, w o  cod. Eer. 

no. 40. s a n n e c a p e e ,  und umgekehrt F an Statt  des I im Memph. 
sahaw für a a h a o r  ( I )  Fledermaus, wne<pwp Luc. 17, 31. 
nacb cod. Ber. no. 40., für das richtigere rene<pwp, Dach, der 

ed. W i i k .  (Sahid. aenenop) ,  a r e p c ~ m o p ,  nicht zu übersetzen 

(von einem Flusse) Amos 6, 24. ed. T a t  t . ,  fir a s e p r n r o p ,  

welches (= Sahid.) seiner Seits Schwächung aus a r e p d ~ m o p ,  

Sabid. w a r s e  (P e y  r o n  lex. p. 28.) für A r a a e  (Memphit. 

watgx), Ohr. Hiernach zu urtheilen war das r ein weiches g, 

welches dem j Shnlich lautete. Spricht man das X weicher und 

dem g ähnlicher aus, so  kommt man zur  Verwecbselung mit 

diesem Laute wie z. B. in w o h 5 U c e a c ~  für Melchisedek (Sc  b o I t z  
Gr. p. 8.), ohne ZU dem jüngsten +ch Laut des X seine Zu- 

Bucht zu nehmen. Von diesem weichen g ging aber das 1 

mehr in einen Zischlaut über, wie das g in den romanischen 

Sprachen ( D i e z  Gr. der roman. Spr. I. p. 216.). Daher reine 

( I )  Die Stelle in S c h o l  t z  G r .  p. b., welche des sah- 
a o r  erwähnt, ist durch Druckfehler entstellt. E s  heilst daselbst: 
*La Crozius in Lex. observavit s - scribi -- in voce ~ h h o r ,  
vespertilio Lev. XI, 19. (ubi vero Wilkinsii editio habet rahaw 
e t  MS. Oxon. Hunt. 33. srhaw, e t  Deut. XIV, 18. uterque 
a e h a m u .  Stat t  cahhw lies M ~ I O T  und rtatt a o h a m  lier 
lohaw. Die Corrigenda, welche ~ e h a m  verbessern wollen, 
rchreiben es I e h h o r .  



Vcrwechselnng mit dem og und sein o b e r g a n g  in c (Schw.  

1. I. p. 1298.). Es is t  zwar wahrscheinlich, dafs ein Theil der  

W b r t e r  ruf  a aus ursprünglichem T herabstieg (s. unten). W i r  

brben aber meist in dem a einen erweichten Ganmhut  zu erkennen 

und  zwar, da das Altägyptische ein 6 nicht besessen zu haben 

scheint, in letzter Instanz ein erweichtes n (Schw.  1. 1. pag. 

4300. i301.), daher die Verwandtschaft in hl. n e u n a ,  a e n a r n ,  

Sah. BRdn, d i e T r o m m e l s c h  l a g e n .  Die Unzulässigkeit des 

Armen. a zur  Lauterklärnng des Kopt. a s. bei S c h w a r t z e  

1. 1. p. 1301. 2179. Anm. 1. 

3. 87. d. 

Das a wechselt in dem gröfsten Theile der  W ö r t e r ,  in 

denen es vorkommt, mit dem d ab, und zwar hat bald dieser 

Dialekte in einem W o r t e  a, in welchem der  andere ein d 

schreibt, bald hat  wiederum dieser andere Dialekt ein 1, wofür 

jener ein d giebt. Bisweilen wechselt aber auch a und d i n  

Dialekte mit einander ab ( S c h w .  1. 1. p. 1295. 1296.). 
D e r  Name ~ I M &  erh%lt erst Licht durch die Aussprache des d 

selbst. Die neueren Kopten bei P e  t r a  e U s desgleichen die 

Athioyier bei L u d o l f sprecben es wie sch, sh aus, also völlig 

wie das g. Bernard ' s  Kopte sprach das W o r t  nendorc durch 

pcnrunir aus. Nach K i r  C h e r  und T u k i ist das d, Scimo, ein 

r, nach Did. Taur. ein rc lene, sj ungefähr wie das Französ. j. 

S c  b o l  t z  Gr.  erklärt das d, Skima durch ax uti Danorum sk, 

T a t t a m  Gr. 1äTst das d, Simo, ein Engl. rh  sein. P e y r o n ' s  

Gr. endlich macht das d, Chimo, zu einem g orprrum, gh. 

Dafs das d sich schon ziemlich früh zu einem Zischlaute aus- 

bildete, zeigt seine ö n e r e  Verwechselung mit dem g. Jedoch 

is t  allerdings zu bemerken, dals diese Verwechselung in den 

jüngsten codd. immer häufiger wird ( S c h w .  I. 1. p. 1293. 
1294.). Fiir CR würde das d stehen in dem Verbo M. csepnop ,  

7 



~ p n c p ,  S. mepnwp, c ~ p r w p ,  volvere, d d o h  exprndere, eig. 

evolvere, sobald das letztere Verb. zu dem Stamme ~ w h  (s. unten), 

w p ,  n e p  gehört, wie bei S c h w .  p. 1299. angenommen wird. 

Möglich aber, dals hier das d wie das I in a e h a w h  ans einem 

T hervorging (vgl. zu all dem: Wandel  des T und R). W i e  das g, 

so g ing  aucb das d in ein C über. Am Nächsten muls das d dem 

r gestanden haben. Nach der Schilderung des beiderseitigen 

Lautinhaltes zu urtheilen, wird man das d för ein härteres r 

haiten. Dem ältern a legten w i r  einen wcicben g - L a u t  bei, 

dem ältern d wird demnach ein hsrterer 8 - L a u t  beizulegen sein. 

W i e  sein schwächerer Bruder, das 1, wird sich auch das d 

aus einem Gaumlaute erweicht haben. Nun sehen wir in der  

Tha t  ÖRer, als wie mit dem r, das d mit dem R in Berührung 

kommen, w o  das U als Radical des d auftritt ( S c  h w a r t z  e I. 1. 
p. 1299.). W i e  das I das Griech. y neben sich führte, so  trat 

das d für  das Griech. x ein wie in dir x r ~ ,  l o d u t a  ern u. a. I 
(s. S c h w .  1. 1.). Bemerkenswerth ist aucb, dafs in stammver- 

wandten Semitischen W ö r t e r n  dem Kopt. d ein Gaumenlaut 

und zwar meist das k gegenübertritt (S chw. 1, 1. p. 1297.). 

Zweiter Abschnitt. 
9. 88. L a u t - W a n d e l .  

Dieselben Koptischcn W ö r t e r  behalten unter verschiedenen 

Verkiltnissen nicbt immer dieselben Laute bei. W i r  fassen 

die durch diesen Lautwandel entstehenden Veränderungen unter 

gewissen Hauptgcsiclits- Puncten zusammen. 

A. W a n d e l  der Vocale. 

Ers tes  KapiteL 
o b e r g a n g  der  V o c a l e  i n  e inander .  

9.89. V e r h ä i t n i f s  d e s  o Z U  0, a, C. V e r k ü r z u n g  d e s  o zu 

0, a, e i n  d e n  V e r b a l s t ä m m e n  i i b c r h a u p t .  

Die grofse Mehrzahl der Kopt. Verba besals im suffixloseo 



Zrutrnde a b  Grundvocrl das U. Dieses w erlitt  jedoch auf 

vielfache W e i s e  Beeinträchtigung. Dieselbe erfolgte im Allge- 

meinen dadurch, dafs die Kopt. Sprache gleich allen anderen 

Sprachen beim fortgesetzten Gebranche ihrer Laute die ursprüng- 

liche Schwere und L i n g e  derselben inimer mehr und mehr ver- 

kürzte. Demnach ging das o zuvörderst in o, das o sodann in 

a und das a endlich in e über. Dieser obergang geschah je- 

doch nicht dergestalt, dais die s5mmtlichen w-Formen ihr  Ge- 

biet  verlassen hätten, oder dafs die urspriinglichen o - F o r m e n ,  

sobald dieselben flüssig wurden, nur in ihrer jüngsten Gestalt 

auf  uns gekommen wären, sondern e r  ging gewisser Maarsen 

noch vor unsern Augen vor, so dais sich die verichiedenen 

Formen hier vollständig wie z. B. in M. b w 6 ,  hone, M, 

b l n ~  s c h a b e n ,  S. q o d e ,  B o d e ,  Bode, q o d ,  Bod, Bad, q e d  

a u s r e i s  sen ,  dort,  und zwar am Oftersten, mit Voraussetzung 

'eines der Glieder wie z. B. M. S. p o ~ z ,  p o q ,  p c q ,  b r c n -  

n e n ,  M. S. B o g ,  B a g ,  Beg ,  e n t b l ö r s e n ,  fiir einen sehr 

grolsen Theil der K o p t  Verba noch als Nebenformen vorfinden. 

E i n e  Zusammenstellung der  h a ~ ~ t s i c h l i c h s t e n  dieser Nrbenfor- 
W 

men findet man bei S c h  W. I. I. p. 1052- 1062. n p n  pro 

p n  Luc. 11, 33. - S. n a c o  (aorw) ib. 13. ~ a r n c a p ~ i r  ib. 

6, 7 . u  Drei interessante Formen: letztere beiden zeigen, wie 

selbst fremde W ö r t e r  von der Schwächung nicht verschont 

blieben, erstere, wie selbst eine Vermischung verschiedener 

Wurze ln  nicht gefürchtet wurde, da gon occultum in der ge- 

schwächten Form p n  mit Z r n  judicium zusammenfiel; rerglekhe 

auch: Quatuor Evangelia in Dialecto linguae Copticae Memphi- 

tica ed. S c h  w a  r t  z e Partis primae volumen secundum Praef. 

p. 11. Da man sich einmal an die Doppelform o und r gewöhnt 

hatte, so ging man so  weit, selbst fiir Stämme, welche b l o t  a 

und nie oder schon längst nicht mehr o hatten, eine 0 - F o r m  



neu zu bilden: n a + n a ~ o n o q  Luc. 12, 2.n fir das gewöhnliche 
ama-TUO-q. 

3. 90. V e r k ü r z u n g  d e s  w Z U  o i n  d e n  s u l f i x l o s e n  

V e r b a l - F o r m e n .  

W e n n  das o sich selbst bis zu dem e verflüchtigte, so  

b f s t  sich erwarten, dars w noch ungleich häufiger zu o ge- 

worden sei. Demnach sagt S c h w  a r  t z e  1. 1. p. 1209. .ober-  

h u p t  stumpfle sich bei den Kopten selbst aus der Zeit, in  

welch; die werthvollen Kopt. Handschriften der Königl. Bibl. 

ZU Berlin, gehören, das Getiihl für die allgemeine Unterschei- 

dung des'w und o sehr ab. Den Grad dieser Abstufung wird 

man nach den in dieser Hinsicht zwischen der edit. Wilk.  und 

dem zur D i ezischen Sammlung gehörenden schönen Evangelien- 

cod. Ber. no. 40. Statt  findenden Varianten leicht ermessen". 

E s  folgen nun 1. 1. diese Varianten, aus denen wi r  Beispiels- 

weise eine Anzahl Verba aufnehmen: *ur, *OT f l i e h e n ,  oAg, 

0513, v e r g e s s e n ,  s c h l a f e n ,  g w n ,  g o n ,  s e i n ,  u n d ,  o n b  

l e b  e n, Awh, Boh I ö s e n, cwnt ,  c o n z  f e  s s c l n, w p g ,  e p g  

a n s b r e i t e n ,  + o p a ,  +op= t h e i l e n ,  cosn ,  c m  e r w ä h l e n ,  

ani>r, 4107 g r ü n  s e i n ,  o t w n t ,  m n t  e r s c h e i n e n ,  TWMT, 

TOYT e r s t a u n e n ,  m p n ,  m o p n  s e n d e n ,  Whr, irhr n e h -  

m e n ,  p w r d ,  p o s d  l i e g e n ,  C ~ T U T ,  ceBror b e r e i t  s e i n .  

Das hier von dem Memphit. Dialekte Gesagte gilt auch von 

dem Sahid. Dialekte (s. S c h  W a r  t z e  1. I. p. 1208.). W e n n  

der  Baschm. Dialekt weniger reich an der Abwechselung der 

o und o ist, SO kommt dies daher, dars er sich, wie wi r  sehen 

werden, um einen grolsen Theil der o Formen gebracht hat. 

3. 9i. D i r  W, w e l c h e s  i n  d e n  s u f f i x l o s e n  M e m p h i t .  

V e r b a l f o r m e n  d e r  V e r k ü r z u n g  z u  o w i d e r s t e h t .  

Bei alle dem würde man sehr irren, wollte man wiihnui, 



&fs das Kopt. bei dem Gebrauche des w und o sich i o  ganz habe 

geben lassen. Nicht nur  h31t die grofse Mehrzahl der EU&- 

losen Verba das w fest, sondern es zeigt sich auch selbst in 

den mehr der Wil lkühr  anheim gefallenen codd. wenigstens für 

den Dlemphit. Dialekt eine gewisse Schranke, welche der Ver- 

fiüchtigung des w zu o gewehrt hat. Mit grofser Beständigkeit 

ward nnmlich im Memphit. Dialekte das aufrecht erhalten, 

sobald dasselbe vor einem o t  zu stehen kam. Demnach z. B. 
- r w m  a u f r i c h t e n ,  cwoan e r k e n n e n ,  ccuorren a u s s t r e -  

c k e n ,  f w p w o t  r u h e n ,  g o s b ,  g w d  t r o c k n e n ,  t r o c k e n  

rein ( S c h w a r t z e  I. I. p. 1-06.). 

5. 92. V e r k ü r z u n g  d e s s e l b e n  o z u  o i m  Sahid.,  zu 

o u n d  a i m  B a s c h m .  D i a l e k t e .  

Der  Sahid. und Baschmur. Dialekt hatten zwar ehemals 

diesen Sprachgebrauch mit dem Memphit. Dialekte gemein, waren 

aber in der uns vorliegenden Gestalt ihres Textes demselben 

grörsten Theils untreu geworden, indem das Sahid. v o r o a  ge- 

wöhnlich o ,  das Baschmur. gleichfalls o und ungleich häufiger 

dessen Schwächung a schrieb. Demnach zwar S. B. mm, a U f- 
r i c h t e n  S. gmom t r o c k e n  s e i n ,  S. c w ~  v e r s a m m e l n ,  

rerrarnmeItsein,danebcnaber,goore,gotoot t r o c k e n  se in ,  

a u s t r o c k n e n ,  C- v e r s a m m e l t  s e i n ,  u n d ö h e r  selbst actir 

c e q ( v g l .  W. U.) v e r s a m m e l n ,  S. coorn ,  B. c m ,  c a w n ,  e r -  

k e n n e n ,  S. coorr i i  a u s s t r e c k e n  ( S c h w a r t z e  1. I. p. 1206.). 

5. 93. R e g e l m ä f s i g e  S t e l l u n g  d e s  w und o i n  d e n  

R e d u p l i c a t i v e n .  

Bei reduplicirten Verben, welche einen w - oder o -  Laut  

enthalten, nahm in der Regel das w Platz in dem wiederholten, 

das o aber in dem vorangehenden Verbal-Stamme wie z. B. in 

M. g e p g w p ,  S. g p g o p ,  M. g o p g e p ,  S. g o p g p  z e r s t 8 r e n ,  



M. bor$ios, S. ~ I Z T ~ T ,  M. borbor ,  S. nacbspiiren,  

M. gqeep-rop, S. g-rjS?op, DI. geoprep, S. ogroprp V e r w  ir- 

r e n ,  vgl. S. ~ p r o p ,  rop-rp d u r c h b o r e n ,  wo M. ~op- rop  

in den fehlerhaften Texten von G e o r g i  Pnefat. zu Act. Col. 
p. LXXXII. wahrscheinlich Schreib - oder Druckfehler. Nicht 

immer lassen sich die vollständigen Parallelglieder nachweisen 
wie z. B. in M. cohcwh, S. cohcwh, cXco'A, cohcx ,  B. 

cahceh t r ö s t e n ,  B. d e g d w g ,  S. d o g d e g  a n s p r e n g e n  

(vgl. das einfache BI. gog s p r  en gen)  s. noch andere Beispiele 
bei S c  h W a r t z e 1. I. p. 102 L - 10'23. Von dieser regelmäfsigen 

Anwendung des o und o ist man jedoch ÖRers abgewichen, 
wobei freilich die Unachtsamkeit der älteren Herausgeber Kopt. 

Texte mit im Spiele zu sein scheint. Demnach triffl man un- 

ter anderen M. g o n g e n  in K i r c b e r  ling. Aegypt. rest. pag. 

397., schärfen,  wofur anderwärts M. g o & 4  g d g w k ,  gon-  

g w n ,  auch ceAcwA, M. S. e e q o l  neben eoleer, ~ e = p x  

bedrücken, s. andere Fälle fiir das M. und S. bei S c h w a r t z e  

1. I. Dafs jedoch die Verdrängung des o nicht b l o t  durch d u  

Versehen einzelner Abschreiber bewirkt wurde, ersieht man 
recht deutlich an dem unzählige Male vorkommenden Verbo 
M. rou.roa, S. &dw, B. d u t d o ~ ,  devdav vermögen, wel- 

ches nur noch äufserst selten mit dem o im Memphitiscben als 

sui=wr auRritt. P e y r o n's Erklärung im Lex. p. 386. 11 Con- 

stat ex =ou invenire, et r a  vis* verkennt ganz die Bildung der 

Redoplicativa welche eben als solche Intensiva waren. Daher 

Aephwp h e r a u s s t o f s e n ,  Begßwg e n t b l ö f s e n  u.a. dergleichen, 

keineswegs Zusammensetzungen von Verben und Substantiven, 
obschon Bop und B o g  in Verbindung mit Artikeln eben so 

gut wie =W hätten Substantiva iein können und wie auch in 

der That h g  als solches vorkommt. Allein ohne Zweifel 

mochten die Kopten selbst, welche die schlechtesten Analytiker 

ihrer eignen Sprrchc waren, die rednylicative Natur t en  ~ u i r w r  



verkennen, and .rau für das Snbstant. vir, robur bdten. Die 
Anwendnng auf andere derartige Fälle bedarf kaum d a  Erwih-  

nung. 

A n m e r k u n g .  P e y r o n  hatte das VerhSltnifs des o und o 

in den Reduplicrtiven noch nicht klar erkaant, als e r  im 

Lex. p. 387. bemerkte: n r e u r o r r  idem (nfmlich M. con- 

trectare) 1 Jo. 1, 1. quod esse erratum crederem pro 
r o ~ r e u ,  nisi Z. 121. e t  Not. 251. occurreret rcu.rco.ur. 

P e y  r o n  hätte sagen sollen: m a t u m  pro remxw. Zwar 

steht 1 Jo .  1. I. h - r e u s o r r q ,  also r e m a o r r  mit S a h .  
AHein wir  werden alsbald sehen, d a b  in dieser Ar t  Verba 
die mit Suff. versehenen Formen das w der snffixlosen 

Form festhielten, daher mit Recht in der Sahid. Pamllel- 

stelle: a v f i d w q .  

g. 94. 
Dan w bildete gleichfalls den regelmäfsigen Vocal in den- 

jenigen Verben, in  welchen nur  der zweite Radical w i d e r h o l t  

wurde  wie z. R. in M. r w h w h ,  S. c w h w h  e i n w i c k e l n .  

Allein bier ist viel öRer als wie in den reinen Reduplicativen 

das w zu o geschwächt worden wie z. B. in S. errau, M. b r c a  

(W) h e i f s  s e i n ,  w e r d e n ;  vgl. S c h w a r t z e  I. 1. p. 1023. 

g. 95. 
Die Annahme von Präfixen übte auf das eben wahrgenom- 

mene regelmäfsige Verhältnifs des w und o der Verbalstämme 

keinen Einflurs aus. Anders verhielt es sich mit den Suffixen, 

deren verschiedener Einwirkung auf diese St5mme wir  un i  so- 

fort versichern. 

5. 96. V e r k ü r z u n g  d e s  o so o i n  d e n  e i n s y l b i g e n  

V e r b e n  v o r  S n f f i x e n  i m  M e m p h i t .  D i a l e k t e .  

A l k  einsylbigm Verbalstamme, mochten dieselben roca- 

liscb oder consonantisch rnlanten, oder vocalisch oder conso- 



.nmtisch auslauten, verkürzten im Memphit. Dialekte bei der  

Annahme von Suffixen regelmäfsig ihr cr> zu 0, behielten je- 

doch ihr o bei, sobald dasselbe unmittelbar vor das Suff. der 

3. Pers. Plur. W zu stehen kam. Demgemäls X. B. aq-ro-c e r  

b a t  g e s a g t  e s  von so, Y n e p o h y ,  n i c h t  t h u  n e h m e n  i h n ,  

von oh, an-gon-T d u  h a s t  a u f g e n o m m e n  mich ,  von g o n ,  ix 

nc~-KOT-QI, n i c h t  w i r s t  d u  b a u e n  s ie ,  von n w ~ .  Schrsel-  

ten ist das o schon vorherrschender Charakter der  suffixlosen 

Form geworden wie bei ROT, umgeben (wahrscheinlich wegen 

bequemerer Unterscheidung von n w ~  b a u  e n, regelm3isig aber 

nw* u m g e b e n ,  wo eine Vemechselung nicht vorgehen konnte, 

vgl. auch die Verbindung ET ZI KWT) vgl. X*. I n  der mit 

Suff. versehenen Form bleibt alsdann das o: Qna-nm-T i c h  

w e r d e  W e q d e n  m i C h. Viele Beispiele dieser regelmäisigen 

Verkürzung des o zu o sind enthalten bei S c  h w a r t  z e 1. 1. p. 

1211. fgg. Dagegen enk%w-ot d u  w i r s t  s e t z e n  s i e ,  von 

~ o , r ~ 9 ~ s a g e n  s i e ,  d i c e r e e a , v o n r o .  DieseForm habe 

ich bis jetzt nur  ein einziges Mal wahrgenommen, während in 

einer Masse anderer Stellen mit s ta rkem Suffixe so-TW ge- 

braucht wird, s. z. B. Exod. 18, 24. 19, 3. 6. 8. 23, 22. 
Z o e g a  Cat. p. 41. 84. 107. 116. 116. 117. Dals nichts desto 

weniger einstmals auch a w s r  bei den Memphiten im regel- 

mälsigen Gebrauche war, zeigt das auf dieser Form beruhende 

ne-ro-o+ s i e  h a b e n  g e s p r o c h e n ,  s i e  s p r e c h e n ,  vergl. 

( n e - s o - r e n  i h r  h a b t  g e s p r o c h e n ,  s p r e c h e t )  von dem 

Compos. n e - r e  = ne-lo, delsgleichen das dem S+TW parallel 

laufende Sahid. ro-W. Das hlemphit. rwss treffen wir  Num. 

22, 19. ed. Wilk., auf welche Stelle ich indefs nicht aIl~uvie1 

gehen möchte, weil die Verbindung QnaCur r o o s ,  sciam dicere 

ea fehlerhafi ist  für QnaPlu i? aow. Sodann steht Num. 18. 
30. ed. W. T e n i - l w - ~ ~  nww, e t  dicea ea iis, welcheStelle 



bii auf die etwanige Widerlegung aus dem cod. MS. nichts 

gegen sich sagen 15fst. 

5. 97. V e r h ä l t n i f s  d e r  V e r k ü r z u n g  i m  S a h i d .  D i a l e k t e .  

D e r  Sahid. Dialekt folgt derselben Grundregel, demnach 

z. B. ai-ro-oq i c b  h a b e  g e s a g t  i h n ,  von .aw, aq-oh-q e r  

h a t  g e n o m m e n  i h n ,  oder s i c h ,  von wh, aq-gon-F e r  h a t  

e m p f a n g e n  s i e ,  von g w n ,  s e ~ n a - n m + ,  i h r  w e r d e t  b a u e n  

i h n  von nwT, a + n o r s s  s i e  h a b e n  g e w e n d e t  s i c h ,  und 

mit Vocal- Verschiebung a q - n ~ o - o s  e r  h a t  g e  W e n d e t  s i  e, 
von ROT (vgl. R W T ~  =M. RU*). Der  Sahid. Dialekt war jedoch 

dadurch unter den Memphit. herabgekommen, dafs e r  das CO 

auch unmittelbar vor dem Suff. W zu o verkürzte: demgemät 

aq-nro-W, aq-lo-W, dixit ea, s. andere Beispiele bei S c h w .  

1. 1. P. 1207. 

5. 98. V e r h ä l t n i f s  d i e s e r  V e r k ü r z u n g  i m  
B a s c h m u r i s c h e n  D i a l e k t e .  

Der  Baschm. Dialekt, welcher hinsichtlich der Verkürzung 

des w vor Suff. meisten Tbeils eine Stufe unter die beiden 

anderen Dialekte herabgestiegen war, giebt uns nur  noch äu- 

fserst wenig Gelegenheit, die Verkürzung des verbalen w zu 

o wahnuoehmen wie z. B. in aq-o-oc, so-W vor ~w (s. 

S c h w .  1. 1. p. 1228.). 

5. 99. U n r e g e l m ä f s i g e  A b w e i c h u n g e n .  

Finden sich nun auch hier und da Fälle einer abweichen- 

den Schre ibu t  d. h. solche, in denen die ruffixlose Form o 

statt w hat (I. den Eingang dieses Kap.) und in denen die mit 

Suff. versehene Form w statt o giebt wie z. B. M. aq-gwn-T, 

e r  h a t  a u f g e n o m m e n  m i c h  ( S c h w .  1. 1. p. 4211. vgl. 

p. 1216. 1217.), S. an-gwn-n  w i r  h a b e n  a u f g e n o m m e n  



d icb  (Schw. I. I. p. IBl.), so  mibsen dieselben aad nreent- 

lieh die letzteren (w vor Suff.) im Vergleiche mit der grolsen 

Masse von, der Grundregel folgenden, Stellen als Verstöfse 

gegen die Rechtschreibung angesehen werden. 

5. 100. Rege lmäfs ige  Aus nahmen. 

Es giebt jedoch im Bezug auf die mit Sam versehene 

Form auch einige Ausnahmen von der Regel. Das Verb. rwn, 

a u f r i c h t e n ,  nämlich behält auch vor dem Suff. sein w bei. 

Daher z. B. Memphit. rwn-n e r h e b e  d i c b ,  s t e h  auf,  U- 

swn-T, ich  habe  e r h o b e n  mich, s t a n d  au f  (Schw. I. 1. p. 
1214.), B. na-rwn-W, s i e  w e r d e n  a u f s t e h e n ,  a u f e r s t e h e n ,  

1 Cor. 15, 29. Allein dieses rwn war eine Znsammenziehung 

von M. S. B. T=, welche Form vor Suff. unverändert blieb 

wie z. B. in M. ~wosn- I  e r h e b e  dich,  (Frau!) Gen. 21, 18. 
Micha 4 ,  13. (vgl. Schw.  I. 1. p. 12.14.), Sahid. (mit Aus- 

schluls des rwn) r w m - s  e r b e b e d i C h, na-rwosn4i e r  w i r d  

e r h e b e n  sich,  etc. (s. P e y  r. lex. p. 245.). Der Hinblick auf 

dieses gewichtige r w m  scheint nun dem W in swn einen 

grölsern Halt verliehen zu haben. Viel häufiger als die an- 

dern eiosylbigen Verba treffen wir im Memphit. im suffixlosen 

Zustande das Verb. y o g q  ve rach ten ,  so jedoch, dab es als 

Variante meist ein g u y q  neben sicb hat, wie r. B. PS. X& 10. 

q n a g o g y  h ni Y O ~ O R  cod. Ber. no. 157., q n a g w g q  it iu 

w o w e n  ed. T n k i  U. cod. Ber. no. 37., e r  w i r d  v e r a c h t e n  

d i e  Ansch läge  (vergl. Scbw.  das alte Ag. I. 1. p. I'LIJ., 

wo Anm. 1. Zeile 3. nr an Statt n a  zu lesen ist). Nun lau- 

tet aber der reine Stamm dieses Verbums y w g ,  in welchem 

du Suff. der 3ien Pers. Sg. masc. mit Aufgebuug seines Begriffi- 

IoUtes bineingewacbsen ist. Erwägt man also, dafs das Ver- 

bum mit dem q im Gmn& ein Suff. an sicb trägt, so sollte 

man die Scbrcibart gogg mnieben, bedenkt man aber, dafs 



der  Vontcl lung der Kopten nach hier nur  ein suffixloser Stamm 

wirken sollte, so IXst sich auch die Schreibart g w g q  veriliei- 

digen. Das Gleiche gilt voti dem parallelen Sahid. c w g q  (vgl. 

S c h  W. I. 1. p. 1213.). 

9. 101. V e r k ü r z u n g  d e s  w z u  o i n  d e n  m i t  Suf f .  v e r -  
i e h e n e n  e i n s y l b i g e n ,  a b e r  a u f  z w e i  C o n s o n a n t e n  

a u s l a u t e n d e n  V e r b e n  d e s  M e m p h i t i s c h e n .  

Diejenigen einsylbigen Memphit. Verba, welche mit zwei 

Consonanten schlossen, also ihrem Bane nach, dem nur  be- 

merkten o ~ w g q  glichen, verwandelten das w der suffixlosen 

Form vor Suff. zu o. Demgemlfs z. B. +na-roAz-X i C b W e r d e  

b i t t e n  d i c h ,  von r d z ,  ar -dohr -oa ,  s i e  b a b e n  a u s g e -  

s p a n n t  s i e ,  von duhn, U-com-q, i c h  h a b e  e r w ä h l t  i h n ,  

von c w m  (s. S c h w .  I. 1. p. 1211-1213.). 

5. 102. V e r k ü r z u n g  i n  z w e i  u n d  m e h r s y l b i g e n  
M e m p h i t .  V e r b e n  v o r  S u f f .  

Ganz auf dieselbe W e i s e  behandelten im Memphi+ ihr 

o vor S u K  diejenigen zweisylbigen Verba, welche in der  er- 

sten Sylbe regelmäfsig ein w, nnd in der zweiten ein e Gbr- 

ten. Das W ward verkürzt s u  o, das e dagegen ganz aerge- 

stofsen, so  z. B. in ayohu-eq s i e  b a b e n  g e r a u b t  i h n ,  

von ~ w h u r ;  aq-COP-oa e r  h a t  v e r i r r t  s i e ,  von c w p u r  

(s. S c h w .  1. 1. p. 1215.). Eben so  überhaupt in mehrsylbigen 

Verben, sobald nur  das o in der  vorletzten und ein e in der 

letzten Sylbe stand: eq4-0mwA-en e r  w i r d  v e r s e t z e n  d i c h  

von &eA, h c r e n - w b e n - o r  aoh,  n i c h t  w e r d e t  i h r  

a n i g i e f i e n  s i e ,  von a n j r e n  iaoh ( E d  30, 0.). 



5. 403 .  V e r b E l t n i r s  d i e s e r  V e r k i i r z u n g  i n  d e m  

S a h i d .  D i a l e k t e .  

Im Sabid. Dialekte wurden die einsylbigen, mit zwei Con- 

sonanten schliefsenden Verba, gewöhnlich über dem einen der 

beiden letzten Consonanten und meist über dem letzten mit 

einem ~t r iche lchen  versehen. Durch diesen Strich ward, wie 

wir  schon oben genauer gesehen haben, angedeutet, dafs zwi- 

schen den beiden Consonanten ein leichter Vocal, in der Regel 

ein e einzuschalten sei. Verba wie rwßz, CU*, c w ~ l  waren 

also wie r w k  C, CUT' n ,  cw-r'w auszusprechen und wurden 

auch in der That hier und da mit eingefiigtem e gescbrieben: 

c w r u  h ö r e n  neben c w ~ l ,  n w p e g  a u s b r e i t e n  neben n w p g  

end n w p g ,  c w p e ~  v e r i r r e n  neben r o p i i ,  etc. J a  hin und 

wieder trat im Sahid. Dialekte selbst ein a an der Stelle die- 

ses e auf: r w ß a ~  fiir rwAt, n w h a c  fUr nwhf (s. S c  h W. 1. 1. p. 

1088. 1089.) vgl. weiter unten Ein grofser Theil dieser Verba 

ward im Memph. nur  mit dem eingefiigten e geschrieben. Dem- 

gem5i-s sind im Sahid. die auf zwei Consonanten ausgehenden 

einsylbigen Verba im Grunde zweisylbig und fallen mit den 

zuletzt geiiannten zweis~ lb igen  M e m ~ h i t .  Verben zusammen. 

Die Behandlung des w und e vor Suff. ist dieselbe wie im 

Blemphit., wie z. B. in a q - c m s r  e r  h a t  e r w ä h l t  s i e  von 

cwrii, cwrn, arerii-COTM-eq i h r ha b t g e h  ö r t i h n, a r -cow-us  

i c h  h a b e  g e h ö r t  s i e  von c w ~ u c ,  cwrY, a r - c o p ~ - e c  i c h  

h a b e  v e r i r r t ,  v e r l o r e n  s i e ,  eam, von cwpuc ,  cwpY, etc. 

(s. S c h w .  I. 1. p. 1221. 1222.). Eben so  bei mehr als zwei- 

splbigen Verben, so bald nur  das w in der vorletzten, und der 

leichte Vocal in der letzten Sylbe stand: a t - m o r ß - o t  ( Z o  eg. 

Cat. p. 495. no. 6.) von m r a .  Die Schreibart a r - r o ~ Z q  

s i e  h a b e n  b e g r a b e n  i h n  (Luc. 16, 22.) von T ~ M Z ,  welche 

das Verbal-e bei der Ausspracht festhielt, ist  sehr verdächtig 



(vgl. die Schreibweise von Kcesr rEGj ,  d a  Cs s i e U n t e r t  a u - 
c h e n  i bn, Matth. 18, 6.). 

5. 104. 

Die durch Verdoppelung des Stammvocals zweisplbig 

gewordenen Sahid. Verba wie nwwne h i n ü b e r  h e b e n ,  t r r -  

g e n ,  r w h c w i e d e r g e b e n ,  v e r g e l t e n ,  nwwhe, n w y e  ( ~ e e q e )  

z w i n g e n ,  d o o h a  u m b ü l l e n ,  b e k l e i d e n ,  haben vor Suff. 00: 

neq-noone-ner  w i r d  hin i iber t ragend ichZ .C .p .268 .a~er i i -  

n o o ß e q  i h r  h a b e 1  g e z w u n g e n ,  g e w a l t s a m  a n g e h a l t e n  

e s  Mingar. pag. CLXII. a q - d o o h e q  e r  h a t  b e k l e i d e t  i h n  

Luc. 23, 11. Eben so werden die consonantisch endigenden 

Verba behandelt, so bald sie, sei es schon vor Annahme der 

Suff., sei es erst mit Annahme derselben, den Strmmvocal wieder- 

holen: k d o o h - o t  uin z u r ü c k z u f ü h r e n  s. Z C. p. 563. von 

d w h  z u r ü c k k e h r e n .  

5. 105. V e r h ä l t n i f s  d i e s e r  V e r k ü r z u n g  i n  d e m  

Raschm.  Dialekte. 

F ü r  den Baschmur. Dialekt gilt auch hinsichtlich dieser 

Art Verba das im Betreff der einsylbigen Verba Gesagte. 

5. 106. M e h r s y l h i g e  M e m p h i t .  V e r b a ,  i n  d e n e n  v o r  

S u f f .  d a s  o n i c h t  z u  o v e r k i i r z t  w i r d .  

Bei mehrsylbigen Memphit. Verben, bei denen im suffix- 

losen Zustande w in der letzten Sylbe stand, blieb das w auch 

vor Suff. unverändert. Dieser Regel folgen zuvörderst die 

Reduplicative auf w wie z. B. a r - d e w d o u - o r ,  d u  h a s t  z e r -  

b r o c h e n  s i e ,  a w e e p ~ w p ~ ,  s i e  h a b e n  i n  V e r w i r r u n g  

g e b r a c h t  m i c h ,  etc. s. S c h w .  1. 1. p. 1216. Sodann steht 

auch aufserhalb der  Reduplicative das w der letzten Sylbe vor 

Suff. fest. Demnach z. B. e S l k - ~ O T r & n ~  d u  W i r s  t l e i t e n  i h n ,  



vom corson,  A n m - e m n - U ,  n i c h t  b a l e n  s i e  e r k a n n t  

d i ch ,  von coawn, ~ ~ & T - Q I ,  e r  b a t  v e r s a m m e l t  s i e ,  

von -T, an-wccewn-T d u  h a s t  e r w e i t e r t  mich, von 

o n c e o n ,  aq-cc8rw-r-C, e r  h a t  b e r e i t e t  s i e  (eam), von 

cckrw~. Bei einigen Verben kommt erst das ursprünglich in 

der letzten Sylbe vorbandene o zum Vorschein: arcwemw-r 

s i e  h a b e n  ge fa f s t  mich ,  a i -~ecrw-C i c h  b a b e  g e f a f s t  

s i e, von wecre (vgl. die stärkere Form um*), c a p - q  t a d e l n  

i h n ,  c a p + m  t a d e l n  s i e ,  von der im nlemphit. noch nicht 

oacbgewiesenen, im Sah. aber vorkommenden Form cafe wofiir 

die stirkere Form c q r  gebSuchlich war. Die Formen c q r ,  

c a p - ,  woc*, ~ e m w - ,  roh+, ceAror scheinen auf ein ehemals 

vorhandenes ähnliches Verhältnifs des o und o in dem suffix- 

losen Zustande dieser Parallelform hinzuweisen, wie wir es eben 

bei den Reduplicativen wahrgenommen haben. Bisweilen findet 

man wohl in den angegebenen Verben auf w vor SuK ein o 

gebraucht. Allein der Vergleich mit der grofsen Mehrzahl der 

bierher gehörenden Wlle, Iäfst dieses o als einen Verstofs ge- 

gen die Orthographie erscheinen (s. über diese Verba auf w 

und Beispiele der regelmäfsigen und unregelmäfsigen Bildung 

derselben Schw.  1. I. p. 1215. 1216). 

5. i07. B e h a u p t u n g  d e s s e l b e n  w i n  d e n  Sahid .  

m e h r s y l b i g e n  V e r b e n .  

Mebrsylbige Sahid. Verba behaupten gleich den Meniphit. 

vor Suff. das strmmhatie o, sobald dasselbe in der letzten Sylbe 

steht. Demnach Reduplicatire a + - c ~ c p n w M  s i e h a b  e n g e- 

w P l z t  i h n  von cnepnwp, awgPgwp-ov, s i e  haben  z e r s t a r t  

s i e ,  von g m o p ,  und aufserhalb der Redoylicativa: Ynen- 
cmon-T n i c h t  h a i t  d u  e r k a n n t  mich,  von c w o n ,  a-r- 

ckm-E s i e  h a b e n  b e r e i t e t  s i e ,  von c k o r .  Mit Wieder- 

b m k l l n a g  des im suffixIosen Zustande verlorenen w: aq- 



rumwar e r  h a t  g e h a l s t  s i e ,  von r e c r e  (stärkere Form 

~ o c r e ) ,  a - c a ~ i t q ,  e r  h a t  a b g e w e n d e t  s i c h ,  von c a p ,  

M-dahwsa e r  w i r d  a u f l e g e n  s i e  ( Z o e g a  Cat. p. 490.) 

von d r h e .  Das dem Sahid. daXe,  daho entsprechende Mem- 

phit. W o r t  trifft man in Z o e g .  Cat. P. 95. sultxlos in  der  

Gestalt von x a h o ,  und Lnc. 1 2 ,  48. in der von -he ( I ) ,  

w o  der cod. Ber. no. 40. mit der Sahid. Parallelstelle dahe 

schreibt. Mit Suff. treffen wir  dagegen das W o r t  Lev. 6, 4. 
als av-rrhw-C, s i e  h a b e n  n i e d e r  g e l e g t  (deposuerunt) 

s i e ,  und Exod. 23, 8. a-aeho-W, w o  also dasselbe in die 

Form von Y ~ C T ~ W  übergegangen ist. (s. hinsichtlich der 

Formen des Sahid. Dialektes und der hier und da vorkommen- 

den Abweichungen von denselben S c  h W. 1. 1. p. 1224). Hier- 

her gehört auch das hl. Verb. g m O  f l i e i s e n ,  s i c h  e r g i e -  

l s e n ,  l e e r e n ,  l e e r  m a c h e n ,  welches vor Suff. w hat: 

1 Cor. 9 ,  45. ~ITE ~ J T U  @I g m q  OAoh, d a f s  n i c h t  J e -  

m a n d  l e e r  m a c h e  i h n ,  Phil. 2, 7. aqogorwq &oh iaurov 

rrtrvwm. Allein diefs Verb. zeigt sich bereits im sulhxlosen 

Zustande als gonj wie r. B. in der Verbindung eq-5orW 

i p o *  &h e s  f l i e l s t  ü b e r  v o n  M i l c h  Deut. 26, 10. 

g. 108. 

Das Verhältnirs des Memphit. sah0 zu ?rahw, des g& 

und go+W so wie des Verb. hrho ü b e r s c h m i e r e n ,  i i b e r -  

z i e h e n  ('), welches vor Suff. sein w behauptet, scheint anzu- 

(') Die fehlerhafte Text  - Ahscheidung arrah ~ W M H ~  in 
der ed. W i l k .  an Statt  arrrhe W Y H ~  hat schon P e y r o  n 
im Iex. p. 383. gerügt. 

(') P e y r o n  lex. p. 81. T a t t a m  lex. p. 177. geben für 
das Memphit. auch die Form h a h o  an. Allein die zahlreichen 
daselbst angefuhrten Stellen, welche ich bis auf 2 Par. 111, 4. 



deuten, dals die ein- und mehreylbigen Memphit. Verba, wel- 

che im suffixlosen Zustande mit o auslauten wie z. B. 
z e u g e n ,  rwkio, r e i n i g e n ,  h e i l i g e n ,  r a d o  b e l e b e n ,  

1-0 z e i g e n ,  rafo s t e l l e n ,  r m o  h e i l e n ,  r a ~ o  v e r d e r -  

b e n ,  ee .wO s c h a f f e n ,  euasb r e c h t f e r t i g e n ,  etc. einstmals 

auf w auslauteten. Damit kommt überein, dafs sich das Verbum 

1-0 sulfixlos in der Tha t  noch öfter als sauw geigt (Schw.  

1. 1. p. 1219. Anm. 1.) vgl. die Form geh-& v e r t a u s c h e n .  

F ü r  diese Vermuthung spricht ferner noch der Umstand, dafs 

die obigen Verba unmittelbar vor dem Suff. der 3ten Person 

PI. W und dem Suff. der 2ten Person PI. sen (ans raren) 

regelmärsig an Stat t  des o ein w haben. Demnach z. B. MapOt 

rwAw-os s i e  m ö g e n  h e i l i g e n  s i e ,  Exod. 19, 10., cy- 

rothcwiw e r  h e i l i g t  s ie .  Exod. 1 9 ,  14., +a-rorxcusr 

i c h  w e r d e  h e i l e n  s i e ,  n u n a - r m w e  an negativ, Hos. 

1, 7., e r & - ~ a u w - o t  d u  w i r s t  z e i g e n  i h n e n  Exod. 18, 20., 

rq -ea rubr  e r  h a t  g e m a c h t  s i e ,  Gen. 2, 2.. kra-TC& 
sen dafs  i c h  l e h r e  e u c h ,  Exod. 4, 15., kra-rauw-rcn d a f s  

i c h  z e i g e  e u c h ,  Exod. 33, 5. vergl. S c h w .  I. I. p. 1219. 

1220. Zwar finden sich bisweilen Abweichungen von dieser 

Regel (auf o-ot ist mir keine gegenwärtig) wie z. B. asraumen 

in G e o r g i  Praefat. zu Act. Col. p. CLX. wieder abgedruckt 

in  Z o e g a  Cat. p. 32. Allein dergleichen vereinzelte Fälle 

ergeben sich im Vergleiche mit der Masse der für das u reugen- 

den Stellen als Fehler gegen die Orthographie (vgl. mit dem nur  

genannten Falle asrauwren Z o e g .  Cat. P. 44. Deut. 4 ,  5.. 
aqrauwsen Deut. 4 ,  13. i r a u w r e n  Deut. 5, 5. und S c h  W. 

1. 1.). Vor  allen andern Suff. haben jene Verba aber  o; dem- 

nach z .B .  aa T&-I b e l e b e  m i c h ,  ay-rap-I  e r  h a t  g e -  

r t e l l t  mich ,  o~-.r- i c h  h a b e  g e z e u g t  d i c b ,  a n d o - q  

habe vergleichen können, bieten für dieses Verbum sowohl mit 
als ohne Suff. die Form hahto dar. 



d u  h a r t  e r n i e d r i g t  i h n ,  e a % - ~ m o - n  du w i r i t  e r h a l -  

t e n  u n s  (s. S c h w a r t z e  I. 1.) ('). 

$. 109. 

Der  Sahid. Dialekt behandelte die hierher gehörenden 

Verba auf völlig gleiche Weise,  nur  dals e r  vor dem Suff. der 

3ten Pers. Plur. o t  regelmälsig o brauchte daher s a r o - W  

v e r d e r b e n '  s i e ,  a q - r w o - o s ,  ac - rawo-os ,  a q - ~ a h d o - W  e r  

h a t  g e h e i l t  s i e  ( S c h  W. 1.1. p. 1226.). Blols vor dem Suff. 

der  2ten Pers. Plur. TE hat auch das Sahid. das o festgehalten 

TUW-TE, a x - ~ c d w - T E  etc. (*) vor allen anderen dagegen o 

(s. Schw. I. 1.). 

Das geschlossene o in der Endsylbe von T w n o c ,  e r w  e- 

c k e n ,  ward sowohl im Memphit. als auch im Sahid. vor  Suff. 

beibehalten (Sc  hw. I. I. p. 1220. 1227.). 

5. 110. D a s  w d i e s e r  m e h r s y l b i g e n  V e r b a  v o r  S u f f .  
i m  B a s c h m u r .  D i a l e k t e .  

Auch der Baschmur. Dialekt lieL das w mehrsylbiger Verba, 

sobald dasselbe die letzte Sylbe einnahm, vor S u K  unverändert: 

(I) I m  alten Ägypten Th. I. Abth. 2. p. 1064. habe ich 
Memphit. T* C. s. angegeben, zu Folge von P e y r o n  lex. 
pag. 256. 1trqw idem cum suffix. I e t  os Act. 16, 3. 1 Cor. 
16, 6. 3 Joh. 61,. Allein das Verb. T ~ O  folgt regelmäfsig den 
auf o auslautenden. Es  hat demnach vor den Suff. oa und r c n  
ein w, vor allen übrigen aber und auch vor dem I ein 0. P e y -  
ron 's  Angabe fulst nämlich auf 1 Cor. 16, 6., w o  die edit. W i l -  
k i n s  R r e ~ e n r q w x  giebt. D e r  cod. Ber. no. 116. enthält je- 
doch das richtige o, vgl. Gen. 24, 54. 

(') Das bei S c h w .  im A. A. I. I. p. 1552. (vgl. Zusätze 
und Bericbtigungen zu dieser p.) aus Z o  e g a  C. entnommene 
n e r e r n  scheint ein Schreib- oder Druckfehler zu sein, da es 
sich als Vers -Endung auf rom reimen soll. 

8 



Reduplicative a q - d e g d q - o s  e r  h a t  b e s p r e n g t  s i e ,  von 

d e g d w g  ( I ) ,  !ga t -T€&?wh-ot  s i e  s c h m ü c k e n  s i e ,  von 

~ e B ~ w ß .  Aufserhalb der Redupl. cena-coswn-T s i e  W e r d e n 

e r k e n n e n  m i c h ,  von c m n ,  an-CEBTWT-q d u  h a s t  b e r e i -  

t e t  i h n ,  von c e h ~ w ~ ,  s. S c h w .  I. I. p. 1339. Ober  die Be- 

bandelung des auslautenden o im Baschmur. s. die Verkürzung 

des o, o zii a. 

5. 111. E i n i g e  m e h r s p l b i g e ,  a u f  o s  a n l a u t e n d e  

V e r b a  h a b e n  v o r  S u f f .  i m  M e m p h i t .  w u n d  o. 

Von der zuletzt besprochenen Hiltlungsweise weichen die 

mehrsylbigen, auf oa vor w anlautenden Verba, im Memphit. 

Dialekte ab. Zwar zeigt eine Anzahl Fälle, in denen vor Suff. 

das o beibehalten worden ist, wie z. R. Marc. 6, 14. aq-oswnc-q  

cod. Ber. no. 40. e r  h a t  g e z e i g t  s ich ,  von m o n c  (wo die 

ed. W ilk.  aq-monc-q) ,  Marc. 16, 14. a q - m w n f - q  ed. W iI k. 

( w o  cod. Ber. no. 40. a q - o s o n c - q )  s. S c h  W. I. 1. P. 1209. 

1217., dais auch diese Verba ehemals jener Bildungsweise zu- 

gethan waren; allein iii den uns jetzt vorliegenden Texten haben 

sie vorherrschend vor Siiff. das w zu o verkiirzt, sind also in 

die Formation der einsylbigeii Verba übergegangen. Aulser 

dem a q o s o n c q  bemerke maii als Beispiele: a q - o s o r - q  e r  h a t  

g e g e s s e n  i h n ,  a q - o s b - o a  e r  h a t  g e g e s s e n  s i e ,  von 

-M, a+-ompn-C s i e  h a b e n  g e s e n d e t  s i e ,  a q - o a o p n - o t  

(I) Die bei S c h  w a r t z e  1. 1. angegebene Sahid. Form 
d e g d o g  fuist auf P e  y ron 's  lex p. 420., welches desshalb auf 
Z o e g a  Cat. P. 497. verweist. Allein hier steht das richtigere 
a r d e g d w g q ,  welches ohne Suifix d o g d w g  zu schreiben 
gebietet. Dagegen ist bei S c h w .  I. I. p. 1060 in dem Sahid. 
g e s e m  cum suff., gegenüber dem Memphit. ce.apw.a it. das 
o ein Druckfehler an Statt  des o .  S. f i r  das Sahid. z. B. Luc. 
8, 4?. a n r n u g e  e e r p ? r q .  



e r  b a t  g e s e n d e t  s i e ,  von asoprn s. S c h w .  1. I: p. 1217. 

1218. Beispiele von w o p n  vor Suff. s. in S c  h o l t z  Gr.  p. 59. 

Aiich der Sahid. Dialekt hat uns Oberreste der alten re- 

gelmäisigen Bildung fiir die aaf o+ anlautenden mebrsylbigen 

Verba aufbewahrt wie z. B. a q - w w n f - q  e r  h a t  g e z e i g t  

s i c h ,  von w w n e , - o s n a - o s w * i - q  s i e  w e r d e n  e s s e n  i h n ,  

von w w u .  Gleich dem Mernphit. ist aher auch das Sabid. in 

die Verkürzung des w zu o eingegangen, daher + n a - m n f - 4 ,  

i c h  w e r d e  z e i g e n  i h n ,  w n a - o s a u - 5 ,  s i e  w e r d e n  e s s e n  

ihn .  Dem Sahid. o s w n e  steht die Form a n s  zur  Seite, 

in welcher zwischen dem n und ein leichter Vocal bei der 

Aussprache einzuschalten ist. Dais die Andeutung des einzu- 

schaltenden Vocals begründet i s t ,  zeigt die seltener im Sahid. 

vorkommende Parallelform oswnaf ,  m o n n a z .  Bei dieser Form 

steht nun das o nicht mehr in  der letzten, sondern in  der 

vorletzten Sylbe, und in der letzten ein kurzer Vocal. Das 
Verb. o s o n a e ,  o s w n s  wird folglich ehemals sich nach der 

Bildung jener mehr als zweisylbigen Verba gerichtet haben, 

welche auf das o in der  vorletzten Sylbe einen kurzen Vocal 

(a oder e vgl. oben ~ w h a z ,  ~ w h s )  in der letzten folgen lie- 

isen. Gleich wie m s e h  wird demnach auch c w o n a t  vor 

Suff. sein o zu o verkürzt haben. Das m o n g  vor Suff. kann 

daher nur erst seit d e r  Zeit der Form w o n z  vor Suff. an 

Alter vorangegangen sein, seit welcher dieses Verbum aus ei- 

nem dreisylbigen ein zweisylbiges geworden war (s. S c h w a r -  

t z e  1. I. p. 1224.). 

5. 113. E r k l ä r u n g  d i e s e r  a b w e i c h e n d e n  B i l d u n g .  

Die Einsylbigkeit der Verba m n t ,  - M ,  o r o p n  und 

dergleichen erklärt sich daraus, dafs man das W consonantiach 
8" 



wie W oder überhaupt wie einen Lippenbauchlauter auszusprechen 

begann. I m  Sahid. findet sich für die regelmäfsige Schreibart 

des Verbums qws  die schlechtere, obwohl nicht sehr seltene 

hW7, und die noch schlechtere, aber auch ungleich seltenere 

-T, vor  Suff. oror (Schw.  I. I. p. 1224.). 

5. 114. V e r k ü r z u n g  d e s  U,  o i n  d e n  V e r b e n  z u  a. 

W e l c h e  A r t  V e r b a  i m  M e m p h i t  v o r  S u f f .  e i n  

a a n n e h m e n .  

Stat t  des aus dem w verkiirzten o sehen w i r  in nicht we- 

nigen Verben des Memphit. Dialektes vor Suff. ein a auftreten. 

Es waren jedoch fast niir die einsylbigen Verba und diejenigen 

mehrsylbigen, die in  der vorletzten Sylbe ein o und o, und 

i n  der letzten ein e rührten, welche dieses a zulieisen. Bei- 

spiele dieser Bildung erhält man in a q - ~ a - q  e r  h a t g e s  e t z  t 

i h n ,  von ~ w ,  a c - e a g - W  s i e  h a t  f e s t g e s e t z t ,  b e s t i m m t  

s i e  (Num. 30, 6.) von wg, g a s - q  s c h l a c h t e t  i h n  (Luc. 

15, 23.) von g w r ,  e r%-pad-T d u  w i r s t  w a s c h e n  m i c h  

(PS. ii, 4.) von p w d ,  x n a - p a d r - o s  d u  w i r s t  s c h l a g e n ,  

z e r s t ö r e n  s i e  (PS. E, 12.) von p w d s ,  eap-w' l a d e t  s i e  

(Matth. 'B, 9.) von w t e ~ ,  eq%-da&-oq e r  w i r d  v e r u n -  

r e i n i g e n  i h n  (Lev. 13, 3 ) von d w d e u ,  r e n n a - m a p - e q ,  

w i r  w e r d e n  h i n z u f ü g e n ,  a n t w o r t e n  e s  (Gen.  44,16.)von 

&tat, a q - n a p - o t  e r  h a t  e r r e t t e t  s i e ,  von n0Ze.u w o  

das w schon in der suffirlosen Form gewichen ist (vgl. S c h w .  

1. 1. p. .L215.).- Einige auf W anlautende zweisylbige Verba, 

welche w in der letzten Sylbe haben, verkürzen ihr w vor 

Suff. gleiclifalls zu a. Diese Verkürzung geschab, wie wir  oben 

bemerkten, defsbalb, weil man durch die consonantische Aus- 

aprache des W jene Verba als einsylbige zu behandeln begann. 

I m  Grunde hätten sie demnach ihr w vor Suff. behaupten sol- 

len. Diefs i s t  in der That  auch noch in selteneren r i l l e n  ge- 



scbeben. Daher smcn-otwog-q i h r  w o  11 t i h n, von ( I )  

Bei weitem häufiger aber hat owg vor Suff. a. Daher ne- 

ben se.renm.ogq in anderen Stellen l e s e n - o s a g - q ,  + - o t a g - q  

i c h  w i l l  i h n ,  C R - m a g - q  d u  w i l l s t  i h n ,  etc. Das Verb. 

oawt h i  n z  U f ü g e n  ist vor Suff. bis jetzt nur  mit dem a 

nachgewiesen worden: e n % - m k t - o s  d U W i r s  t h i n  z U f ü  g e n  

s i e ,  a n - m a t - s e n ,  w i r  h a b e n  h i n z u g e f i i g t  u n s ,  sind ge- 

folgt (s. S c h w .  1. 1. p. 1218.). 

9. 115. D a s  a u s  o e n t s p r u n g e n e  a v o r  d e m  S u f f .  

o s  w i r d  c o n t r a h i r t  Z U  a s ;  e s  b l e i b t  a b e r  a u c h  

W v o r  06. 

Den zweisylbigen Verben auf W und e folgt in der  An- 

nahme des a auch das Verb. ~w w a s c h e n ,  welcbes vor Suff. 

mit Abstreifung des I sich zu ia gestaltet: €TL-sa-q s i e  w e r -  

d e n  w a s c h e n  i h n  Lev. 15, 12. (bei W i l k i n s  Lev. 6 ,  28: 

falsch ese- iasq) .  Auch vor dem Suff. W war das w zu a über- 

gegangen. Das am ward contrahirt zu a t :  a q - l a s  e r  h a t  

g e w a s c h e n  s i e ,  Lev. 8, 19., (siehe andere Stellen bei 

S c h w a r t z e  1. I. pag. 1161, vergleiche 1238.). Das Verbum 

~ o ,  s e t z e n ,  dagegen hat zwar auch hiufigst vor  m sein o 

zu a geschwächt und mit dem o s  zu as  zusammengezogen: 

e ~ % - ~ a a -  d u  w i r s t  s e t z e n  s i e ,  jedoch noch oft genug das 
o behauptet: e ~ k - ~ w - o s  s. S c h w .  1. I. p .  1162. Anm. 1. 

5. 116. a d e r  S a h i d .  V e r b a  v o r  S u f f .  

Auch der Sahid. Dialekt hatte das o einsylbiger und mehr- 

sylbiger Verba vor S u K  bzufigst über das o hinaus zu a ge- 

schwächt. Demnach z. B. a q - ~ a - a q  e r  h a t  g e s e t z t  i h n  

Matth. 3, l,5. 4 ,  11. von RU, T ~ - U J A T - C  i c h  w e r d e  s t r a f e n  

(') o b e r  das Verb. mcim.~, w o l l e n ,  sagt P e y r  o n im le r  
p. 156. mag velle, oaog forma ~ o v  otwg cum suffixis, 
idem ac mag. 



s i e  ( Z o e g a  Cat. p. 261.) von g w ~  (eigentlich: S C  bl  a c h t e n ) ,  

a q - p h g 7 - ~  e r  I ia t  g e s c h l a g e n  d i c h  (Matth. 26 ,  68.) von 

~ 0 t - r  (M. P W ~ T ) ,  ~ S - T A ~ U - M  i c h  b a b e  g e r u f e n  s i e  (Act. 

13, 2.) von iwgÄi (M.  e u g e ~ ) ,  Ynop l a p - W  n i c h t  t h n e  

v e r u n r e i n i g e n  s i e  (Act. 10, 15.) von (h1. du-), 

n e q - o s a p - e q  d a f s  e r  h i n z u f i i g e  s i c b ,  erneuere (Sir. 1 9 ,  
13.) von o m t i  (ver& S c b w .  I. 1. p. 12'2'2.). Auf gleiche 

W e i s e  wie im Memphit., haben auch einige auf W anlautende 

zweisylbige Verba das w der  letzten Sylbe zu a verwandelt: 

i c h  w i l l  e s ,  von m g ,  as-mapw s i e  h a b e n  

h i n z u g e g e b e n  i i c h ,  s i n d  g e f o l g t ,  von m g .  Aber auch 

hier hat sicb die stärkere Form noch erhalten. Daher als Va- 

riante +-otwgq ueben + - m a g - q  s. S c h w .  l. l. p. 1214. 

5. 117. C o n t r a c t i o n  d e s  a m i t  d e m  S u f f .  o s  z u  

a s  i m  Sal i id .  

I n  den Sahid. Verben auf w,  in denen vor Suff. ein a 

auftritt, ist auch das w unmittelbar vor dem Suff. o s  gewichen. 

Demnach a q e r a a s  &oh e r  wusch  s i e  a b  (Lev. 8, 21. bei 

Z. C, p. ?OS., im M e m ~ h i t .  Lev. 8, 19.), e i n a e i a a s  ehoh s i e  

w e r d e n  s i e  a b w a s c h e n  ( Z o e g a  Cat. P. 527. 629.) von 

u w r ,  vor Suff. o ra ,  c e n a n a a s  n a s  &oh,  s i e  w e r d e n  e r -  

l a s s e n  s i e  i h n e n  (Jo. 20, 23.), i i ~ e ~ i i u a a s  l a f s t  s ie ,  Act. 

5, 38., wo M. Xas a o h ,  e n t l a f s t  s i e ,  ne.aas  l o q u u t i  

s u n t ,  i o q u u n t u r .  

5. 118. U n g i e i c h m a f s i g e r  G e b r a u c h  d e r  o - . u n d  a- 

F o r m  v o r  S u f f .  i n  d e n  M e m p h i t .  u n d  S a h i d .  V e r b e n .  

Die Verwandelung des o zu a vor Suff. ist in den einzel- 

nen Verben nicht mit derselben Beständigkeit durcbgedrungen. 

Daher sehen wi r  ein und dasselbe Verbum vor Suff. sowohl 

die Form auf o als wie auch die auf a anwenden wie z. B. Memphit. 



q w g  t h e i l e n ,  e g - q  t h e i l t  i h n  (Luc. 2 2 ,  17. nach der  

ed. W i  l k. und der codd. ßer.), häufiger mit a: a q - g a g - q  e r  

h a t  g e t h e i l t  i h n  (Luc. 2 2 ,  19. nach denselben Quellen). 

Das Sahid. n w g  gebraucht vor Suff. nur  o. Dagegen heifst es 

von dem Sahid. c w g  verachten, vor Suff. mit o: e r p e s - c o g - m ,  

d a f s  s i e  t h ä t e n  v e r a c h t e n  s i e ,  Act. 15, 5., mit a :  a+- 

c a g - o s ,  s i e  haben v e r a c h t e t  s i e  ~ a t t h . '  22, 6., während das 

entsprechende Memphit. g w g  vor Suff. nur das o gebaucht .  

Eben so  trifft man dasselbe Verbum in dem einen Dialekte 

vor den Suff. beständig nocli das o festhalten, w o  der andere 

Dialekt nach Verdrängung des o das a eingefiihrt hat wie z. B. 
im Sahid. r w g  festsetzen, bestimmen, vor Suff. r o g ,  im Mem- 

phit. aber e w g ,  vor Suf'f. -9; und umgekehrt h1. S. ~ U K  

g r a b e n ,  vor Suff. BI. gow, S. gaw7. 

$. 119. E i n d r i i i g e n  d e s  a i n  d i e  a b s o l u t e n  V e r b a l -  

F o r m e n  d e s  b I e m p h i t .  u n d  S a h i d .  

Das a war indefs schon häufig genug in die absolute Ver- 

balform eingedrungen und hatte dann, wie wir  im Eingange 

der $3. bemerkt haben, W -  und o -  Formen zur  Seite. Tref- 

fen wi r  doch in den nur genannten Verben das a in der abso- 

luten Verbal-Form von h1. Xa, S. wa, M. ra, S. ela, M. S. 
OT-, OThe, 9h7, M. P&?, -r€M, S. TI~LI, M. d a ,  

S.  .aafÄi. 

5. 120. D a s  o ä l t e r  a l s  d a s  a. 

Das o in den bisher besprochenen Verbal-Formen m u h  

als eine Verkürzung des w angesehen werden. Diefs folgt nicht 

nur aus dem Verhältnifs, in welchem das Griech. o zu dem w 

stand, sondern voriiehmlich aus dem Umstande, dafs das o in  

den mit Suff. versehenen Verbalformen an Statt  des o aufirrt. 

Da nämlich die absolute Verbalform durch die Verbindung mit 



einem Suff. am Umfange annahm, da also die Stimme ein gröise- 

res Laut  - Volumen zu überwältigen hatte, und da sie wegen der 

durch das Suffix modificirten Wortbedeutung auf die deutliche 

Aussprache desselben bedacht sein, folglich von dem Verbal- 

stamme mehr nach dem Suffix hineilen mufste, so  war die 

Verkürzung des stammhaften o zu o durch die Sache selbst 

hinlänglich begründet. Schon aus diesem Umstande macht sich 

auch das in den absoluten Verbalformen erscheinende o als eine 

Verkürzung des parallelen CO verdächtig. Diese Vermuthung 

wird dadurch bestätigt, d a t  wi r  das letztere o besonders in 

der jüngeren Sprachperiode, welcher überhaupt die Ver- 

kürzung der älteren Wortformen eigenthümlich ist, über Hand 

nehmen sehai.  Wiederum mufs in jenen Verbalformen das a 

im Allgemeinen CUr eine Verkiirzung des o gelten. Diefs er- 

giebt sich theils aus dem vermehrten Auftreten des a in der jün- 

g e r e n  Zeit, theils und zwar am Meisten aus der tiefer un- 

ten mitziitheilenden Wahrnehmnng, dafs die a- Form, gleich 

der noch kürzern e - F o r m  des Verbums in die engste Be- 

ziehung zu dem von ihm abhängigen Objecte gesetzt wurde. 

Eben desshalb sehen wi r  auch die a - F o r m  bei Zusammenset- 

zungen, w o  eine gröfsere Beeilung der Stimme nöthig war, 

angewendet. Dergleichen Zusammensetzungen sind z. B. M. 
&AT&-ICOT V a t e r - M o r d ,  d a i d - ~ a s  M u t t e r - M o r d ,  da-, 

T&-poru M e n s c h e n - M o r d  ( I T i m .  1, 9.), wofür d o i o h -  

PWI 1 Jo. 3, 15., S. e e ~ H - P ~ ~ e ,  nr. N osafcs-mu ('1 
d a s  G e b u r t - E r n e u e r n  (im Koptischen das E r n e u e r n - G e -  

b u r t )  Tit.  3, 5. rahiyyrvrrra, S. h a b - c p e  w e i b e r s ü c h -  

(' ) Die edit. W i 1 k i n s schreibt fehlerhaft mmaze.iuua 
und gleich danuf  nlmlru80pi für avaxnivwoic. wozu P e y -  
r o n  im lex. p. 161. ~ W i l k i n s i u s  edidit minus bene o t r e c d o p r a .  
I n  d a  Tha t  bietet der cod. Ber. no. 115. an dieser Stelle ein 
a an Stat t  des getadelten e dar. 



t i g  ( Z o e g a  Cti. p. 291. No. 29.) von hohe,  ~ i i ~ h a h - ~ a p  

S u c h t  d e r  E i n g e w e i d e ,  F r a l s s u c h t ,  S. uarr-mosre, 

3aonvwc ~ i i r ~ a c r - p w u e  M e n s C h e n h a f s  , M. u a c ~ e - n 4 ,  

3 rornwc,  Rom. 1, 30. nach cod. Ber. no. 116., wo  ed. W i l -  

k i n s  und nach ihr P e  y r o n  im lex. pag. 107. wec?eno+ 

gieht , S. n a c - c o d n  S a l b  e n - K o c h e r ,  neben poqnec-codn, 

M. +AC-coxcn idem, von S. noce, M. *ucr, k o c h e n ,  vor Sfiff. S. 

nacr, M. *C. Vergl. noch M. x a c s - - p r ,  S. d a a - e w r ,  B o c h -  

m u t h , n e h e n  M. d o c i L ~ m ~ ,  d ~ c s  k~n~(vgl.Schw.I.I.p.1064.). 

8. 121. E i n s e i t i g e  V e r w a n d e l u n g  d e s  w,  o z u  a i n  

U n t e r a b t h e i l u n g e n  d e s  1CIemphit. D i a l e k t e s .  

I n  der Verwandelung des verbalen o und o gingen einige 

ohne Zweifel an verschiedene Ortlichkeiten Xgyptens gebundene 

Abtheilungen des hlemphit. und Sahid. Dialektes über die all- 

gemeine F i rbung  dieser Dialekte hinaus. S o  lesen wir '  z. B. 
in einem, jene besondere Eigenthiimlichkeit an sich tragenden 

Memphit. Evangelien - cod. der Königl. Bibl. zu Berlin (co4. 

no. 40.) in poq-da?& T b u e r - T ö d t e n e M ö r d e r  den Yer- 

balstamm zh-reh für das anderweit im Memphit. gebräuchliche 

d w ~ e h ,  S. eol-eh, eo~e, welche beide selbst mit Suff. im M. 

6041, im S. ZOTB lauten. I m  Sahid. findet man indefs . t a ~ 8 0 c  

als Particiy. pass. und als weibl. Substantiv mit der Bedeutung 

M o r d  (s. P e  y r o n  lex. p. 371.). Vor Suffixen lesen wi r  in jenen 

Memphit. Cod. ganz ungewöhnlich Matth. 13, 30. rispa b i n -  

d e t  s ie ,  für Memphit. Sahid. ~ o p m  von ~ o s p  (wo ein über das 

a geschriebene o die anderweit vorkommende Bildung anzeigt), 

nicht minder lesen wi r  daselbst Matth. 1 4 ,  17. n e a a w ,  eine 

Contraction aus n e a a w  für das im Memphit. anderweit. bis 

jetzt allein nachgewiesene n e x w w ,  s i e  h a b e n  g e s a g t ,  von 

n e a e  aus n e a o  (rgl. oben die Bemerkung zu dem Memphit. 

aoar, Sahid. =W). Auf ähnliche W e i s e  schreibt ein Berliner 



Psalmen - Cod. a in dem Nomen m o ~ ,  o s w r  ( n e p a m ) ,  ge- 

braucht aber das a fiir w und o ungleich öiter in Nominal- 

Stämmen. Da beide Codices umgekehrt auch o für das a der 

übrigen hlemphiten einsetzten, so habe ich schon früber (9. 63.) 

vermuthet, dafs den Genossen dieser besondern Laut-Färbung 

ein Mittellaut zwischen w, o und a eigenthümlich gewesen sei. 

5. 122. a ' i n  U n t e r a b t h e i l u n g e n  d e s  S a h i d .  D i a l e k t e s .  

Ofter  als wie in dem Memphit. Dialekte ist mir im Sahid. 

Dialekte diese eigenthümliche Laut - Färbung vorgekommen. S o  

lesen wir, um von den spl ter  zu erwähnenden reinen Nominal- 

und Adjectival -Stlnimen abzusehen, in dem von mir mit dem 

Namen des Fragmentes von F a  y u m  bezeichneten Stücke ag 

(v ie l  s e i n )  und g a p n  ( z u e r s t  s e i n )  an Statt  o g ,  w g  und 

g o p n ,  g o p n ,  deren stärkere Form auf o wohl nur  noch in 

dem Memphit. und Baschmur. Dialekte vorkommen. Zwar ste- 

hen beide W ö r t e r  in dem Fragm. von Fay .  mit Adjectiv- 

Bedeutung, allein diese Bedeutung übt auf den Lautwandel 

selbst keinen EinHufs aus (s. über das Fragm. vou F a y .  S chw.  

1. 1. p. 1067.). Ein medicin. Fragment (s. S c  hw. I. I .  p. 1076. 

1077.) braucht e q p a n r  und d p a r r  g e b r a n n t ,  für e q p o r r  und 

das stärkere eqponc.  Daneben hediente sich das Fragm. med. auch 

noch der Form eqpowp (Z. C. p. 630.) und selbst vor Suff. p o r r s r  

(Z. C. p. 628.). Ziigleich mufs bemerkt werden, dafs auch von dem- 

selben Stamme in dem Memphit. panrs, im Sahid. pawre neben 

powre, POXK mit der Bedeutung: F e u e r  vorkommt. Noch 

häufiger giebt uns ein drittes Fragment, die Erzählung des 

Mönchs E z e  c h i e l  (s. S c h  W. I. 1. P. 1078. fgg.) Gelegenheit, 

die einseitige Umwandelung des W ,  o zu a in Verbal-Stim- 

men wahrzunehmen. W i r  treffen hier: a r a n a r  d u  h a s t  

g e 1 e b t, für a r - w n a r ,  a n - o n a t ,  wofiir aber ungleich gewöhn- 

licher, an-ong, air-wnr, seltener a r -onP,  ar-orte; soduin e+ 



a n e ,  w e l c h e  l e b e n ,  s i e  l e b e n ,  I e h e n d ,  f i i res-wne,  oa- 

wnc, e s - o n s ,  e s - o n c ;  i i c e - a ~ e  ' p a ~ o s  d a f s  s i e  s t e l l e n  ib-  

r e n  F n f s ,  d a f s  s i e  s t e h e n ,  fiir iice-wfo e pa-ros. iice-wfe 

p a r o s ,  wofür das Memphit. kce-+I i: pa.roa braucht; oq- 

canae ,  w e l c h e r  g e b u n d e n ,  fiir ey -cwnF, ey-cwnf,  cq-conF, 

eq-cont ;  e q - p n r ,  w e l c h e r  h e r b e i k o m m t ,  für o q - p n s ,  

eq-eons (M. eq-&NT); a q - ~ p o s - c a q - r e  e r  t b a t s i e  b e rz i -  

t e n , für aqTposcoqTe, a q ~ p e s c o h ~ e  ; a i - g r a p ~ e p  i C h b i n b e- 

s t ü r z t  w o r d e n  fiir a r g ~ o p ~ p ;  und mit Contrahirung des aw 

zu as: aq-cas r i i ,  a n - c a s r n ,  e r  h a t ,  w i r  h a b e n  g e l e i t e t ,  

für aqcoosr i i ,  ancoosr i i ;  a y - z a s  (vergl. weiter unten) e r  

h a t  g e s e n d e t ,  für a q z o o s .  Auf gleiche W e i s e  zeigt sich 

das ungewöhnliche a in dcn mit Suff. versehenen Formen: 

i i ~ e - a a n - s  eAoh d a f s  e r  v o l l e n d e  m i c h ,  für E-re-aor-T 

d o h ,  von z w n ;  an-Aah-eq oAoh w i r  h a b e n  g e l ö s t  i h n ,  

für an-Aohq eAoX von Awh; a y - c a n a f - q  e r  h a t  g e f e s s e l t  

i h n ,  a s - c a n a f - T  s i e  h a b e n  g e f e s s e l t  m i c h ,  fiir aqconfq ,  

a s c o n F ,  von cwne,  seltener c o n r ;  aq-Aad-ij  e r  r i f s  s i c h  

a u  f, s p r a n g  a U f, für a q A o d j ,  a q q o d j  von q o d ,  Bod (stär- 

kere Formen ywde, Bwde; y n a - ~ o s n a c - n  e r  w i r d  e r w e c k e n  

d i c h ,  für q n a s o s n o c n ,  von r o s n o c  (s. S c  hw. I. I. p. 1078. 

1079.). Neben einem Theile jener &-Formen lesen wir  aber 

in  der Narrat. Ezerh. auch noch die richtigeren w -  Formen 

und für mehrere W ö r t e r  die letzteren selbst häufiger als die 

ersteren. So zeigt sich neben dem einmaligen nceafo ' p a ~ o s  

ein aqwfi  'pasq (Z. C. p. 366.), asop paTos (Z. C. p. 370) 
und e s  w ~ i  E p a ~ o t  (ibid.). Neben dem a n a n a e  ein e n o n e  

wir lehen (Z. C. p. 368.) und iler Stamm als Nomen gebraucht 

wnf, L e b e n  (Z. C. p. 365.367.), neben dem e q p n r  das dem- 

seihen Stamme angehörende a n f w n  W i r n ä h e r t  e n uns ,  Erepe 

-fwn a l s  s i c h  n ä h e r t e  (Z. C. p. 368. 369.) und neben 

g a n - c a  d u  t r i n k s t  (Z. C. p. p. 367.) ein a n c o  w i r  h a b e n  



g e t r u n k e n  (Z. C. p. 368.) und ein E n q - c o  e r  h a t  n i c h t  

g e t r u n k e n  (Z. C. p. 369.). 

9. 123. V e r w e c h s e l u n g  d e s  o u n d  a. M i t t e l l a u t  

z w i s c h e n  b e i d e n .  

Dieselbe Narn t .  Ezech. schrieb aber auch hin und wieder o fir 

das anderweit im Sahidischen herrschende a: &or und ne*uror 

m i t  m i r ,  f i r  G a r ,  n e v o q  m i t  i h m  fur n l u r a q ,  G o n  

m i t  u n s  für &an. dessen sich die Narr. Ezech. gleichfalls 

bediente (S ch w a r t z e  I. 1. pag. 108.1.). Vornehmlich trat dieses 

o in Griechischen W ö r t e r n  auf: r i o n q o c ,  a q a c n T e ,  a n -  

a c n q e ,  aneninoher  (Schw.  1. 1. pag. 108.1.), aus welcher Ver- 

wechselung ein Mittellaut zwischen a und o zu schliefsen ist,  der 

jedoch dem a näher gestanden haben mag als dem o. Noch mehr 

macht sich endlich dieser Verwechselung des o und a ein Sahid. 

Fragm. schuldig, die Relatio Theophili archiepisc. Ales. ad 

Theodos. imperat. Aufser Nominalstämmen mit verwechseltem 

a und o treffen wi r  hier TAO& b e s i e g e l t  s e i n ,  für TOOBE, stär- 

ker -rw&Be, v a n m  i n  d e n  H a f e n  f i i h r e n  (dessen Stamm 

jedoch auch anderwärts im Sahid. das a fuhrt) fur uoone,  und 

umgekehrt sowo fiir Tawo v e r  d e r b e n ,  TOMIO neben dem ge- 

wöhnlichen s a s o ,  schaffen, bilden (Schw.  1. 1. p. 1086.). 

5. 124. V e r s c h i e d e n h e i t  d i e s e r  S p r a c h s t ü c k e  u n t e r  

e i n a n d e r  u n d  v o n  d e m  B a s c h m u r .  D i a l e k t e .  

Haben nun auch die hier genannten Sprachstücke deren 

Grundton unverkennbar der Sahid. Dialekt bildet, manches von 

der hier bemerkten eigenthümlichen Eirbung mit einander ge- 

mein, wie I. B. das Fragm. medic. n M v o ~  m i t  d i r ,  für Sahid. 

~ Z M ~ R ,  die Relatio Theophili G o q  m i t  i h m ,  für  Sahid. 

&aq und zwar neben G a r  braucht, so sind sie doch 

wieder durch gewisse Eigenheiten von einander unterscbieden, 



so  dafs sie als verschiedene Provinzialismen zu betrachten sind, 

wie diefs von S c  hw. 1. 1. p. 1085. - 1093. erwiesen worden 

ist. Eben daselbst ist gezeigt worden, dafs diese Sprachstücke, 

weiin sie auch in der Verwandelung des o, o zu a sich dem 

Baschmur. Dialekte nähern, doch durch mannigfache und wesent- 

liche Verschiedenheiten getrennt,  keineswegs als Gemeingut 

des letztem Dialektes angesehen werden dürfen. 

9. 125. V e r w a n d e l u n g  d e s  w, a i n  d e m  B a s c h m u r .  

D i a l e k t e .  N e b e n f o r m e n  d e r  V e r b e n  a u f  w, o u n d  a 

i m  s u f f i x l o s e n  Z u s t a n d e .  

Eine Haupteigenthümlichkeit des Bascbmur. Dialektes be- 

steht darin, dafs das o, o der Verba sowohl in deren suffixlo- 

losen Zustande als auch in ihrer Bekleidung mit Suffixen in 

einer sehr weiten Ausdehnung zu a verwandelt worden ist. 

Bei alle dem haben sich auch hier. nicht wenig Sltere, rei- 

nere Formen noch als Nebenformen erhalten. Demnach sehen wir  

im suffixlosen Zustande die Formen g w n i ,  g w n e ,  g o o n ,  gaan 

s e i n ,  z o n ,  S a n  v o l l e d d e n ,  v o l l e n d e t  s e i n ,  KU, n a  l e -  

g e n ,  l a s s e n ,  z w ,  z e  s a g e n ,  c w n t  (nur in dem Nomen 

M ~ T C U ~ T ) ,  c o n t ,  c a n r ,  e r w a h l e n ,  e r w ä h l t  s e i n ,  o n a e ,  

o n t ,  aanac, a n c ,  l e b e n ,  r w p t  (als Substantiv), tateu r u -  

f e n ,  b e r u f e n  s e i n ,  m w ~ ,  oTbM e s s e n ,  o s w n a e ,  oawnc ,  

m a n a e ,  o a a n e  z u m  V o r s c h e i n  b r i n g e n ,  cwrew, cwrÄi, 

ca rew h ö r e n ,  g a h e n ,  g a p c n ,  g o p n ,  g a p n  z u e r s t  s e i n ,  

z u e r s t ,  coosn, c a o s n  e r k e n n e n ,  w o o a ,  M a o m  g e s t o r -  

b e n  s e i n ,  u o o g r ,  uagi, w a a g  g e h e n ,  conc b i t t e n ,  

c a n c  ( B i t t e ,  neben conc) ,  p o o c ,  p a a r  s i t z e n ,  reiio, 

r&o, reba,  refda, d a ,  r e i n i g e n ,  h e i l i g e n ,  und p a s s i v ,  

t a n o  ( in  dem Nomen wer-AT-tano U n V e r  g ä  n g 1 i C h ke i t ,  

U n z e r s t ö r b a r k e i t ) ,  rama u n t e r g e h e n ,  v e r d e r b e n ,  (man 

s. die Nachweisung dieser Formen bei S c b w .  1. I. P. 1095 - 



1100.) und bemerke nachträglich g w n  (BI. S. g o n )  I Cor. 

7, SO., gan 1 Cor. 6 ,  20. 7, 23. Phil. 1, 30. e m p f a n g e n ,  

k a u f e n ;  d c u d o m  Hebr. 9, 17. (S. dmdom, M. .aemxoM, aou.xwm 

p. 19.) und d c m d a v  Jes. 5, 22. (Quatrem. p. 210.). 

5. 126. V e r b a  o h n e  Suf f . ,  w e l c h e  i n  den]  ß a s c h m .  

n u r  m i t  o u n d  o g e f u n d e n  w e r d e n .  

Man findet indels im Baschmur. Dialekte noch eine grolse 

Anzahl Verba, welche im suffixlosen Zustande in abereinstim- 

mung mit den leiden anderen Dialekten das w und o ohne 

Nebenformen auf a bewahrt haben. Diese Verba sind folgende: 

d w  (S. du, nicht nachweisbar im M.) b l e i b e n ,  I Cor. 7, 9. 

11. 12. 13. 20. 24. 40. Phil. 1, 25. 1Thess. 3, I. G., CU (M. 

W, Sahid. cw, Narr. Ezech. cw und c a )  t r i n k e n  1 Cor. 9,4., c w g  

d a h  (M. S. og ohoh) a u s r u f e n  Q. p. 238., on (M. S. wn) 

a ä h l e n  Jes.5,20.,  cww (Bi. S. c o m ) z i e h e n  Jes .5,  .18.,rwr(S. 

-T, M. -T) m i s c h e n ,  m ä i s i g e n  Jes. 5, 22., sog (S. r w g ,  

M. e o g )  f e s t s e t z e n  1 C o r ,  7, 17., RU7 (S .  M.) b a u e n  

4 Cor. 8, 10., n w g  (S. n w g ,  M. w g )  t h e i l e n  I Cor. 9,13., 

n q  (S. nwc, BI. g o c )  k o m m  e n I Cor. 14, 36., 1 Tbesr. 2, 

16., nw-c (S. nur, hl. * u r )  l a u f e n ,  f l i e h e n  Hebr. 6 ,  18. 

Q. p. 243. 245., n w t  (S. mwt, M. ~q e i f e r n ,  e i f e r s ü c h -  

t i g  s e i n  1 Cor. 1 4 ,  38., x w c  (S .  a w t  M. d w t )  1 Cor. 7, 
1., Z O ~  (M. d o t )  Q. pag. 237. b , e r ü h r e n ,  g w n  Jes. 1, 9. 

1 Thess, 3, l., g o a n  Q.  P. 242. (S. g w a n ,  yorn, M. c w n ,  

c m n )  ü b r i g  b l e i b e n ,  ü b r i g  l a s s e n ,  n w p g  (S .  n w p g ,  

n o p g ,  M. +wpog) Jes. 1, 15. a u s b r e i t e n ,  Zwn (S. t u n )  

Hebr. 7, 19.., t w n r  (S. t w n r  Narr. Ez. t w n  und p n ~ ,  M. 
d o n r )  Jes. 5, 19. h e r z u t r e t e n ,  d o n r  (S. dwnr,  donr ,  M. 
r w n r ,  7son-c) Jes. 5, 25. Q .  p. 231. z ü  r n  en, h w m t  (M. p~t, 
PR& S. PURE, POKE, Fragm. med. powg, pame) 1 Cor. 7, 9., 
h * ) ~  Q. p. 243. b r e n n e n ,  v e r b r e n n e n ,  t w n r  (S. p n r ,  



S. M. p i n ,  t o m )  1 Cor. 7, 14, v e r s ö h n t  w e r d e n ,  h w e r  

(S. p w t s ,  p a y r ,  M. PWBT, pa6-r) 1 Cor. 8, 12. s C h l a g  C n ,  

g w g s  (M. g w g ~ ,  g o y ~ ,  S. g w g ~ ,  cwgs ,  c o g s )  I Cor. 14, 

48. h i n  d e r  n, T ~ M T  (S. TWMT, TWMET) Hebr. 7, 10. b e g e g -  

nen ,  no-rq (S.  KOT^,) Q. P. 236. h e l e c k e n ,  b e n a g e n ,  d o h n  

c d a h  (S. d w h n ,  d o h n  edoh, hI. dwpn,  d o p n  kfioh) Q.  p. 

228. e n t h ü l l e n ,  w r c  (S. wcc, BI. wcb) Jo.  4, 38., 1 Cor. 9, 

11. e r n d t e n ,  w h n  (S. M. u p n )  Hebr. 6, 16. G, 21. s c h w ö -  

r e  n, O T ~  (S. ICI. CUT?) Q. pag. 236. g i e Cs e n ,  nw'hez 1 Cor. 

7, 11, 15., n w h S  1 Cor. 7, 15. (S. n w h d ,  n w p x ,  n o p ,  M. 
g o p ,  9op.x) t r e n n e n  , p s e h  (S. c o ~ e f i ,   TB, zwreq, M. 
bwsefi) 1 Tliess. 2, 15. t ö  d t e n, n w h u  (M. ~ w h e ~ )  1 Thess. 

2, 17. e i l e n ,  wped (M. Wped, bpefi) Q. p. 241. b e f l e c k e n ,  

g w m  (M. g w n i ,  S. g w n e )  Jo. 4, 46. i Cor. 8, 9. s c h w a c h  

s e i n ,  ncu* (AI. KU*, S. RUTE 1 Gor. 7, 27. 28. u m g e b e n ,  

iwds  (S. ? W b € ,  M. TWXI,) 1 Cor. 9, 7. p f l a n z e n ,  c w t  (M. 

cw*, CWT S. cwre, CWT) Q. yag. 230. 239. 243. l o s k a u f e n ,  

hw* (S. h ~ e ,  qwre, ~ W T ,  m o s ,  hl. q w t ,  ~ W T )  Q. P. 234. ab- 

W i s C h en,  w ~ s  (S. o e e  Narr. Ez. q i  und aze,  M. o ~ s )  I Cor. 7, 
37, 15, 1. Phil. 1,27., o p  Q. p. 237. s t e h  e n, nwwm (S. nwwne 

noone) Hebr. 6, 18. 7, 12. i i b e r t r a g e n ,  v e r ä n d e r n ,  rwwhe 

(S. sowde,  ~ o o ß e ,  M. l u d )  Q. p. 238. z u r ü c k g e b e n ,  w i e -  

d e r g  e h e  n ,  g w w ~  (S. g w w s ,  gaar, g a T ,  hI. ga-r) 1 Gor. 
8, 8. e r m a n g e l n ,  o s w ~  (M. S. o s w c ,  M. o s a t )  Jes. 1, 5. 
Q. p. 228. h i n z u  f i i g e n  (in Verbindung mit c a i  Q. P. 236. 

o a  c a i  n m o c ,  wofiir (las M. mae-coi ,  das S. m e p c o i  Schwä- 

chung zu o), m w n  (M. S. oswn,  hI. h o s o n )  Jes. 5, 14. öff- 

nen, o w g  (DI. S. oscug, o s a g ? )  1 Cor. 7, 7. 12. 13. 14,35. 
Phil. 1, 12. wollen, m w g c  e h a h  (S. m o g c ,  m o g c ,  m a g c  

e h h ,  M. o m g c ,  o a o g c )  Jes. 5, 1 4 .  w e i t  a u s  e i n a n d e r  

m a c  b e n ,  m w c +  (S. o w c i )  1 Cor. 15, 24. 26. Hebr. 7, 18. 

9, 26. a b s c h a f f e n ,  o s w u p  (S. M. o m p )  Q. p. 232. a n -  



b e t e n ,  r u m  (S. M. r w m )  Jes. 5, 11. 1 Cor. 15, 4. 12. 
13. 14. 1 6 . 2 0 .  3 2 . 3 6 .  Q. p . 2 3 2 . 2 3 7 .  a u f s t e h e n ,  c m n  

(S. M. c m w n )  Jes. 6 ,  13. Hebr. 8, 11. e r k e n n e n ,  renrwn (S. 

rE-rwn, ronrZ, M. r e n w n ,  r e n e o n ~  ( I ) ,  e o d r e n )  Hebr. 7, 3. 
g l e i c h  s e i n ,  v e r g l e i c h e n ,  d e g d w g  (S. d e g d w g ,  d o g d e g )  

(I) W i e  leicht sich fehlerhafte oder wenigstens mangel- 
hafte Angaben ohne die, leider nicht immer zu Gebote ste- 
hende Benutzung guter  Quellen in die Lexika einichleichen und 
von hieraus wieder die Quelle anderer Irrthümer werden, er- 
sehe man z. B. an diesem W o r t e ,  über welches P e y r o n  im 
lex. p. 246. folgendes sagt: > I r e n w n r  comparare Deut. XIX, 
3., r e n e w n r  vel r e n e o n r  similis esse PS. XLVIII, 12. 20. Luc. 
V I ,  47. 48. e w n r e n  similem facere, compara., e-seonren 
u w o +  pvyxeruourcc invrovc, comparantes se 11. Cor. X ,  12.. 
und weiterbin meonTen nr avnhoyrn, analogia Rom. XII, 6., 
aenigma, similitudo I Cor. XII I ,  1 2 ~ .  Die Form s e n e o n s ,  
welche sich auf die ed. W i l  k i  n s stützt, könnte beim Verglei- 
che der Form r e n e o n r  (s. unten) an und für sich richtig sein. 
Allein erwägt man, dafs das r e n e o r u  ns*rwrr der ed, W i  lk., 
b e r e i t e  d e n  W e g ,  ein r e n e o n  L n r a w r r  vorauszusetzen 
gebietet, und dak die ed. W i l k .  gar  sehr mit Fehlern behaftet 
ist, so wird man auf das r e n w n i  gar nichts geben. Zu Folge 
von dem, was ich oben 9. 93. über die regelmäfsige Stel- 
lung des w und o in den Reduplicativen gesagt habe, wird 
man die Formen r e n e o n r  und e w n r e n  für fehlerhaft halten im 
Gegensatze gegen die auch von P e y r o n  aus anderen Stellen 
angefiihrten r e n e w n s  und eonron .  Nun enthält PS. I. 1. nur  
die schlechte Ausgabe T u  k i's a q r o n e o n s ,  dagegen der cod. 
Ber. no. 37. a q r e n w n r  und der cod. Ber. no. 157. a q r o n e o n q .  
Luc. 1. I. enthi l t  a q r e n w n r .  Umgekehrt giebt Rom. 12, 6. 
I Cor. 13, 12. 2 Cor. 10, 12. nur die sehr fehlerhafte e d i t  
Wilkins eon-ren, der cod. Ber. no. 116. aber e o n r e n .  Auch 
W i I k i n's Quelle scheint e o n r e n  enthalten zu haben. D ~ M  T a  t- 
t i m  sagt im Lex. p. 121. e o n r e n ,  ns, aunhoyin, n t i o  convenientiae, 
Rom. XII. 6. MS, edit. habet ewnrenu .  





7, 18. (M. s q i ,  S. eqa, e a t u r )  r n f e n ,  enilar 

(M. enaor, IIKQF, S. ~ ~ O T R )  S C  h l  a f e n  1 Cor. 15, 6. 18. 20., 

uac* (M. uoc*, S. MOCTE, in Compos. S. rracr, M. uame) h as- 

r e n  Jes. 1,14., s m a c  (S. M. ~osnoc)  a u f w e c k e n  1 Cor. 15, 

15. Pbil. 1, 17., cahceh (S. cohcx, rhcoh, cehcoh M. cohceh, 

cohcwh) t r ö s t e n  Pbil.2, l., sutalr (S. sutau, p o u  vgl. B. trau 

F i e b e r ,  M. artou) h e i f s ,  davon s c h w a r z  s e i n  Q. p. 236., 

p g  (M. w o g ,  epag  PS. Xq, 5. nach der ed. T u k i ,  w o  

die codd. Ber. no. 37. 107. t pog  h a b e n ,  eopg,  S. ~ p o g ,  
als Substant. ein Mal wog, ~ o p g ,  in Compos. p p g )  s c h w e r  

r e i n ,  1 Thess. 2 ,7.  g a a m  (S. g w n e ,  M. codm) b e  r a t h e n  
Q. p. 247., osnaq (S. M. osnoq) j u b e l n  Q. p. 233., r n a  

(S. sno,  M. ?r*o) e r z e u g e n ,  1 Cor. 9, 11., saga (S. M. sago) 
~ e r v i e l ~ l t i g e n  Jes. 1, 10., r e h a  (S. zepo, aepw, M. 

depo) a n  z ü n d e n  Jes. 5, 14. Q. p. 235., rol.aa (S. M. roillo) 

h e i l e n  1 Cor. 7, 16. Q. p. 244., saua (S. s w o ,  M. sauo, 

r u m )  z e i g e n  1 Cor. 15, 1. Hebr. 6, 17., s a s p  (S. M. 
shspo) b e f e s t i g e n  Hebr. 6, 16. 9, 8. 1 Thess 3, 2. Q. P. 
236., saha  (S. BI. saho) a u f l e g e n  Hebr. 7, 27. 8, 3. 9,9. 28. 
10, 1. ll .) ,  senna (BI. Tenno, S. eno )  z e r b r e c h e n  Q. p. 
!M., -LI und &a (0-ho vgl. Subst. reqhw, BI. efhir) e r -  

n i e d r i g e n  act. U. pass. Jes. 5,  16., T M a I a  (S. suaro, Tuauo, 

M. euarb) Jes. 5, 23. r e C b t fe r t  i g e n, T U l a  (S. r u i o ,  rwoio, 

M. -6) b i 1 d e n  Hebr. 8, 5. 9, 2., Tal.& (S. saw, saow, 

sawow, Narr. Ezecl.  V r a o s a ,  M. raorb) s e n d e n ,  h e r v o r -  
b r i n g e n  1 Thess. 3, 'L., r a s  (S. aoar) s c h i c k e n  Q. p. 233. 

9. 128. D i e  s u f f i x l o s e n  B a s c b m u r .  V e r b a l f o r m e n  

a u f  o, o u n d  a ü b e r h a u p t .  

D e r  U m t n g  der bis jetzt auf uns gekommenen Baschmur. 

Texte ist ZU gering, als dab  wir  die Meinung hegen dürtten, 

reien die obigen Formen auf o, o und a von dem Baschmur. 



Dialekte fiberbanpt auf gleich einseitige W e i s e  festgehalten 

worden. I m  Gegentheile ist es wahrscheinlich, dafs eine Er- 

weiterung jener Texte für gar  nianche Verbalform auf w ein 

paralleles a zum Vorschein bringen dürfte. Sehen wi r  doch 

t m t z  seiner Vorliebe für das a das Baschmur. in  einigen jener 

Verba anscheinend nur  das w besitzen, wo der Sahid. und 

Memphit. Dialekt bereits zur o - und a - Form übergegangen 

war. Da die Verwandelung des w ,  o zu a eine der Kopt. 

Sprache überhaupt angehörende EigenschaR war, welche die 

verschiedenen Theile derselben in verschiedenem Grade besa- 

fsen, da also die Verwandelung selbst einen stufenweis abwärts 

gehenden Lautabfall bethätigt, so  Iäfst sich mit Bestimmtheit 

annehmen, dafs wie das Koptische überhaupt, so das Baschmur. 

insbesondere in den verschiedenen Zeiten mit seinen Verbal- 

Formen auf w, o und a sich nicht gleich geblieben sein wird. 

Bei alle dem Iäfst uns das obige Verzeichnifs nicht verkennen, 

dals vornehmlich die o -  Formen dem obergange zu a ausge- 

setzt waren. 

5. 129. D a s  o d e r  V e r b a l s t ä m m e  v o r  S u f f i x e n  

i m  B a s c h m u r i s c h e n .  

Aus der Natur der Sache Iäfst sich erwarten, dars der 

Baschmur. Dialekt vor Suff. das o der Verba noch ungleich 

häufiger als im suffixlosen Zustande verwandelt haben wird. 

I n  der That lassen die uns vorliegenden Baschmur. Fragmente 

in den mit Suff. versehenen Verbalformen fast nur  noch ein 

a an Stat t  des o wahrnehmen und zwar auch hei den Verben, 

welche im suffixlosen Zustande ein w behauptet haben. Dem- 

nach lesen wir  a - saaq  e r  h a t  g e s a g t  e s  (eig. i h n )  Jo. 
4, 50., e rpcn aa-aq d a r s  w i r  t h u e n  s a g e n  e s  Hehr. 7, 9., 
aq-a-C e r  h a t  g e s a g t  s i e  Jo.  4, 53., n~eheq-aac n a c h -  

d e m  e r  g e s a g t  h a t  e s  (eig. rie) Hebr. 8, 13. von r o  fir 

9. 



S. a-aooq, aooc, M. aq, s o c ;  an-ca-aq w i r  ha h e n g e- 

t r u n k e n  ihn Q. p. 229. von c o  fllr S. ancooq (Narr. Ezech. 

wahrscheinlich ancaaq oder ancaq) , M. ancoq; as-ganq 

s i e  haben  empfangen  i h n  Jo. 4, 45., a . r e ~ n - g a n q  i h r  

bab t  etc. 1 Thess. 2, 13. von g w n  für S. a q o n q ,  M. a q o n q ,  

S. a r e ~ n g o n q ,  M. kresengonq, an dieser Stelle kpercngonq; 

riapeq a a r - q  cAah möge e r  vo l lenden  ihn Phil. 1, 6. von 

XWK f i r  S. Mapeq sorg d o h ,  BI. mapeq aoRq EBoh; a- 

.rag-cerhat b e s t i m m t s i e  1 Cor. 9 , 1 4 . , a ~ - r a g q s i e  baben 

bes t immt  ihn  Q. p. 244. von r w g  für S. a - rogE, a a o g q ,  

M. k -eagc ,  a s e a g q ;  as-gag-en s i e  baben v e r s ö h n t  

u n s  1 Thess, 2, 2. von g w g  für M. a r g o g e n ,  S. a rcagen ;  

a h e  tgerr-Bar-q dah w o f e r n  e r  n i c h t  a b w i s c h t  ihn  
Q. p. 236. von Bor,  wofür stärkere Form Bw* = M. qw*, 

S. qwse, Awse für S.  epe rY - q o ~ g  €BOX, M. i*pe tgu- 

qosq EBoh; ne-bare-or e r  w i r d  v e r b r e n n e n  s i e  Jes. 5, 
li., e nhare-q zu dem V e r b r e n n e n  ihn  Hehr. 6, 8. von 

X W R ~  fiir S. M. IWb-pORe-OT S. e n p o u ~ q ,  M. k *poreq (an 

dieser Stelle k npoueq); az -~apn-or  s ie  haben g e r a u b t  
s i e  Jes. 5 ,  17. von Twpn (im B. nicht nachweisbar) für S. 

a r ropnas  (im BI. nicht nachweisbar); +a-cansq i c h  werde  

wäblen  ihn Phil. 1, 22. von cans, cons, cwns (s. S. 128) 

Wr S. +a-comg, M. +nacomq; ar-TUC-as r i e h a ben 

versenk t  s i  e Q. pag. 230. von TUC (nich~ nachweisbar) 

für S. anoMcor, BI. aseoucos ;  az -suec-4  i Cor. 15, 4. 
fw a m u c 4  ebendaher; ea-e-asa.ssir s i e  w e r d e n  essen  

s i e  Jes. 5, 18., n n a - o s u q  n ich t  w e r d e  ich essen i h n  

1 Cor. 8, 13, von WU, OWM für S. ea-ewo~g,  M. e s k o r o ~ q ,  

etc., a ~ e ~ n - o r a n a e - C  i h r  b a b t  g e z e i g t  s i e  a q - w a n a e - 4  

1 Cor. 15, 6. 7., aqssane-G 1 Cor. 15, 5. 8. e r  z e i g t e  

r ich von w a n a e ,  o w n a e ,  m a n &  m o n e  für S. aserno+wneZ, 

r.resnozoneZ, a q m n z i ,  a q  - m n z q  , hI. k.rerenovwnec, 



i*scrcnoiron~c, irpe-renosonfc, h p ~ e n o t o n t c  (so ;in dieser 

Stelle,  ferner 1 Cor. 15, 5. 6. 8. aqoswnty nach der ed. 

W., aqmonty nach dem cod. Ber. no. 116. und so auch edit. 

W i I k .  V. 7.); gaacorap-eq  s i e  e r k l s r e n  i h n  Hebr. 7, 2. 
von o+wtur oder o s a t u i  (welches nicht nachweisbar), = S. 
M. gaTOs&~MEq von omtÄi, orti)sur; e oaarh-I Z U  e n  t- 

f e r n e n  d i c h  Q. pag. 228. von o r w r d  oder osa-reh (nicht 

nachweisbar) fiir S. e w o ~ h e ,  nl. 8 o m e h  von O~WTH,  eh; 

Yneq-nar-q n i c h t  h a t  e r  g e w e n d e t  s i c h  Jes. 5, 25., ac- 

R ~ T - C  n i c h t  h a t  s i e  g e w e n d e t  s i c h  Q. p. 229. von naT 

fiir S. inqno-rq BI. Aiinaqno-rq, etc. vou ROT; ay-~osnac-q 

e r  h a t  a u f g e w e c k t  i h n  1 Thess. 1, 10. von sosnac für S. 
aqTosnocy, Narr. Ez. aqrmnacy, BI. aqosnocq von TMROC; 

a s - r ap -ens i e  h a b e n  g e r u f e n  d i c h  1 Cor. 7,21. von rat=, 

T U Z U  = S. hTThtMeR Von TW@, hI. aT0aZAEK Von e w p 4 ,  

e a t u r ;  ai-ana-n i c h  h a b e  g e z e u g t  d i c h  Hebr. 5, 5. von 

a n a  K r  S. aianon, M. ara*on; e r m a q  z u  r e t t e n  i h n  

Hebr. 6 ,  7. von r m a  fiir S. M. e roslroq; e T&2paq z u  

b e f e s  t i g e  n i h n  Eph. 6, 20. von raapa  fiir S. M. e-raapoy; 

as-raua-R s i e  h a b e n  g e z e i g t  d i r  Hebr. 8, 5. von raua 

für S. BI. amuton;  e rana-q z u  v e r d e r b e n  i h n  Q. p.236. 

ffir S.  hI. e ranoq; ay- raha-y  e r  h a t  d a r g e b r a c h t  s i c h  

Hebr. 9 ,  14. 28. 10, 13. von raha  f i r  S. hl. a q a h o q  (rgl. 

S c h w .  I. I. p. 1227. - 1230.). 

$. 130. D a s  a u n m i t t e l b a r  v o r  oa. 

Das Suff. o s  ward hierbei mit dem a regelmäfsig zn a+  

zusammen gezogen: a r anas  i c h  h a b e  e r z e  U g t s i e, Jes. I, 2. 

für S. aianoos, BI. a r a w o s ;  g a r r a h a s  s i e  b r i n g e n  d a r  

s i e Hebr. 10, 8. f i r  S. ganaXoos, M. garrahwoa; asechra+ 

s i e  h a b e n  e r n i e d r i g t  s i e  Q. p. 230. für S. a+ea8im, 
M. awefuioos, etc. s. S c h w .  I. I. p. 1151. 1230. 



5. 131. D a s  V e r b u m  ro. 

Blofs das Verbum ro  s a g e n  hat vor Suff. neben der r- 

Form ölters auch die o- Form beibehalten: a q a o o c  Hebr. 10, 

9., g a p o o c  liebr. 10, 5. 17., n e r o o c  1 Cor. 15, 35., aq- 
g a n a o o c  1 Cor. 15, 27., nccog7arooc Hebr. 7, li., e a o w  

Hebr. 9, 6. 

3. 132. 

Dais das in der Endsylbe mehraylbiger, nicht mit OT an- 

lautender, Verha stehende w von dem Baschmur. vor Suff. 

durchaus beibehalten worden sei, ist  schon oben 5. 110. be- 

merkt worden. 

5. 133. V e r h ä l t n i f s  d e s  OT in  d e n  n i c h t  m i t  S u f f .  

b e k l e i d e t e n  V e r b e n .  D a s  o s  s t a n d h a f t  i m  A n l a u t e .  

Bevor w i r  das Schicksal, welches das aus o und o herab- 

gekommene a in den Kopt. Verben weiter erlitt ,  verfolgen, 

so werfen wir  einen Blick auf die anaioge Veränderung, wel- 

cher das w in den Verben unterworfen war. 

Am Festesten stand das w im Anlaut der Verba. Dieser 

Festigkeit that sogar die Nachbarschalt eines Vocals, der hier 

gewöhnlich auf das w folgte, keinen Eintrag. Demnach die 

zahlreichen VerLa wie M. m r r o s ,  S. m n a ,  M. arei S. o+c 

e n t f e r n t  s e i n ,  M. S. B. onuu, B. w u ,  M. S. orev e s s e n ,  

M. onune ,  m n t ,  m n g ,  S. o m n a e ,  m n e ,  o m n u  m n u  

w n t ,  B. m n a ? ,  m a n a z ,  o n u n t ,  w a n t  s i c h t b a r  
m a c h e n ,  M. m p n ,  m p n ,  m p n ,  s e n d e n ,  S. o+ooq, 
m c q ,  B. o m c q  l e e r ,  m ü i s i g  s e i n ,  l e e r  m a c h e n ,  M. 
010~98, ~ % T P A ,  S. ~10~1, 41073, o w d ,  OTOTF~, B. 
w a r A  mit Sufl. ü b e r g e h e n ,  ü h e r t r a g e n ,  M. o n j r e n ,  S. 
owrii a u s g i e f s e n ,  M. S. m g ,  mit Suff. o w g  und ge- 

wöhnlich mag, mg, B. m g ,  mg, w o l l e n ,  M. kguq 



S. onuplu, k n e t e n ,  M. S. B. arwa M. S. mee b i n c u .  

f ü g e n ,  e k .  

Q. 134. S e l t e n e  B e e i n t r ä c h t i g u n g  d i e s e s  o+. 

Selten ward bier das o s  entweder durch vocalischen oder 

durch consonantischen Einfluis beeiiiträchtigt. Das erstere ge- 

schah z. B. in  dem Verb. M. a s w g c ,  a s o g c ,  o s e g c  S. 
o r w g c ,  o s o g c ,  a s a g c ,  o r E c  w e i t  s e i n ,  e r w e i t e r n ,  wel- 

ches im M. 2 Cor. 6, 11. nach der  edit. W i I k. w g c  geschrieben 

wird. Durch das einmalige Vorkommen des w (der cod. Ber. 

no. 118. schreibt 1. 1. o w c )  ist jedoch dasselbe noch nicht 

sicher gestellt. Erwiesen dagegen ist der consonantische Einfiufs, 

welclier das as vor'Vocalen hier und da durch das B ausdrü- 

cken lieis. S o  findet man d a  verwandte Verb. M. m c e o n ,  

m o c e o n ,  S. a s o m w n  im Memphit. auch A e c e o n  und das 

Verb. M. o+olol.e.rr, S. m o d o v e d  im M. auch o r o l l a e a  (s. 

P e y r .  lex. unter beiden W ö r t e r n )  geschrieben. Dais dieses 

h auch von dem Standpunkte des Kopt. aus f i r  einen argen 

Fehler gegen die Rechtschreibung zu halten sei, bedarf kaum 

der  Erwähnung. 

Q. 135. W a n d e l b a r e r  d a s  o+ im I n l a u t e  z w i s c h e n  

C o n s o n a n t e n .  E s  t r i t t  a m  H ä u f i g s t e n  d a s  o ein. 

Ungleich weniger fest stand das zwischen zwei Conso- 

nanten befindliche as der suf6xlosen Verba. Zwar blieb das- 

selbe in einer Anzahl Verba noch unverändert wie z. B. im 

M. B. rid, S. w o a e  r u f e n ,  M. eo-wr, e o v e r ,  r ao r ,  

v e r s a m m e l e ,  S. r o s n s  p a s s i v ,  BI. S. T ~ O ,  r m e ,  B, 

rasla h e i l  e n, M. rosnoc,  rasnoc,  S. Tosnoc, r m n a c ,  sornec, 

B. s m a c ,  a u f w e c k e n ,  M. S. n a n  e r s c h r e c k e n ,  M. 
S. w m p u m g ü r t e n ,  M. S. n o a m a l e n ,  M . . a ~ , g ~ b i n -  

a u i r c b a u e n ,  S. n a s d c  e r b i t t e r t  w e r d e n ,  M. m ~ ~ X w h ,  S- 



cwrhoh, c o t h o s o h ,  e i n  W i C k e l  n. Allein in nicht wenig Ver- 

ben mufste das o s  von anderen Vocalen sich verdrängen lassen. 

S o  t r i m m a n  S. ' A q h w r c ,  M . h q ' A % s t e c h e n ,  b e i f s e n ,  

M. e o s r c ,  WRC, - ~ f  S. TWRC, TORC, T ~ R C  d u r  C h b o h r  e n ,  

M. wos'Az, r i o h ~ ,  S. MW'AE (?) ( I )  r r o h ~ ,  B. ~ o s h ~  s a l z  e n und 

s a l z i g  s e i n ,  S . ~ o . s p ,  riez, M . M ~ , M ~ E ,  ~ r t ,  B . x e t f ü I I e n ,  

v o l l  s e i n ,  S. MT, M. MOE, B. M ~ E  b r e n n e n ,  M. ~ o s n r ,  

r i o n r ,  selten w o n ~  (s. PS. 5 ,  7.), B. ~ m n r  v e r z e h r e n ,  

a b n e h m e n ,  M. w o s n n ,  u o n r ,  S. MWRK,  MO^, MONR, 

M O ~ F ,  B. MWNR b i 1 d e n  (ein Theil der Memphiten bestimmte 

schärfer die Form MWNR für den Begriff deficere, die Form 

~ o m  für den von formare s. S c h w a r t z e  Psalt. f. 10.), M. 
M ~ T ,  ~ o a r ,  S. ~ o a t - r ,  M ~ T ,  r r e r r  m i s c h e n ,  g e m i s c h t  

s e i n ,  S. M ~ R E ,  M O R ~ ,  f i e r t ,  M. MORE (vergl. S. hl. Urat ,  

h a t )  p e i n i g e n ,  S. no.slre, n o s r ,  n e r ,  h e r a u s s c h ü t t e l n ,  

W e r  f en,  M. n o s a d ,  n-, S. n o a x ,  n o s r d ,  n o a q  b e s p r e n- 

g e n  S. n q e ,  nee, vg1. Reduplicativ n e p o c  b e r a u s s c h ü t -  

t e l n ,  S. n q Z ,  n e p ,  B. n o a y a ,  M. n q a  r e t t e n ,  S. 
~ m o c ,  r o s n o v c  (2  Petri 3, 1.) M. r m n o c ,  I). -rosnac, auf -  

w e c k e n ,  M. covhe, c m h r  mit Suff., C&, S. tue, C-&T 

miL Suff., B. C&T mit Suff., c d h  b e s c h n e i d e n ,  M. B. 
c h o n ,  S. C&=, M. CWBHT b e s c h n i t t e n ,  M. S. ~ o a y r ,  

M e V  d u r c h g e h e n ,  M. r d o ,  r o d e ,  S.reko, T-b, r b e ,  B. 
~ d o ,   da, seaBo, r d a ,  d a  r e i n  i g e n, h e i l i g e n  (activ 

und passiv). Man sieht,. dals das o sich am Nehrsten mit dem 

os befreundete. 

A n m e r k .  1. P e y r .  1. 1. p. 91. verweist wegen S. M W ~ E  auf 

Lnc. 14, 34. Allein hier steht en ia -MOAB.  

9. 136. D a s  or i m  A u s l a u t e  g e h ö r t e  i m  G r u n d e  

m e i s t  d e m  I n l a u t e  an.  W i r d  m e h r f a c h  g e ~ r ü b t  

Das von einem Consonanten eingeführte os der Auriauter 



ist gleichfalls ÖRm beeinträchtigt worden. Zwar scheint es 

sicb in einer Anzahl Verba wie z. B. in M. S. B. MOT s t e r -  

b e n ,  M. S. crros p r e i s e n ,  standhaft zu behaupten. Allein 

der erste Anblick ist hier meist täuschend, indem die derartigen 

Verba gewöhnlich sehr verunstaltete Worts tumpfe sind, in de- 

nen das m, früher dem Inlaute angehörig, mannigfachen Ver- 

änderungen ausgesetzt war. S o  zeigt sich uns das Moa in 

seiner ausgebautern Stammform als hI. ~ w m ,  S. moosr ,  B. 

woom,  Maoa-r mit dem intransitiven Begriffe s t e r b e n , t o d t 

s e i n ,  in der Form S. Morou-r, mit Suff. ~ o o s r ,  ohne Suff., 

aber  in Verbindung mit einem unmittelbar angefigten Accu- 

sative als und w e r r  transitiv t ö d t e n ,  und als Moa-re 

wieder intransitiv s t e r b e n .  Das u m  zeigt sich als Particip 

S. c*laar, M. u t a p w o r r  g e p  r i e s  e n  und mit gleicher Bedeu- 

tung als Particip einer Reduplicativform Sahid. UaMaar, M. 

crrarra-r, von welcher das c r r a a r  wahrscheinlich nur Verkür- 

zung ist. Das Reduplicativ hl. S. B. g o s g o s  1 o b e n  erscheint 

im S. vornehmlich als Particip Pass. r u  h m s  iic h t i  g, p r a  h- 

l e r i s c h  in der Form g m g o .  Das S. n m ,  b e v o r s t e h e n ,  

führt uns auf M. n m i  id., das S. c a r m  15s t e r n  (auch Sub- 

stantiv) auf bl. c a z o s i ,  wofür als Substantiv B. ce-I. Das 

rat&, c a r m ,  ce-I, l i i s t e r n ,  L z s t e r u n g ,  ist aber offen- 

bar nabe verwandt mit M. S. c r o w p ,  M. c r m i p ,  S. c r m ~ ,  

c t w p  V e r w  ü n s C b e n, Particip Pass. M. S. c z o m p r ,  c z o r o p ~ .  

Ein hhnliches Verhältnifs hat obgewaltet bei S. ~ o p m .  M. zcpr 

b e r u h i g e n  und M. t o ~ p w w  r u h e n ,  z p o r p  h e r u h i g t  s e i n ,  

a u f h ö r e n ,  womit man wiederum S. SOR und t o p n  r u h e n ,  

a u f h ö r e n ,  e p n d  it. zu vergleichen hat. Das bl. g o s w w  t r o- 

c k e n  s e i n ,  S. g o s o w  a u s t r o c k n e n  fuhrt uns auf ein S. 

gwo0l.e t r o c k e n  s e i n ,  womit ZU vergleichen ist S. g o o r e ,  

M. g w w i  t r o c k e n  s e i n ,  a u s t r o c k n e n ,  M. ~ g m i i  a u s -  

t r o c k n e n  (bemerke zugleich goro, gom, gare r u s g i e f s e n ,  



s i c h  e r g i e r s e n ,  l e e r  s e i n ,  a u s t r o c k n e n ) .  Aualautendes 

as ward übrigens noch getrübt i n  S. r e n n o w ,  r e n n e s  s e n -  

den ,  S. r o o s ,  selten wie i n  der Narr. Ez. (s. Zoega C. p. 367. 
no. 29.) aas, öfter r e s ,  B. r a s  s e n d e n ,  S. r n m ,  a n o ,  

r n e ,  M. d n o s  f r a g e n ,  M. n n w ,  n a ,  B. n n o s ,  S. n n s ,  n a  

k o m m e n ,  S. r o o s ,  r c s  l a u f e n ,  BI. o s n o s ,  wni, m ~ ,  S. 

WHT, o s e  e n t f e r n t ,  w e i t  s e i n .  Vergl. weiter unten. 

5. 137. V e r h ä l t n i f s  d e s  o s  d e r  V e r h a l s t ä m m e  z u  

e i n e m  u n m i t t e l b a r  v o r a n g e h e n d e n  V o c a l e .  

Am Leichtesten konnte natürlich das or durch die Nach- 

barschaft eines Vocales gestört werden, mochte nun die Siel- 

Iung des W im I n  - oder Auslaute sicb befinden. Ungleich 

fester hielt es sieb indefs in der Nahe des w und I, mit welchen 

Vocalen es nicbt dipbthongescirte. Daher z. B. M. -4, eo~or, 

T ~ T ,  v e r s a m m e l n ,  S. TWHT p a s s i v ,  M. d ~ o r i ,  R. W ~ I ,  

S. a m e  s t e h l e n .  Sobald jedoch das w in o überging und 

von hier aus dem a und von diesem aus wieder dem e die 

Hand reichte, oder sobald das W vom Haus aus auf ein a 

folgte, da sehen wir  auch meisten Theils in einem der Paral- 

lelglieder die Zusammenschrumpfung des W erfolgen. Hier  

und da hat aber auch das W einen vor ihm befindlichen Vo- 

cal spurlos verschlungen oder ist von ihm auf gleiche W e i s e  

verschlungen worden. Aufser den schon in dem Vorhergehen- 

den diese Conirahirung hethätigenden Fillen bemerke man noch: 

S. cwoae, coosr ,  c e a e  v e r s a m m e l n ,  M. raosb ,  s a w k ,  äu- 

fserst selten sam, S. saoro, saose,  sehr häufig ram, -rase, 

B. r a o s a ,  rasa s e n d e n ,  h e r v o ~ b r i n g e n ,  mit Verschlu- 

ckung des 0s: S. TOTO. Das o, o ward verdrangt von dem 

or in BI. c m c n  c m e n ,  S. c o a r w n ,  c m i i  a u s s t r e c k e n ,  

g e r a d e  r i c h t e n ,  aus M. c c o a r e n ,  S. c o m i i ,  Narr. Exech. 

c a m n  aus caorrii, wofern nicht in  c a r r w n  und cworsen  eine 



V e n e t n i n g  d a  Vocale znm Grnnde liegt. Wirklich anfge- 

opfert ward dagegen das W in M. B. r w n  mit Su&xen (S. 

s w n  wahrscheinlich mit unorganischer Verdoppelung), wei- 

terhin geschwächt in M. zu -ren von h1. S. B. r w o s n  a u f r  i c  h- 

t e n .  Umgekehrt ward von dem Sahid. in demselben Verbo 

durch die Form ~ o r n  das W verdrängt. Das W hat sich end- 

lich standhaft behauptet in dem so  häufig vorkommenden M. 
S. B. c o w n ,  M. CWWR, S. COWN, B. coosn. c a m n ,  M. S. 

B. c-n e r k e n n e n .  

5. 138. V e r h ä l t n i f s  d e s  o s  d e r  V e r b a l s t ä m m e  

v o r  S u f f i x e n .  

Vor Suffixen erfuhren die Verbalsllmme auf W in der 

Regel dieselbe Behandelung, welche wir  an den Verhalst5mmen 

anf o unter denselhen Verbaltnissen wahrgenommen haben. 

D a s  o s  e i n s ~ l b i g e r  V e r h a l s t s m m e  i m  M e m p h i t .  

D i a l e k t e .  

Demnach gingen die einsylbigen, sei es mit einem, sei es 

mit zwei Consonanten schliefsenden Verha auf W im Memphit. 

Dialekte vor Suff. regelmälsig in o über wie z. B. a n - ~ o p - r  

d u  h a s t  g e g ü r t e t  m i c h  PS. 40. von Moap, kce-nor-q 

d a l s  s i e  m a h l e n  i h n  Num. 11, 8. von n o m ,  a s - w n c - q  

s i e  h a b e n  d u r c h b o h r t  i h n  Joh. 19, 37. von T (s. ibid. 

V. 34), a s n a - ~ o h e - q  s i e  w e r d e n  s a  l z e n i h n  Matth. 5,13. 

Luc. 14 ,34 .  von M O T X ~ ,  a s - n o p - m  s i e  h a b e n  e r s c h r e c k t  

s i e  PS. FE?, 4., a ~ - M O R R - T  d u  h a s t  g e b i l d e t  m i c h  PS. - 
p h ,  4. von *iorn% Aiineq-~oa-r-os e r  h a t  n i c h t  v e r m i s c h t  

s i e  Gen. 30,40.  von M ~ T ,  a q - n d - W  e r  b a t  b e s p r e n g t  

s i e  Hebr. 9, 19. 21. (wo V. 19. der cod. Ber. no. 115. min- 

der g u t  c q n d o t )  von noa-x.6 (il .  V. 13. cqnoa-x.6 ed. W i 1 k., 

e q n d  cod. Ber.) W o  wie bei T, e w r c  Formen auf 

os und w neben einander bestehen, & ist e r  rlao guii gleich- 



gültig, ob man die o - Form vor Suff. von dieser oder jener 

ableitet. Die o -  Form des suffixlosen Verbums zeigt sich aber 

neben der o s  - Form als minder berechtigt, indem sie ohne 

Zweifel erst aus den mit Suff. bekleideten Formen in die siif- 

fixlose Form übergegangen ist. W i e  man öllers ungebührlich 

w vor anderen Suff. als m und Ten angewendet sieht, so er- 

blickt man auch bisweilen in gleicher Lage das W beibehalten, 

welches indefs meist von Varianten berichtigt wird; wie z. B. 

in a i - ~ o a n n - C  s i e  h a b e n  g e b i l d e t  s i e  Hebr. 9 ,  2. ed. 

W i l k i n s ,  wo cod.Ber. no. 115. a a v o n u c  (vgl. S c h w a r t z e  

1. 1. p. 1218.). Der  Gebrauch des o s  vor Suff. bei einsylbigen 

Verbalstanimen mit w ist dagegen fehlerhaft. S o  enthalt der 

Pentateuch von W i l k i n s  einige Mal (s. P e y r .  lex. p. 399.) 

dergleichen Formen von dem Verb. a w g  a u s g i e f s e n ,  w o  

nur  die gewöhnliche Form z o g -  zulissig ist. 

§. 139. D a s  o s  i n ' z w e i s y l b i g e n  M e m p h i t i s c h e n  

V e r b e n .  

Bei mehrsylbigen hlemphit. Verben, welche das W in der 

letzten Sylbe enthalten, bleibt o s  vor SufExen: c e - s w m - O T  

s i e  r i c h t e n  s i c h  a u f  Matth. 11, 5. Luc. 7, 22. von s w m  

(eben so bei unorganischem Hineinwachsen des Suff. o s  in 

den Stamm, worüber später), f n i - c w o r n - q  n i c h t  h a b e  ich 

e r  k a n n  t i h n  PS. T, 43. ( w o b  gebräuchlicher Y n i c m n q )  

von c w m n ,  öfter c w o s n o s  (wie r w m n o s  vergl. Z o e g a  Cat. 

p. 680. no. 3.), f n o p - r e n ~ o s r - o r  n i c h t  t h u e t  v e r t r a u e n  

i h n e n  Matth. 24, 23. von r o n p m .  I n  einem Verbo kommt 

erst vor Sufixen das stammhatte, in der suffixlosen Form ver- 

gangene os zum Vorschein : onk - g a n o s g  -T d U w i r  s t e r -  

n ä h r e n  m i c h  PS. 5, d . ,&~-ganomg-q  s i e  h a b e n  e r n ä h r t  

i h n  Luc. 4,16., wahrend der suffixlose Stamm nur noch g a n c g ,  

ja gewöhnlich blols g a n g  lautet, als Particip. Passiv. dagegen 



t g a n e v g  dem ganosoJ noch eine Stufe näher steht (Schw.  

I. I. P. 4219.). 

A n m e r k .  P e  y r. lex. p. 299. sagt: n g a n e g  Forma cum 

sufiixis Gen. L, 21e. Die Form g a n e g  steht hier vor 

ennos. welches W o r t  ich keineswegs zu den Suffixen 

rechne. 

tj. 140. D a s  o r  i n  S a h i d .  e i n s y l b i g e n  m i t  e i n e m 

C o n s o n a n t e n  e n d i g e n d e n  V e r b e n .  

D e r  Sahid. Dialekt folgt hinsichtlich der einsyibigeii, mit e i -  

n e m  Consonanten endigenden, Verba auf o s  bei-der Annahme von 

Suff. derselben Regel wie der nlemphit. Dialekt. Demgemäfs 

q n a - ~ o p - q  e r  w i r d  g ü r t e n  s i c h  Luc. 1 2 ,  37. von ~ m p ,  

iice-nolr-j da  f s  s i e  s t o f s  e n i h n Matth. 3, 10. von noslr.  Ein 

vereinzeltes OT vor Suff. wie iicenoirxq Blatth. 7, 19. wird 

nicht nur  von der Menge der die Regel beihätigenden Stellen 

der Unrichtigkeit überfuhrt ( S c h w a r t z e  1. 1. p. 1226.), son- 

dern hat auch selbst am a. 0. nach dem Append. W o i d e  ein 

richtiges i i c e n a q  neben sich. W i r  haben oben gesehen, dafs 

in  der suffixlosen Form der Verba auf o r  das o häu6gst Ein- 

gang fand. Bei dem Sahid. Verbum MOTZ fü  l l en, v o l l  s e in ,  

haben die leichteren Formen aufserordentlicli über Hand ge- 

nommen, ja die Form M O T ~  so in den Hintergrund gedrängt, 

dafs vor Suff. das a eintritt, gleich als sei  MO^ die su6xlose 

Normal form. 

tj. 141. D i e  a u f  z W e i C o n s o n a n t e n  e n d i g e n d e n  

e i n s y l b i g e n  S a h i d .  V e r b e n .  

Die auf z w e i  Consonanten auslautenden einsylbigen Verba 

waren im Sahid. Dialekte eigentlich zweisylbige Verba, mit 

einem schwachen Vocale in der letzten Sylbe. Die Verba die- 

ser  Art richteten sich übrigens bei der  Behandlung des starken 



Vocals der ersten Sylbe vor Suff. nach der Regel der einsyl- 

bigen Verba. Das w ward daher zu o verkürzt ( S c h  W a r t z e  

I. I. P. 1225.). 

5. 142. Z w e i s y l b i g e  S a h i d .  V e r b a  m i t  o s  i n  d e r  

e r s t e n  u n d  e i n e i n  s c h w a c h e n  V o c a l  i n  d e r  

l e t z t e n  S y l b e .  

Denselben Gang nahmen die zweisylbigrn Verba mit os 

in der ersten und einem schwacben Vocal in der letzien Sylhe 

wie  z. B. novxe, welches vor Suffixen also mit no-s-x zusam- 

men fiel. Das Verb. n-Äi, r e t t e n ,  aber hatte vor Suffixen 

a: S. M. *rapeq n a p - e y  e r  t h u e  r e t t e n  s i c h  Mattb. 27, 

43., S. i i - n a p - E  d a i s  d u  r e t t e s t  u n s ,  M. n a p - e n  r e t t e  

u n s ,  Matth. 6, 13., gleich als wsre, wie im hlemphit. n q u  

(s. 5. 114.), im Sahid. n q * l  die Grundform. 

5. 143. S a h i d .  V e r b a ,  w e l c h e  a u f  o+ a u s l a u t e n .  

I n  dem Sahid. Dialekte schlossen eine Anzahl ein - und 

mebrsylbiger, auf os auslautender Verba die Suff. an das un- 

veränderte or, während der Memphit. Dialekt an ein derglei- 

chen or Suffixe anzuscblielsen überhaupt vermied. Demnach 

S. a q - a n o r - q  e r  h a t  g e f r a g t  i h n ,  hlatth. 27, 11. Luc. 15, 
26., a q - a n m - w  e r  h a t  g e f r a g t  s i e  Luc. 9, 18., e r - g a n -  

r n o r - r i i  W e n n i C h f r a g  C e u C h Luc. 22; 68. Dasselbe Ver- 

bum tritt  auch zweisylbig ruf: a n o w - y  f r a g e n  i h n  hlatth. 

!&?, 46. Entschieden zwei und mehrsylbige auf o s  auslautende 

Sahidische Verba erbalten wir in a q - a o w - y  e r  h a t  g e s e n -  

d e t  i h n  Jo. 18, 24., a q - a o w - c w  e r  h a t  g e s e n d e t  s i e  

Matth. 2, 8. 10, 5. von a o w ,  an-si inoor-T d u  h a s t  g e s e n -  

d e t  m i c h  Jo.  17, 8., a s - r i i n o o s - c w  s i e  h a b e n  g e s e n d e t  

r i e  Act. 10, 17. 11, 11. von -r?inow (s. S c h w a r t z e  1. 1. p. 



1225,12'26.), a q - ~ a n w - C  d e p a s t n s  e s t  e a m  von a a n o s ,  

( a w n e  s. weiter unten). 

5. 144. M e h r s y l b i g e ,  c o n s o n a n t i s c h  e n d i g e n d e  

S a h i d .  V e r b a  m i t  0s. 

Mehrsylbige , consonantisch endigende Sahid. Verba mit 

or in der letzten Sylbe behalten ihr o s  vor Suff. unverändert: 

r c o r n - s  r i c h t e  d i c h  a u f ,  s t e h e  a u f  Matth. 2, 13. 20. a c -  

~ w o s n - C  s i e  i s t  a u f g e s t a n d e n  Jo.  11, 29. 31. von woosn, 

(mit Auftauchen des o s  vor Suff.) a c - c a n o r g - q  s i e  h a t  ge-  

n ä h r t  i h n  Act. 7, 21., a q - c a n o s g - r n  e r  h a t  g e n ä h r t  s i e  

Act. 13, 18. von r a n g ,  c a a n g  (vergl. M. g a n g  9. 139,),  

participial auch e r c a n e g  n U t r i t U s, a s - ran tom-Fj  s i e h a b e n  

v e r t r a u t  i h m  Z. C. p. 259., l n p - ~ a n t m - Z  n i c h t  t h u e  

v e r  t r a u e n  d i C h Sir. 35 ,21 .  von TanEoar (s. 1 Cor. 9, 17.) 
etc. s. S c h w a r t z e  1. 1. p. 1226. Hierher gehören auch ei- 

nige Reduplicative: a q - a e w o r ~ - q  e r h a t  b e t r a c h t e t ,  e r w  o- 

gen es Liic. 12, 17. 15, 17. von MOUOTR. Allein dieses Ver- 

bum gleich dem n e d n o s d  v e r h ö h n e n  scheint mit dem os- 

Laute bis jetzt nur vor Suffixen nachgewiesen zu sein, während 

in der suffixlosen Form sich nur S. M. *ioweR (M. auch a e r -  

a e R  Hebr. 12, 3), S. nodned ,  n e d n e d  vorfindet. 

Ij. 145 .  V e r h ä l t n i l s  d e r  R a s c h m u r .  V e r b a  a u f  O+ 

v o r  S u f f i x e n .  

Die Baschmurischen Fragmente geben uns nur wenig Ge- 

legenheit die Haltung der mit o s  gebildeten Verba vor S u K  

wahrzunehmen. Das Verb. S. no ta ,  n m ,  welches im suffix- 

losen Zustande in den Baschmuriscben Fragmenten nicht vor- 

kommt, stellt vor Suff. der Sahid. 0-  Form die a- Form ge- 

genüber a n e i i  rpec  n a s - q  n i c h t  t h u e  s i e  v e r s t o f s e n  i h n  

1 Cor. 7, i3., a n e i i  7pey-nar -c  - e r  s i e  ib. V. 12. Das Verb. 



m q u t  (S. n o q Ä i ,  BI. n o z u t )  r e t t e n ,  welches scbon im S. 

und M. vor Suff. ein a führt, steigt im Baschmur. eine Stufe tiefer 

herunter und hat vor Suff. E: e r  na-nep- rn  w e l c h  e r  w i r d  

r e t t e n  u n s  1 Thers. 1, 10., ~ e q - ~ g  n e p - e q  n i c h t  k a n n  

e r  r e t t e n  i h n  Q. p. 234., n c e - ~ e p - o r  d a f s  s i e  e r r e t t e n  

. s i c h  Q. pg.  243. (vgl. S c h w .  I. I. p. 1229.). Das Verbum 

r c n t o m ,  welches in den Baschmur. Fragmenten ohne Suff. 

sich gleichfalls nicht nachweisen kfst ,  behi l t  zu Folge der 

auch das Memphit. und Sahid. verbindenden Regel vor Suff. 

das o t :  e -iencom-.en u m  a n z u v e r t r a u e n  u n s  1 Thess. 2, 
4. (eben so im M.) (vgl. suffixloses wo-she s a l e  c o n d i  r e  Q. 
P. 237.). 

Nachdem wir  in dem zunächst Vorhergehenden von dem 

Baschmur. Dialekte ein Memphit. und Sahid. o haben zu a, 

und in1 Memphit. und Sahid. a zu e verwandeln sehen, s o  

kehren wir  zu der S. 134. abgebrochenen Untersuchung zu- 

rück, indem wir  fragen, wie denn von dem Baschmur. im All- 

gemeinen das Memphit. und Sahid. a der Verbalstämme belian- 

delt worden sei. 

W i r  bemerkten, dafs das BIemphit. und Sahid. o und vor- 

nehmlich das o sowohl der suflixlosen als auch der mit SuK. 

bekleideten Verlalstämme von dem Ikischmur. in dem weitesten 

Umfange zu a umgesetzt worden sei;  wi r  bemerkten indefs 

auch, dals das Memphit. und Sahid. selbst, wenn auch bei wei- 

tem nicht in demselben Maafse, doch häufig genug sein o und 

o zu a verwandelt habe. W i e  benahm sich nun das Baschmur. 

bei denjenigen Verben, in  denen die beiden anderen Dialekte 

das o und o zu a umgelegt hatten. Da die Dialekte der S p n c b e  

ihre Eigenthiimlichkeit nicbt in absichtlichem Gegensatze zu ein- 

ander ausbilden, so  könnte man leicht vermuthen, dafs sicb d u  

Baschmur. um das Zusammenfallen der beiderseitigen a - For- 

men gänzlich nicht bekümmert und demnach seine aus o und o 



geschwächten &-Formen eben so  in  der  Sprache fortgeführt 

bahe, wie die beiden anderen Dialekte sich der aus derselben 

Quelle entsprungenen &-Formen bedienten. Diese Vermu- 

@urig ist in der Tha t  fiir einen Theil der Verba begründet. 

Darum erblicken w i r  im Baschmur. su&xlos die Formen RU 

und R a  neben dem S. RU, ~ a ,  dem Memphit. ~ w ,  Xa, die 
Formen r w ~ f u , s a ~ c x  neben dem Sahid. . rw~*r,  ~ a e * r ,  dem 

Memphit. wpt, aaew, die Form p a m e  neben M. da&, 

die Form eag  neben dem M. ~ p a g  und mit SuExen: T a g -  

gegenüber dem M. eag-, gag- gegenüber dem S. c a g - ,  

map-  gegenüber dem M. S. map-, T a p -  gegenüber dem 

S. r a p - ,  dem M. e a p -  (s. $5. 1 2 5  - 129.). Diese Gleichheit 

wird noch grölser, so bald man die einzelnen Unterabtheilungen, 

oder die dem Baschmur. näher stehenden Laut-Schattirungen 

der beiden Dialekte (Narr. Ez. etc.) mit in Betracht zieht. 

Allein für einen anderen Theil der Verba sehen wir  das Basch- 
mur. von dieser Gleichheit mit den beiden anderen Dialekten, ja 

reibst mit deren Unterabtheilungen abweichen, indem es sein aus w 

nnd o geschwächtes a gegenüber dem aus o und o herabge- 

kommenen Memphit. und Sahid. a bis zu dem e verflüchtigte. 

Demnach sehen wir  im Baschmur. suf6xlos die Verba me (Jes. 

i, 4. 5, 4. 1 Cor. 7 , 2 .  Hel r .  6, 1. 10, 4. 11.) f i r  ~a (S. 

Ra,  M. ~ a ) ,  b e f l e c k t  s e i n  (1 Cor. 8, 12. Hebr. 9, 13.) 
für S. aa@, %W@, mit Suff. l a p - ,  M. d a d e x ,  dubuc, 

mit Suff. d a f i x - ,  und mit Suff. a ~ n e - e q  s i e  h a b e n  g e -  

s e t z t  i h n  Q .  p. 244. (S. a a m a a y ,  hl. a-ay), ~ne-me-en  d U 
w i r s t  s e t z e n  u n s  Q. p. 231. (S. RnaRaan ,  N. X n a x a n ,  

~ n a ~ a n ) ,  aq-RO-q e r  h a t  g e s e t z t ,  g e l a s s e n  i h n  Jo. 4,62. 

(S. aqmaaq,  h1. a q ~ a q ) ,  nce-ne-os u t p o n a n  t e a s  Q. p. 233. 

(M. k c e ~ w - o r ,  k c e ~ a s ,  S. nccmaas), n c a e q  g e s a g t  h a t  

e r  Jo. 4, 32. 34. 49. 50, (S. hI. ncaaq) ,  n e x c s  g e s a g t  ha-  

b e n  s i e  Jo. 4 ,  52. neben n e a a s  ib. V. 33. nach der  e d i t  

10 



E n g e l  b r e  tb, wo Z o e g  a's Cat. p. 149. aber gleichfalls ncrm 
(S. ne=a+, M. nelwor, in eigenthiimlicber Färbung n e w  

5. S c b w a r t z e  Psalt. Praefat. p. XV.), e q - m g - q  e r  w i l l  
i b n  1 Cor. 7,36. (S. s q w a g q ,  M. eqosagq,  älter s q m g q ) ,  

m f g - q  e r  w i l l  i h n  Q. pag. 241. (S. M. w a g q ) ,  &non- 

mg-W n i c b t  h a s t  d u  g e w o l l t  s i e  Hebr. 10, 6. (S. M. 

Y n e n w a g w ) ,  e rpe  m e - C  d a i s  t b u e  h i n z u f ü g e n  r i e b  

~ d a i s  f o l g e  1 Cor. 9 , s .  (S. e r p e  w a t e ,  M. k e p e  w a t c ) ,  

man bemerke noch oben B. n c p -  für M. S. n a p - .  

In  aq-gh-w Hebr. 5, 8. ed. E o g e  l b r e t b ( a q g n w  Z. C.) 
er h a t  a o f g e n o m m e n  sie,  fiir M. S. aqgonowvon gon ist 

du aus a verkürzte e durch das Strichelchen angedeutet worden. 

5. 146. W e i t e  V e r b r e i t u n g  d e r  a u s  o, o u.nd a 

g e s c b w ä c b t e n  G - F o r m  i n  d e n  s u l f i x l o s e n  Ver-  

b e n  des  Sahid. und  Mempbi t .  D i a l e k t e r .  

D a  bier von dem Baschmur. Dialekte verschuldeten Laut- 

Entartung haben sieb aber auch die beiden anderen Dialekte 

scbuldig gemacbt. In der Tbat der gröisie Theil der Sabid. 

und Memphit. Verba bat im suffixlosen Zustande eine scbwr- 

ehe Form auf e erhalten, welcbes e im Sahid. bäufigst nicbt 

g&chrieben wartl, sondern bei der Aussprache zu ergEnren war. 

Selbst die rchrifkliche Andeutung des Stricbelcbens ist in vie- 

len rillen nicht angewendet worden. In  welchem UmGoge 

diese Schwächung Statt fand, entnehme man aus den Sahid. 

und Memphit. e -Formen, welche ich den 8. 125. - 127. angeführ- 

ten Baschmur. o- o- und a- Formen dergestallt gegeniibu- 

rtellen werde, dais icb den Sahid. und Mempbit. e-Formern 

in aulsteigender Linie die stzrkeren nacbweisbaren Formen fol- 
gen lasse. Obwohl rich kaum eine Verballorm auf o h d e n  

dürfte, die nicbt auch in einem Kopf. Texte minder ricbtig 

mit dem o geschrieben worden wäre, so übergebe icb doch 



diese unortbogmphiuhen o- Formen und mache b l o t  d i e j e n i p  

nahmhaft, welche häufiger in  den Texten wiederkehren und s o  

zu sagen das Kopt. Bürgerrecht erlangt haben. Jenen Baschmur. 
Verben entsprechen nun folgende: S. CE, c a  Narr. Ez. (neben CU), 

C a  in Compos., c w  mit S u K ,  CU, M. Ce, C a  in Compos., CO 

mit S., cw;S. e g  a u s r u f e n ,  o g  mit Suff., og, M. ug; S. M. 
e n ,  o n  mit S., on z ä h l e n ;  S. S e n  v o l l e n d e n ,  XaR Narr. 
Ezech. mit Suff., XOR mit Suff., X ~ R ,  M. ZER, r o n  mit S., rwR;  

M. c e n  z i e h e n ,  COK mit S., CWR, CORI, S. COR, COR und COOR 

mit S., c o n ;  S. TET m i s c h e n ,  m ä l s i g e n ,  rw, M. ees, OUT 

mit  S., -T; S. ~ e g  b e s t i m m e n ,  ro~g mit S., r-, M. eatg 

mit S., w o g ;  S. hl. Rer b a u e n ,  ROT mit S., u r ;  S. M, 
nsc, u m g e b e n  ROT und RTO mit und ohne S., R o s e  M. rer, 

n m  mit S., RU*; S. n e g  t h e i l e n ,  n o g  mit S., n o g ,  M. 
q e g ,  e g  und *-mit S., Vg; S. r e t  b e r ü h r e n ,  r a t  

mit S., ~ w t ,  M. dof ,  dot, mit leichten S. d q e ;  S. r e d  an-  

b i n d e  n, p f l  a n z e n, r o d  mit s., rwd,  r o d e ,  ~ w d e ,  M. rm 

mit S., rwll; S. q e d  a u s r e i f s e n ,  und r e 8 . a  a u f s p r i n g e n ,  

B a d  Narr. Ezech. mit S., qod,  Aod mit S., q u d e ,  Aode, H. 
q e r ,  q o l  mit S., q w r ;  S. qos, Aes a b w i s c h e n ,  r e r n i c b -  

t e n ,  q m ,  selten osor mit S. (letzteres ein Mal auch ohne S.), 

qus, qoro ,  Bore, M. qm, qm mit S., qus, qo* S. c e r  lor -  

k a u f e n ,  e r l ö s e n  cor  mit S., CUT, e u r e ,  M. cer, c m  mit S., 

CUT, CU*; S. g o s ,  g e e ~ ,  s c h l i c h t e n ,  b e s t r a f e n ,  gar und 

gewöhnlich gaas mit S . ,  gur, gous, gaas, M. g e r ,  gar 

mit S., gor; S. ng,  neg, n o t ,  R1. vg, z u v o r k o m m e m ,  

g e l a n g e n ;  M. r o n  a u f r i c h t e n ,  T u n  mit S., r w m ,  S. ro+n, 

s w m n  mit und ohne S., ~ o o n ;  S. M. c e r n  e r w ä h l e n ,  cmu 

mit Suff., c m ,  c o r n ;  S. g p n  z u e r r t ,  e r r t e r  r e i n ,  w p a i  
Narr. Ezecb., g o p n ,  M. g o p n ,  g w p  ; S. tger i i  6 b r i g  I a c  

s l n ,  goaii, gwii, M. co-xn, c o r n  mit Suff., c o m ,  c o m ;  

S. n$g a u s b r e i t e n ,  n e p g ,  n o p g  mit S., no*, noprg 
i 0" 



Narr. Ezech., M. q e p g ,  v p g  mit S., W p g ;  S. h e r z  U t r e -  

t e n, p n r  Narr. Ez., e w n r  , BI. d c n r ,  dwnr ; S. p o q  b r e n n e n, 

p a n t  (und P O R ~  Fragm. med., p o n t  mit S., p o ~ ~ ,  p w m ~  M. 
p o m ~  pomt mit S., ~ O R C ,  pwmt; S. p o t r  I C h l a g e n, p a e r  mit 

S., p a p ,  p w p ,  M. p o d r ,  p a 6 r  mit S., p a d r ,  p o d r ,  p 6 - q  

M. g o g r  h i n d e r n ,  gags mit S., g o g r ,  g w g r ,  S. c o g S  

cog5 ,  gogi,  cwgy,  g w g i ;  S. ~€73, ROTE,  HOT^ a b  p f i ü C k e n; 

S. dohii,  d o h n  und d o o h n  mit S., do'hii, d w h ü ,  M. d o p n  

mit S., dopn,  d w p n  e n  t h ü 11 en;  S. n p l ,  n e p ,  n o p  mit S., 
nopl ,  n w f i  M. q o p ,  q o p a  mit S., q o p ,  wpl t r e n n e n ,  

t h e i l e n ;  S. a o f i ,  a O w \  mit S., l o f i ,  rUR€.U, M. r o H w  

mit S., ~ w m e u  w a s  C h en;  S. p n e ,  .toome, ~ O R ,  t w m e  , ewn,  

Z ~ R E ,  ~ W K C ,  M. b e n t ,  da.5, dome und BOR mit S., d o n t ,  

dwmz s c h a b e n ;  S. a n e ,  a n o  mit S., a n o ,  h1. =C@., re 
mit S. r* z e U g e n ;  M. S. o s e a ,  o r o a  mit S., orwrc e s s e n ;  

S. aset, mat mit S., o m e ,  M. o+ee, wat mit S., mae, 
m e  h i n z u f ü g e n ;  S. aseg, o s a g  mit S., anug, M. -9, 

mag und w w g  mit S., m g  w o l l e n ,  M. m g c ,  -C, 

m g c ,  S. m a g F ,  m g F ,  m w g C  b r e i t  s e i n ,  m a c h e n ;  S. 
mocq ,  m c q  m ü r s i g  r e i n ,  m a c h e n  d. i. a b s c h a f f e n ;  S. 
M. rasen, CO-n mit und ohne S. e r k e n n e n ;  S. ncnc ,  

noono, g n o o n e  causativ, n w n c  mit S., nwwnc ü b  l r g e  h en, 

ü b e r t r a g e n ;  M. ~ o h a o ,  t o h ~ ,  ~ h o a ,  S. t o h d ,  thoat s ü f s  

s e i n ;  M. wett, a o d ,  S. ~ e c r o ,  Mocre h a s s e n ;  S. r m n c c ,  

r m a c  mit S. Narr. Ezech., r o s n o c  mit S., rosnoc,  ein Mal 
r o s n m c ,  M. r m n e c ,  r o s n o c  mit S., r m n o c  a u f w e c k e n ;  

S. M. ?&Re, niit leichtem S. r a n o ,  mit schwerem S. T a r o ,  

r a n o  v e r d e r b e n ;  S. M. r a g e ,  r a g o  und ragu mit S., 
rage v i e l  m a c h e n ;  S. r e p c ,  acpo ,  M. dope, d e p o  a n r ü n -  

d e n  ; S. M. r a a p o ,  r a a p o  und r a r p w  mit S., r a r p o  b efe-  

s t i g e n ,  b e g r ü n d e n ;  S. M. s a h e ,  r a h o  und r a h m  mit S., 

raho a u fl l g e n; M. euaii, e a a i o  und e.kiaiO mit S., -i>, 



S. rMaero r e c h t f e r t i g e n ;  M. d k ,  d o  und d W  mit 

S., e h e ,  S. ehe, e b o  und e b w  mit S., e b o  e r n i e  

d r i g e n ;  M. -*I;, e a u r o  und e w U  mit S., c m u b ,  S. 

Tkuie, TWO und s w w  mit S., t a u r o ,  Tkuero b i l d e n ,  M. 
r a o t k ,  raosb ,  S. r a t e ,  T a r o ,  mit und ohne S., tarn, tarn, 

ras- mit und ohne S., TOTO ohne, gewöhnlich mit S., 

s e n d e n ;  S. z e t ,  a o o t  s e n d e n ;  S. riirii, t i i rwn mit und 

ohne S., r o n t n ,  M. r e n e w n  mit und ohne S., e o n t e n  g l e i -  

c h  e n ;  S. d e g b g ,  d e g d w g  mit und ohne S., d o g d e g  be-  

s p  r eii g e n ; S. n e e r e z  (im Siibstant. p e q n e z ~ e t ) ,  n q n q  

b e h a u en, einfacher Stamm S. M. HE?; S. cXCX, cohc7i, C&WX, 

cehcoh ,  M. cohceh, cohcwh t r ö s t e n .  

5. 147. S e l t e n e s  Z u s a m m e n t r e f f e n  d e r  a u s  o, o + ,  o, 
a g e s c h w ä c h t e n  s u f f i x l o s e n  V e r b a l f o r m e n  a u f  o d e s  

B a s c h m u r .  D i a l e k t e s  m i t  d e n e n  d e s  S a h i d .  u n d  

M e m p h i t .  D i a l e k t e s .  

Verhältnifsmifsig nur  selten finden sich die Memphit. und 

Sahid. suffixlosen aus o, W, o, a geschwichten Verbalformen auf 

e in den Baschmur. Fragm. wieder. Es sind diefs z e  ( P S. 

M. z e  aus a w ,  mit S. z o  im M., r o o  im S.) s a g e n  Jo. 4, 
29. 30., g e n  (- S. gii, g e n ,  M. g e n  von g w n ,  mit S. gon) 

e m p f a n g e n ,  k a u f e n  1 Cor. 15, 10. Phil. 1, 3. 1 Thess. I, 2. 
2, 13., re+ (=  S. l e t z  von ?W@, T a t M  mit S., taz*r, M. 
w z e m ,  e a t M  mit S., e a t e u )  r u f e n  1 Thess. 2, 12., n e t r  

(=S. n e z 7  von nwz7,  mit S. naf-r, n a f 7 ,  M. -T) aus- 

s c h  ii t t e n  Hebr. 9, 22., o s e g  (= S. M. o+eg von S. o z o g ,  

mit S. mag, M. mg,  mit S. w w g ,  osatg,) w o l l e n  Phil. 

1, 8. Hebr. 6, 17., orez (3  S. w e r  von m e ,  T, mit S. 
wat, M m e ,  o t o t ,  o s a t ,  mit S. osae,)  h i n z u f ü g e n  

I Tbess. 2, 9; T u e  und raua (= S. M. rbuf aus S. 1-0, mit 
S. TUO, TU@, M. TUO, 7-0, mit S. T-o, .raum) t e i g  e o 



Q. p. 245, u q  (E S. M. u e e  aus S. MT, uou ure mit 

S., M. M-, Mac, mit S. w a d  f ü l l e n ,  v o l l  s e i n  Ja. 1, 4. 
15. Q. p: 234., ne+cn ( = S. neaii, n e m  aus n e  o+n, n e  o m  

M. n c  m n )  e s  w a r ,  Hebr. 7, 11. 

5. 148. D a s  a u s  w ,  o r  u n d  o h e r v o r g e g a n g e n e  a i n  

d e n  m i t  S u f f .  b e k l e i d e t e n  V e r b a l f o r m e n  i m  S a h i d .  

u n d  M e m p h i t .  

Äufserst selten ist vom Memphit. und M i d  Dialekte in  

den mit Suff. bekleideten Verbalformen das aus U und W her- 
vorgegangene o und a zu e geschwiicht worden. Das Sahid. 
Verbum c a p ,  a b  w e n  d e n, nämlich hat vor Suff. c a p ,  vor leicb- 
ten Suff. auch c a p w ,  daneben aber auch die Form c a e r  und 

die noch schw9chere ce f f ,  Luc. 9, 10. aq-cez7-q e r  B a t  ab-  

g e w e n d e t  ( e n t f e r n t )  s i c h ,  Z o e g a  Cat. pag. 394. e rpeq 

c c p - q d a l s  t h u e  e r  e n t f e r n e n  s ich .  Ein andererFal ldie-  

ser  Art ist r e c - r n ,  e r h e b e  d i c h ,  Z o e g a  Cat. pag. 665. von 
~ O C E ,  mit Suff. r a c  und racs, ohne Suff. auch rem. Auch 

du Baschmur. gebraucht bei diesem Verho vor Suff. die e -Form: 
a r - r e c - r w ,  i c h  h a b e  e r h o b e n  s i e ,  Jes. 1, 2. Allein so- 
wohl cee7 als auch r ec r  sind fiir die Verwandelung des aus 

dem W, W und o entsprungenen a zu e keineswegs streng he- 

weisend. Denn scheint auch das M. C ~ I  vor Suff. c a p ,  und 

das S. c q e ,  t a d e l n ,  mit dem S. c a e e ,  c a p  a b w e n d e n ,  

eines Stammes zu sein, indem vielleicht dem C ~ I ,  c a p  ein 
*ibstoTsend sprechenn zum Grunde liegt, so  ist es doch sehr  
wohl möglich, dals beide W ö r t e r  zu verscliiedenen Stämmen 

gehören, und dals in dem rate, c a t w ,  c a y i  das r urspriing- 

liches Besitzihum ist. Bei dem s e c 7  aber wissen wi r  nicht, o b  

das r a c  und racr von r o c e  oder von der Parallelform u c c  

abstammt. Im Baschmur. ist  sogar nur  die Form =CI f& den 

sulfixlosen Verbalstamm nachsuweiseo. Das Sahid. und Balch- 



mur. r e c - T  fährt a n r  Uber zu dem synonymen Memphit. d e c  er- 

h ö h e n  und e r h i i h e t  w e r d e n .  P e y r o n ' s  Iex. p. 418. sagt 

= d e r  absolute e t  cum sufh.u. Allein die von ihm rngezogenen 

Memphit. Stellen zeigen uns das d e c  nur  im suffixlosen Zu- 

stande. Wahrscheinlich aber hatte P e  y r o  n bei dem Ausdru- 

cke Mcnm suffix.~ die Stellung vor dem Pronomen e n n w  im 

Sinne, welches ich nicht fiir ein Suffix erklZren kann. Dar 

M. dcc,  mit S. d a c  rufst übrigens eben sowohl auf dem suf- 

fixlosen docs als auch auf dem parallelen dscs. J a  M. d s c ~ ,  

B. rici und S. a i c e  scheinen dem dar, r a c ,  dec, r e c  noch 

näher ZR stehen, da sich docs und r o c e  n u r  als Particip. Pu- 
siv. erhalten hat. Von m e n e  sagt P e y r .  l e ~ .  p. 149. gleich- 

falls ncum suffix. recipr.". Ich kenne auch o r e n e  nicht vor  

Suff. Dagegen scheint P e y r o n  Iex. p .  315. mit Recht zu sa- 

gen, m g e g  M. absolute e t  cum suffix. contemnereu. Denn w i r  

lesen unter andern Gal. 2, 21. k + a - g e g - q  ns  ~ M O T  *+ an 

n i c h t  w e r d e  i c b  v e r a c h t e n  s i e  (im Knpt. Masc.) d i e  G n a d e  

G o t t  e s ,  und Hebr. 10, 28. nach dem cod. Ber. no. 115. h p e  

g a n  w a s  g e g - q  *nouoc, w e n n  e i n e r  v e r a c h t e t  e r  d a s  

G e s e t z .  Hier steht doch offenbar das g c g  vor dem Suff. q. 
Allein ich habe schon früher 5. 100. bemerkt, dafs bei dem 

Verb. M. g q ,  c u g  das Suff. der 3ten Pers. Sing. q in dem 

S b m m  hineinwuchs und in der Vorstellung der Kopten bei 

diesem Verbo Suffix zu rein aufhörte. W i e  mau nun mit ei- 

nem gewissen Rechte die starke Form g w g q  schrieb, so  konnte 

man auch als schwache Form, ohne an das Suffix zu denken, 

g e g q  brauchen. I n  der Tha t  ist in unsern beiden, von Pe7-  

r o n  angezogenen Stellen das Suffix nicht nöthig, daher denn 

auch Hehr. 10, 28, die edit. W i l  k i n  s h p e  ' g a n  w a s  g e g  

*ROMOC schreibt. Ohne Frage gehört dagegen hierher dar 

Memphit. Zen vor Suff. dessen starke Form sich suffixlor rwar  

nicht im Memphit., wohl aber in dem Srbid. und Buchinur. 



p n  h e r z u t r e t e n ,  h e r b e i f ü h r e n ,  nachweisen 1äfst. Wih- 
rend nun das Sahid. vor Suffixen ein o gebraucht: Z. C. pag. 

392. aqeonc,  so  wendet das Memphit. vor Suff. beständig e o n  

an: aq-een-q  e r  b a t  g e n ä h e r t  s i c h  Gen. 27, 22. 27. Matth. 

26, 39. a ~ ~ o n - a s  s i e  - s i  c h  Gen. 46, 4. Aber  auch das 

Sahid. ging hier in  die Schwächung ein. Zu dem Stamme tun  

gehört  nämlich das S. B. p n 7 ,  Narr. Ez. eanr h e r  z u g e h e n ,  

welches vor Suff. eii~ lautet: aq-enT-4 e r  h a t  g e n ä h e r t  s i c h  

Z. C. p. 340. Dem nicht ohne Suff. gebrauchten ~ E T  steht 

das suffixlose M. den?, starke Form t i o n r ,  gegenüber. M. a r p e R -  

ras Deut. 31, 1. nach W i l k .  bedarf weiterer Begründung. 

5. 150. G e b r a u c h  d e r  € - F o r m  i n  Z u s a m m e n s e t z u n g e n .  

Da bei Zusammensetzungen, w o  die Stimme zu grölserer 

Beeilung veranlafst ward, das o und o in a überzugehen pflegte 

U>. 120.), so  wird es nicht befremden, dafs in dergleichen Fäl- 

len auch das o einzutreten pflegte. Aufser den a. a. 0. schon 
angeführten Beispielen seines Gebrauches bemerke man noch: 

M. e h - g a ~  N a s  e - R ü m  p l e n ,  eben so  Verbum M. ~ X K - g a i ,  

S. e h - g a r ,  gewöhnlicher e h m - g a ,  h - g a  von WAR, o h ~  

k r ü m m e n ,  z u s a m m e n z i e h e n ,  S. p e q m - p o r i e  M e n -  

r c h e n - f r e s s e r ,  Di. o s e u - M H ~  Vie l - f ra f s ,  v o r a x v o n  o w ,  

-ur, meu, S. peqnepe-pacm,  M. p c q * e p - p c m i  T r a u m -  

S c h l ä f e r  d i. T r a u m e r  von S. no-cope ,  M. w p  s c h l a -  

f e n ,  M. S. p o q g e n - ~ O T  D a n k - A b s t a t t e r  eig. H u l d - E m -  

p fä  n g l r von g o n ,  g o n ,  (B. g a n ) ,  g e n ,  Verb. M. g e n - p o r ,  

S. ~ E - ~ M O T ,  B. g o n - p a r .  

5. 151. V e r h ä l t n i f s  d e s  R a s c h m u r .  D i a l e k t e s  z u  d e m  

S a b i d .  u n d  M e m p b i t .  D i a l e k t e  h i n s i c h t l i c h  d e r  

E -  F o r m  d e r  V e r b a  a u f  w, o s ,  o. 

Jb liegt am Tage, &is jene weite Verbreitung des e in 



d a  rnflixlosen Verbalform und dieses Vermeiden der e -  Form 

i n  den mit Sufüxen bekleideten Formen der  Verba auf w, W, 

o eine gewisse Verschiedenheit des Memphit. und Sahid. Dia- 

lektes von dem Baschmur. Dialekte begründet. Da im Allge- 

meinen der Baschmur. Dialekt hinsichtlich der Lautreinheit eine 

Stufe unter die beiden anderen Dialekte herabgestiegen war, 

so scheint an dem Vorzuge, welchen ihm der ungleich minder 

häufige Gebrauch des e in der suffixlosen Form der oben ge- 

nannten Verba cinrsumt, der  Umstand betheiligt zu sein, dals 

der Baschmur. Dialekt frühzeitig ausstarb, also einer wahrschein- 

lich erst späterhin erfolgten Lautschwächung sich nicht mehr 

hingeben konnte. 

9. 152. V e r h ä l t n i f s  d e s  w, o i n  d e n  N o m i n a l - ,  

A d j e c t i v a l -  u n d  P r o n o m i n a l s t ä m m e n .  

Bevor wi r  zu einem Lautwandel in den Kopt. Verben 

übergehen, bei welchem das w und o entweder gar nicht, oder 

doch sehr fern betheiligt war, richten wi r  unsern Blick auf 

das analoge Schicksal des w und o in seiner Stellung aufser- 

halb der Verba, um durch Erweiterung des Gesichtskreises du 
allgemeine Verhältnifs dieser Laute geuauer kennen zu lernen. 

In  einem sehr grofsen Umfange der Sprache war die Bil- 

dung der Verbal - Adjectival - und Nominal -Stämme an und für 

sich gleich und nur  durch die besondere Beifuguug der Verbal-, 

Adjectival - und Sominal- Merkmale als Verbum, Adjectiv oder 

Nomen beglaubigt. Schon hieraus Iälst sich ein ähnlicher Lant- 

wandel auf dem Gebiete der beiden letzteren Wortciassen 

erwarten. 

F e s t s t e h e n d e s  w i n  d e n  N o m i n a l s t ä m m e n .  

Das o und o einer beträchtlichen Anzahl Nomina zeigt sieb 

zuvörderst ohne anderweite Beeinträchtigung. S o  treffen wi r  

z. B. M. W,, B. o n r ,  S. wne, U n e  S t e i n ,  M. pwu, S. 



pow, B. w e ,  hwu Mensch ,  M. go.), S. (Fem.) 
B r u n n e n ,  M. gu* (bei K i r  ch e r  ein Mal schlechte Schreib- 
ut go*), S. gwse (Masc.) Mehl, M. @, B. t&, S. t 4  
p j ,  ~ w q  W e r  k (opus), M. conr, B. coni, S. cone  S c  h W e- 

r t e r ,  BI. co*, B. CU*, S. core  L o s k a u f u n g ,  E r l ö s u n g ,  

M. S. B. do  Lehre ,  M. b e A ,  S. wdB,  odÄ KI l t e ,  M. S. B. 
zoar R e g e n  etc. 

8. 153. A b w e c b s e l u n g  d e s  o u n d  o i n  d e n s e l b e n  
S tämmen .  V e r w a n d e l u n g  d e s  o z u  a, n a m e n t l i c h  

i n  dem Baschmur .  D ia lek te .  

Häufig tritt aber dem o ein o zur Seite, wenn auch in einem 
anderen Dialekte. Dieses o ist dann seltener von dem Memphit. 
und Sahid. Dialekte, gewöhnlich aber von dem Baschmur Dialekte 

zu a verwandelt worden. Demgemäfs liest man M. d o ~ ,  dwnr, 
S. gwne,  egoon , g o n  G U rk  e, M. S. u a w h ,  Y r o h ,  u i a o h ,  

A s o 1  Z W i e bel, M. r p w l ,  =F, S. dpd,  d p w d ,  dpod, 

dpood Saamen,  S p r o i s ,  M. g h w ,  S. dhoQ S t i e l ,  hl. 
dwpnc, dopnc,  dopn  h o b l e  H a n d ,  S. epno,  epno R e b e ,  
S. e~oce, iwce, M. 1q1 (in Compos. r q - ,  rat-)  A c k e r ,  M. 
nawns, naonr, naonn  S. noone (Monats  - Na m l n), M. wir, 

WH, S. TWR, TOR S c h e e r m e s s e r ,  M. w a r ,  OIAU, S. o u e ,  

o e u  Haken, M. wihi, orhi, S .  orhe, oeihe, B. aih W i d d e r ,  

S. ~ e h w h ,  ~ o r h w h ,  ~ e h w h i ,  e ~ h o h l ,  M. ~ h o h  r u n d  es G e- 

fäfs, F lasche ,  S. r n t e ,  orore, M. W+ Fischer ,  S. cor, 
cor, M. cor, B. car Ba lken ,  M. c w w p ,  S. c w q e ,  v e  

Ei, M. g w i r ,  S. g o e n ,  dora, Narr. Ez. goeraq und g a e n q  

He ld ,  M. cruaanr, C ~ I ~ O T W ,  c w m ,  cuwni, S. c ~ o m e ,  

r iomn,  Fragm. med. u m n  und craorn Bad, M. bpwaa, 

S. p w ,  ~ p m  G e  s C h r e  i, M. COIR, in einem codex Bero- 

lin. eigenthümlicher Firbung UR, S. WIR, B. UR B r o d ,  

S. ph, goh ,  M. g o h ,  gab Zahn, X. ghoh. ghoh ,  QAoh 



V o l k ,  M.-, M, h, S. o+ws, o r o i , o o r s g r i i n ,  Ieb-  

h a f t ,  M. r u p r ,  r c p ,  r o p ,  S. r o u p e ,  r o o p ,  s a p  in Compos., 

B. roope, r a a p  s t a r k .  

5. 153. D a s  o v o r  r u n d  or. 

W e n n  in dem so  eben bemerkten Schwanken ein gewisser 

Gleichgewicht zwiscben dem hlemphit. und Sahid. Dialekte 

Stat t  ZU finden scheint, so hat doch im Allgemeinen der  Mem- 

phit. Dialekt ohne allen Vergleicb das w namentlich vor dem 

W und I fester gehalten, während von dem Sahid. Dialekte ein 

0, seltener ein a, und von dem Baschmur. ein o und a oder 

auch ein r allein gebraucht worden ist. Das aw ward oft zu 

*T zusammengezogen. Man bemerke in dieser Hinsicht fol- 

gende Wör te r :  M. poorg, S. po-, Narr. Ezecb. pa-, B. 
p a o r g  in as-pa- (1  Cor. 7, 32.), h a o q  (ibid.) S o r g e ,  

M. pwi, S. poose. B. h a o s i  S t o p p e I, M. orwrnr, S. osocin, 

B. o s a i n  L i c h t ,  M. o+wrni, S. Bornn C i t h e r ,  M. onu, S. 
osne, B. a r n i  S c  h e l f e  I, M. cwarn ,  S. coarn,  B. coarn, c a m ,  

E r k e n n t n i l s ,  M. pa, S. zoorr, B. C a a  M a n n ,  M. 
gomguomgi ,  ein Berl. cod. eigenthümlicher Wrbung  (s. S c  h W. 

Psalt. PraeF. pag. XV.) g o s g a r g i ,  B. g-arg1 O p f e r ,  S. 
poorne  J u n g f r a u s c h a f t ,  B. h a r n s  J u n g f r a u ,  M. War, S. 

eoot ,  B. €046 (öfter im N. T. s. S. d. a. Ag. p. 1099.) e a r  (Jes. 

5, 16. Q. yag. 230. R u h m  (I), M. honrr, S. h o r l e ,  hoerde, 

B. haidi V o r w a n d ,  M. c o r r ,  S. cour ,  B. c a r r  G l a n z ,  

( I )  Das von P e y r  o n's lex. p. 2. aus Z. p. 162.' ange- 
Führte Baschmur. as g l o r i a  fiir e a s  ist nicht stichhaltig. Näm- 
lich Hebr. 9, 5. steht am Ende der Zeile bei Z. n, welches bei 
Engelb. fehlt. Am Anfange der folgenden Zeile rolgt AT. DerSinn 
6oEai verlangt ein n e a r .  Der  Zustand der Baschmur. Fngm.  
setzt es nun fast aulser Zweifel, dats im unversehrten Zustande 
des cod. MS. rm Ende der  Zeile ein ne gestanden hat. . 



R u  h m ,  (womit man vergleiche S. c m e ,  c a s e  F e u e r ,  c a m  

g l ä n z e n ) ,  M. w w w ,  S. w o o r ,  B. r o w  (Hebr. 9, 19.) w a r  

(Q. p. 129.) W a s s e r ,  M. p w ,  S. zoor, B. zar b ö s ,  M. 
r w w ,  S. r o o t ,  B. sar B e r g ,  M. Ocwm; S. o c o w ,  Fragm. 

med. e c a r ,  B. e c a s  S c h a a i ,  M. p u i c ,  S. p m i c  W a c h e ,  M. 

u w r r ,  S. w m  W e g ,  M. nwrr, S. noern E h e b r e c h e r ,  M. 

nwrr, S. noerr M e h l ,  M. ncusg, S. n o e i g  M i l r ,  M. ~ I M I ,  

S. z o e u i  W o g e ,  M. g w r g ,  S. goeig, B. g a r g  S t a u b ,  M. 

-04, S. ~ o o m  S c h u h ,  M. h w o r  S a u m ,  F r a n g e ,  S. hoor 

K l e i d ,  M. w-, S. o w g  B r e i ,  M. dnwor, S . r n o w k e n -  

n e n .  Dieses Verhältnifs des Mempbit. wos, Sahid. ow und 

flrschmur. aor, ar werden wir bei den Pluralformen weiter 

fortgesetzt finden. Ich mache bier vorläufig blors auf die Plu- 

rilformen M. ~ o ~ w o a u ,  ein ßerl. cod. auch R e X a r n s  sagt, 

S. r o o r e ,  B. (re)  K a w i ,  KoKasni, ~ e n a t ~ ,  a n d e r e ,  aufmerk- 

r m ,  um zu zeigen, dars auch der Mempbit. Dialekt hierbei nicht 

ganz von der Verwandelung des w a t  zu a o s  und der Contrabiruog 

des aw zu ar absah. Ein Theil der Pluralformen aber und 

zwar M. q u o s ,  S. p p w w ,  e p m ,  B. epP<uat K ö  n i  g e  von 

M. o r p o ,  S. ppo,  B. oppo, e p p a ,  p p a ,  M. werorpwo+, S. 
r n n ~ p p w ~ ,  wiiropwor K ö n i g r e i C h e von M. w e s w p o ,  S. 
sii-rppo, wiirepo, M. i a p w w ,  S. icpwor,  u e p m  (neben 

cpoosf )  S t r ö m e  von M. I a p o  ( iapw Apoc. 9, 14.), repo, erepo, 

Narr. Ez. l€ppO, M. g T € K W W ,  S. gTeROW, €UJTLK00t, G e -  

f a n g n i s s e  von M. g r o ~ o ,  S. ~ T O R O ,  o a ~ e ~ o  (vgl. S c h w .  

das alte Aeg. T h .  I. Abth. 2. p. 1708.) zeigt in Verbindung 

mit de'm oben nachgewiesenen wo+ Sahidischer und Basehmu- 

rischer Singulare, dars auch in der Sahid. und Baschmur. Nomi- 

nal-Bildung das cu vor dem W einstmals heimisch gewesen ist. 

5. 154. D a s  CO v o r  d e m  P l u r a l - S u f f .  o r .  

I n  der gerammten Kopt. Sprache hat sich jedoch vor  d e n  



Plural-Suff. der 3ten Pers. regelmälsig da ein w behauptet, 

w o  dasselbe schon im Sing. sowohl der suffixlosen als aucb der 

mit Suff. bekleideten Form zu Hause war. Demnach M. S. B. 
p u o s  i h r  M u n d  aucb o r a  e o r u m  (s. B. 1 Cor. 14, 34.) aber 

auch M. S. reiner Plur. mit der Bedeutung: P f o r t e n  von po 
M u n d ,  p u r  i n e i n  M u n d ,  etc, M. S. B. zw-o7  i h r  H a u p t ,  

auch i h r e  H f u p t e r  (s. B. Q. p. 238.) von z w ,  mit S. ~ w - I  

m e i n  H a  U p t ,  etc. auch als Pronominal -Substantiv (worüber 

später); WOZU man für das B. bemerke: Q z w - n  a d  n o s, n o  b i v  

(Q. pag. 231.), e z w - W  a d  eos ,  i i s  (Jes. 5,  23. 1 Cor. 9, 13. 

1 Thess. 2, 16. Q. pag. 232. 242.), ZI zw-c a u f  i h r  (Q. pag. 

246.)- p r w - W  a U f, ü b  e r  i h n e n  (Q. p. 234. 243.). Die ent- 

sprechenden Memphit. und Sahid. Formen sind mit dem Bascb- 

mur. gleichlautend. Ferner M. S. ircww, B. n c w w  (Q. p. 

240.) g e g e n  s ie ,  von k c a  n a c h  d e r  S e i t e  (namlich Jeman- 

des), mit S. M. S. kcwr g e g e n  m i c h ,  etc., M. wenencww,  

S. v f i c w w ,  B. v n n e c w w  (Q. p. 24'2.) n a c h  i hn  l n von M. 
wenenca ,  S. wZEca, B. (Q. pag. 831.) wnneca,  mit S. M. 

wenencwr, S. uiiiicor, etc., M. S. B. (Jo. 4, 31.) m w w  z w i -  

S C  h e n i h n  e n vom Sg. M. S. B. m w r ,  etc., M. S. e n e c m ,  

n e c w w  s c h ö n e  von M. S. enece,  S. nece, mit S. e n e c w ,  

necwr s C h ö n ich ,  etc. , M. S. e n a g w o s ,  n a g w w ,  ein cod. 

Ber. mit eigenthiimlicber Fiirbung nagas ( S  c h  W a r t  z e Psalt. 

Praefat. yag. XI.) g r o f s  e von M. S. e n a g e ,  n a g e ,  mit Su& 

M. S. e n a g w q ,  n a g y ,  B. (1 Thess. 1,5.) e n a g w q  g r o f s  er.  

5. 155. M e m p h i t .   wo^, S a h i d .  o o s  u n d  a+, B a s c h m u r .  

a s  i n  d e n  P r o n o m i n a l -  u n d  P r o n o m i n a l - S u b s t a n t i v -  

S t ä m m e n .  

I n  den Pronominal - und Pronominal - Substantiv- SUmmen 

ist vor dem Plural-Suff. or blors von dem Memphit. Dialekte 

das w behauptet worden. Der  Sahid. Dialekt bat duselbe in 



o verkürzt, dieses ÖIters in  r verwandelt und mit dem OT zu 

ar zusammengezogen. D e r  Baschmur. Dialekt bietet regel- 

mäfsig as dar. -Demnach M. h e w o r  s i e  (Sg. keoq), S. ETOOT, 

e n r o w ,  (Sg. E ~ o q ,  Narr  Ezech. i k a q ) ,  B. Z r a s  (Jes. I, 12. 

Q. p. 233. 2%. 241.) vom Sg. n t a q  (Jo. 4, 44, Q. p. 234.); 

M. k r o o r  w e l c h e s  i h n e n , . i h r  (Sg. irtaq), S. ETAT (Sg. - 
m a q ) ;  M. o m n  h o s ,  contrah. o s o n t w o ~ ,  S. &TOT e s  
i s t ,  w e l c h e s  i h n e n ,  e s  i s t  i h n e n ;  M. n w o s ,  in einem 

Berl. cod. eigenthiimlicher Färbung ( S c h w a  r t z  e Psalt. P n e -  

fat. pag. XV.) auch n a s ,  S. n a a  i h n e n  (Sg. M. S. n a q ) ;  
M. L w w  (Sg. Ywoq), S. Y u o o r  (Sg. Y u o q ,  Narr. Fzech. 
wahrscheinlich L u a q  zu Folge ibres M a n  s. S c h w .  d. a. Ag. p. 

1078.), B. b a r  (Jes. 5, 21. I Cor. 15, 18. Hebr. 8, 1. 10, I. 
Q. p. 232. 233. 240.) und m a r  (Q. p. 236. 239.) von Sg. 
h o q  und h a q  ( S c h w a r t z e  1.1. P. Ii(J0. Iio!!.) e o s ,  eas, 

e r ,  e o r  um, etc. Ein ursprüngliches Pronomen war auch die 

Przposit. norq mit Snff. W: M. n w w w  (Sg. n u a q ) ,  S. &ir 

(Sg. n*ruaq, &oq Relat. Theophili n u o q  Narr. Ezech. S c h w .  

1. I. p. 108.1. 1086.) m i t  i h n en.  Das Pronominal -Substantiv p ~ :  
M. i? pwor (Sg. i? poq), S. e poo+(Sg. e poq, sebr selten wie Z. C. 
p. 276. e pwq) und e pr neben e p o w  F n g m .  med. (Sg. 

e p a q  Fragm. V. Fay. S c h w a  r t z  e 1. 1. pag. 1067., Narr. Ez. 
S c h w a r t z  e I. I. p. 1078., aber Fragm. med. e poq S c h w r r -  

t z e  I. l.), B. e p a r  (I Cor. 8, 6., eben so  za p a t  I Cor. 

i6, 29.. vom Sg. e p a q  Hebr. 7, I&), und e h a +  (Jes. 5, 12. 
!G. 1 Cor. 15, 10. Hebr. 6, 16.  8, 9. Q. p. 233. 2%. vom Sg. 
e h a q  1 Cor. 14, 38. Q.  p. 234.) z u  i h n e n ,  i h n e n .  

5. 156. M e m p h i t . ,  Sah id . ,  R a s c h m u r .  ow i n  d e n  

P r o n o m i n a l - S t ä m m e n .  

I n  den Pronominal-Stämmen der Kopt. Sprache hat sich 

da, wo bereitl vor den Suff. des Sing. das w heimisch war, 



du o natiirlicb auch vor dem Suff. W des PI. behauptet. Dem- 
nach M. - (Sg. wq), S. now (Sg. n o q )  d e r  i h nen,  

i h r ,  M. eww (Sg. ewq), S. t w o t ( S g .  twq)  d i e  i h n e n ,  i h r e ,  

M. S. B. cow (s. B. Hebr. 7, 28. Q. p. 233. 240.), B. poor 

(Q. P. 241.) a u c h  s i e  von EU, g w o  (s. über die Verbindung 

dieses Stammes mit Suff. S c h w a r t z e  1. I. p. 1236.). Abwei- 
chungen wie S. p v  Jac. 2, 19. sind als Fehler zu betrachten. 

5. 157. D a s  w i n  d e n  P r o n o m i n a l  - u n d  P r o n o m i n a l -  

S u b s t a n t i v - S t a m m e n  v o r  d e m  S u f f .  r e n  irn 

M e m p h i t i s c h e n .  

Denselben Einfluls wie das W äulserte im Memphit. Dia- 

lekte auf die Beibehaltung des o das Suff. der  2ten Pers. Plur. 

ren. A l s o  i rewten  i h r (Sg. ireon, ireo), n o r e n  e u c  h (Sg. 

n a %  ne), irtwten w a s  e U C h, e U e r (Sg. irran, irre), osonirroren, 

mn-rw-ren e s  i s t ,  w a s  e u c h ,  e s  i s t  e u c h  (Sg. o r o n  irrair, 
m o n r a r ,  omn hre, mon-re); L o r e n  e U ch, e U e r  (Sg. h o n ,  
h o ) ,  neuwreir m i t  e u  C h (Sg. n u r a r q  newe), h r e n  w a r  

i h r ?  w a s  e u c h ? ( S g .  B b o r ,  L*), k p t e n  z u  e u c h ,  e u c b  (Sg. 

i POR, &PO), (Ober die fehlerhafte Aufstellung eines unortho- 

graphischen i rdoren als Paradigma in S c  h o l  t z  Gram. a S c h w .  

1. 1. P. 1'120. vgl. P. 1226.). 

5. 158. D a s s e l b e  o i m  S a h i d i s c h e n .  

Tm Sahid. Dialekte zeigte sich hier der Einflifs des S u K  

TE stsrker als der des os ,  da vor dem ersteren das o sich stand- 

haner  zu behaupten pflegte. Demnach iitwrii i h r  (Sg. E t o r ,  

Narr. Ez. n r a %  ETO), YUwTii (Sg. LOK Narr. Ez. wahrschein- 

lich Y v a n  zu Folge dem Z r a n ,  L o ) ,  nemwrii (Sg. &an, 

Fragm. med. &or S c h w .  L I. p. 1081., &e), aePU>ten, 

aswii w a s  i h r ?  w a s  e u c b ?  bemerke das fehluhi l te  



rwporii Luc. 7, 23 (Sg. awor, Jo. 4 ,  27. rwu,  rw), 
e (Sg. e pon, e p u  Narr. Ec., e po). 

5. 159. D a s s e l b e  w i m  B a s c h m u r i s c h e n .  

D e r  Baschmur. Dialekt dagegen hat dem Suff. t en ,  TE kein 

gröfseres Gewicht mehr eingemumt als dem W. Demnach 

i i r a r e n  (Phii. 1, 28. 1 Thess. I, 6. 2, 1. 14, 20. Q. y. 232.), 

iiratii I Cor. 9, 2.) i h r  (Sg. Z r a n  Hebr. 7, 17. Q. p. 231.), 

L a r e n  (Jes. I ,  15. 1 Cor. 15, 1. 1 Thess. 2 ,  9.), Äi.uarii 

(1 Thess. 2, 11) e u c h ,  e u e r  (Sg. LOK, und, obwohl nicht 

nachweisbar, jeden Falls auch Yiuan s. S c  h w  a r t z e  1. I. pag. 

1100. 1102.), e p a r e n  z u  e u c h ,  e u c h  (Phil. 1, 10. 27. I Thess. 

1, 5.), e h a r e n  it. (Jes. 1, 15. 1 Thess. 3, 7.), ~a p a r e n  c n  

e u c h  (Phil. I, 4. 1 Thess. 1, 2.), za p a r i i  it. (Hebr. 6, 9.), 
ga p a r e n  z u  e u c h  ( I  Cor. 14, 36. Hebr. 9, 20. Eph. 6, 22. 

Phil. 1, 26.) vom Sg. e p a n  (i Cor. 8, 10.) etc. 

Nur  in  denjenigen Stämmen hat das Baschmur. vor dem 

ren,  TE ein w bewahrt, in  denen dasselbe vor den Suff. über- 

haupt in Gemeinschall mit dem Memphit. und Sahid. Dialekte 
d u  w anzuwenden pflegte. Demnach n w t e n  d e r  w e l c h e r  
e u c  h, d e r  e U r e  (hi. qwren ,  S. nwrii) I Cor. 6, 19. (vgl. n q  

Hebr. 9, 25.), p t e n  a u c h  i h r  Q. p. 282. neben t w t  r n n w  

Eph. 6, 21. 1 Thess. 2, 19. (M. zwren, S. pnii 1 Cor. 14, 

12., sonst gwrrnr r i i ) ,  i icwten (M. kcwren,  S. iicwtii) n a c h  

e u c h  Jes. 1, 4., Sg. iicwn Q. P. 23.1. (vgl. i i coq  i Cor. 7, 
11. Q. p. 239., Ecwn Hebr. 6, 1.). 

5. 160. o b e r g a n g  d e s  o i n  a i n  d e n  B a s c h m n r .  

N o m i n a l s t ä m m e n .  

I n  einer Menge Nominalstämme des Memyhit. und S a h i d  

Dialektes t r i t t  uns regelmäfsig kein W, sondern ein o entgegen. 

Dieses o hat der  Baschmur. Dialekt meistens in a umgesetct. 



Nomina dieser Art sind M. ~ h o ~ ,  S. r h o ~ ,  B. r h w  K r a n  Z, 

K r o n e ,  M. +I, S. q e ,  B. h ~ 1  H e e r d e ,  S t a l l ,  M. m k r ,  S. 
orode, m o o d e ,  B. ow.lr1 K i n n l a d e ,  M. m 0 ,  S. coro, B. 
cma W e i z e n ,  G e t r e i d e ,  M. CMOT, S. CYM, B. C M ~ T  G e -  

s t a l t ,  M. con,  S. c o n ,  B. c a n  B r u d e r ,  M. conc, S. conc, 

B. c a n c  B i t t e ,  M. COPT, S. COPT, B. c a p ~  W o l l e ,  M. g o ,  

S. g o ,  B. ga T a u s e n d ,  M. d h o q ,  S. g h o q ,  B. ghaq b ä f s -  

l i cb ,  H ä f s l i c b k e i t ,  M. d e h h o ,  S. ~ x h o ,  B. phha G r e i s ,  

M. p o ,  S. p o ,  B. Zna  H u n  g e  T,  M. ~ p o q ,  S. npoq,  B. 
n p a q  L i  s t, hI. c o d n ~ ,  S. g o a n e ,  B. ga.lrni R a  th,  M. d p o n ,  

S. .lrpon, B. x h a n  A n s t o f s ,  S. dos,  B. da? A r t .  

9. 161. ru n e b e n  d e m  r e g e l m ä f s i g e n  o. M e b r f a c b e  

V e r a n l a s s u n g  z u  schwankender Orthographie. 
Hier und da taucht aber aucb in diesen und ähnlichen 

W ö r t e r n  ein w auf. SO schreibt ein schöner Memphit. Evan- 
gelien- Cod. der Königl. Bibl. zu Berlin öfters w f i r  das an- 

derweit gebräuchliche o wie cwn f i r  con B r u d e r ,  pw* fur 

po* S a a t e n  (vgl. aber p w ~  S p r o f s e ) ,  ~ w i  für soi T h e i l  (s. 

S c h w .  Psalt. Praef. p. XV.), eben so  ein Psalmen-Cod. der- 

selben Bibliothek g w  für g o  T a u s e n d ,  ~ p w q  fir ~ p o q  

L i s t ,  E ~ O T  iür E t o m  T a g ,  während E p o s  regelmäfsig: R i  n -  

d e r  ( S c  h W. 1. I. pag. XI.). Beide Codd. brauchen aber u m g o  

kehrt öfters o fir das anderweit gebräuchliche w: 103 für 1w.t 
o 

T hau ,  901 für q o 1  H e e r .  Allerdings finden bier auch Ver- 

stöfse gegen die Orthographie Statt. Allein wenn man be- 

denkt, dafs die Orthographie zum Tbeil auf eine conventionelle 

W e i s e  zu Stande kam, so wir11 man dergleichen Verstöise, und 

überhaupt das Schwanken der betreffenden Vocale für unver- 

meidlich halten. S o  z. B. bildete sich im Kopt. die ortbogra- 

phiscbe Regel aus, das W o r t  pw, sobald es M u n d ,  E i n g a n g  

irn eigentlichen Sinne bedeutete, und mit Suff. versehen wrj, 
11 



oder anch sobald es s u ~ x l o s  als Pronominal - Substantiv den 

Begriff s e l b s t ,  d e r s  e 1 b e ausdrückte mit dem w zu schreiben, 

dagegen mit dem o, sobald es ~ufixlos:  M und,  E i n g a n  g be-  

deutete oder als Pronominal-Substantiv wie z. B. Z poq a u f  

s e i n e n  Di u n d  für das Objectiv-Pronomen der 3ten Pers. also 

für den Begriff i h n ,  i h m  stand. Bei dem Suff. W und 7en 

blieb aber auch für diesen Begriff das w im Mempbit. Dialekte. 

Man wird sicb aber nicht wundern, wenn jener Evaogelien- 
w 

Cod. für den Begriff i n  d e n  M u n d  (Marc. 7, 15.) k poq für 
w 

C pruq der ed. W i  lk., und Luc. 15, 20. ay) *I E poq für 

das aq$ *I E p o q  e r  g a b  e i n e n  K u r s  a u f  s e i n e n  M u n d  
der  ed. W. schrieb. Hier konnte man ja anch: e r  g a b  e i n e n  

K u r ,  i h m  verstehen, wie denn in derselben Stelle für e r  s a h  

i h n  jener Cod. niit der ed. W. a q n a r  C poq brauchte ( I ) .  

B e n  so  steht Matth. 27, 60. für cv q Suea in der ed. W. 

& pwq, in dem cod. Ber. i! poq. Man sieht, dafs nicht immer 

die richtigere Scbreibart von späterer Hand übergeschrieben ward. 

Der  genannte cod. schrieb aber noch viel ungewöhnlicher z o q  

für ~ w q  a u c h  e r ,  Rcoq für Rcwq n a c h  i h m  (Scbw.  I. I. p. 
XVI.), da in diesen Stämmen der schwere w-Laut  in der gan- 

Sen Kopt. Sprache herrschend war. Das aus <; hervorgegan- 

gene und von der Orthographie festgehaltene o ging nun auch 

in a Ciber, so  Sahid. Pronominal - Substantiv e poq,  e p a q ,  

Baschmur. e paq,  e h a q ,  während selbst von dem Baschmur. 

(') Die Stelle 2 Cor. 11, 9. M. n a d p q  a-en pwq für 
so Vrrceti~n PU rpornvrnh~pwrnv übersetzt P e y r o n  iex. p. 176. 
defectum meum impleuerunt ipsum ich übersetze: defectum meum 
i m ~ l e u e r u n t  ejus OS, gleich darauf steht V. 10. n a i  gosgar 
q n a v a  g e a ~  h pwi an  nach der edit. W i l k .  fiir 4 xnur)(Terc 
aVrV cu <titnyqrsrai rrc apr, hier ist jedenfalls fir ric E ~ J  die Les- 
a r t  des cod. Bcr. no. 116. C por vorzuziehen. 



du U, der eigentlichen Bedentung beibehalten ward. 1 Cm. 
14 ,34 .  v a p o a  R a  pow (') s i e  m ö g e n  h a l t e n  i h r e n  M u n d ,  

s C h W e i g e n, Eph. 6,19. n o s w n  ii h<l>s (M. c & m n  ir pol )  d a r  

O f f n e n  m e i n e s  M u n d e s ;  a q m n  iihoq e r  h a t  g e ö f f n e t  

s e i n  e n  M U n d Jes. 5, 14. Diese Bemerkungen gelten natürlich 

auch für den Sahid. und Baschmur. Dialekt. Auch hier kommt 

öfters einseitig neben den o-Formen ein w zu Tage. So er- 

wähnten wi r  oben ein Sahid. g ~ h ,  Zahn ,  neben dem gewöhn- 

lichen g o h ,  so zeigt sich hin und wieder ein Sahid. .acuhseh 

Z a u n  (s. T a t t .  U. P eyr .  lex.) neben dem gewöhnlichen roh.lr%, 

B. r a h a e h .  Neben dem B. cuar G e s  t a 1 t, B i 1 d (Q. p. 245.) 

der Verkiirzung des hI. S. CUOT (vgl, BI. CMO.~,  S. c u m e  A h n -  

1 i C h t e i t) erhalten wir  das B. CMUWT (Q. P. 244.). Die letz- 

tere Form steht jedoch im Plural. Tiefer unten werden wi r  

aber erkennen, dafs der Plural, wie e r  überhaupt den Sing. an 

Stärke der Form zu übertreffen pflegte, so  im Besondern ein 

o im Gegensatze gegen das o des Sing. zum Vorschein brachte. 

5. 162. D a s  o d e r  r e g e l r n ä f s i g e n  S t a m m f o r m  i n  d e m  

M e m p h i t .  u n d  S a h i d .  D i a l e k t e .  

Das o der regelmäfsigen Stammform ist nicht blofs von 

dem Raschmur., sondern öfters auch von dem Memphit. und 

Sahid. zu a geschwächt worden. S o  trifft man z B. M. 

(neben * w a r ) ,  S. n o d e  (neben nwde)  und M. <ga.ai, S. nade 

e i n  a b g e r i s s e n e s  S t ü c k ,  S t r i e m e n ,  &her auch B r e t ,  von 

*w.ar, n w d e  z e r b r e c h e n ,  a b r e i f s e n ,  S. POHZC, p a q e ,  M. 

p a n p  (neben S. M. p w q )  B r a n d  von p w q ,  b r e n n e n ,  M. 

g o g o s ,  S. g o g o a ,  gagoa, B. gagos F 1 a s C h e, S. eonc, p n c ,  

B. t a n c  necessariurn, necesse, M.  MO^, S. vat nidus, M. q, 
S. Mac adspectiis, copcv,  S. capY H e f e ,  M. o q o p  (im PI. 

(') Eine eigene Schwächung des o zu a bemerkt man 
in dem Sahid. n a p a e i r  s i 1 e r  e aus na-pci>, M. xa-p. 

1 I* 



-wp), S, TOP, TOOP (auch PI.) und im Fragm. med. ~ a p  

g u  n d, in einem Memphit. Psalmen - cod. ( S c h  W. Psalt. Praef. 

prg. XI.) T a l  H a n d  für TOT, S. TOOT, B. a n g a  Tau- 
s e n d e  für a n g o ,  während derselbe cod. g w  für g o ,  S. g o ,  

B. ga schrieb. I n  Composit. erscheint a fir o in M. ist- 

r q .  i a p h o h s  neben io t -ahohi  ager uvarum e v i n e a ,  i a t - g g H n  

a. arborum = silva etc. von M. 1-1, S. erwte, i u e e  ager. Bis- 

weilen scheint aber das a wurzelhafter zu sein als das o wie 

z. B. in S. Rare, M. ROI A c k e r ,  wenn anders dasselbe zusam- 

menhangt mit M. nar r ,  S. naz, B.  HE^ L a n d ,  E r d e  (mit dem 

Semit. n:e, Indo-German. h-, BK, yata, etc. s. S c h w a r t z e  

1. 1. P. 995.). 

5. 163. D i e  o - F o r m  n e b e n  d e r  & - F o r m  i n  

d e n  B a s c h m u r i s c h e n  V e r b a l - S t ä m m e n .  

Auf der andern Seite hat der Baschmur. Dialekt nicbt alle 

o- Formen des Memphit. und Sahid. Dialektes zu a verwandelt, 

sondern dieselben öfters zugleich mit den a -  Forinen beihehal- 

ten. S o  trifft man in den Neii - Testam. Baschmur. Fragm. 
o ~ o c r g  (Hebr. 9, 6.) und öfters osaig, o s a e i g  (S. o m e i g )  

Z e i t ,  (s. S c h w .  I. I. p. 1096.), cnoq (Hebr. 9 ,  7. 13, 14.) 

und ungleich öfter c n a q  (s. S c  h W. 1. I. p. 1095.) = M. c n q  

(Plur. cnoq e t  cnwq), S. cnoq, cnoh (Plur. cnoq e t  cnwwq), 

Narr. Ezech. c n a q  und end, B l u t ,  t o m  (1 Cor. 15, 4.) e t  

n w v ,  boc die, hodie für n c o o a  (Eiebr. 5, 5.) und tarn (Jes. 

1, 13. Q. pag. 229.) = S. tooa, nooa, M. Etoos, q o m  T a g ,  

b e u t e ,  ~ O M  (I Cor. 7, 21. Hebr. 6, 18.  7, 18. 10, 1. I Thess. 
1, 5.), &LU (Q. pag. 237. 243. 244.) = S. d o ~ ,  M. ao*i G e -  

w a l t ,  vgl. B. g d h ~  (Q. P. 233. 245.) - S. g d o ~ ,  M. g ro* i  it. 



5. 164. H e r a b s i n k e n  d e s  CU b i s  z u  d e m  e i n  d e n  

N o m i n a l -  A d j e c t i r a l -  u n d  P r o n o m i n a l - S t ä m m e n .  

Gleichwie in den Verbal-StSmmen, so sehen wir  auch in 
den Nominal-, Adjectival und Pronominal-Stämmen das ursprüng- 

liche CU, o &is 'zu dem e oder bis zu dem durch das Strichelchen an- 

gedeuteten schwachen Vocale verkiimmern. AIS Beispiele dieser 

Verkiimmerung wählen wi r  einige solche W ö r t e r ,  in denen sich 

zugleich die stärkeren Formen erhalten haben: S. cwn, cwwn, 

con, coon, c a n  (Narr. Ezech.), cii, M. con, B. c a n  Mal ,  M. 
z m b ,  S. pro, zoae: B. r o s a ,  t o s e  major pars, major, magis, 

melius. M. osh.f, m*, Ao.f, mit, S. mu-re, m o m e  olus, 

proventus, w o  sich das o s i *  (Deut. XI, 10. ed. W i l k . )  leicht 

möglich auf einen Schreib - oder Druckfehler stützt.  Bisweilen 

bat man an die verschiedenen Formen verschiedene Bedeutun- 

gen gekniipft. S o  heilst M. S. B. osw-r eigentlich e i n ,  unus, 

dann aber vornehmlich e i n  z i g, unicus, eine schwächere Form 

M. osa-r, S. osa-r, osaa-r, B. osae-r, osaee-r heilst a I l e i n, solus, 

eine noch schwnchere M. S. me-r a n d e r e r ,  a n d e r e ,  alius, 

alia (im partitiven Sinne aus unus, una, welcher noch deutli- 

cher vorliegt in dem Verbo M. o&.f 88oh, o a m  &oh mit 

Suff. 0.se-r i h o h  segregare, separare, eigentlich, e i n s  u n d  e i n s  

m a c h e n ,  und endlich mit Verlust des T: S. maa mit Suff. 

a l l e i n ,  solus und Zahlwort hI. masc. mal, Fem. osi, S. m. 

o a a ,  F. m r ,  B. ni. oscei ,  omr ,  F. mi, mi e i n e r ,  e i n e  

nnus, nna. Dieselbe Schwächung zeigt sich in den zu Adver- 

bien versteinerten Nominibus wie z. B. in M. &-ago, S. 
U-ago ,  B. U-aga, S. CM-&TE, Y - a ~ e ,  W-a-re  v a l d e  eigentl. 

quod robur, multitudo (s. S c h w .  I. I. p. 1293.). Man verglei- 

che das Adject. M. S. B. e n - a g e ,  n - a g e  mnltus, a, um, vor 

Suff. Enagw, n a g w ,  im B. ein Mal auch e n a g o .  

In  den selbstständigen Pronominal - Stsmmen hat haupt- 

sächlich der Sahid. Dialekt sich bis r n  der iulsersten V o c d -  



Verflüchtigung fortreilsen lassen. Demnach S. an-  neben anost, 

Narr. Ezech. a n o n  a a d  gewöhnlich a n a n ,  Fragm. von F a y .  

a n a n ,  M. &non, B. a n o n  (I Cor. 15, 9.), häufig (s. S c h w .  

1. 1. p. 1099.) a n a n ,  ErSi neben Eron; Nam. Ezech. ii-ran (M. 

k e o n ,  B. ii-rar) du,  iireren, E-re-rii neben ii-rw-rii (M. kew-ren, 

B. ii-ra-ren R-ra-rii) i h  r, Pronom. indefin. S. 6, a r o n ,  M. m n ,  B. 
m a n .  Jedoch treffen wi r  das Baschmur. ii-raren in  der Ge-  

nitiv- Stellung zu iise-ren verkürzt ( S c h w .  l. l. pag. 1658. 

1659.). I n  der Verbindung mit a r o n  sank auch das Memphit. 

von m o n r w s c n  zu m n r e s e n  (S. mi i re r i i )  herab ( S c  h w a r t  r e 
1. 1. p. 1657.). Als Verbal-Präfix und Suffix werden wir  &s 

Pronomen der 2ten Pers. Plur. in der gesammten Koptischen 

Sprache bis ruf  den e -  Laut  herabgesetzt erblicken. 

5. 166. S c h w a n k e n d e s  w u n d  o+, o u n d  o +  i n  d e n  

N o m i n a l - S t ä m m e n .  e a  f ü r  OT. 

Auch bei den Nominal - St3mmen findet ein Schwaaken 

zwischen w und W, dieses jedoch sehr selten, haufig da- 
gegen zwischen o und m Statt. Beispiele der ersten Ar t  sind 
M. acaaw, S. derm, sartrgo, BI. k d m ,  S .  eacw forceps, S. 
Bure, qo-re, Bore, qore, M. Ao*, Ao* abominatio, S. e h ~ t e ,  

M. e h n o ,  e h n m  sycaminum. Die beiden letzteren W ö r t e r  

gehörten rchon den Beispielen der letztem Art an, w o  o mit 

W wechselt wie in M. Y n m ,  Ynor, S. Z n m ,  Y n m e  ja- 

nitor, janitrix, M. ~ m ,  M+, MO*, S. MO=, MOT~,  B. wa* 

(Q. p. 229.) junctura, collus, BI. b*, o*, S. m e  vulva, 
Uterus, M. ~ w a b ,  w a s ,  S. firnt, ~ a t ,  a a t q  cingulum9 

M. w m m ,  Mon1 vas, S. norÄi, n o r r i ,  M. n m e u  dulcir, 
suavis, S. n o d ,  n m d r e ,  B. n a d ,  M. n o l  magnus, S. t a r n ,  

e ~ m ,  M. ~ O T ,  B. p a - r  gratia, S. B. n o q ,  M. n q  funir. 
Ich habe die o- Form vorangestellt, sobald sie die gewöhnli- 

chere ist. Bei voranstebendem o+ halten sich W und o m g e -  



i äbr  die Wage .  Das M. B+ fufst nur  auf Act. 10, 28., 
kann also leicht ein Schreib- und Druckfehler sein. Man bat 

solche &rat hy. nicht ohne Weiteres  zu,verwerfen. S o  z. B. 
giebt die Erginzung des Berliner Psalmen- Cod. no. 157. im 

PS. q, 13. für das gewöhnliche v o s k  splendor ein wwoe, welches 

von systerer Hand unverstsndig in v w m  aqur, verwandelt 

worden ist. L a  C r o z e  im lex. p. 57. giebt fiir diese Stelle 

wwosi, worauf fufserid, weifs ich nicht, denn der ihm übrigens 

nicht bekannte Berliner Psalmen - Cod. no. 37. enthält mmk. 

Da die, obwohl viel Fehlerhanes darbietende, Ergänzung des 

cod. no. 167. manches Eigenthümliche besitzt, welches auf d- 
terthümlichen Formen zu beruhen scheint (s. S c h w a r  t z e  P s r l t  

Praefat. p. XIII. XIV.), so wäre es möglich, dafs auch MWOU 

hierher zu rechnen ist. Dafiir spricht sogar das Baschmur. 

w m  splendor (Q. p. 231.). Jene  Ergsnzung schrieb auf das 

Hiufigste o an Stat t  des m. Leicht möglich steckt also in dem 

wwoe ein Mwose, welches, da die Erg5nzung bisweilen W fir 

m schrieb wie z. B. m w ~  für M O T ~  leaena (PS. Kä,  14.), rut 

w o m e  zurückgefiihrt werden kann. Oberhaupt pflegen ein- 

zelne codd. vorzugsweise sieb solchen ungewöhnlichen OT-, O- 

ru Formen hinzugeben. S o  z. B. schreibt diese Ergänzung -1 für  

0 ~ 1  grex, o+a~ fitir inu injustus, g c l u i o a  fiir g e v v o  peregri- 

nus, q m m  für q o r m  delere eos, L a g o t  f i r  L a g w  vrlde, 

umgekelirt w für m: c w w  für c o a 8  frumentum, cwswn für 

c m w n  dirigere, ? w g s  Für 2 x 0 ~ 9 ~  adspicere und a w n c  für 

x o n c  injustitia, c w d n ~  für codni  consilium, Xpwq ffir Xpoq 
dolus, etc. und umgekehrt wieder o an Statt  des W. Ein nn- 

gleich besserer Berliner Psalmen - Cod. (Sc h W. Psrlt. Praefrt. . 
p. XI.) giebt M+ fur MO* riiicuia (während M+ im Sinne 

von collus, humeri gebräuclilicb ist), m m p ~  fiir M O ~ T ,  S.  MO^, 

B. (Q.  P. 238.) vahr barba. W i l k in's Ausgabe des Memphit. 

Pentateuchs giebt ÖRers (Num. 7,58. 64.70.76.82.87.8,B. 12. 



14, 40. 18, 32. 22, 34.) no+8i für d u  anderweit herrschende 

d, S. n d e ,  B. n o h ,  n&, n d e  peccatum, eben so  für 

14, S. ame, sore, Narr. Ez. e l a ~ e  B. I&+, aa+, patres vom 

Sg. M. IWT, S. u o ~ ,  r w ,  B. rwT (M& e m m  pro W otnora 

una hora Luc. 22, 59. var. lect. (?) W a r  einmal o zu e her- 

abgesunken, so  konnte wohl or zu e r  werden). 

9. 166. N e b e n f o r m e n  a u f  o r ,  o u n d  a. S e l t e n e s  

H e r a b s i n k e n  d e s  r e i n e n  o r  z u  e. 

Bisweilen trifft man neben der sehr seltenen or- und o -  Form 

in den Nominibus eine herrschende a - Form: M. u o r h a n r ,  
~ o r h a ,  umha.a, nycticorax, M. m p w ,  S. apw, hI. a l s  faba. 
Selten ist das reine ot bis zu e herabgekommen wie in M. 
Ben, n m n ,  S. Horn  sinus und pudendum (vgl. Deut. 23, l.), 

M. n a n e ,  S. B. n a n m  bonus, nanea ,  S. B. n a n o s m ,  M. 
q t o O T ,  qTWü', q T m ,  qT€,  S. qTOOT, qT€ü', YTWW quatuor, M. 
muc, *T, f. +k, S. m. +oa ,  f. +e quinque, s. S c h w a r t z e  

1. I. y. 1994., S. r w n o r ,  r o n m ,  Tune ,  M. r o n o  valde; Pos- 

ressiv-Präfix der 2ten Pers. Sg. S. n o a - ,  TOT-, noa-  (hic-, 

hacc-, hi-, hae- t i b i e  tuus, tua, tui, tuae), M. B. ne-, TE-, ne- 
s. S c  h W a r t z e  I. I. p. 1142. 1143. Nur in dem, auch aufserdem 

manches Eigenthümliche enthaltenden Memphit. Ezechiel der 

Königl. Bibliothek zu Paris bietet das BI. n m ,  TOT, n a s  dar 

(8. S c h o l  t z  Gr. Aeg. p. 44.) S. ppo, eppo, Fragm. von Fay. Hpa, 

B. Fpo,  eppo,  p p a ,  oppa  rex,  S. ppw regina, M. ospo rex, 

o+pw regina, m p w m  reges (vergl. das vereinzelte Sah. a e p o  
bei P e  y r. mit p p o r ,  oppwor reges dessglcichen o s p a c  Dia- . dema mit p p o  rex.) vgl. W. unten, M. r o h  (S. tue, B. C&), 

cmAe circumcidere (s. unten). Häufig ist  dagegen das o r  mit 
einem voranstehendem e zu e s  zusammengegangen. 

Nachdem wir  auch aufserhalb der Verbal-Stämme das w, 

o, und o a  zu o, a und e haben herabsteigen sehen, so  



wenden wi r  uns zu der Betrachtung der Verbal - Stämme, in 

denen der G m d - V o c a l  nicht dem U, o und os angehörte. 

5. 167. D e r  G r u n d v o c a l  a i m  B a s c h m u r .  V e r b a l s t ä m -  

m e n  Z U  e g e s c h w ä c b t .  

I n  einer den Verbal-Stämmen auf a und o an Menge bei 

Wei tem nicht gleichkommenden Anzahl Verba gewahren wir, 

SO wei t  der Horizont der uns vorliegenden Kopt. Sprache reicht, 

das a als den Grundvocsl. Verben dieser Ar t  sind z. B. hI. 

L p e t ,  S. zape?, B. a'he? custodire, observare, hi. da*, S. 
p - r e  fluere, M. h'hni, S. a'he adscendere. Die mehrsten Verba 

dieser Art behalten im Memyhit. und Sahid. Dialekte als snffix- 

lose Stamme ihr a unversndert. Der  Baschm. Dialekt schwPcht 

aber dasselbe meisten Theil zu e. Demnach stehen sich gegen- 

über M. aiar ,  S. araei,  B. a leei  crescere, M. na i ,  S. n a ,  B. 

neer misereri, M. c X a 1 ,  S. cnar, B. cnei arare, M. iaai, S. 
g a s e ,  B. g e a i  loqui, M. k g a i ,  S. agar, B. a g e r  multiPli- 

cari, M. p a g l ,  S. p a g e ,  B. 'heg i  gaudere, BI. nar*; S. nae-ro, 

B. ner* credere, BI. oarrai ,  S. m a l ,  B. oslrei sanari, M. 
o s a p c a z n 1 ,  S. m z - c a z n e ,  B. o s a e - c e p i  jubere, 31. .f-~a*, 

S. (*rase), B. +e.f obtinere. Die beiden letzteren W ö r t e r  sind 

eigentlich Zusammensetzungen und bedeuten addere jussum, dare 

delectationem. 

9.168. A u c h  d i e s e s  a a n s  e i n e m  U, o hervorgegangen. 

I n  einigen dieser und ähnlicher Verbal- Stämme mag ebe- 

mals auch ein w,  o ZU Haus gewesen sein. S o  ist das a r a r  

crescere offenbar das Reduplicativ von a r  facere. Dieses a r  facere 

aber ist, da in der Kopt. Sprache die Begriffe S e i n  und T h u n  

von e i n e r  Grundform getrag.cn zu werden pflegten, nur  die 

Kehrseite von dem M. 01, S. o, w, B. a r  esse. D e r  alte Ver- 

bal-Stamm M. S. w a  g e b e n ,  t h u n  (s. S c h w .  1. 1. P. 1962.). 



welcber f ir  sich allein den Imperativ des Begriffs G e b e n  und 
in seiner Verbindung mit dem Verbalstamm ep, F, eh,  pa ,  pe, 

h e  t h u  n als M. S. Mape, R. u a p e ,  v a h e  im Grunde den 

Imperativ und Optativ des Begriffs T h  u n ,  sodann aber jene 

Modos der Verba überhaupt bildet, und aucb im Baschmur. sein 

r behauptet, besitzt im Memphit. die Nebenform MOI, da, date. 

Eben so  zeigt sich das B. Taar dari (Passiv des Stammes *) 

im Memphit. als TOS, ini Sab. als 70, TU (s. G e o  rg. bc t .  Panes. 

p. 258.). Das Verb M. n a s ,  S. n a s  videre, welches im B. 

häiifigst in der Schwächung n e r ,  ein Mal jedocb auch als n a +  

auftritt (s. S c  h W. I. 1. p. 1096.) ist als eine Zusammenziebung 

des n a o a  Zn betrachten. Nun braucht an Stat t  des n a r  ein 

eigenthümlicher Memphit. Codex zwei Mal die Form n o o t  

(s. S c b w .  Psalt. Praefat. p. XI. vgl. auch L u c  il, 33. und 

Praef. p. 111.). Ebenso erscheint fiir *ras mater die Auflösung 

rum Luc. 12, 53. Das B. und S. t a n c  oportet zeigt sieb im 

S. hier und da auch als t o n c  (vgl. M. Luas ,  S. a c a s  levis fieri, 

M. LciOm, S. acci>oa levis). 

5. 169. D o p p e l f o r m e n  a u f  a u n d  e i m  B a s c b m u r i s c h e n .  

Aus dem E. n a s ,  n e a  videre ersieht man, dafs auch bei 

dieser Ar t  Verba im Baschmur. die stärkere und schwächere 

Form zugleich neben einander bestehen konnten. Eine der- 

gleichen andere Doppelform erhalten wir  in dem B. c c a i  ( S c  h W. 

1. 1. p. 1096.) und cZe1 (welche Form nicht blofs 1 Cor. 9 ,  

15, wie S c h w .  I. 1. bemerkt worden ist, sondern auch I Cor. 

9, 10.  vorkommt) = S. c p r ,  BI. c6a1 ,  scribere. Das M. S. 
B. Verbum mes, amare (wof i r  jedoch im B., und in einem eigen- 

thümlichen hlempbit. Codex s. S c h w .  Psalt. Praef. pag. XVI. 

auch ru<i vorkommt) lautet als erstes Glied von Zusammenset- 

Zungen im M. S. B. rcai (im Mempbit. und Sahid. häufig, im 

Bascbmur. Q. p. 233. MU-T&~PI, +do-xorpoc, amuir-ornatum). 



5. 170. D o p p e l f o r m e n  a u f  a u n d  e i m  M e m p h i t .  

u n d  S a h i d .  

Das nur  genannte .uei thut dar, dafs dieselbe Schwächung 

auch in dem Memphit. und Sahid. Dialekte. Eingang fand. Die 

Schwschung fand jedoch hier bei weitem minder häufig Statt. 

Beispiele einer solchen Schwächung sind: M. cdar ,  cBe, S. C ~ I ,  

cee, cae,  c e t  scribere (s. oben B. c p r ,  ceer), M. c a t m ,  c e p e  

suppeditare (vergi. oben m a t - c a z n ~ ,  etc.), S. cdpayr ,  cdpet-r, 

M. m p e t - r  quiescere, M. h a p ,  E w a ~ r  (scheint sich nur auf 

die nicht sehr correcte W i Iki n ssche Ausg. des Pentateuch zu 

stützen), S. a u a p e ,  B. a m e p  prehendere. 

9. 171. V e r b a  m i t  u n v e r ä n d e r t e m  a. 

Die auf o ,  selten auf o, häufig auf e auslautenden Verba 

mit a in der Vordersylbe lassen im hlemphit. und Sahid. 

Dialekte dieses a unverändert. Eben so behandelt das Basch- 

mur. die auf a, und sehr selten auf e auslautenden entspre- 

chenden Verba. Demnach B. sano ,  s a n a ,  - ra rPa ,  saha, s c d a ,  

-raova, ~ a u r a ,  T M ~ I ~ ,  sap, T W ~ ,  T W ~ ,  ~ a g a  und -rage in 

9.172. D i e  V e r b a  a u f a ,  w e l c h e  v o r  Suf f .  i m  M e m p h i t .  

a o d e r  H, i m  S a b i d .  a ,  i m  B a s c h m u r .  e h a b e n .  

Mit Ausnahme der zuletzt angeführten Verba werden die 

wenigsten der mit einem a als Grundvocal versehenen Vcrbal- 

Stämme mit Suffixen bekleidet. Da WO Suffixe antreten, bleibt 

im Sahid. das a unverändert. Im Memphit. bleibt a oder geht 

in H über, oder wird, w o  eine H -  Form neben der a -  Form 

existirt, von dieser abgeleitet. Im Bascbmur. wird das a vor 

Suff. EU e verwandelt. Demnach S. p a ~ w  effudemnt se von 

tare Z. C. pag. 646. (hl. ba* ohne Suff.), M. qnr4.14, B. 

q n h - a c  Oiciet erm f i r  id, i Cor. 7.37., S. aqaaq ftci t  tim fiir id 



Jo. 11, 45., M. a i a r r m ,  B. MITOT, S. a r a a s  feci e r  von M. 
ar,  S. aa, B. es (wohl nur  vor Suff. vorkommend), S. c p r -  

e w  scribere ea Luc. I, S., a i c p i c o a  scripsi ea 1 Jo.  5, 13. 
B. a ~ e r i i  c ~ e r o + ,  M. Lperen c d m o a  scripsistis ea von c p r ,  

C ~ I ,  d a r  und &H. Dieser Bildung folgt auch vor Sufi. der 

Verbal-Stamm M. S. B. .f dare (Passiv M. TOS, hier auch bis- 

weilen activ, S. TO, TU, in Compos. Tar [activ] B. ~ a a i ) .  Dem- 

nach S. irre n + a a n ,  hI. i<re - ~ w n  u t  det t e  Matth. 5, .23., 

S. i n a s a a s ,  M. .fna-rnrroa dabo ea Matth. 4, 9., B. e n  q n a  

r ~ r c  e n  non dabit eam 1 Cor. 7, 38. (wo BI. kq.f a n ,  non 

drt), B. g a r r e r r o a  dant ea Hebr. 10, 6. 

5. 173. N e b e n - F o r m e n  d e r  V e r b a l - S t 5 m m e  

a u f  a u n d  I. 

Einem Theile der Verbalstämme auf a gehen Formen auf 

r zur  Seite wie hI. h g r ,  igr , S. a g e ,  e g e ,  suspendere, M. 
&I, e rBr ,  S. -rate, .fte inebriari, M. p a w ,  prnr, S. p a n e  

inclinare, M. ca-r (nur Lev. 1, 7.), c1.f jacere. Bisweilen hat 

#ich die a -  Form suftixlos nur  mit passivem Sinne erhalten: 

M. B. w r g r ,  S. ~ r g e  perciitere, M. m a g 1  percussus, S. g ~ B e  

mutare, aber auch mutari, varius esse, hI. B. gaAI  varius esse. 

Schwächung des a zu e zeigt sich in dem B. g e g i  beim Ver- 

gleiche mit dem M. gagt, S. r a g e ,  c i g e  amarus esse. Nicht 

in  einer Classe mit diesen Verben steht M. q a r ,  qr ,  S. q a i ,  

&I, qr ,  qer,  L, B. qr, AI sumere, tollere, ferre, da hier die 

J -  Form erst durch die Auf6ebung des a entstanden ist. 

5. 174. D i e  p a r a l l e l e n  V e r b a l - S t ä m m e  r u f  a u n d r ,  

v o r  S u f f .  h l e m p h i t .  u n d  S a h i d .  a, B a s c h m u r .  E. 

Die parallelen Verbal-Stimme auf a und r haben vor Suff. 

im Memphit. und Sahid. Dialekte a, im Baschmur. Dialekte e: 

M. i r p e ~ e n a g q ,  S. are~iiaog.iq suspendistis eum (SC. in cruce), 



B. a r e p  snspendernnt eos (ohne Suff. nicht nachweisbar), 

M. a t c a - r m  &oh ejeccrunt ea Act. 27, 19., B. aRceren e h a h  

ejecisti nos (gleich daneben U+ als Substant. ejectio), M. es&- 

p a R m  declinabunt, convertent se 2 Tim. 4, 4., S. i i - repeqpan~q 

quum declinasset, convertisset se Z C. pag. 332. Bei mehre- 

ren Verben hat sich bis jetzt die &-Form nur  vor Suff. nach- 

weisen lassen. S o  für M. &CI, S. Brce, w e i c e  secare, serra; 

M. a d a c o a  serrarunt eos Hebr. 11, 37., a s o s P c o s  dissecuerunt 

eos Exod. 20, 25., S. a s m a c r m  it. Z. C. p. 596. no. 69.. 

f i r  M. MICI, S. M I C ~  gignere: M. ATMaCq progenuerunt eum 

Matth. 2, l., as*iacoa - eos I Petr.  2, 2., S. - wac-rm pro- 

genuit eos Z. C. p. 655. P e y r o n  bemerkt im lex. p. IO6„ 

dafs M. Mac auch ~ a l s o l u t e  Matth. 2, 4u. gebraucht werde. 

I n  der That  giebt die edit. W i l  k ins .  daselbst asnaMac .  Al- 

lein der cod. Ber. no. 40. enthält dafür asnamec .  Bis auf 

Weiteres  sehe ich daher jenes absolute Mac fur eineo Fehler 

an. Es  kann jedoch nur  für einen Zufall gehalten werden, 

wenn sich ein absolutes maci, Mac nicht vorfinde. Die Form 

M. Mac (S. uec-)  findet sich übrigens nicht Hofs in Zusam- 

mensetzungen MAC-no* deipara, sondern M. M ~ C I ,  MAC, S. 
Mace, Mac, B. u e c ~  kommt auch häufig mit der Bedeutung 

pullus, catulus, vitulus, taurus vor, wo überall die Grundbe- 

deutung genitus ist. Das ahsoliite B r .  h . y .  M. ca-r hat man 

nach dem M. u a c  zu leurtheilen. 

3.  173 D i e  a-, I -  V e r b a l - S t ä m m e  s c h w a c h e n  

s u f f i x l o s  d a s  a z u  e. 

Die meisten dieser Verbal-Stämme hat der Memphit. und 

Sahid. Dialekt im suffixlosen Zustande, gewöhnlich mit Abstrei- 

fung des auslautenden I, o, von dem a auf das e herabgebracht. 

Demnach M. k g i ,  e g ,  S. e g r ,  suspendere, M. pen, S. p e n ~  



ioclinare, hl. S. MLC gignere, M. r e g  percutere, Y. ccr (S. 
cre) jacere, BI. 9 4 7 ,  S. or& gk, g e q r  mutare. 

8.  176. D i e  p a r a l l e l e n  V e r b a l - S t ä m m e  a u f  a u n d  J 

r t e h c n  ö f t e r s  m i t  o- u n d  w -  S t ä m m e n  i n  V e r b i n -  

d u n g .  V o r z u g s w e i s e r  P a s s i v - S i n n  d e r  0 - F o r m .  

Diese parallelen Verbal-Stämme auf a und I stehen öfters 

mit  o -  und o- Stämmen in Verbindung, welche letzteren viel- 

leicht als die Grundformen anzusehen sind. S o  kommt im Mem- 

phit. wocl mit dem Sinne von gravida esse vor. Dem Sahid. 

r re  = hiemphit. cer steht CTO gegenüber mit dem Sinne rejicere, 

improbare. Mit dem g&, g ~ A e ,  etc. hängt zusammen h1. 

g 4  908% geh, 9lh*, geh; ,  S- g w q c ,  g w q ,  gog, - 
gehe, gooAe, g d  in Compos., g?kw, g k e i w ,  ghc,  g e h -  

Aeiw, welche Formen als Verba, Subslantiva, Adjectiva die 

Bedeutung mutare, permutare, permutatio, retributio, varietas, 

vrrius besitzen. Ferner  S. p c e ,  p c e  (vor Suff. t a rn) ,  tote, 

B. ~ S C I ,  M. ESCI (selten), 6rc1, d o c i  laborare. J a  bei manchen 

Verben scheint hinsichtlich des Memphit. und Sahid. Dialektes 

im suffixlosen Zustande nur die I -  und o- Form, die a -  Form 

dagegen blofs vor Suff. vorzukommen. S o  M. *CI, ~ I C J ,  qec, 

S. nuce, nsce coquere, mit Suff. BI. q a c :  Rronqacoa  coqua- 

mus eos Gen. 11, 3., Sahid. n a c ~ :  ne-roananac-rq, i icenacr4 

hoc quotl coquent, coquant id Z. C. p. 556., hi. gcw,  g w ~ ,  

g o n ,  UJOR n ~ i t  Suff., g o n e ,  g e ~ ,  S.  IRE, g a ~ ~  mit Suff., 

~ Q H T  fodere, vergl. S. g o ~ t  profundus, eigentlich effossus, 

R c e g a n r ~  Z. C. pag. 459. S. Sore ,  mce ,  r c c s  exaltare, extl- 

tari, vor Suff. S a m ,  selten aoc-r, in  Zusammensetzungen xao 

und x a c  (I), R. rao (Schwächung des r o u ) ,  u c r ,  vor Suff. 

( I )  P e  y r o n  lex. p. 396. führt als Sahid. sufüxlose Form 
auch r a c  an mit Verweisung auf Joh. 12, 32., w o  man ew- 
g a n r a c r  liest, mit der Bedeutung: w e n n  s i e  e r h ö h e n  m i c h ,  



Sees (Schwäcbnng der las), M. d o c ~  , drcr , d e r ,  vor  Suff. 
d a c ,  in Zusammensetzungen d a c i  exaltare, exaltari, Beispiele: 

S. c e n a a a c s j ,  M. cenadacq ,  exaltabunt eum Luc. 18, 14., S. 

a - . racrq,  M. a q d a c q  exaltavit eum Act. 5, 31., S. a e c s Z  

exaltat te  2. C. p. 655., B. a r a e c r u s  exaltavi eos Jes. 1, 2. 
Bisweilen kommt lediglich die o - ,  I -  und e -  Form vor wie 

bei M. q o p i ,  q ip r  oriri ,  florere, splendere, q e p i  splendidum 

reddere, S. neipe, nipe,  rippe, oriri, effulgere, M. bnr, inr, 

S. e ine ,  rne,  B. e in i ,  rni similis esse, M. 8L, ih (als Sub- 

stant. Deut. 28, 48. ed. W. &), S. oße, rBe, e ~ A e  sitire (B. 
r h  sitis), (vgl. M. I ~ T ,  S. e i q ~ ,  o i B ~  claviis, S. o q ~  clavis infi- 

gere und infigi) S. a n o ,  a n e r ,  z n e ,  BI. r*, r q e ,  B. a n a  

gignere, procreare. Besonders bemerkenswerth ist hierbei, d a t  

die o - Form des Memphit. und Sahid. und die entsprecbende 

a- Form des Raschmur. vorzugsweise mit passivem Sinne ver- 

sehen ist, daher mit Verbalsuffixen M. dou, S. r o c e ,  B. aaa 

elatus, M. q o u ,  S. noce coctus, S. goAe varius. Die Passiv- 

form haltet aber auch an der a -  Form, daher M. B. g& va- 

rius, M. ca*, S. core netus, tortus. 

5. 177. S c h w i c h u n g  d e s  a z u  e i n  d e n  V e r b a l -  

P r ä f i x e n  s o  w i e  i n  d e m  F u t u r - C h a r a k t e r  n a .  

Der  Fu tur -  Charakter, welcher im Nemphit. und Sahid. n* 
- 

fiir rnv i;&wVw. Hier ist allerdings das T Suffix. Allein da man 
vor den übrigen Suff. nicht z a c ,  sondern a a c r  findet, und 
da im Kopt. häiifigst ein Laut nach zwei Seiten hinwirkte oder 
die Eigenschaft eines verdoppelten ßiichstabens besals, so  hat 
man hier in dem T sowohl das dem Stamme r a c  angefGgte 
allgemeine Objectiv-Suff. als auch das besondere Objectiv-SuK, 
zu erkennen. W e n n  dasselbe lex. p. 418. das Memphit. d e r  mcoe 
suffixis.. anwenden Iäfst, so hat man sich zn erinnern, dalr 
P e  y r o n auch das Pronomen ennm unter die Suff. rechnet. 



Irotete, ist von den Baschmur. Fragmenten bei Q u r t r e m e r c  

durchaus (5. S c  h w a r  t z  e 1. 1. P. 1102.), in den Baschmur. Fragm. 

bei Z o e g a  und E n g e l b r e t h  eil zu e geschwächt worden. 

Noch öfter hat sich aber das n a  in den letzteren Fragm. erhal- 

ten (s. S c h w a r t z e  1. 1. pag. 1098.). D u  dem n a ,  n e  v o m -  

stehende Verbal-Präfix hat zugleich die Schwächung zu e er- 

litten, jedoch die stärkere a- Form hier und da noch behauptet 

( S c h w a r t z e  1. 1. p. 195i.). Demnach z. B. B. qna.rerc (M. 
qnarwic, S. q n a r a a c )  dabit eam i Cor. 7, 38. B. q n a p w r  (M. 
qnaenr ,  qnazer ,  S. qnaze)  cadet I Cor. 8, il., B. cenoeh (M. 

cenaep, S. cenaji) erunt i Cor. 14, 3R., B. n e l o o c  (wofür 

auch n e s a a c ,  n e s a c  geseizt werdea konnte, M. n a l o c ,  S. 
n a s o o c )  dicet eam = id I Cor. 15.35. I m  Bezug auf das Ver- 

bal-Präfix bemerke man B. a a n e n a n o r  (M. a s n a x o n o a ;  es- 

n a x o n o l ,  S. e m a n o n o s )  abscondent eos (eos, ea) Q. p. 2 4 2 ,  

B, a r e r e n n e g w n l  (M. hperennagwnr ,  k p e r e n n a g w n ~ ,  S. esorii- 

n a g w n e ,  e r o ~ i i a g w n e )  eritis Jes. 5, 8.- dagegen B. o s n a e h h  

(M. a a n a o p ,  eanaop,  S. e a n a g )  facient 1 Cor. 15, 29., B. 
e re rennenes  (M. i*peronnanas, hporennanaa,  S. e r e r E n a n a t ,  

ere-riianas) videbitis Q. P.  ?3?., B. erer i inogwnr (M. h p o ~ e n -  

n a g w n l ,  etc. wie oben) eritis Q. p. 231. vergl. S c b w a r t z e  

1. 1. p. 1945. Man sieht, daL hinsichtlich des Verbal - Präfixes 

auch das Memphit. die schwache Form neben der starken anwen- 

dete, und dals das Sahid. die schwache Form nur  noch allein 

besars. I m  Betreff des Fu tur  - Charakters werden wi r  nicht 

blofs bei dem negativen Futur  die Schwächung des n a  zu n e  

über die ganze Sprache verbreitet sehen, sondern auch bei dem 

positiven Futur  des Sahid. dieselbe Schwächung eintreten sehen. 

Nicht minder wird sich die Entartung des a zu e bei den Ver- 

bal-Przfixen auch aufserhalb des Futurs im weiten Umfange 

unsern Blicken darstellen. 



5. 178. D a s  B a s c h m u r .  v e r w a n d e l t  a n c b  a u F s e r h a l b  

d e r  V e r b a l - S t ä m m e  d a s  v o n  d e m  M e m p b i t .  u n d  

S a h i d .  b e i b e h a l t e n e  a z u  e. 

Auch aufserhalb der Verbal-Stämme hat in den anderen 

Wortclassen der Baschmur. Dialekt ein von dem Memphit. und 

Sahid. Dialekte beibehaltenes a häufigst zu e verwandelt wie 

z. B. B. a g e r  flir ICI. S. a g a r  multitudo, B. e t o s  (nur  mit 

Artikel n als n e e m )  für M. S. arm (mit Art. +tos, naeos) 

pars posterior,  B. -er für M. S .  m a l  salus, B. h e r  für  

M. S. p a r  pes, B. g e s r ,  g o x e ,  S. g a s e ,  M. c a s r  verbum 

(im M. und S. auch loqui), B. n e a  für M. S. n a s  hora, B. 
n q P u  humeri fiir M. n a ~ h ,  S. napBe, natK collus, burnerus, 

humeri, naeg auch jugum, B. ne@eq für M. naeBeq, S nae-  

Beq, naeBq jugum, B. h e r  für M. S. h a c  lingua, B. g e e h  f ü r  

M. g a p ,  S. y a p ,  g a a p  pellis, B. r e a ,  r e a  (in a r - r e a ,  
a-p7swp) für M. ras, S. raa,  raas  mater, B. r e  für M. S. 

r a  Iorus, B. L e s  für L a a  ( S c h w .  1. 1. pag. 1096.) M. S. 

L a s  eo loco, ibi, R. e c ,  S. a c  (vgl. BI. S. anac) ,  antiquus, 

etc. (s. S c h w .  1. 1. pag. 1046., w o  jedoch aus Versehen meh- 

rere W ö r t e r  auf B. a für BI. S. o stehen). 

5. 179. B a s c h m u r .  P a r a l l e l F o r m e n  a u f  a u n d  e. 

F ü r  einen Theil solcher W ö r t e r  hat das Bascbmur. die 
stjrkere a-  Form neben der schwschern €-Form noch beibe- 

halten wie z. B. B. B a h  (Jes. 1, 16. blofs nach E n g e l  b r e  tb ,  

nach Z o e g a  aber Beh) und Beh (Jes. 1, 15. 5, 15.), M. S. 
B a h  oculus, B. r a  (Jes. 1, 8. und ÖRer), u e  (Jes. 6, 10. 17. 
und öfter s. S c h w .  I. 1. p. 1096.), M. S. r a  locus, B. Y r a r  

(1 Cor. 7, 29.), L e t  (oh, s. S c h w .  I. l.), M. S. rutas ibi, 

B. C a  (häufig s. S c h w .  1. 1. p. 1097.), ce  (Hebr. 9, 4.), M. S. 

c a  latus, pars, regio, B. ee.ueah ( 1  Cor. 7, B.),  p ~ e e h ,  

@ipzh (öfter, s. S c h w .  I. I. p. 1096.), S. @itah (im M. nicht 
12 



t&onuaend) s t n a s ,  B. I w n a  (Hebr. 10,12.), ornav (Hebr. 

8, l.), osmcu (Q. pag. 234.) M. o t i n a u ,  S. mani derterr, 

B. w n g a  (Phil. I, 27.), e u n g e  (Q.  p. 243.)- Z n g e  (Q. p. 

241.), M. S. u r n g a ,  h n g a  dignus, B. a n  (Jo.  4,  48. nur  

bei E n g e l b r . ,  bei Z o e g a  aber on) ,  o n  (häufigst s. S c h w .  

L I. p. 1097.)- M. S. an, non. 

5. 180. D o s a  u n d  e d i e s e r  F o r m e n  s c b e i n t  b i s w e i l e n  

a u f  e i n e m  o u n d  w z u  f u i s e n .  

Einige dieser W ö r t e r  auf a und e scheinen gleichfalls aus 

0 - F o m e n  hervorgegangen zu sein. S o  liest man B. oad, 

-eh und w a a h  ( S c h w .  I. 1. p. 1095. 1102.), N. m 4  S. 
-14 pums, sanctns, daher sacerdos, aber auch S. o a o n  Sanctus 

ease uud sanctitas. Man vergleiche oben 5. 164. den Zusammen- 

bang des B. m. m e r ,  -I, f. w e r ,  on, des oaaos,  o a a c e r  und 

der entsprechenden Memphit. und Sahid. Formen mit m r ,  fer- 

ner  des B. e u ~ e t ,  M. S. € M K a t ,  h a t  anlictio mit M. h a t  

m d  YMZ, S. h a t ,  M O K ~ ,  M O T R ~ ,  ~ e x r  atnigere, afHigi, der 

B. rra (Hebr. 7, 23. 9, 26. Q. p. 231.), a r e  (Q. p. 234.) mit 

S. a r o  multitudo, deisgleicben mit dem agu, a g e r  multitudo, 

und dem zum Adverb. versteinerten eu-aga, e u - a g o ,  cu- 

rgo, e u a r e  (5. 164.), so  wie dem Stamm M. w g  (selten), 

W, S. o g ,  B. ag  multos. 

5.181. a- u n d  € - F o r m e n  a u f s e r h a l b  d e r  V e r b a l s t ä m m e  

im  M e m p h i t .  u n d  S a h i d .  D i a l e k t e  s t a m m e n  b i s w e i l e n  

v o n  c - u n d  o - F o r m e n  ab. 

Die beiden anderen Dialekte haben gleichfalls, wenn auch 

bei weitem nicht in dem hlaaise wie der Baschmurische Dialekt 

ruiserhalb der Verbalstämme a zu e geschwäcbt und die schwä- 

cbere Form öfters zugleich mit der starken angewendet. Bis- 
weilen geht  bierbei einer der beiden Dialekte Hand i n  IIuid 



mit dem Basebrnar.; bisweilen 15fst rich die rchw&b& Form 

n u r  in dem einen Dialekte nachweisen. Fälle der Art sind E. B. 
M. p a u a b ,  S. pÄLao, B. h u r e a  dives, M. r e ~ p u a b ,  ~ e e p a u a b ,  

S, ~ i i r p b a o ,  B. a e s h e u e a a  divitiae, M. pan ,  pen, S. p a n ,  

B. h e n  nomen, hl. t a n ;  S. e e n ,  zii B. een, zii Plural des un- 

bestimmten Artikels, M. +I, n a r ,  S. nar, nes, B. ner hic, 

M. e a r ,  T a l ,  S. s a r ,  rer ,  B. ~ a s ,  rer haec, M. nau, S. nax, 

ncs, B. ner hi, hae, haec, M. Xani.,  S. nane ,  Rene obscuritas, 
M. nac, S. r a c ,  r a a c ,  plur., und gewöhnlich auch r e e c  OS, 

ossa; M. % p ,  S. aze ,  eze  utique, M. M a t ,  S. B. Met  Ordi- 

nal-Zahl-Charakter, M. ir$or, S. ehos mensis, M. S. Baaune ,  

M. Aaurns caper, cayra, M. &CI, S. e m c e  anethum, S. Ba- 

p p e ,  M. h e p e p  plaustrum, M. s a r w ,  S. d e d w  sartago. 

Auch hier zeigen sich einzelne e -Formen,  welche wie z. B. 

Num. 13, 34, edit. W ilk.  E r  %wQ> gigas vielleicht nur  

auf einem Schreib - oder Druckfehler beruhen. Noch ist hier die 

Schwächung tles a zu e in den Verbal - Prsfixen zn erwahnen. 
Mehreren solcher W ö r t e r  auf a und e liegt eine w- und 

o Form zum Grunde. S o  ist das zuletzt erwähnte M. r a s w ,  

S. d e d m  sartago abzuleiten von M. .aw.a, mit Suff. xol, 

S. d w d  coquere. Das M. iapo, selten iapo, S. repo, eiepo, 

Narr. Ezech. ieppo flumen, und zwar eigentlich Nilus, hat ne- 

ben sich die Form M. rop, S. eroop, deren o von dem Semit. 

+:, *: verbürgt zu werden scheint. 

5. 182. B a s c h m u r .  a d e m  M e m p b i t .  u n d  S a b i d .  

e g e g e n ü b e r .  

Während der  Raschmur. Dialekt keineswegs alle a des 
Memphit. und Sahid. Dialektes zu e verwandelt, wie unter an- 

deren die nur  mit a vorkommenden W ö r t e r  B. &R (M. 9. 
it.) cowns,  ahm, Plur. ahan (M. % h w  Plur. %X&, 5. 

ahw, Plur. a h o o r s )  puer, tuten* (M. kuen*, S. &C) 

12" 



orcus, L g a p  (M. S. Aaogop) vulper, C- (M. S. cuur) 
rimila, X a r n  (S. -xaro, saexe)  desertuni, dahazc, PI. dahawx 

(M. dahor, PI. d a h a s r )  pes, p h n ~ ,  PI. p h e *  (BI. ~ X H T ,  

PI. eahat, S. p h r ,  p h a ~ e ,  PI. t a h a r e ,  e a h a a r e )  avis, 

tan (S. p n ,  z a e ,  M. Bak, ba;, b a i h ,  *U;) ultimus, finis, 

n a n o s  (S. n a n m ,  M. n a n e )  bonus, a n o r ,  a n a r ,  PI. a n a n  

(S. a n o r ,  a n F  Narr. Ezech. a n o r ,  gewöhnlich a n a n ,  PI. a n o n ,  

ani i ,  M. BIKOR, PI. h n o n )  ego, haar (S. haaa, M. eh) aliquis 

beweisen, hat derselbe bier und da ein a aufbewahrt, w o  ent- 

weder die beiden andern Dialekte zusammen, oder einer der- 

selben allein die Schwächung zu e bat eintreten lassen. Diefr 

geschieht in B. d a p u u  (S.  depwß,  depwq,  depooA, cepoq) 

baculus, a p ,  PI. a p a  (M. k ~ e ,  PI. k p m ,  S. e e e  PI. eeoar )  

bos, a h n o s  (Jes. 5, 8. Jo.  4,  33.), a h n +  1 Cor. 7, 5. (M. 
;PHOT, S. EPHF) invicem, a h a a h r  (S. ohooho, M. k h o h )  uvr, 

aber auch e h a a h i  S c h w .  1. 1. p. i096. 

3. 183. A n -  u n d  i n l a u t e n d e s  r u n d  p a r a l l e l e s  ei d e r  

s u f f i x l o s e n  V e r b a l s t ä m m e  m e i s t  u n v e r s n d e r t .  

S c h w i c h u n g  d e s s e l b e n  zu  e. 

Das an-  und inlautende I und das demselben parallel laufende 

tu hielt sich in den suffixlosen Verbal. Stämmen aller drei Dialekte 

meist unverändert. W i r  sahen jedoch öfters diesem I und ei 

ein o und a zur Seite steben, von denen das a jünger als du 
I zu sein schien. Eine Anzahl Verba sahen wir  indels jenes 

I, u bereits im suffixlosen Zustande zu e scbwächen. S o  zeigt 

sich das Verbum BI. ipr, S. rpe, erpe, B. rpe, erpe, 1x1, uhr 
t c e r e  geschwächt als Memphit. ep, S. B, pp ,  op, B. eh, e h h  

facere, esse (man vergleiche den Lautwandel in dem Compor. 

M. pr-AU, S. p r - ~ e ,  B. %-MI facere aquam = flere und Sub- 

stant. fletus, M. ep-AW, S. F - ~ I ,  F-MOIH, lacrima und B. h e  

r u a r r  Iacrimae). Aber auch dieses Verb. Iäfst uns in der  Ge- 



stalt des M. po, p, (S. p a  als Substant.) M. S. B. pe, B. he 

(in wape, wahr) ,  M. *-PO, e - p e ,  S B. T-pe facere das obige 

Wechselverhältnifs des I, o, a wieder erblicken. Noch näher 

liegt die Verfliichtigung des I ,  er zu e in BI. inr, cn, B. rnr, 

erni ( c n  ohne Suff. nicht nachweisbar), S. crne, rne, e n ,  ii 

ducere, BI. crnr, cen, S. crne, CE; B. u n r  (CER nicht nachweis- 

lich) praetergredi, M. armr, aw, S. drne ,  d e n ,  dn, B. 
(drnr nicht nachweislich), d e n  (Jes. 1, 3.) invenire, M. g r w ,  

Y e n ,  S. g i n e ,  g Z  in Compos., B. g r n r  (öfter), gPnT (nur 

1 Cor. 14, 35.) quaerere, interrogare BI. nrqr, S. nrqe, mAe, 

neq, B. NIL flare, S. rme, elme, B. rmr, EIMI, M. ;MI scire, 

S. cmrne, B. u i r n r  und M. ccwnr, cewne, S. cwii, c u n r c  con- 

stituere, disponere und mit Auftauchen der o -  Form M. S. c u o n r  

disponi. 

9. 184. V e r b a l s t ä m m e  a u f  I, e r ,  w e l c h e  v o r  

S u f f .  e h a b e n .  

Vor Suffixen sahen wir  diejenigen Verbalstämme auf I ,  

er, welchen o -  und a -  Formen zur Seite gingen, ein a an- 

nehmen (s. $5. 174. - 176.). Diejenigen Verbalstämme aber, de- 

nen keine o -  und a- Formen zunachst zur Seite stehen, haben 

vor Suff. das schwächere e :  M. a t e n q  duxerunt eum Act. 5, 
6., ~ T E K E ~ ~  ut ducas eum Z. C. p. 6 4 . ,  S. a s k q  duxemnt 

eum Blc. 15, 20. 2?., S. c enrq Var. c n ~ q  ad ducendum eum, 

ducere eum, Act. 1 2 ,  6., M. aqirnos,  S. aq€nTOT duxit eos 

Art.  7, 36.  13, 17., M. irccenren, S. E c o e n ~ i i  ut ducant nos 

Act. 16, 37., M. a - a w q  invenit eurn Lev. 14, 30., S. a r d n r i  

inveni eum Act. 23, 29., M. a q e n q  interrogarunt eum Matth. 

17, 10. 22, 23.,  S. i iceneqros eAoh ut efIient ea Z. C. pag. 

440. Der  Baschmur. Dialekt geht hier Hand in Hand mit den 

beiden anderen Dialekten: a r e n r o s  duxi eos Hebr. 8, 9. (WO 

das M. e i n a e n o s  ducturus eram), e s e e n r w  ducam eos Q. pag. 



Bi., cenedenren  invenient nos (M. c e n a ? r u e n )  1 Cor. 16, 
15., ~ a p e - c e n r  praetereat me Mattb. 2 6 ,  39., a q c c n a a  p n e -  

teriit  eos Z. C. p. 68. von M. u m ,  cen, B. u m ,  S. Une, cü. 
Ein w tr i t t  bier erst in dem Reduplic. S. cencwn auf. Das W 

in M. c~nsWaa praeterire gehört nicht dem Verbal- Stamme, 

sondern dem Suffixe. Da das a der I -  Stimme, welches der 

Meniphit. und Sahid. Dialekt vor Suff. brauchte (s. 5. 174),  

von dem Bucbmur. Dialekt zu e geschwHcht worden war, SO 

sind sich im Baschmur. die beiderlei I -  St5mme vor Suffixen 
gleich. 

5. 185. A u s l a u t e n d e s  e d e r  S a b i d .  V e r b a l s t ä m m e  i m  

G e g e n s a t z e  g e g e n  M e m p h i t .  und B a s c h m n r .  I. 

Das auslautende I der VerbalstHmme ist von dem Sahid. 

Dialekte meistens zu C verwandelt worden im Gegensatze ge- 

gen das 1 der beiden anderen Dialekte, welches von dem ge- 
sammten Memphit. und wenigstens von einem Theile des Basch- 

mur. von der Beeintrachtigung bei weitem beharrlicher bewahrt 

worden ist. Man bemerke in dieser Hinsicht S. q e ,  ( t q s  

Narr. Ezech.), R. w p ,  M. iy~ Stare, S. ciqe, whe, M. cjqr pri- 
mere, exyrimere, domare, S. qee, ~aee, M. e r d 1 ,  -61 inebriari, 

S. g w n e ,  B. g a x m ,  M. coQnr consilium capere, S. uoome, 

B. u o o g r ,  Magr,  h1. Mogr ire, S. uoone,  B. a a a m ,  M. MON 

pascere, S. w n e ,  M. B. g m r  erubescere, S, n a p e ,  BI. nat+, 

B. nez* credere, S. gaxe, B. g e l l ,  hI. c a x r  loqui, S. u m u ,  
M. B. MOT+ vocare, S. RwTe, M. B. RU* convertere, circum- 

dare, S. qwse,  Bw-re, M. q w t ,  B. A w t  abstergere, vergl. an- 

dere Verba in den vorigen und folgenden §§. und bei S c h w .  

1. 1. pag. 1041. fgg. 

8. 186. D i e s e l b e  S c h w ä c h u n g  i m  M. u n d  B. D i a l e k t .  

Hin  und wieder bat sieb auch der Memphit. Didek t  dar 



Schwächung des I EU e schuldig gemacht, wie ans den Parallel- 

formen cemnr, cemne ($. 188.), wec-re, moc*, B. ua*, S. Mecse, 

momc odisse, c e b ,  c w ß e ,  S. c a e  (B. CH& als Nomen) cir- 

cumcidere, roh*, c e h ~ e ,  S. coh-re, cgre  parare erhellt. Von 

den Baschmur. Fragmenten haben die von Q U a t r e m k r e  ver- 

ÖITentlichten das auslautende I viel strenger geschützt (Schw. 

1.1. p. 1102. 1103. 1106.) als die von Z o e g a  und E n g e l b r e t h  

herausgegebenen. Demnach trifft man hier mwni hlufigst 

( S c h w a  r t a e  1.1. p. 1096.) und g w n e  Hebr. 9, 23. (M. gwnr,  

S. g w n e )  esse, fieri, 1x1, eihr (Schw.  I. I. p. 1097.) und ipe 

1 Thess. 1, 2., erpo Hebr. 10, 9. (M. ipi, S. eipe, rpo) facere, 

bei Q. dagegen nur  g w n i  und 1x1. Indessen brauchen die 

Fragmente bei Q. aucb d a a h e  (pag. 2 3 3 ,  eben so auch Hebr. 

9, 4.) amicire, p a r e  (p. 238.) rasus esse, rwwhe (pag. 238) 

reddere, fur welche Formen man d a a h r ,  t a a n s ,  r w w h  er- 

wartete. 

5. 187. D a s  a u s l a u t e n d e  I d e r  V e r b a l s t ä m m e  n a c h  

e i n e m  V o c a l e  i n  d e m  S a b i d . - d i ,  ar a u s  &I, s a r .  

Nach einem Vocale hat das aiislautende I des Sahid. Dir- 

lektes der Schwächung zu e gröfsern Widerstand geleistet: S. 
a r a r ,  a ~ a e r ,  M. a r h i ,  B. a ~ e i  crescere, S. a g a r  (bemerke 

Act. 7, 17. g a r )  M. i rgar ,  B. a g e r  multiplicari, S. giu, M. 
g i a r  protendi, longus esse, S. erwr, M. rwr lavare, S. o s r a r ,  

M. m a l ,  B. m e r  sanari, M. c x a r ,  S. c r a r ,  B. cner arare, 

M. c d a i ,  S. c p r ,  B. c p r ,  C Z ~ I  scribere, S. Mar in Compos., 

wer, 81. M a i  in Compos. und als Substantiv, MHI (selten), mer, 

B. MHI, Mer amare, S. qai ,  Bar, qer, qr, Br. M. qar, qr ,  B. yi, 

Br tollere, ferre. W i e  qr, BI so lassen aucb die Verbal-Sfimme 

M. dr, S. B. ar sumere, accipere, DI. S. yi ponderare, M. S. 
t r  jacere ihr i unverändert. Das Verb. g r  wird erst von dem 

Sahid. in dem Substantiv m a - g e  locus menrurae, staterr (vgl. 



M. ua-BI) zu g e  geschwächt. Das Verb. M. 61, S. B. m (I) 

lautet in Zusammensetzungen dar, rar: M. d a r - B e ~ q  S. rar- 

Aene , x a r - A e w  ( L o h n  - E m p f ä  n g e r) mercenarius, M. dar- 

ocb, S. xar-W@ ( S i C h e 1 - N e  h m e r )  messor. Diese Form 

liegt auch noch vor in  dem Compos. M. daruorr, S. rar- 

uoesr  ( W e g e - N e h m e r )  dux viae (vergl. das synonyme DI. 
p e q - d r - ~ w r r ,  S. pey-XI-uoerr), indem diese W o r t e  im Grunde 

für  dar-W-uorr ,  x a i - w - u o e r r ,  da-W-MUT, ra-OT-uwrr(') 

e i n e n  - W e g -  N e h m e r  stehen. Ohne Zweifel wird früherhin 

auch aufserhalb von Zusammensetznngen das Verb. dr, u rni-  
log dem qai ,  qr, die Gestalt von dar ,  xai gehabt haben. I n  

ein ähnliches Verhaltnifs t r i t t  der Verbalstamm, M. S. B. .) dare 

mit M. ro i  dare, gewöhnlich dari, S. so. in  Compos. activ s a r  

B. sau dari, nur  dars hier statt  des a ein o als Grundlage der 

Vordervocals erscheint. Beim Vergleiche des Sahid. es, sehr  

selten wie Act. Pan. pag. 259. I, ire, venire mit a~ intens. (s. 

S c h w a r t z e  I. 1. p.1024. Anm. 1.) S. ger ,  B. gn, M. g e ,  i re  

venire hat sich das Mcmphit. zu der Annahme des c verleiten. 

lassen. Nur  wenige Sahid. Verba weichen von dem oben ge- 

nannten Verfahren ab wie g m ,  M. gwoti, arescere, aridus 

esse, S. x r m ,  B. u w s ,  M. diwi furui .  I n  dem letztem 

Verbo scheint indefs der Verbalstamm S. B. u, M. d~ sumere 

die Grundlage zu bilden. 

( I )  F ü r  R. ri giebt die ed. E n  g e l b r e t h  1 Cor. 7, 10. 
r e ,  w o  nach Z o e g a  m. 

(*) I n  dem Compos. M. S. r a t - ~ p n  (W e i n - T r i n  k e r )  
f i r  c a - a - n p n  (siehe über den eigenthümlichen Gebrauch des 
unbestimmten Artikels W die Syntax) stammt die Form C a  (r 

c a  der Narr. Ezech.), geschwächt M. S. C e  von dem M. S. B. 
cw (s. $8. 149. 122. - 124.). 



8. 188. V e r b a l s t ä m m e  a u f  I ,  w e l c h e  v o r  Suf f .  

d a s  I b e i b e h a l t e n .  

Die Verba des vorigen 9. haben vor Suff. gewöhnlich I: 

M. e t % q ~ r n  ferent t e  Matth. 4, 6., i t r q r r n ,  S. iiceqirn u t  

f e n n t  t e  Luc. 4, ii., a t h c  tulerunt eam Z. C. p. 335., B. 
e h q  ferre eum Q. pag. 238., n c e ~ ~ r o t  ne  auferant eos 

Q. pag. 235., M. asd~sq sumserunt eum Matth. 27, 32., Q>R 
e e  n a d r r n  bic qui sumet t e  BIatth. 5,  41., S. a q x r r o s  sumsit eoa 

Matth. 27, 1. Marc. 9, 2. 6., i i ~ e p o s a r r c  quum sumsissent eam 

Matth. '20, 11. Marc. 14, 2 2 ,  B. aFlrrroa sumserunt eos Jes. 

5, 17., a r ~ r r q  sumsi eum 1 Cor. 15, 13., eare.airq ilument 

eum Q. pag. 235., M. ~ T R  dejice t e  Matth. 4, 6., hcep-ry ut 

dejiciant eum hlatth. 5, 13. (das Sahid. gebraucht f"ur das Verb. 

p mit Suff. gewöhnlich das Verbum n o s a e ,  n o s r ,  mit Suff. 

n o r ) ,  BI. + a g i r c  metiar eum PS. ES, 8., S. s a g r r q  metiar eum 

Z. C. p. 355. o b e r  S. c p i ,  R. cZe1, bei welchem Verbo das Basch- 

murisclie das I abwarf, so wie über die Verbindung der Su&e 

mit dem M. a r ,  B. ei, bei welchem Stamme das Sahid. ein s 

bniichte, s. $5. 169. - 172. Das Verbum S. ~ e p e ,  M. u e n p e  amare, 

eine Zusammensetzung aus dem Stamme aal, aer ,  S. a e  amare, 

oder M. Mei, S. u e  amor und pe  facere, hat vor Suff. I: S. 
aqweprrK, M. a y e n p r r e n  amavit nos 1 Jo. 4, 19., S. e wepriq, 

M. i a e n p i r q  amare eum ib. V. 20., S. n e  re rnaweprr  ne, M. 
n a p o s e n n a a e n p i r  n e  amavissetis, amaretis me Jo .  8, 42. Die 

Formen S. aqwopo-iii und a - u e p e ~ i i  amavit nos 1 Jo. 4, 10. 

11. Ap. W o i d e  (wofiir das M. aqwenprren U. L-uenpiren)  sind 

für Schreib - oder Druckfehler zu halten. Dais in dem Stamme 

= e p  ein I zu Hause war, haben wir 9. 183. nachgewiesen. 

Das Verb. M. ccwnr, c u r n e  (5. 186.) welches im Pentateuch 

ed. W i l  k. vor Suffixen öfters mit einem I auftritt: a+curnrro+ 

Exod. 36 ,25 .  26. 27. werden w i r  vor Sufiixen gewöhnlich mit 



einem n rngethrn finden. (s. unten) Auch das aus y o gcrcbwäcbtc 

1 in S. aar d i c  bleibt vor dem S u K  c, auc. 

8. 189. D e r  G e g e n s a t z  d e s  a u s l a u t e n d e n  S a b i d i s c h e n  
e g e g e n  a u s l a u t e n d e s  h l e m p h i t .  u n d  B a s c h m u r .  

r a u c h  a u l s e r h a l b  d e r  V e r b a l s t ä m m e .  

Der  in den Verbalsfimmen wahrgenommene Gegensatz des 

ruslautenden Sabidischen e gegen Nemphi t  und Baschmur. r 

findet auch aulserhalli der Verbalstämme im weitesten Umfange 

Stat t ,  wie folgende Beispiele bethztigen: S. q e ,  q e ,  q e ,  

M. k r ,  B. a p  grex, caula (von uze, etc. stare 5. I%), S. 
m d e ,  a r o o d e ,  d e ,  N. o r k r ,  B. ara-xr gena, maxilla, S. 
o n o ,  w n e ,  M. cjnr, B. wnr Iapis, S. h n e ,  M. h n r ,  B. 

Anm hirundo, S. Aon~e,  DI. Bon*, B. &an* cucumis, S. Ame, 

M. B o t ,  B. Aa* abominatio, S. Aatce, M. Baecr, B. A c t a  

vrcca, vitula, S. aoone ,  M. a o n r ,  R. a a a m  nutrix, S. n m e ,  

M. n m r ,  B. naanr  radix, S. p q e ,  EI. porpr, R. h o q r  ver- 

pera, S, p o a n e ,  Fragm. von F a y .  P a n € ,  p*ine, M. p o a m ,  

B. h a v n r  annus, S. horde, hoeido, M. h w m i ,  B. h a d r  pne- 
textus, S. geepe,  Bi. gepr ,  B. gnnhi filia, S. cwne, BI. com, 

B. c a a n r  Iatro, S. Rnae, M. XHMI, B. RHYI Aegyptus, S. 

ram, hI. sa .ar ,  B. x a a r  inimicus, S. cen-ro, cii-re, M. cen.), 

B. cnn* fundamentum, S gAaope, R. ~ A H H ~ I ,  hI. g q n p r  socia, 

S. grno ,  BI. B. g r n l  pudor, S. g o r n e ,  B. ga.anr, hI. codnr con- 

silium, S. r a g e ,  crge,  BI. gayr, B. gegx amaritudo, S. tote, 
M. ~ o t ,  B. za.f timor, S. cer.ue, p a e ,  BI. B. cz ra r  mulier, 

S. t r o a e ,  M. piuu, B. e r a v i  mulieres, S. orme,  io-re, Frag. 

von F a y .  lose, I a T €  Narr. Ezech. u a r e ,  M. 187, 14, selten 

uo*, B. era.) patres, S. n n o a r ,  nn+e ,  B. nnon, n R n r ,  M. 
 HOT^ coela, S e p n n n ,  M. cptQnari templa vom Sg. S. Brie, 

epne, eipne, N. e w ,  selten e H m  ( S c  h w a r t  r e  1. I. p. 2018.). 

B. e h n m r ,  S. p r a e ,  M. p u u ,  B. b a r  Betus, S. peiowe, 



M. o p n w r i ,  B. huuarer Inrimae,  S. n e m ,  uoe+e, Fragm. 

von Fay .  momo, M. u e r i ,  selten ( S c h w a r t z e  I. I. p. 2018.) 

u e m i ,  B. wmoar, u n o m r ,  * u r m o a ,  MRZIOWI, recnrdatio, 9. 
X-, B. MQII, R ~ W I ,  n ~ m ,  M. XOO~RI, X a + n i ,  im M. 
und B. mit reduplic. Re ( S c  b w a r t z e  1. I. p. 1043. 1103. 1714. 
1715. 1741.) alii, S. t u n e ,  DI. B. ~ H R I  pauper, S. g o p n e  

(Hebr. 9, t.), M. g o p n i ,  R. g o p n i  und g a p n r  ( S c h w a r t z e  

1. I. p. 1103. Anmerk. 1.) prima S. pacre, M. pac*, B. h e 4  

eras, S. ;ii u x n e ,  ICI. i t  ru rn i ,  B. Äi  rurru quotidie, etc. r. 

S c h w a r t z e  1. 1. p. 1041. fgg. 

5. 190. D i e  r -  u n d  e -  F o r m e n  i m  B a s c h m u r i s c h e n .  

W e n n  auch die von Z o  e g a  und E n g e l b  r e t h  henusgc- 

gebenen Baschmnrischen Fragmente im Allgemeinen die nur  be- 
merkte Baschmurische Iiiltlung mit auslautendem I aufrecbt e ic  

halten (s. S c b w a r t z e  1. I. pag. 1103. Anmerk. 1.), so baben 

dieselben docb öfters ein solches s zu e verwandelt, während 

die Baschmurischen Fragmente bei Q na  t r e m k r e sicb dieser 

Schwzchung in diesen W ö r t e r n  fast durchaus enthalten haben. 

Demgernafs trifft man in den ersteren Fragmenten R. p w u  

(1 Tbess. 2, 4.), hwwr ( I i ä u f i g s t ) ,  p u u e  ( d r e i  M a l )  i& 

BI. p w r i ,  S. p w e  homo, B. g m p i  (Jes. 1, 4.), gxhl (häa- 

fig), g n p e  (zwei Mal) fiir M. g n p r ,  S. gmpe  tilius (ver& 

oben g m m h  filia), R. m n g i  (Hebr. 9 ,  28.), u n m g e  (zwei 

Mal) für S. w n n g o ,  M. M H ~  multitudo, B. g e r i  (häufigst), 

g e s c  (zwei Mal) für M. Ca=,  S. g a z e  verbum, B. n+ 

(bäuhgst), mit Artikel (Jes. 1, IO.), feblerbaft wie woLl 

baufigst n$ (r. S c b w a r t r e  I. I. pag. 1096. 1097. 1i05.) Fur 

M. no*, mit Art. 3, S. n m e ,  mit Art. nnor re ,  deus, B. 
nohi und n& (beides baufigst, S c h w a r t c e  I. 1. pag. 1096.h 
nohe (Hcbr. 9, 28.), n& (ibid.) für M. nohi, n d ,  S. n d q  

Fragm. von Fay. n& (drei M d ,  neben U& in peAepridr 



ptccator) p e m t n m ,  B. n a q h s  (Phil. 1, iO.), n d p e  (Hebr. 7, 
18.) für M. noqpi, S. noqpe  utilitrs, utilis, B. nr, .), n i  (bän- 

fig), ne, Te, n e  (nocb häufiger S c h w a r t z e  I. 1. p. 1095.) fm 
M. N, .), ni ,  S. n e ,  r e ,  n e ,  hier und da auch ni, .), ns (s. 

S c h w  a r t  z e  I. 1. p. 1074. fgg.) und im F n g m .  von F a  y. fast 

dnrcbgängig (s. S c h  w a r t z e  I. 1. pag. 1068.) Sg. und PI. des 

bestimmten Artikels. 

Die Baschmur. Fragmente bei Q u a  t r  em k r  e brauchen zwar 

beharrlicb blofs n*, g e r n ,  hwrrs, n&, haben aber doch 

einige B111 den Artikel n e ,  n e  neben dem ni, nx angewendet 

und enthalten ferner M H H ~ ~  (Q. pag. 232.), a w w p e  als Sing. 

(p. 239.) und Plur. (p. 243.) bemerke Plur. ~ w p e  Jes. 5, 22., 
fortis, woiür man ein r rnngi ,  s w w p i  erwartete, und wofür man 

im Memphit. wenigstens a w p i  findet ( S c h w a r t z e  1. I. pag. 

1106. 1107.). 

5. 191. D a s  a u s l a u t e n d e  X a u i s e r h a l b  d e r  V e r b i l -  

s t ä m m e  i m  S a h i d i s c b e n  e r h a l t e n .  

Auch auiserhalb der Verbalstämme hat der Sabid. Dialekt 

das auslautende I blufigst erhalten, sobald demselben ein Vo- 
er1 voran stand. S o  trifft man S. a g a r ,  M. L y a x ,  B. agei 

multitudo, S. g i a r ,  graes, M. giii longitudo, S. p r ,  M. fas, 

B. p i  mas, maritus, S. BI. Bar, q a i  bubo, S. p p w h a r ,  p p d -  

Bai ,  M. b a p a h a r  tonitru, S. c p i ,  M. c b a s  litera, epistola, 

S. nas, ner, rar ,  rer,  nar,  nei, B. (nar), r a s  (nar), nei, ?er, 

n u ,  M. cpu, nai, -1, r a s ,  n a r  Demonstrativ-Pronomon, S. 
M. rai hic, S. RI, ner,  M. HI, B. ns  domus, S. nns, M. qei 
pulex, S. PMHI, (PMEIH, M. e p ~ n )  lacrima, S. cws (selten), 

coi, M. COI, B. cas dorsum, S. M. a o i  navis, S. MaTOi, uaroei, 

M. rraror ,  selten und uncorrect M a r i ,  B. varai miles, S. 
ows, o m r ,  ii1. wo1 cursus, impetus, S. w o s ,  0-1, M. 
m s ,  B. war (Jes. 6, l l .  18. 20. 21. B.), w a e  (Jes. 9 ,  4.) 



vre, S. osoer, (oroern, osoere, m i e ) ,  iif. WWI agricola, S. 

dhor, M. s q o r  bracbium, S. @or, M. dehhor ,  d c h h w r  fern. 

(Psal. pi?, 12. nach dem eod. Ber. no. 37., wo der cod. Der. 

no. 157. und die edit. T u k i  dohhor )  vom Sg. S. m. ~ x h o ,  

Fem. zehhw, BI. m. d e h h o ,  f. 6 e h h w  (letzteres 2 Tim. 5, 2. 
edit. W i l  k. auch Plur.,  wo  der cod. Ber. no. 115. dehho) ,  

B. t o h h a  senex, anus, S. triiom, accipiier (Deut. 14., vergl. 

M. ~ n i i ~ i i o r i ) ,  S. ~ A o s r  Serpentes (aber aurh mit Singular- 

Bedeutung), S. ~ a h o a r  und ~ a h o t r e r  crabrones, S. a q o s r ,  M. 
L q w i  carnes. - Auch das aus einem Doppelvocale hervorge- 

gangene auslaiiiende I blieb im Sabidischen meist unversndert: 

S. cror, C+, M. ceor ,  c e s  odor, S. ner, nr, nf. *er osculum. 

Wahrscheinlich gehört auch hierher S. cer, CI cedrus (vergl. 

S. c d e ,  crBe, M. crqr cedrus), so  wie S. cor, CI, M. B. cr 

satietas (S. M. auch satiari), ganz bestimmt aber das Demon- 

strativ S. n r ,  +, N, welches zunächst aus n u ,  -rer, ner ber- 

vorgegangen ist (s. S c b w a r t z e  I. 1. pag. 1072.). 

5. 191. D a s s e l b e  I im S a h i d .  z u  e g e s c h w s c h t .  

Der  Sahidisrhe Dialekt hat aber auch auf diesem Gebiete das 

auf einen Vocal folgende auslautende r zu e geschwächt. Und 

diefs ist nicht blofs iu einzelnen schlechten Lesarten geschehen 
deren z. B. sind y s e  für giai, n e  für nci, nr, QAoe für dAor, 

sondern auch da, wo das E die bis jetzt nur allein nacbgewie- 

sene Schreibart bildet. Ein solches e zeigte sich oben in dem 

~ e o s c ,  Meae, ~ e o s e ,  es zeigt sich ferner in UJHOIW, gewöhn- 

lich y n s e  (hl. g r t o r i )  ara, z o e  (M. xor) parietes, p o a e  (M. 
pcos i ,  B. h a o a i )  stipula, S. ~ o o s e ,  M. w o s i  calceamentum, 

e ~ o o t e  (M. Tomi) mane, vornehmlicli aber in den Pluralformen 

auf o m  und HWE, n r o ,  denen ein hfemphit. oa i  H&, 

Rascbmur. aosr ,  as r ,  asor ,  noar, Horer, ~ s r ,  ~ a r r  gegenüber- 

t r i t t  Zu den oben gegebenen Fällen bemerke man: S. aha- 



M. rA&, B. ahan pueri, infantes, S. rXnao+c, M. r d n d  

pecora, S.  c n t v ,  M. c+spwori Iatera, S. osnowe, M. 
m n w m i  horae, tempora, S. c ß m ,  M. c h w w i  doctrinae, S. 
+m, +ae, M. @nori, B. +wes, +~ari Opera, S. wen, 
WH-, M. d p ~ o - r i  cibi, S. a n a a r ,  BI. %+uori,  (B. annw) 

a p i t a ,  etc. C. S c h w a r t z e  I. I. p. 1712. 1713. Dasselbe ge- 

schieht in den Sahid. Pluralformen auf e n ,  denen gewölinlich 

ein Mempliit. e s ,  Baschmur. H a  parallel 13uft wie z. B. in S. 
p e e n ,  p e t e  (neben p e w ,  peaoes) ultimi, ae ,  a ,  p;iizee+e 

liberi, ae, a ,  d a h e e v e  claudi, ae, a, - x s x e e ~ e  (neben a n o m ,  

m e e s )  hostes, s. S c b w a r t z e  I. 1. p. 1711. 

5. 192. I n  s e l t e n e n  F ä l l e n  b a t  a u c h  d e r  Mem- 
p h i t i s c b e  D i a l e k t  d i e s e s  a u r l a n t e n d e  i z u  e 

g e s c h w ä c h t .  

I n  selteneren Fällen ist auch der Memphit. Dialekt von 

diesem auslautenden I zn e herabgestiegen. Diefs bezeugt M=, 

ein Mal w w w  splendor im Vergleich mit dem Baschmurischen 

w m r  (s. 5. 165.), wie wercbe,  scriptio, wof i r  man w e r c b a r k  

erwartete, g a w g e ,  g e r g e  ministerium (in compos. s. S c h w .  

L 1. p. 1178.) neben g e a g s ,  das gewöbnlicb den seinem Verb0 

nachfolgenden Nominativ vermittelnde h-xe, wofür das Sahid. 

i ids  und das Baschmur. sowohl n-xe als n d r  brauchte, vornehm- 

lich aber das verbale n e ,  Te, n e  est,  sunt ,  welches mit dem 

Artikel und Demonstrativ - Pronomen nr, +, NI aus den stSrkeren 

Formen dei  Demonstrativ-Pronomens n a r ,  r a s ,  aai, na, rei, 

au hervorgegangen ist (5. 191.). Dasselbe gilt von dem ne- 

gativen A-ne  non est, welches gleich dem positiven n e ,  n, 

ra nicht blofs dem Memphitiscben, sondern dem Koptischen 

überbrpt angehört. (Selbst der  Artikel N und ru, erscheint 

in den Formen ne und ne; vergleiche S c h w r r t z e  Evang. 

1.pnef. yag. XY. XVI. Evang. 11. praeE p. I. H.). 



8. 193. Seltener G e g e n ü h r t r e t e n  des i u n d  0, d e r  

i u n d a  i n  d e n  N o m i n a l - ,  A d j e c t i v a l -  u n d  

P a r t i c i p i a l  F o r m e n .  

Selten steht sich in den Koptischen Nominal - Stämmen 

I und o, und I und a gegenüber, wie in M. ioz, S. ooe Inna, 

M. nnpi ,  B. n n p i  (in n a g n n p r ) ,  S. nwpa, nepa ,  n n p e  cotar- 

nix. Einige Male t r i t t  Singularen auf I im Plur. ein a ge- 

genüber: M. -1-t custos, pliir. o s p a t ,  hI. t 0 ~ i - r  Primus, 

prima, plur. z o v k t ,  M. u e n p r r ,  S. vopr r  dilectus, 

a, um ( i m  S. auch Pl.), pl. BI. uonpa*, S. uopa-re. D i e s u  

a hat das Baschmur. folgerecht in e verwandelt: u e h  (auch 

PI.) dilectus, PI. uoho+. Aber auch im Memphit. findet sich 

Rom. 1, 7. ein wcnpe+ für  uonpa*. O b  übrigens hier e ia  

blorser Lautwandel vorliege, oder ob wi r  vielleicht fnr dem 

Singular den Ausfall des i m  Plur. erhaltenen a anzuerkennem 

haben, ist erst in der Formenlehre zu untersuchen. Eben SO 

kann hier nicht entschieden werden, o b  in  Fällen wie -S. na ,  

n a a  misericordia gegenüber dem M. n a i  misericordia (vergl. 

S. n a ,  M. W a l ,  H. noer misereri) der Übergang eines i zu r 

oder die Zerdehnung eines a zu aa vorliege. 

9, 194. ai g e g e n ü b e r  d e m  n. 
Das Koptische n muh, wie schon früber bemerkt w o A  

ist, einen eigentbiimliclien Laut besessen haben, weil an das- 

selbe gewisse grammatische, und zwar sehr weit reichende For- 

men gebunden waren. Den wahren Inhalt seines Lautes hat 

Schwartze ais einen Mischlaut bezeichnet, d. h. als einen SOG 
cheo, welcher diphthongisch das Lautgebiet zweier Vocale be- 

rührte. Dieser Laut  des H muis dem des tu sehr nahe gestan- 

den baben, weil in einer Anzahl W ö r t e r  U und tu als die per- 

allelen Glieder von Xebenformcn auftreten als da sid:  Dernon- 

rtrativ-Pronomen iü. *H, (dar r i t t  Agyptea S. i8ti .  



1194 ff.), e ~ ,  sar ,  M, nar, S. m, nar ,  m, TU, M, nu, B. 
m, (nar), nei, TH, s a g ,  T=, iur, (uar), n u  (das Baschmur. e 

ist hier bereits als eine Entartung des a erkannt worden), 

Demonstrativ-Partikeln M. TH, ra r ,  S. TM, bic, BI. eunn, Ynn, 

e u n a i  bic, hinc (wiederholt hic- illic, hinc- inde), M. e n b ,  

(ab) ,  r a r h ,  S. r d e ,  rarAe (Hebr. W*, Ch. es-) arca, 

(vgl. M. e A a i  cella und später) M. t r i d u ,  ( t r i & )  S. ~ r a r A e ,  
p a e k ,  t e r a d e  agna (vergl. hI. B. ~ I A ,  S. trerA agnus), B. 

wAAcc, S. raiAec, (rcAAec, x u o c ,  BI. r d c )  carbo, BI. dah- 

g n p r ,  B. zepgwhr  juvenis, M. d e h g a r p r  adolescentula, M. 
giH,  S. ~ I H ,  g ~ a r ,  g r a e r  longitudo, statura (vergl. M. g rau  

produci, crescere, vergl. BI. B. g n o s  longus, c o m t u s  esse), 

M. d a r ,  C ~ H  scribere. BIan bemerke auch das Wechselver- 

b ä l t n i l  in M. & g a r ,  S. agar, agn, gar, B. a g e r  multipli- 

cari, multitudo, M. a a g w ,  S. e u a g o ,  B. euaga valde, 

etc. (s. 5. 164.) und M. w ~ g ,  S. u n n g e ,  B. *cnngr, umge 

multitudo, in M. n n c  Passiv. von ~ w c  Curare, pr. obvolvere 

eidaver, und M. R a r a ,  S. Raice involucrum sepulcrale, curatio 

wdaveris. 

5. 195. H n n d  ai, a e r ,  e r  f ü r  AI. 

Von neben einander stehenden Vocalen, namentlich von 

deneil, die mit einander in naher phonetischer Berührung stan- 

den, wurde im Koptischen häufigst der eine verschluckt. Dem- 

nach z. B. S. carein und caern,  BI. cnrni medicui. Da nun 

nach dem Obigen in dem R ein gewisser i- Laut mit enthalten 

war, so  wird es nicht überraschen, wenn von einein bei fol- 

gendem I öllers ein I abfiel. 1)emgemäls r. B. M. ~ H I L ,  S. 
gnAe, (ein Mal giAe), rubigo. vergl. S. erA it., M. c ~ H E )  und 

C+*, S. &TC, ~PLAHTE, e h e  spuma, M. pwcr  (PS. 'iiä, 5. 
codd. Ber. no. 37. 157. und anderwärts) pwci (ed. T u  k i), prua 
(Pi. K,  4. cod. Ber. no. 37.. ed. T.), p r o  (cod. Bei. no. 37., 



piilvis, S. W, +an, M. eprur  Iamima. Dieselbe Lantver-  

kürzung findet Statt, wenn dem HI ein ar und das dem gleiche 

aer  gegenüber t r i t t ,  wie d i e t  der Fall ist  in M. uwrnr, B. 
u i n ,  S. u a e i n  Signum, M. cnrunr, S. cnae in  ludere, saltare, 

M. uwrpr fasciculi, S. u a r p e  fasciculus, M. w r ,  B. nnr, S. n a i  

mihi, M. B. ~ H I ,  S. ii-rar qui, quae, quod mihi, mei (s. S c h  W. 

1. 1. pag. 1670. 1671.), M. ifpwr, kfpar, S. e s w ,  B. e@m 

eigentlich quod in facie, dann in, super, coram, etc. (vergl. M. 
ebpru,  h p m ) ,  M. B. E ~ R H I ,  S. e p a r  quod voluntatis meae, 

volens ego, M. ne-xnr, (B. nach Analogie eben so), S. neaai. 

dixi, dico. Die  nahe Verwandtschaft des e mit dem a erklärt 

es, wie sich aus dem rn ein verkürztes er entwickeln konnte 

wie in nw, nar ,  ner etc., in  S. nru, M. *EI pulex, in M. pu, 
~ € 1 ,  ZHHJ, (S. t e )  cadere, M. uwr, uer, B. u r ,  w u ,  S. uei, 

(AC), in Composit. aber auch M. S. Mar amare, in M. ep*ru, 

ep*cr, B. e h n w u ,  (S. pne)  templum, M. um, B. um, bäufi- 

ger  u e u ,  (S. u e )  veritas, S. diese, Narr. Ezech. drw, gewöhn- 

lich die, B. RIH bircus, M. WHI, =I, (S. =) distare, di- 
stantia. 

5. 196. a g e g e n ü b e r  d e m  H. 

Doppellaute lösten sich bei der in  der Sprache einreirsen- 

den Lautverkürzung häufigst in deren einfache Bestandtbeile 

auf. Daher treffen wir zuvörderst gegenüber dem R sehr oR 

ein a wie in M. S. EH?, chT cauda, S. nwge ,  n a g e ,  M. 
dimidium, M. g a g r ,  gag plaga, plagae, g w g r  plagae, S. crrge, 

c a g ,  (CE) B. g e g  plaga, plagae, M. + e X h c ,  q o h n a c ,  ( eh -  

Boc, q h d e c )  vicus Aegypti inferioris, S. M-e-ngw eigent- 

lich positus, a, um in arena, dann solum incultnm, arenosrim, 

n a n g a ,  (xengo),  M. X a n g w  it., M. S. BRT ramus p h a ~ ,  

M. pl. harr, M. S. B. eah~r, S. t a h a r e  avis, pl. M. eaha*, 

S. p h a r e ,  c a h a a r e ,  B. ~ahe.),, M. S. pemm, B. hemm de- 
13 



cima, pl. M. p a * ,  M. dchgarpi  adolescentula, pl. d e h g a p i  

S. gar truncus, pl. g n s ,  S. EBpa (vgl. M. naqpr für n-aqpr) 

F n u m ,  pl. cßpmse, cqpnac, ßpnw,  hI. S. p r ,  B. her  pes, 

pl. S. arcpnre, B. oirrpn*, BI. nnar, B. n n w ,  nns, S. n n s  

BI. S. B. n a  venire. 

5. 197. Baschmnr. n g e g e n ü b e r  dem Memphit.  

u n d  Sahid. a. 

Vornehmlich aber ist es der naschmur. Dialekt, welcher 

dem Memphit. und Sahid. a ein n grgrniiber stellt, wie man 

ans Folgendem entnehme: M. %nag,  S. a n a g ,  B. a n n g  jura- 

mentum, M. a m a h ,  S. za rdah .  B. z a s d n h  ancora, M. g a p r ,  

S. gape,  gaape,  egaap, B. LJRH~I  percutere, M. S. ne raq ,  

B. n e r n q  locutus est, loquitur (vgl. l s te  Pers. M. nealu, S. 
nerar),  h1. S. nan, B. nnn tibi, M. S. naq, B. nmq ei (masc.), 

M. S. nac, B. nnc ei (Fem.), M. S. nan ,  B. nmn nobis, M. 
i z n a r ,  S. e p ~ a n ,  p a n ,  B. cnmn voluntatis tuae, M. itnac, 
S. eenac, ~ n a c ,  B. e p n c  - ejus (scil. Fem.), M. +an, S. 
e p a n ,  p a n ,  B. cznnn - nostrae, etc. s. S c h w a r t z e  I. 1. 
pag. 1178. 1179. 

5. 198. Das n w e c h s e l t  ab m i t  dem J. 

Nicht selten tritt für das H und selbst für das m i  ein I ein wie 

t. B. M. cminr, S. cine vomer, S. pnmA, ~ r n n q ,  M. ~ I X I M  dormin, 

somnus, S. ~ ~ M H I ,  j5uein, M. e p u  Iacrima, BI. piui, S. pure flere, 
8 .  

fletus, S. c d c ,  ciße, M. crqr redrus (vgl. nr!, F!?, bi, d. 
1' 

pix), M. dchg~npr,  B. fepgnh1 juvenir (M. &hgarpr adolu- 

centula, pl. fichgapi), M. dchgrpi, S. ecpgipo, e g r p e  juvenir, 

S. g d e ,  giAe, da, BI. g n h  robigo, M. pnicr, prcr pulvis, W. 
Salur, Sani,  (S. aaane)  Tanis urbs, M. *MH (Marc. 6, 56. 
nacb dem cod. Ber. no. 40.) vici fir das gewöhnliche +AU (rgl. 



S. .)wne+ vici Luc. 9, 6., wofern nicht .)*in zu lesen, indem 

vielleicht das e+ des folgenden c s a w e h i ~ e  aus Versehen dop- 

pelt geschrieben wurde), M. THAI vicus (so drei Mal, und zwar 

nur  so in dem cod. Borg. X X X V I I .  Z. C. pag: 61. 62.) für 

das gewöhnliche M. B. *MI, S. *M€, B. g ~ ,  S. g e i ,  M. g e  

ire (vergl. 5. 284.) s. S c b w a r t z e  I. I. pag. 1180. Remer- 

kenswerth ist es iibrigcns, dals, wahrend das Koptische w in 

den zahlreich gebrauchten Griechischen W ö r t e r n  unaufhörlich 

mit dem i und T abwechselt (s. oben p. 71.), die Verwechse- 

lung des H und des I in den Kopi. W ö r t e r n  selbst ohne allen 

Vergleich seltener vorkommt. 

5. 199. e d e m  H g e g e n ü b e r .  

Das a und I beschrieben die beiden &lfien des H. Da 
nun sowohl das a als auch das i zu e gcscbwächt ward, so  ist  

es ganz natürlich, dais man gegenüber einem alterthümlichrn 

H häufigst das jüngere, dem halbirten H aiigehörende e antrifft, 

wie z. B. in S. ~ X H ,  BI. eehs terror, M. z n b ,  S. t d e ,  ~ e A e  

luctus, hl. e n A  (sehr selten), T&, TE& S. THBL, ~ m B e  digitus, 

BI. sonw, I&, IEA, in Compos. vor m: so*, S. rone, eione, 

eien, B. ren opus, M. S. n p n ,  B. nhn vinum, S. epnw, e p n o  

vites, M. A m ,  S. n d e ,  e d e  porrum, M harui~, S. h a u e  

fragmentum, - a, S. ehXnA, -HA, ehheA, X h ~ q ,  %Xeq scur- 

rililas, M. L g ,  k o g ,  S. PMHUJ, e ~ o g ,  M H ~ ,  Mege  incus, 

M. n d u ,  n e h  natare, natatio, neq nauta, S. nnube,  ne& 

natare, natatio, n d ,  noeA, ncoq nauta, M. nuA dominus, 

in compos. noA, n e h  H a u s h e r r ,  (aber Luc. 12, 39. rod. 

Ber. no. 40. n n h ) ,  M. g q w p ,  g g e p ,  S. g h p ,  gBeep socios, 

ca ik ,  cark pulcher, ~ e r c a l E  pulchritudo, S. c w n ,  c a e ,  pul- 
cher, ~ i i - r c a i e  pulchritudo, S. osoeru ,  o+ocre, m r e ,  0-1, 

M. a n j s  agricolr, M. n n u ,  n e u ,  S. nate Uterus, S. rm,  
r n e  herbae species, M. Ignn, S. glw, F e  bortus ( 8 .  Sehw- 

13* 



1. I. pag. 1175. 1176.) M. irhni, S. ahe adscendere, M. A~R, 

B. AM, M. S. B. A n e  non est, non. Mit Wiederauftauchen 

des H im Plur. M. S. g n e  rete ,  PI. M. g n w a r ,  S. g n w r e ,  

g m ,  M. S. g r e  locusta, PI. M. g m x o s ,  g a e +  (s. S c h w .  

Psalt. pH, 23.), S. g r e ,  M. A e x e ,  S. h e  (2. B. 1 Cor. 3, 

14.), Aswe, B e ~ e  merces, PI. M. BLXHW, S. wie Sg., M. 
S. ne,  B. n H  coelum, PI. M. q n m i ,  S. n n m ,  nH+e, B. nnon, 

nn+er, M. h q e ,  S. ane, B. a n n  caput, PI. M. &+H&, S. 

annw, B. a n n a r .  Vgl. M. Barpr, h p ,  S. h p  corbis, pl. S. 
b p a m .  W i e  hier in dem n n  und a n n  das Baschmor. auch 
im Sing. das H erhalten hat, so liegt dasselbe hier und da auch 
noch in den Singularformen des Memphit. und Sahid. vor. So 

zeigt sich Sahid. a n n  caput, ioi Sinne von princeps Z o e g a  

C. pag. 308., mit gleicher Bedeutung aber als ane ibid. pag. 

30'2. 578. S o  erhalten wi r  ferner BI. b p n ,  b p e ,  S. wn, se, 
B. WH cibus, PS. M. C~PHOFI, S. neben c p e m ,  S. tm 

(selten), ce, R. EH, seltener eo, M. d a  modus, S. B. gn, g e ,  M, 

g e  lignum, S. r a e i o ,  a a l e ,  selten a a i H ,  Narr. Ezech. .aarm 

und x a r e ,  B. a a i n ,  vgl. M. g a q n ,  Sgaqe, Fragm. von Fay. 
g& desertum, S. ceene, Narr. Ezech. cnnne,  B. ~ I U ,  Ilk 

c e m  residuum, M. g q n p i ,  g q o p r ,  B. g h k ,  S. gAccpe, 
socia, S. pYee, Narr. p Y p ,  13. & w e n ,  M. p u c e  liber, 8.  

S c h w a r t z  e I. 1. pag. 1176. 1177. Dasselbe war der Fall bei 
Verbalstämmen (5. 195.). 

5. 200. B a s c h m u r .  H f ü r  B l e m p h i t .  u n d  Sahid .  e. 

Da das Baschmur. mehrere Jahrhunderte vor dem Memphit. 

und Sahid. ausstarb, so  ist es leicht erklärlich, d a t  den Mem- 

phit. und Sahid. e- Formen hsufig stärkere Baschmur. n-  For-  

men zur  Seite stehen. W i r  trafen nur  erst B. n n ,  ann, lauq 

CHHN, +XI, huren, w o  die beiden anderen Dialekte, sei  

es zusammen, sei es einzeln, sich dem e hingegeben hatten. 



W i r  treffen sodann B. a p ,  M. S. Cee bos, B. e h n m u ,  M. 
sehr selten epqcu ,  gewöhnlich e p v ,  S. Brie, selten u p n e  

templum (im Plur. aber M. e p q a m i ,  S. epnHse,  j r n ~ a e ) ,  B. 

CAH, M. S. d e  porta, B. CHAAI, S. c U e ,  M. CA circumcisio, 

B. rwn*, M. cen*, S. ccnre ,  c n r e  fundamentum, B. w e r p ~ ,  

M. werpe, woepe, S. wnrpe  testimonium, B. um, w ~ m e ~ ,  

~ H H O G I ,  M H H ~ Q I ,  M. ~ o m i  (selten) wes-i, S. Fragm. von Fay. 

w e m e ,  anderwsrts wocae, ue-sc recordatio, B. gwwhr, S. geepe,  

M. g e p ~  filia, B. o s p ,  S. m e e ,  fOTe€, M. o s d e  abortus, B. 
A o h h ~ ,  M. Behhe, S. Axhe  caecus, B. e a n ,  S. p e ,  M. aac 
ultimus, extremus, finis, B. c a h o s ,  S. c d e e s ,  C&+, c d e ,  

M. c d e t ,  c a ß e  sapientes, B. ~ H H T ,  S. d o e ~  (die Formen d~cr 

und d e r  scheinen blofs auf T u k i ' s  unsicherer Autoritst  zu fu- 

fsen) manere, B. CHIIYI, S. CMMo, M. cw mandatum, man- 

dare, B. d ~ ,  bemerke H. ~ H H I  §. 195. und vergleiche S c h w a r -  

t z e  I. I. pag. 1176. 1177. 

5. 201. B a s c h m u r .  n z u  e h e r a b g e f a l l e n .  

Alleiii auch das Baschmur. ist öfters von dem m z u  dem e 
I 

abgefallen. S o  erblicken wi r  3. 195. B. MHI und w u  amue ,  

MHI und w e e ~  veritas, 5. 199. Ynnr und Y n e  non est,  non,  

p, zo modus, g n ,  g e  Iignum. Man erblickt ferner ace boor 

neben a p ,  g g c  faciundum est,  decet neben dem herrschen- 

den g g ~ ,  e g g H  (S. g g c ,  e g g e ,  h1. cgo) ,  ein Mal d n  alinr 

neben dem gewöhnlichen Re (S de ,  RE, M. ~ e ,  vergl. S. R ~ T ,  

hl. masc. x c s ,  fem. X€*), n o r e q  (m.), n e r e c  (f.) dixit neben 

n e r H q  (M. S. n o r a q ,  n e r a c  (vergl. 5. 195.1, g m g r  und 

gurgi ministrare, ministerium (S. g u r g e ,  g Y g e ,  M. gurg, 

in Compos. g u g o ,  g e w g e  neben g u r g r  9. 192.). Neben 

dem nur ein Mal (Q. p. '245.) vorkommenden pe (M. S. pn) so1 

hat ohne Zweifel auch die Form p n  bestanden. Vgl. S c h w .  



1. I. pag. 1176. 1177. 1178. und bemerke das e der Verbd- 

Bildung vor Suff. 5. 172. 

5. 202. S t u f e n w e i s e r  A b f a l l  v o n  d e m  n z u  d e m  a, I 

u n d  e i n  d e m  K o p t i s c h e n  ü b e r h a u p t .  

I n  allen drei Dialekten gewahrt man hin und wieder den 

rtufeiiweisen Abfall von dem n zu a, I und e: M. m n  krnr, 

zusammengezogeii OTO~THI, verkürzt oson*, S. o s n r a r ,  mii*, 

B. m a n n l r  est qui (quae, quod) niihi, est mihi = babeo, B. 
o ~ a n r m q  neben o s a n r e q ,  nI. o s o n  k r a q ,  o r o n r a q ,  osonreq,  

S. o ~ i i r a q ,  ~ t i i ~ g ,  B. O G ~ ~ T H C ,  nI. MON k ~ h c ,  OGOnTbC, 

o tonrec ,  S. osi i rac,  oa i i rz  est ei (m. q, f. C) ,  B. €MM~?Hq, 

u i i r ~ q ,  S. Äi .~n~hq ,  Y i i ~ h q ,  ~ i i r e q ,  ~ n ~ j ,  M. LYON k ~ h q ,  

f t u o n r a q ,  f tuonreq  non est ei (s. S c  b w a r  t z e  I. I. pag. 1179. 
1657.), S. i i r ~ r q ,  B. i i r ~ q ,  S. M. k r h q  ejus (s. S c h w a r t z e  

1. I. pag. 1682. 1683., vergl. über ein vermeintliches nlempbit. 

~ T H I ~  S c h w .  Psalt. Praefat. pag. XLI.), B. orrngH, a n g a ,  

M. S. Y n g a ,  e M n g a ,  B. e - r g g e ( ? ) ,  Y n g e  dignus, M. osHB ei- 

gentlich purus, sanctus, dann sacerdos, o ~ a 8  purus, sanctui , 
S. o s n d  sacerdos, osaaA purus, sanctus, H. ~ H H B  sacerdor, 
m a a A  purus, sanctus, m e e h ,  osuA sacerdos, M. atn, a p ,  

S. aze ,  e e e  utique, vergl. S c h w a r t z e  I. 1. pig. 1178. 

5. 203. L a u t - V e r s c h i e d e n h e i t  d e s  n u n d  e b e d i n g t  

d u r c h  d e n  b e g r i f f l i c h e n  G e g e n s a t z  d e r  a n  d a s  n u n d  

e g e k n ü p f t e n  F o r m e n .  W i r d  a l l m S b l i c b  i n  d e r  

S p r a c h e  v e r w i s c h t .  

Trotz  der nahen Verwandtschaft, welche zu einer g e w u -  

ren Zeit das Kopt. n mit dem e gehabt haben wird, s o  m u h  

doch stets eine merklicbe Verscbiedenbeit zwischen beiden Lau- 

ten bestanden baben , weil weitgreifende Gegensätze in  d u  
Sprache an dar n und e gebunden wurden. Das n nämlicb bil- 



dete den charakteristischen Laut des Passivs. Da nun die leich- 

teste Form des Activs ein e besafs, so  wiirden wie z. B. in  

M. S. n n  numerari, M. S. e n  numerare, M. S. B. &nh solvi, 

M. Beh, S. B% solvere, M, S.  WH^ addi, hl. S. B. o s e e  addere, 

M. + n g ,  S. H. n n g  frangi, M. q e g ,  S. n e g  frangere, M. 
g n g ,  S. c n g  contemni, D1. g e g ,  S. c e g  contemnere, M. S. 
CHP spargi, hl. cep,  S. CF spargere, M. S. B. =HK absoIvi, 

&I. S. a e n  absolvere, M. p n ,  X n n ,  S. r n n ,  RHn occultari, 

M. Zen, ~ e n ,  S. p n  occultare, und in vielen anderen (siehe 

S c h w  a r t z e  I. 1. pag. 1171. 1177.) Activ - und Passiv - Form 

zusammengefallen sein, wenn das A keinen von dem e verschie- 

denen Laut besessen hätte. Das hlempbit. und Sahid. kni iptb 

sodann an das e die Masculinar-, an das n die Femininal-Be- 

deutung wie in M. S. masc. c d e ,  fem. C& sapiens, M. da;, 
S. p e  ultimus, M. b a k ,  S. Z ~ H  ultima, S. mave  niger, na*irr 

nigra, M. k h h e  coecus, Behhn coeca, M. e e g e  vicinus, eegn 

vicina (vgl. S c h w a r t z e  I. 1. p. 1174. ( I ) ) .  Allein dieser Ge- 

scblechts-Unterschied ist entweder nicht durch die ganzeSpra- 

ehe durchgedrungen, oder e r  ward da, w o  e r  sich festgesetzt 

( I )  ßemerkenswerth ist der umgekehrte Gegensatz in M. 
g n p i ,  B. g n p i ,  g n p e ,  g n h i  ( S c h w a  r t s e I. I. p. 1097. 1098.), 
S, g n p c  filius und hI. gepi ,  S .  geepe ,  B. g n n h i  (1  Cor. 7, 
36. 37. bis, V. Z o e g a  Cat. p a g  153., Q. p. 228.) filia. Nach 
Y e y r o n  lex. p. 290. soll Ilasrhmur. auch ~ ~ g n h i ,  T Filia 2. 
1.53.. sein. Allein bei Z. steht nur  ~ H H ~ I .  Anch im hlem- 
yhit. zeigt sich hier und da ein H fiir das Femin. wie z. B. ni 

g n p i  filia LUC. 23, 28. nach dem cod. Her. no. 40., w o  die 
ed. W i lk. n i  g e p i .  Da jedoch derselbe cod. Ber. no. 40. auch 
ein hlal fiir das DIasc. e braucht: n c q g e p i  Jo .  4, 47.. SO kann 
man Leide Fälle im Vergleiche niit der herrschenden Schreib- 
ar t  nur  fiir Schreibfehler ansehen. Man vergleiche übrigen8 
für  dar männl. e,  weibl. H das Verb3ltnils des männlichen 0, 

und weiblichen w bei S c h w a r t z e  I. 1. pag. 1693. 



hatte, auf sweifache Weise wieder verwischt. Es bildete nlm- 
lich der B. Dialekt Masculina und Feminina regelmäfsig auf n; 

also masc. X C U ~  liber (1 Cor. 7, 21. 22. 9, 1.), fem. h e q n  

l iben (1 Cor. 7, 39.) für M. S. pese€, pZce gen. com., ob- 

schon das Sahid. in der Narr. Ezech. auch masc. pYtn braucht, 

ferner masc. can (1 Cor. 15, 8. 26.), S. p e ,  selten tu, 
M. Bai., fem. t& (1 Cor. 15, 24. Hebr. 6 ,  8. 9, 26.) = S. 

z a ~ ,  M. fiair, d a k ,  masc. w e q a  testis (Jo. 4 ,  24. 1 Cor. 

15, 15. Phil. 1, 8.) M. w e q e ,  weepe, S. w E q e ,  Masc. 

Behhn caecus (Q. p. 240.). In  dem Memyhit. und Sahid. Dia- 
lekte ging aber das e allgemach aucb auf das Fern. über. Daher 
z. B. Fern. da& Matth. 5, 26. 13, 39. 24, 6. 14. 27, 64. nach 
edit. W i  1 kins,  6e.h aber nach dem cod. Ber. no. 40. Ferner 
M. S. rare und ca ia  sowohl männlich als weiblich. Die Ein- 

stellung des e für das n fand auch hier und L bei dem Pas- 
siv Statt. Braucht doch selbst das Baschmnrr r r c t  mit passivem 

Sinne. (Jes. 1, 14. 15.). Für  das M. Passiv XH poni, collouri 

schreibt der cod. Ber. no. 40. Matth. 13, 56. Luc. 11, 7. 12, 

19. Jo. 20, 23. ~ e .  Iliefs ist nun offenbar fehlerhah, da d a -  

selbe anderwärts häufig genug x n  giebt wie z. B. Luc. 1, 66., 
wo der cod. P e t r .  das schlechte X e  darbietet. W e n n  aber 
aucb Falle der Art für Schreibfehler zu balten sind, und wenn 

zugleich manche der 5. 199. angegebenen Beispiele hierher ;U 

rechnen sind, so entstanden dieselben zunächst doch immer da- 

raus, dafs zu einer gewissen Zeit der Laut des e dem des 
sehr nahe kam. 

5.204. D i r e c t e r  W e c h s e l  des  a m i t  dem o u n d  e. 

N e b e n f o r m e n  a u f  a r ,  a, e. 

Da dm Kopt. a mit dem o und o eine nahe Verwandt- 
schafk besrfs, so h n  es nicht befremden, dafs dieser Anklang 

an das c und o auch in dem n ZU Hause war. Vermöge die- 



Ses bnklanges wird es in der Fülle seines Laut-Inhaltes 3hn- 
lich einem wi und OS geklungen haben. Demnächst nun der 

directe Wechsel  des H mit dem und o wie in M. rar, rwc 

festinrre, festinatio, M. rarh, e n h ,  -AI, S. r d e ,  rarhe arca, 
capsa, urna und M. s u b ,  ano80Xeioi*, et  pl., M. pwc, pwrc, S. - 
p ~ c ,  pouc vigilare, vigiliae, S. d g e ,  hgc, ehge, M. eAgi, 

(vgl. S. coerg, R. garg, M. g w g  jugum l o u m )  und S. 
whg, oAgE, d g e ,  M. wAg, B. whcg oblivio, M. nwm, sel- 

ten n a t ,  S. R a t ,  B. -W, MT, ne t  (nur  1 Thess. 1, 8.) 
iis (s. S c h w a r t z e  I. 1. pag. .1149.), B. ii-rn-ren Jes. 5 ,  22., 

nreren .i Thess. 2, 6. M. itrwrcn, schlechtere Schreilart (wie 

E. B. Num. 32, 21.) iiroren, seltener hecoren (Luc. 23, 3. 
26, 31. Genit. vestri, vestrum (das Sahid. gebraucht dafür iire 

rmii P Ni hre e n n w )  vergl. BI. irecoren, S. Rrwrii, enrwrii, 

Zresii, B. iiraren, iira-rii vos und das Verbal-Pr5fix und Suff. 

der Bten Pers. PI., S. m i i  (das m w n  Matth. 8, 10. 25, 34. 
40. im App. W o i d e  ist wohl Schreib- oder Druckfehler, we- 

nigstens giebt nach P r a e f a t .  p. IX. der cod. BIS. Matth. 25, 

34. 40. nmii), B. m e n  (Phil. 1, 28.), nmii (1 Cor. 9, 2. 

Phil. 1, 29. 1 Thess. 2, 2. Y.), BI. nwren vobis, S. osiirmii, 

~ i i r e ~ i i ,  M. uron iiecortn, omn iirwren, oson hrmen, o w n  

iircrcn, monrwren, uronrcren (s. S C h W a r t z e 1. I. p. 1667.) 

est vobis, B. manswm, osanrcis (S c h  w a r t  z e 1. 1. p. 1154.), 

m a n s m  ( 1  Cor. 7, 29.), S. oaiirat, miiset,  osiirw, nI. 
oton hrwm, uronrww, omnrm est iis, ( S c h w  a r t z  e 1. l.), 

S. nMMn-rE, B. RCURTOR, M. nur0TEn vobiscum, B. n a ~ m  

(Q. p. 242.), nurww (Hebr. 10. IO.), M. nurwm, S. &a+ 

cum iis. M. B. nuuu,  S. n k w ,  Narr. Ezech. neuuor, &OS 

mecum, R. neurrq, und ein Mal nureq, M. neaaq, S. &aq, 
Relat. Tbeoph. n*iuoq, Narr. Ezech. n a o q  cum eo, B. neuirc, 

n-C, M. n-C, S. &ac cum ea ( S c b w r r t a e  1. 1. p. 
1081.). Zu dem Laut-Verhältoisse des n und o gehören auch 



die Participalformen auf M. narr, nw, Raschmur. narr, ICT b e h r  

selten), S. n n  (selten), AT ( S c  h w a r t  z e  I. 1. p. 1158. 1159. 
1694. 1695.) und BI. u m ,  ow, S. o o n ,  B. m, a o n  

( S c h w a r t z e  1. I. pag. 1170. 1659. 1695.), welche jedoch nur  

an wenigen Verben wie Ren1 pinguis esse als R E N W ~  und 

~ e n i k o s r  (nur auf der jiingern , uncorrectern ErgPnzung des 

Berl. Psalmeiirod. no. 157. beruhend s. S c  h w a  r t z e  I. I. pag. 

ti98.) S. d w o s ,  dns (vergl. Luc. 19, 34.), Al .  dnw 

arctari, angustus esse, (vgi. S. ~ i i n n s ,  r i ines ,  r i inooa mittere) 

an einem und demselben Stamme auftritt. Zu dem directen 

Wechselvcrhaltnisse des n und o bemerke man noch M. ~ H I A ~ ,  

~ H I A I ,  B. p u ß e c ,  S. ta lßec ,  p € l b € c ,  t a rbz ,  Narr. Er. ~ o d e c  

umbra, eigentlich tegmen, welche Bedeutung das Sahid. tarAec 

auch noch nicht aufgegeben hat vom Stamme M. ~ o ß c ,  t o h c  

mit Suff., t d c ,  S. t w k ,  ZOBC mit Suff., ~ a c ,  @C tegere, S. 
an, c m ,  CIT, M. c a ~  stercus. Bei Nominibus der  letztern 

Art  hat man aber wahrzunehmen, ob das n nicht auf einer Pas- 

sivform fufse wie z. B. bei S. c n ~ e  tortum aliquid, dann funis 

contortus, neben S. core filum netum, retortum, M. ca.) netur, 

tortus, vgl. auch w m p  ligare, cingere, ~ n p  passiv. und u p i ,  

r raipe g. 195. 

5. 205. I n d i r e c t e r  W e c l i s e l  d e s  n m i t  d e m  o u n d  o 

i n  N o m i n a l -  u n d  V e r b a l - F o r m e n .  H v o r  V e r b a l -  

S u f f i x e n ,  g e s c h w ä c h t  z u  a u n d  e. 

Einen iodirecten Wechsel  des n mit dem o und o treffen 

w i r  in mehreren Verhältnissen der Wortbi ldung an. S o  zeigt 

sich im Plur. ein w und o gegenüber dem n des Singulars wie 

z. B. in M. ~ d n w o a i ,  S. r ~ n o o a e ,  pecora von M. r e A q  S. 

r a n n ,  M. e p w u m i ,  S. p w e r m ,  B. h w i a s r  lacrimae r o a  

M. e w ,  S. Fwern, M. P ~ U O T  (nach L a c r o z e  lex. pag. 20. 
im Exod. 9, 3. i tnm, WO aber die edit. W i Ik. ipor), 



S. etoar, B. rtr+ boves von M. Ote, S. c te ,  R. aen; S. tioorc, 

B. eirn viae von S. B.  in, und im umgekehrten Verh'iltnisse 

BI. eho+i ,  B. @non, ~ h o ~ e i ,  Z ~ T E I ,  S. Z ~ O T E ,  e h r e ,  

ehr  Open von M. B. S. ~ w h ,  hI. cnHos, S. Narr. Ez. c n n a r ,  

auterdem c n n r ,  nur  im cod. Rer. 44. c n a s ,  B. c n n r ,  ein Mal 

aber blols nach E n g e l b r e t h  c n e r  (s. S c h w a r t z e  1. I. pag. 
1708.) fralres von BI. S. con ,  B. c a n ;  hl. h r a i m ,  S. e r n a ,  

1 R T  naves von BI. S. r01, B. h h s ,  S. d a r e  nienses von BI. 

SOT, S. EBm. Fei der Verbal- Riltlung erscheint der Wech-  

sel des n und o in LI. wo1 dare (aulserlialb der Imperativs mir 

nur  bekannt aus dem manches Eigenthiiniliche entbaltenden 

Ezechiel s. T a t  t i m  lind P e y  r o  n Iex. unter MOI), besonders als 

Imperativ (eben daselbst) wie im Kopt. iiberhaupt, ua als Im- 

perativ und M. rw als Iniperativ vor Suff.: u n i q  da, date eum, 

Gen. 23, 4. 42, 37., r twc-  eam, id Gen. 34, 8. 9., u n i s o s  - 
eos, eas, ea Gen. 34, 9., ferner in M. so i  selten dare, gewöhn- 

lich dari, concessum esse (S. s o ,  selten TU, B. saai Passiv), 

vor Sull.  im BI. TM, irn S. raa, iin B. roi (3. .l7!2.), mit hal- 

birtcm Laute im Kopt. überhaupt als +, M. u o n i ,  S. rtoone, 

&an-, B. u a a n r  pascere, vor Suff. hI. wonnnr: a q u e n n ~ - r c  

depastus est eam PS. G, 14. (vrrgl. die Form u w n  3. 206.), 

M. g e h & ,  g ~ k ,  S. u ~ L i w ,  a ~ - h w ,  gMerw,  g d o r o  mutare 

(5. 176.), vor Suff. M. g e h n s :  R n e ~ g e h n r q  ne yermutabis 

eum Lev. 27,  33. Ferner  liegt das o bei dem Verbo hI. B. 
c u r m ,  S. U r n e ,  cuii constituere, welches das o erst als Pas- 

siv M. S. o u o n s  constitulus, compositus, congruus esse ent- 

Eilt (5. 183.) und vor Suffixen im Nemphit. seltener I (5. 
188.), gewöhnlich aber H besitzt, möge nun das Suff. die all- 

gemeine oder besondere Objectivität bezeichnen, wie r. B. in 

ersterer Hinsicht: a s c c u m c  n c u a q  i! + constituenint cum e o  

dare, Luc. 2'2, S., mvr3rvro mrv Souvcu, vergleiche Matth. 20, 
2., und in letzterer Hinsicht: +nrcur i lnsc  cons t i tum uai Heb;. 



8, 10. 10, 16., a r c e u n m c  constituerunt eam, fdr constituta 

est Hebr. 8, 6. nach dem cod. Ber. no. 115., w o  die edit. 

W i l  k i n s  irrig a c o w n m c  giebt. Das Baschmur. behalt theilr 

das H vor Suff. bei: Hebr. 10, 16. + n a c u m c ,  tbeils schwäcbt 

e i  dasselbe zu o: Hebr. 8, 10. + w a u E r c ,  V. 6. a r u i h F .  

D e r  Sahid. Dialekt bedient sich in beiderlei Hinsicht nur  der 

schwachen Form: Matth. 2 0 ,  2. a q u i i s c  ME i iopsarnc  (M. 
r q c u n m c  ne.u n i  e p s a ~ n c ) .  W o  sich übrigens die o - F o r m  

bei dieser A r t  Verba nicht vorfindet, da hat man nicht nöthig 

dieselbe vorauszusetzen, indem das H uns zunächst nur  auf ein 

a verweist. 

Q. 206. W e c h s e l  d e s  H u n d  o r .  V o r  V e r b a l - S u f f i x e n  

H. S e l t e n e r  W e c h s e l  d e s  n u n d  r. 

Wechsel  des H und or ist seltener und durch die Vemandt -  

schaft des I mit dem w (uwi leo, wo* leaena, mit, * u k  
leaena) und des o s  mit dem o vermittelt. E r  zeigt sieb näher 

i n  M. RHR, MRC, ROFIU, S. R ~ H L  cortex von der Stammform 

ROR decorticare, B. w e r  cnn*, M. w a t  c n 4 ,  S. w e e  c n s e  

iecunda, S. nfige, w h g e ,  etc. (5. 204.), n p a  nur  Sah. Fragm. 

von Fa y. rex für ppo,  etc., M. o s p o  (5. 166.), M. S. 
aqua als urina (von hl. wwor, S. w m ,  B. war ) ,  BI. S. um, 

S. r to  (selten) in Compos., M. S. B. wnn,  M. S. rtm manere 

(wahrscheinlich im Zusammenhang mit woni, etc. 5. 205. pas- 

cere, aber auch adpellere, Stare in litore, biemare in portu,  

welches Verbnm im Sinne von depasci und in portum dedu- 

cere auch in der Gestalt von S. w a n w  auftritt ( P e y r o n  lex. 

pag. 99.), BI. C&, S. tue, B. dih (als Nomen und Parti- 

cip in  ar-c&) circumcidere, circumcisio, M. cmAe circum- 

cidere, vor Suff. M. C&, S. C-hr ,  B. C&: M. a q c w -  

k q ,  S, a q c h S  circumcidit eum Act. 7, 8. 16, 3., N. i 
r & ~ w  circumcidere eoi ,  S. e rper C - h w  u t  hciant  



circnmcidere eor Act. 15, 5., B. YneX ipeq c-, M. 
Anep  e p e q  c&q ne  raeiet cireumcidere eum 1 Cor. 7, 18. 
P e  y r o n ' s  und T a t  tam's ler. bemerken, dais Gen. 34, 22. M. 
c e c m h  als Passiv circumcisi sunt stehe. Auf gleiche W e i s e  

i teht  1 Cor. 7, 18. i n  der edit. W i l k i n s  a teazu o+u 

e q c o s k  voearunt unum circumcisum für rcpirrrpvwwoc nc 

SXA&, w o  das Baschmur. anacu -er e q c e h o s r  darbie- 

tet.  Da nun auch 1. I. im Memphit. der cod. Ber. no. 116. 

an Stat t  des c q c o s h ~  das Particip. e q c o s h o r r  enthält, r o  

würde ich das c m k  beider Stellen fiir fehlerhaft erachten, 

wenn nicht das hiufigst mit dem Sinne ru7~vj1rww auch rrpovrtoc 

vorkommende co~hrr  (s. P e  y r o n  e t  T a t t .  lex.) dem Stamme 

c w h e  anzugehören schiene. 

Dem i-Laute scheint sich das H wieder mehr zugewendet 

zu haben in dar hier und da vorliegenden Verwechselung des- 

selben mit dem t wie in B t h  für h h ,  p m  für tn*u pelicanus 

(S. 39. 40.). 

5. 207. W e c h s e l  d e s ~ m i t a s ,  d e r  C o n t r a c t i o n  d e s  a o r .  

Um auf den Griindton des H als Mischlaut zurück ro 

kommen, so  sehen wi r  endlich dasselbe auch dem a t  oder der  

Contraction des aar gegenübertreten in B. h u h g  q r r r ~ ,  

i Thess. 2, 17. = M. p w p a s g  (nicht p w p a q  wie P e y r o n  
lex. pag.184. schreibt), S. pÄipag.( ')  Man bemerke in dieser 

Hinsicht auch B. a n n g ,  M. S. a n a g  jusjunndum, im M. und 

S. Plur. a n a q g .  

A n m .  1. Das W o r t  ist abzuleiten von p u  = p w m ,  pwrc 

M a n n ,  M e n s c h  und M. pwoarg, uncorrect p o o q  wie 2. 
C. p. 7. S., S. p o o t g ,  Narr. Ezech. p a q ,  B. p a q ,  
h a q  cura, da ein sorgenvoller Mensch gewöhnlich auch 

ein mf tmüth iger  zu sein pflegt. P e y r o n ' r  Ableitung dar 

W o r t e s  von M. pg,  S. pag metiri läfit du in dem Mem- 



pbit. verborgene W unerklirt. Von dem Begriffe ~rrroc, r r p c  

konnte sehr leicht der von w r = o c  erzeugt werden und dieser 

letztere selbst aiif leblose Dinge übergehen, so  dais man nicht 

nöthig hat, wie ich diers in dem alten Agypten I. I. p. 1162. 

gethan, wegen dieses Umstandes sich fiir die Ableitung von 

pg, pag zu entscheiden. 

Z w e i t e s  K a p i t e l .  

Contractiun der Vocale. 

5. 208. C o n t r a c t i o n  d e s  a o +  z u  a r  i,m A u s l a u t e .  

Das aor ward contrahirt zu a+. ~ b e r b l i c k e n  wi r  die 

baupts5chlichsten Fi l le  seines Vorkommens. I m  Dlempbit. re- 

ben wir einige Mal das aus o geschwächte a des Verbalstrm- 

mes niit dem Suff. W zu ar verscbmelzcn: xa+, X a + .  Da 

aber das blemphit. vor dem W das w sehr hartnickig scbiitzte, 

so  konnte es uns nicht überraschen, dafs wi r  neben dem Xar 

noch ein x w o s  wahrnahmen (9. 115.). Blois eine eigenthüm- 

liche Schattirung des Mempliit. erlaubte sich n c r a +  fiir n e r w w  

ZU sagen (5. 1?1.). Der  Sahid. Dialekt dagegen hat sicb diesem 

a+ bei weitem mehr hingegeben, demnach durchaus nur  iaar, 

Ra+, ne.aa+ (5. 5. 117. 121). Aufserdem a a +  (M. a r r w ,  B. - 

a r m ) ,  Taar (M. TR~TW, 8. ' C ~ I T W )  4. 172. Nocb weiter  

ging der haschmur. Dialekt, welcher auch das nicbt zu a ver- 

wandelte hlemphit. o, Sahid. o der Verbalstämme zu a schwlcbte 

und mit dem Suff. F. zcii a +  contrahirte: a i r n a + ,  etc. 5. f30. 

Das auslautende F. der Verbalstimme hat sich im Sabid. tbeils 

erbalten: r o o +  mittere, theils ist es zu a +  contrabirt worden 

s a +  (9. 122 .  136.), theils hat es die noch gröfsere Schwäcbung 

rr erlitten: r c +  (5. 136. 213.), selten wie die Narr. Erech. 

und das Baschniur. Das Suff. der  3ten Pers. Plur. W sahen 

wi r  mit einem aus o, o geschwächten a zu a r  zusammengeben 

in dem Personal - Pron. der 3ten Pers. Nominativ- Stellung: B. 



h+ (M. h & w ,  S. KTOW), Genitiv-Stellung: S. iirar (M. 

i i r w o t ,  B. nacb Analogie s. 5. 204. iiswos), in Verbindung 
mit m n ,  m a n ,  wii est: S. o a E ~ a +  (neben m E ~ e s ,  wiirw , 
M. w o n r w o s ,  o ronro+,  R. o s a n T a o s ,  o a a n ~ w s ,  m a n r o ~ )  

5. 156. 204., Dativ - S ~ e l l o n g  des Personal - Pronomens der 3ten 

Pers. Plur. M. nur  in eigenthiimlicher F'irbung n a +  (sonst 

berrschend nwos), S. n a s ,  (B. nwoa, nw+, n e s )  5. 155. 204., 

Objectiv-Pronomen der 3ten Pers. Plur. in abhingiger Stel- 

lung B. Äua+,  m a s  (hl .  Ywwos, S. Zwoos)  5. l55., in Ver- 

bindung mit nem, i i ~  cum: S. nZwa+ (M. newwoa, B. n u t w o r ,  

ne.uno+) 5. 5. 155. 204., Prononiinal-Substantiv pw, p o  als 

3 t e  Pers. Plur. Sabid. Fragm. medic. e P a s  neben e p o o r ,  

welches anderweit im Sahid. herrschend, B. e p a s ,  e haa, 

(M. i! p u m )  5. 155. Jene  eigenthüniliche Men~phit. Färbung, 

welche sich n a +  an Stat t  des n w m  zu sprechen gestattete, 

gestaltete selbst das Adjectiv n a g e  und n a g w  mit dem Suff. 

der 3ten Pers. Plur. m zu nagas, w o  die beiden anderen 

Dialekte ein n a g w o r  behaupteten 5. 154. Andern Nomiiial- 

St5mmen sowobl im Sing. als auch im Plur. ist das auslautende 

W gewöhnlich von dem Baschmur. mit dem ihm eigenthümli- 

cben a zu a+ contrahirt worden: e a +  neben e o m ,  S. e o o r ,  
M. um, gloria, B. ras, S. roor, M. suw mons, B. M*+ ne- 
ben ~ o o s ,  S. JAOOT, M. mwo+ aqua, B. e c a r ,  S. Fragm. med. 

e c a r ,  sonst e c o m ,  M. k c w m  ovis, oves, B. E&+, S. p o r ,  

M. p m  malus, a ,  uin 5. 153. W i r  treffen aber aucb im 
Memphit. und Sahid. hier und da dergleichen Formen mit aur- 

lautendem a+: M. S. cna+ duo, ae (vgl. das M. S. m, cno- 

f. S. c n o m c e  und das Fem. M. cno*, B. cnn*, ciise bei 
S c b  w a r t z e  I. 1. pag. 2006. woselbst die Richtigkeit der bei 

S c b w a r t z e  pag. 1162. nacb P e y  r o n  angegebenen Form c n o n  

in Zweifel gezogen wird), M. las, S. iaar, uaar linum, 
M. d n a + ,  S. maa+ morari, pigritia, M. X M ~ ,  S. r n a r ,  



R n a a r  manipiilus, M. A p r ,  U ~ T ,  S. Z p a r  (vergl. I i p w e ,  

eupa+e (I) sepulcrum, S. B. haas, (M. ehr) aliquis, - a, id, 

e t c  s. 9. 8. 178. 179. 205. Bei einem Theile dieser Wörter  
bat man nicht nöthig ein Herabsteigen des a aus o, o anzu- 

nebmen, wiewohl bisweilen rucb bier ein ganz ungewöhnliches 

o zum Vorschein kommt, wie für das Verb. M. S. na+, B. 

n a r ,  n e r  in dem nlempbit. n w w  8. 168. 

5. 209. aa im In lau te .  

Inlautendes as ersclieint eben nicht in groiser Ausdebnung, 

wohl aber in sebr durchgreifender und häufiger Anwendting 
der hierher gehörenden rille. W i r  erblicken es in M. ram 

(selten), S. Taro, .rare (hzufig), B. .rar& 5. 137., in M. inamg, 

S. ana- junmenta, vom Sg. M. hratg,  S. a n a g ,  B. a n n g  

vergl. $.207., M. iea+ol, (S. edootg) Ä t h i  o p e r  vom Sg. M. 
iewg, S. edoog, e d ~ g  Aetbiops, BI. A n a q ,  a m a q  (neben 

Antat, antat, S. dolores vom Sg. BI. Antat, CURae, 

S. Zmat, B.  UR^, M. Sg. und P1. peupaaog, (S. pYpag, 
B. h e u h g  8. 207.), M. dahasr, (B. #aha=) pedes vom Sg. 
M. d a h ~ n ,  h1. S. c n a q ,  (B. cnev-p, pl. cne-E) vinculum, 
a, M. pamW convenire, praesentia, paorir eella, cubile M. S. 
p a s ~  vicinia, M. rraaar,  S. r r a w a a ,  w a s a a s ,  Ma'Taa solru, 

B. h a m r  virgo, (S. pomne  virginitas), B. na+nr, RA-, 

(nta-, S. n o m ,  M. ~ w o a r r )  alii 9.189., bemerke M. da+riorr, 

(') Das von P e  y r o n  lex. p. 115. aus Luc. 23, 55. App. 
W o i d e  angefGhrte Sahid. Äieare ist laut Praefat. App. W. 
p. X. im cod. hIS. Äipase geschrieben. Mit Unrecbt ist von 
S c h w a r t z e  1. 1. pag. 1235. Äizaax als PI. dem Z p a +  ge- 
genübergestellt worden, da Äitbawz zwar Pluralform aber in 
den bis jetzt nachgewiesenen Stellen nur Singularbedeutung 
bat, während Y p a r  sowohl mit Singulrr- alr rucb mit Plural- 
bedeuiung versehen ist. 



S. SarMoerr Q. 187. M. duash ,  S. da*rarXe camela, 

S. B a ~ a s h ,  (duwh, M. dumh,  auwh)  camelus, M. 
auashi  cameli, M. f. naspx, m. n m p  surdus (vergl. S c  hw. 

1. 1. pag. 1162.) Intensives Perfect und Präs. der 3ten Pers. 

M. S. B. gas, das negative Präs. der 3ten Pers. Plur. M. 
n a a  - a n ,  B. n a a  - ER, n a a s  - e n  (S. n e s  - a n )  S C h W. 

1. I. pag. 1914.. Negativum des Präterit. der 3ten Pers. Plur. 

BI. Y n a s ,  (Sahid. Äinor, über ein sehr seltenes und verdäch- 

tiges Sahid. Äiner siehe S c h w a r t z e  1. 1. pag. 1146., Basch- 
mur. Äinw vergl. pag. 1915.), Positive Imperfect-Formen der 

3ten Pers. Plur. M. B. n a a  - ne,  n a r  - , M. as - ne, (S. 
n e s  - ne,  n e s  - ) etc. Negative Formen M. n a s  - an ne,  

n a s  - a n ,  B. ii n a r  - en, (S. ii n e r  - a n  ne, ii n e s  - an)  

etc. S c h w a r t  z e  1. 1. pag. 1936. 1937., Präfix der negativen 

Futur-Formen der 3ten Pers. PI. M. n a s n a  - an,  (S. n e m a  

- an ,  B. nesna  - en) S c h w a  r t z  e 1. 1. pag. 1952., des po- 

sitiven Imperfect-Futurs M. (B.) n a s n a  - ne, (S. n e r n a -  
ne), des negativen Imperfect- Futurs M. n a s n a  - an ne,  B. 

n a s n e  e n  ne, (S. nesna  - a n  ne) S C h W a r t z e I. 1. p. 1956. 

Einige eigenthümliche Firbungen des hlemphit. und Sahid. 
Dialektes bedienten sich eines inlautenden aa, welches von der 

grofsen Masse dieser Dialekte verschmäht wurde. So braucht 
ein Berliner BIemphit. Evangeliencod. X a a m  für ~ w m ,  
g o a g a s g r  (=B.) für g o q w o r c g r  9. 153., die Sahid. Narr. 
Ezech. caa-rii Cii coosrii, ( c m E ,  c m u n ) ,  M. cwarren, 

(cosren, cosrwn), aar für r o o r  9. 122. 

Das 5. 208. erwähnte Sahid. Y p a +  zeigt beim Vuglei- 

ehe mit dem Sabid. Ypaase, dafs wahrscheinlich zu Folge der 

W~r tb i ldun~s leh re  ein auslautendes a+ im Grunde öfters dem 
Inlaute des Wortes angehört bahen möge. Umgekehrt zeigt 
der Charakter des positiven Imperfects der 3ten Per#. PI. M. 
S. ne  ar-ne, M. B. ne  ar - ( S c h w a r t z e  1. 1. p. 1936.), 

14 



daCs auch ursprünglich anlautendes as zu einem inlautenden 

ar verwandelt worden sei. Bei anderen Parallel-Formen wie 

M. amah, S. tasdah, B. t a s d ~ h  anchora muls es die Laut- 

Lehre für sich allein dahingestellt sein lassen, ob anlautendes 

oder inlautendes a +  hier gröfseres Anrecht auf Ursprünglich- 

keit besitze. 

5. 210. A n l a u t e n d e s  a+.  

Anlautendes ar zeigt sich an den selbstständigen Wort -  

stämmen nur selten. W i r  erblicken es an M. a + p R r ,  (S. 

apmr,  aprtcrs) terminus, M. asHp, (OTHP, S. -HP) quantus, 
a, um, S. aaein ,  ( a m i n ,  iii. h m ~ n )  onus navis, S. a a o n ,  
a r a n ,  ( a h n ) ,  a s a a n ,  (M. hoson,  h o m n )  color, S. B. aw, 

(M. w o d  et, vergl. S c h w a r t z e  1. 1. pag. 1163., Sabid. Lm- 

perativ- Charakter a +  S c h w a r t z e  1. 1. pag. 1883., Präfix des 

Perfect und Präsens der 3ten Pers. Plur. M. S. B. as (Schw. 

1. 1. p. 1013.), der positiven Imperfectformen M. S. n e  &T- 

ne, M. S. R. n e  as - , der schwachen Formen M. a +  - ne, 
as - S c  h w a r t z  e I. 1. pag. i936., des positiven Futurs Y. 
a s n a ,  (esna), B. a s n e ,  (esne), S. (esna) S c  b w a r t x e  I. 1. 
pag. i95 l .  Der Präterital-Charakter der 3ten Pers. * ging 

im Sahid. mit dem darauf folgenden unbestimmten Artikel W 

öfters zu as zusammen wie z. B. Luc. 9 ,  35. a r  cucr g w n a  

vor facta est, 9,  38. as p w ~ e  U, homo venit, Jes. 1, 3. 
a+ ew c m l i  asinus cognovit, daneben a o s  e t e  CWZ bos 
cognovit. Im Baschmur. Dialekte findet sich von dieser Con- 
traction nur ein einziges Beispiel Jes. 1, 3. a +  io conwn 
asinus cognovit neben a m a t n  coson. Im  Mempbit. war 

diese Contraction ganz ungewöhnlich daher h ot i t e  C- 

bos cognovit, Matth. 25, 6. h m bpwos g o n r  clamor t c t ~  
est, etc. r .  S c h w a r t z e  1. I. pag. i159. 1160. 



tj. 211. e o s  c o n t r a b i r t  z u  e s .  

Das e w  ward contrahirt zu es .  Diese Contraction tref- 

fen wir  zuvörderst in dem Zusammenfliersen des Relativs e, 

sei es in seiner Stellung als Pronomen, sei es in seiner Wirk-  

samkeit als Präposition (ad, in) mit dem unbestimmten Artikel 

0s. Diese Contraction erscheint am Iiäufigsten in dem Sahid. 

Dialekte, obschon dieselbe die uncontrahirte Form keineswegs 

verdrängt hat. Beispiele des Relativs erhält man in Jo. i8,  
26. e s  c s r r e n n c  n e  qui (welcher ein) cognatus erat (M. L W 

m r e n H c  ne), 19, 38. eT M ~ ~ H T H C  n e  qui discipuIas erat (M. 
L os M. ne). Das Baschmur. hat nur  selten das Relativ mit 

dem Artikel verschmolzen wie Phil. 1, 7. n a ~ a  e~ e s  a r ~ ~ e o i r  

(S. X h T h  e e  e s  m x h ~ o n )  modo quo justum, xnSwc c n ;  8;xaiou 

(M. naTa  &TC os p B  ,ir MHIN edit. W ilk.; schreib Y 
MIXI - ne, modo quo opus justum est). Das Memphit. hat sich 

dieser Contraction des Relativs mit dem unbest. Art.  o s  enthal- 

ten s. S c h  w a r  t z e  1. 1. pag. 1139. Häufig erscheint die Con- 

traction der Präposit. e mit dem Artikel os in dem Koptischen 

überhaupt wie z. B. Jo.  9 ,  39. M. S. e s  p n  (zu einem Ge- 

richt) ~ 8 9  I<~IF(CC 1 2 ,  20. BI. e s  u n d ,  S. e s  u n ~  (ZU einem 

Leben) crc {wyu Act. 13, 47. S. e s  o m a i  (M. i o+ mai) 

EIC uwr>ipinv, Hebr. 9, 28. S. e r  m a l ,  B. e s  o s a e ~ ,  M. e+ 

nofe*l EIF U W T ~ ~ I L Y Y ,  1 Cor. 7, 6. M. e s  Y&, B. et Me, in 

unum locum, car  r o  avro. S o  viele andere Beispiele bei S c  hw. 

1. I. pag. 1137. fg. I n  allen drei Dialekten findet sicb oR auch 

das uncontrahirte e 0s. Über das Verhältnifs dieses e W zu 

dem e s  in den verschiedenen Koptischen Dialekten äuisert sich 

S c h w a r t z e  1. I. p. 1138. 1139. also:  wollte man nun auch 

dieses Verhaltnifs des Sahid. zu dem Memphit. auf die Bibel- 

~ b e r s e t z u n g  ja selbst nur  auf die Evangelien und Act. Ap. be- 

schränken, so müfste man doch zugeben, dais das Memphit. in 

den ältesten Theilen der  Kopt. Literatur im Bezug ruf  die 
ia* 



Zusammenziehung des e W zu es eine gröfsere Spracbreinbeit 

behauptet habe als das Sahidiscbe. Das Verhiltnifs des Basch- 

mur. zu dem Sabid. und Memphit. ist in .dieser Hiusicbt wegen 

mangelnder Vergleichnngspuncte nicht sicher zu ermitteln. Je- 
doch ist zu bemerken, dais, wäbrend die Bascbmur. Fragm. bei 

Z o e g a  und E n g e l b r e t h  (mit Ausnahme des Fragm. des Jes. 

welches neben zweimaligem e r  auch e W braucht) nnr die 

zusammengezogene Form anwenden, die Fragm. bei Q. nur 

die getrennte Form e o r  darbietenct vergl. ibid. 1140. 

(S. daselbst pag. 1141. über die Nicbtcontrabirung des e mit 
dem Interrogativ m). Dieselbe Zusammenziehung fand im 
Grunde Statt bei der Contraction des Relativs e mit dem Pron. 
indefin. S. o w n ,  mii, M. won, B. m a n  wie z. B, S. Act. 18, ?4. 

eri i  QOM L o g  ( M .  % w o n  ogrw b o g )  cui est robur, so  

wie bei dem mit dem Relativ iire verknüpften wik Sabid. Act. 

24,  15. esiirai Zwar  (M. % o w n  RTRI b a r )  cui est quod 

mihi ibi. Das Mempbit. erlaubt sich nur die uncontrahirte 

Form i: ason. Das Bascbmur. gebraucht in der Regel bloii 

e man.  Nur Hebr. 10, 19. e+anTnn L e a  (BI. L m n r a n  

L a s )  quibus est nobis ibi, wodurch wie wir spster 'sehen d u  
Particip rXovrEc vermittelt wurde. Dasselbe Verbältnifs findet 

statt bei der Contraction des Imperfect-Charakters ne mit dem 

unbestimmten Artikel ot z. B. Jo. i ,  1. S. ner narre n e  

(eigentlich e s  w a r  e i n  G o t t )  asoc ?V, wo das Memphit. (ne 
aa n d  n e )  das ne o r  stets uncontrahirt liefs, wibrend du 
Sahid. mit der uncontrahirten und contrahirten Form abwecb- 

relte r. S c h w a r t z e  1. 1. pag. 1920. 

9.212. C o n t r a b i r n n g  d e s  a u s  a o s  h e r v o r g e g a n g e n e n  

e o r  Z U  e r  i m  Baschmur .  

Da du a sich zu dem e zu verflüchtigen pflegte, so wird 
man es sehr natürlich finden, d.L aar und du rru ihm twni- 



mengezogene ar sich zu e w  ( I )  und e r  verkiirzte. Diese Ver- 

kürzung mufste zuvörderst in dem Baschmur. Dialekte vorkom- 

men, da hier das a so häufig zu e verwandelt wurde. Dem- 

nach S. M. -T, B. r r e w  und rrer  mater, M. S. b a r  

B. L a s  (1 Cor. 7, 29.), bäufig L u e s ,  M. S. n a s ,  B. ne+ 

hora (5. 178,), M. (nww), n a r ,  S. naa ,  B. nas; n e s  videre 

(5. 168.), M. (nc-xoor), in eigentbümlicber Färbung n e a a r ,  

S. ne.aaa, B. n e a a s ,  ne.aes locuti sunt, loquuntur (9. 145.), 

B. c n e s t ,  pl. cneaa t ,  M. S. c n a q  vinculum (5. 208.), M. 

c a t o ~ i ,  S. c a t m ,  conviciari , convicium, B. (versetzt) c e q :  

(Für c a q r )  convicium, BI. S. gar, B. g e r ,  utilitas, utilis. 

$ 213. Schwächung e i n e s  e o r ,  d e s s e n  e ö f t e r s  a u r  

s t ä r k e r e n  Voca len  he rabgekommen ,  z u  e r  i m  

S a h i d .  D ia lek te .  

Es  hat sich aber aucb der Sahid. Dialekt nicht selten die 

Schwächung eines as, welches seiner Seits öiters aus ältern 

oos, WOB hervorgegangen war, zu e s  verstattet und ist im 

Allgemeinen damit nicht blofs über den Mempbit. Dialekt, son- 

dern hier und da aucb sogar über den Baschmnr. Dialekt hin- 

ausgegangeo. So trafen wir $. 136. die rchwrchen Sahid. For- 

men ~ e n n e r   es, SET (wofür es jedoch, auch mit dem B. aar 

brauchte), ME=, 9. 92. c e q  (bisweilen wie Act. 5, 21. air 

Variante von C W O B ~ ,  $. 208. mii-ier, 5. 209. das Präfix der 

3ten Pers. Plur. des negativen Präs. n e r  - an,  des positiven 

Imperfects n e s  - ne, nea  -, des negativen Imperfects ii nev 

- a n  ne, ii n e r  - an,  5. 209. des positiven Futurs e-, 

(') Für das unzusammengezogene Baschmnr. e w  vergL 
ncenem 9. 145. und den Verbalstamm ceorn trabere, (Q. p. 
241.), wofür M. cwm, cwm, con cum suff., c e ~ ,  S. cwn, con, 
COOH cum suff., cen, CE, Passiv m. 



3. 208. des negativen Futurs  n e m a  - a n ,  des positiven Im- 

pufect-Futurs  n e m a  - n e  , des negativen Imperfect - Futurs  

n o r n a  - a n  n e ,  9. 211. n e s ,  e s i i  und e s i i ~ a r .  W i r  treffen 

ferner das Imperfect der letztem Wortverbindung Matth. 19, 
22. S. n e r i i r a q  (hi. nach cod. Ber. no. 40. n e  monTaq,  nach 

der edit. W i  lk. n e  w o n r e y )  erat ei,  etc.; während in diesen 

und den übrigen Suffix-Verbindungen das Memphit. und Basch- 

mur. n u r  ihr  n e  m o n T a q ,  etc., n e  wanTwq,  etc. anwenden, 

hat der Sahid. Dialekt, gleichfalls häufiger die uncontrahirte 

Form aufrecht erhalten. Bei dem suffixlosen Imperfect von  

m o n ,  ~ i i  begegnet man im Sabid. nur  noch selten den uncon- 

trahirten Formen n e  w o n ,  n e  osii ,  n e  o s n  erat wie z. B. 
Jo. 10, 20. n e  w o n  (Var. n e  wii und nean) ,  19, 29. n e  

mit, 11, 1. n e  w n .  Gewöhnlich steht die contrahirte Form 

nesii,  selten wie Jo.  4, 6. nesen ,  öfter nesn .  Das hlemphit. 

brauchte dafir  regelmafsig das uncontrahirte n s  o s o n  ne ,  ne 

OTON. Die Baschmur. Fragmente enthalten von dieser Imper- 

fectform des m n  m a n  nur  eine einzige Stelle, welche Jo. 

4, 46. bei Z o e g a  n n e  o m n  und bei E n g e l b r e t h  n n e  man 
lautet s. S c h w a r t ~ e  1. 1. p. 1919. 1920. 

D e r  weibliche bestimmte Artikel des Sg. ging m i t  

dem Anlaute der Nomina m g ~ ,  nox, und m n w  hora, tempus 

zu T ~ F ~ J K ,  T e m m  zusammen. Das B. h a u c h t e  gleichfalls s e a g n  

aber nur  Tosnm.  Das hl. bat sich in  dergleichen Fallen kein 

e r  verstattet (S C h W. 1. 1. p. 1141. Bemerke w e a n w  5. 166.) 

D e r  bestimmte Artikel Sg. S. n e ,  Te P1. n e  (selten nocb n1, 

*, N 5. 190.) ist mit dem Suff. der 3ten Pers. Plur. o s  z u r  

Bildung des Possessiv-Prsfixes zu n e s -  (hic eorum),  es- haec 

eorum, nes -  hi, hae eorum zusammengegangeii: nese1w.r eorum 

pater (eigentlich der Vater ihrer = von ihnen), r e w a a a  eorum 

mater. Das Baschmur. hat sich bis auf das einzige *r n o s r a R a  

eorum interitus Phil. 1, 28. und &war auf das Häufigste d e r  



Präfixe n e r ,  r e a ,  n e a  bedient. Das Memphit. gebraucht da- 

gegen als Possessiv-Präfixe der 3ten Pers. Plur. nur  die For- 

men n m ,  TOT, n o s  s. S c h w a r t z e  1. 1. p. 1141. 1142. Auf 

gleiche W e i s e  steht einem M. or ein aus eos, älterm aw ge- 

schwächtes S. B. e r  gegenüber i n  dem Suff. der 3ten Pers. 

Plur. der Verb. S. B. ~ p e  facere: -ipea, M. e p w  von e p e ,  

e p o  faciunt (Schw. p. 1885.), in  dem Präfix des negativen Futurs  

S. B. R nes-, M. ir n o s  ( S c h w a r t z e  1. 1. pag. 1953.). 

5. 214. S c h w ä c h u n g  d e s  a s  z u  e s ,  w e l c h e  d e m  Sahid.  

m i t  d e m  Kopt .  ü b e r h a u p t  g e m e i n .  

D e r  Sahid. Dialekt hat aufserdem öfters in  Gemeinschall 

mit den beiden anderen Dialekten, oder wenigstens, in  Gemein- 

schaft eines derselben ein as zu e s  geschwächt. Man bemerke 

das Präfix der 3 ten  Pers. Plur. des Präsens und alten Perfects 

M. S. B. as und e a  ( S c h  w a r t z  e 1. 1. pag. 1913.), des posi- 

tiven Futurs  auf n a ,  geschwicht n e  : M. a a n a - ,  eana- ,  B. 
aane- ,  esne-, S. e s n a -  ( S c  h w a r  t z e  1. 1. p. 1951.), des posi- 

tiven Futurs auf e: M. S. B. eai: ( S c h  W a r  t z e  1. 1. p. 1962.). 

9. 215. D a s  e s  d e r  P l u r a l f o r m e n .  D e r  u n b e s t i m m t e  

A r t i k e l  Sahid.  e s  f ü r  o a .  

I n  dem Koptischen findet sich eine Anzahl Pluralformen 
auf S. eeae, eos, e t ,  Memphit. e s ,  denen im Sahid. bisweilen 

Parallelformen auf e o s  und oose  zur  Seite stehen wie i n  S. 
p e e s e ,  p e s e ,  p e e a  (neben p e o s ) ,  S. 6 a e r  ultimi, ae, S. 
.araeei.e, a r a e e s  (bei S c h w a r  t z  e 1. I. pag. 402. durch einen 

Druckfehler init M. bezeichnet) neben . a raeos  hostes, S. Qaheemz, 

M. d a h e a  claudi, ae, S. pTucee-, M. p w p a  liberi, ae, S. 

p ~ p o e s ,  M. k e p e s  gemini, ae, S. Bhhees, M. Behhea caeci, 

ae, bemerke aulserdem h1. w e e p e a  testes, u e r u e e p e a  testimo- 

nia (S. *Üi-rpe und w i i ~ u i i ~ p e  wie Sg.), M. e e g e s  vicini, ae 



(S. .rege wie Sg.), M. @ x e s  dulces (S. e o h d  und ' ~ h o d  

wie Sg.). Einige Male steht aucb dem M. e s  ein Sahid. u m ,  

o m  gegenüber: S. erwo-, eoose,  M. k t e s ,  E e t  asini, .S. 

IUCOME, m c m ,  M. ~ I C E T  domini. I m  Memphit. selbst tritt 

dem e s  ein o s i  gegenüber in c a 6 e s  und c 6 w i  smibae (Schw. 

1. 1. pag. 1711. 1712.). Wahrend  die Formenlehre über diese 

Bildungen ein Näheres zu bestimmen hat,  so  fassen wir  hier 

blofs den Gehalt des e+ i n  das Auge. Um uns aber hierbei 

einen doppelten Gesichtspunct zu eröffnen, so  gehen wir  z u  

einer zweiten Lautbestimmiing des E+ über. 

Das Kopt. e s  lernten wir  bisher als eine Zusammenzie- 

bung des e w  kennen. I n  dem Sahid. p e o r  geht das Mem- 

phit. d a e s  auf, indem wir  dasselbe i n  ein 6 a e w  auflösen 

dürfen. Eben so  entspricht ihm das Sahid. p e w ,  indem w i r  

dasselbe zu p e w e  auflösen und in dem p e m  später den 

Verlust eines e anerkennen werden. Allein die Formen auf 

e e s e  und e e s  geben um ein e über die Sahid. Formen auf e o i  

und die Memphit. auf e s  hinaus. Nun werden wi r  in der Laut- 

lehre wahrnehmen, dais i n  den Sahid. Formen bäufigst e ine 
Vocal- Verdoppelung vorkommt, dergleichen denn auch unseren 

Formen zum Grunde liegen könnte. Allein wi r  erhalten da- 

durch dais der Sahid. unbestimmte Artikel W seltener aucb i n  

der Gestalt von e s  vorkommt, w o  das i n  dem e s  enthaltene 

E sich schlechterdings nicht aus einem mit dem W verbundenen 

Begriffe erklären b i s t  (s. S c h w a r t z e  1. 1. pag. 1140.) den 

Beweis, dafs in  dem Sahid. das W an und fiir sich aucb z u  

es  entartete. E s  hat nun die Formenlehre zu entscheiden, wie 
viel Antheil dieser letztere Umstand an der Bildung der obigen 

Formen auf e s  nehme. Zugleich ist aber hierbei auch der The i l  

der  Lautlehre in  Betracht z u  ziehen, welcher den vor dem m 

biufig statt  gehabten Abfall eines Vocales nachweist. 



5. 216. D e m  e i n  e s  l i e g t  a u c h  e i n  ä l t e r e s  o ,  w ,  u n d  

H zum G r u n d e .  

Vahrend das dem blemphit. e s  gegenüber stehende S. 
00- (3. 214.) uns auf ein über dem e hinausliegendes o zu- 

rückführt, lassen uns andere Fälle in dem es, EOT ein zum 

. Grunde liegendes H wahrnehmen. Dergleichen Fälle sind M. 
k a i ,  ueos i  ( S c h w a r t z e  1. 1. pag. 2018., Psalt. Praef. pag. 

XIV.), S. fiese, Meeae, Frag. von Fay.  weme,  B. mmi, 

~ ~ o s e r ,  w ~ w m r ,  HHHOTU recordatio, M. : c a k s ,  cahe, S. 

cahees, cahe, B. c a h o a ,  sapientes s. 5. 200. M. ogaHo+, 

g x e s  5. 199. (vergi. ebendas. S. p e m e ,  p ~ s e ) ,  S. oaEre+, 

o s E ~ a a ,  M. monrwos, etc., B. osanrltos, etc., B. nes, nm, 

nHoa, S. n a s ,  M. n a s  (selten), nwos 5. 5. 165. 204. 208. 

vergl. Schwartze 1. 1. pag. 1164. 

5. 217. C o n t r a c t i o n  d e s  HO+ z u  H a  g e w ö h n l i c h  i m  

Sahid., s e l t e n e r  i m  Baschmur . ,  u n g e b r ä u c h l i c h  

im Memphi t .  

Das HOT ward gewöhnlich in dem Sahid., seltener in dem 

Baschmur. Dialekte, contrahirt zu HT. Demnach S. pm,  ge- 
wöhnlich FHT lucrum, swm, gewöhnlich ventus (M. por, 
e w o s ,  B.  HOT (Q. pag. 241., ZHT Phil. 1, 21.), TROT in p- 
THW Q. pag. 230., S. za-THT procella, S. nHm, gewöhnlicb 
nHse, B. nHoar (Hebr. 9, 23.), nnser (Hebr. 9, 23. 1 Thein. 

I, IO.), BI. g ~ o s i  caela, S. FBHme, c h a e ,  gewöhnlich @W, 

B. r h o m  (Jes. 5, 12.), F h o a e r  (Hebr. 9, 21.), @ ~ s u  (Hebr. 

6, 1. 9, 14.), M. F h o a i  Opera, S. epHa, Narr. Ezech. PPHW, 

hl. e p ~ m ,  B. b h ~ o s  (Jes. 5, 8. Jo. 4, 33.), a h ~ s  (1 Cor. 

7, 5.) ii invicem, S. cnwa, cnav,  Narr. Ezech. cnHos, M. 
cnwos, B. ciurs, nicht sicher c n e ~  (5. 205.) fratres, S. RHT, B. 
nHos (Q. p. 242.), RHT (1 Thess. I, IO.), M. MOT venire, S. 

T h K H 6 7 ,  ThRHT,  M. T~RHOIT perditus, a,  S. rasprrs ,  M. B. 



sasps0a-r  firmatus, a ,  S. raalitr, *raaeiHs, B. r a a r n o r r ,  M. 
e a a r H o m  justificatus, a ,  etc. s. S c h w a r t z e  1. I. pag. 1158. 
1159. Das Mempbit. bat sich der Contraction des HOT zu ins 

nirgends hingegeben. Nichts desto weniger ist auch im Mem- 

yhit. das HOT zu o o s  und e s  herabgesunken (5. 215,). 

$. 218. U n s i c h e r e  C o n t r a c t i o n  d e s  o o s  z u  t o s  

i m  R a s c h m u r i s c b e n .  

O b e r  die nur  im B., und auch da nur  ein einziges Mal vorkom- 

mende, also nicht sicher stehende Contraction des o m z u  w r  s. s.66. 

D r i t t e s  K a p i t e l .  

Verdoppalnng der Vocale. 

5. 219. S a b i d .  u n d  B a s c h m u r .  W o r t f o r m e n  m i t  e i n -  

f a c h e m  u n d  v e r d o p p e l t e m  V o c a l e  g e g e n ü b e r  d e n  

M e m p h i t .  F o r m e n  m i t  e i n f a c h e m  V o c a l e .  

I n  einer grofsen Anzahl W ö r t e r  aller Classen sehen wi r  

von dem Sahid. und Bascbmur. Dialekte dem einfachen Vocale 

des Memphit. Dialektes einen doppelten Vocal gegenüberstellen, 

jedoch dergestalt, dals sich in  jenen beiden Dialekten gewöhn- 

lich auch Formen mit einfachem Vocale für denselben W o r t -  

stamm vorfinden. o b e r  den W e r t h  dieser Verdoppelung hin- 

sichtlich der Sprachbildung hat die Formenlehre zu entscheiden. 

D e r  Lautlehre kommt n u r  zu, auf die Thatsache selbst aufmerk- 

sam zu machen. 

$220. V o c a l - V e r d o p p e l u n g  i n  d e n  V e r b a l s t ä m m e n .  

Man erblickt diese Verdoppelung zunächst i n  zahlreichen Ver- 

balstammen wie in S. wo,  o concipere, c e ~ ,  ET gravida esse, 

~ o w c e ,  mwwc, mit Suff. nooc (§.104.), neben ~ w c ,  M. n u r ,  

ROC mit Suff., mec Curare cadaver, sepelire, S. cow5e  neben c w k ,  

M. ccuh ludere, illudere, S. Narr. Ecech. g w w n e  (in d- 



g w w n e  eigentl. O r t  des Seins), g o o n ,  B. g o o n ,  gaan neben 

S. g w n e ,  g o n ,  B. g w m ,  M. g w n i ,  g w n ,  g o n  esse, S. gwwr ,  

gaar meist vor Suff., g e e ~  neben S. M. g w r ,  ga7 meist vor  

Suff., g e r  exscindere, mactare (als Nomen auch S. B. g w w ~  

amputatio, victima), S. woone, u a n o s ,  B. MaanI (bemerke 

den Zusammenhang mit MHR, ~ o s n ) ,  h1. ~ o s u  pascere, adpellere 

(als Nomen S. u o o n e ,  B. uaaiu, BI. u o i u  nutrix), S. p o o c ,  

B. z ~ o o c ,  p a a c ,  M. r a c r  sedere, S. c a a n g ,  neben c a n g ,  
s 

c a n e g ,  vor Suff. c a n o s g ,  M. g a n g ,  g a n c g ,  vor Suff. 

g a n o s g  (3. 139. 144.) nutrire, S. g o o p  ( i n  peq-goop),  
g a a p e ,  g a a p ,  g a p e ,  g a p ,  M. g a p r  percutere, percuti, S. 
n d e ,  n e d e  natare, natatio (vergl. n n d ,  neeh, neeq nauta, 

M. n h ,  n e h  natare, natatio, (neq nauta), S. u e e s e ,  neben 

Mcoae, (Fragm. V. Fay.) ,  u e s e ,  B. M H H ~ I ,  u n o s e r  neben 

MHOTI, MHOFEI, M. ueos i ,  wes; recordati, recordatio, etc. (s. 

S c h w a r t z e  1. 1. p. 1234.) vergl. 9. 172. 

5. 221. V e r d o p p e l u n g  d e s  V o c a l s  i n  N o m i n a l - ,  

A d j e c t i v a l - ,  P r o n o m i n a l -  u n d  Z a h l s t a m m e n .  

Dieselbe Verdoppelung zeigt sich ferner in vielen Nomi- 

nal- , Adjectival - , so  wie in einigen Pronominal - und Zahl- 

Stämmen wie e. B. S. ~ w w h e  neben r u h e ,  M. TWBI later, S. 
chuwc, ~ B o o c ,  neben ehoc, cehcw, E l c ~ ,  egcw, B. +C, M. 
~ B w c ,  choc, f l~Bcw vestis, S. p w q  (mir nur  bekannt aus Luc. 

2 4 ,  25.), p q ,  gewöhnlich ~ w h ,  hI. B. ~ w h  opus, S. Bwwn, 

hoone, M. hwn, honr malus, invidus, S. o s o o f l ~ ,  m o f e  scor- 

pius, S. osoode ,  o s o d c ,  o s d e ,  BI. o s k ,  B. osaar gena, 

maxilla, S. coone, B. caanr ,  M. cosu latro, S. choohe ,  B. 
ahaahr, M. hhoxr  uva, S. n a a p e ,  n a a a e ,  n a z t e ,  n a a e ,  

hI. na=p dens, S. n a a n e ,  hI. n a K p  dolor parturientis, S. 
r a a q ,  r a q ,  N. e a q  sputum, S. g a a p ,  g a p ,  B. g e e h ,  M. 
g a p  pellis, S. w a a a e ,  B. plur. w e e s e ,  M. M a g =  auris, B. 



w e r h a e a a ,  M. rieqnutab, S. ~K-i-pZwao opnlentia, S. naaa ,  

n a a ,  M. n a a  magaus, a ,  S. zww-r, zoo, zw, M. zw etiam 

ego, ipse ego, S. ~ w o n ,  M. zwn, etiam tu, etc. S. riaraa, M. 
riaab-6 solus, B. m a e e s  (mit SuK oraee-rG Hebr. 9, 7. solur 

is, maee-ren i Thess. 3, 1. Soli nos), wae-r ( m e r w  Q. p. 
237. soli ii,  oaao-r THROT Soli vos Jes. 1, 6.), S. m a  (mit 

S. m a a q  solus is) vergl. S. m. ora, f. M, N. m. osar, f. 

osi, B. m. m o e i ,  m r ,  f. M, wi unus, una, S. m. 

M&, f. M a d e ,  BI. m. F. rrah, Man triginta, S. o iaar ,  M. 
xa+ linum, S. nnaa+, ~ n a r ,  M. X n a +  manipulus, S. oraa8, 
B. w a a h ,  o s o 4  M. o r a h  purus, Sanctus, S. md, B. WH& 

m e ß ,  4, M. erd sacerdos, S. Narr. Ezech. c ~ ~ n e ,  ge- 

wöhnlich cecne, B. m n i ,  M. CEN residuum, S. riwrrgo, B. 
M R H ~ I ,  *urnge, 31. A U X ~  multitudo, S. m e ,  -TC, BI. B. 
Y* medium, S. goope, B. g ~ ~ h l ,  M. ~ E P I  filia, S. h s e ,  

cPwre, z k e ,  M. C*HI+ spuma, S. gheop, g h p ,  M. gqq, 
g g o p  socius, S. gheepe, B. ghhl ,  BI. gqwpr socia, S. 
s d o ,  THAE, M.  TH^, T& digitus, B. e h n r w ,  S. pne, opnc, 

M. epqe templum, S. ~ o o p e ,  M. riepr meridies etc. s. Scbw.  
1. 1. pag. 1234. 1335. 1236. 

5. 222. V o c a l - V e r d o p p e l u n g  i n  P l u r a l - F o r m e n .  

I n  einer Anzahl Nomina ist die Vocal -Verdoppelung nur 

ein Eigenthum des Plurals wie z. B. im S. ~TCOWP,  TOP, M. 
z e o p  equi (Sg. S. ~ T O ,  M. eeo), S. azwwp, selten a ~ o p ,  
M. h ~ w p  thesauri (Sg. S. azo, M. hzo), S. c n w q ,  M. cnwq 
(nach dem cod. Ber. no. 157. PS. Fe, 38.) sanguines (Sg. S. 
cnoq, cnoA, Narr. Ezecb. c n d ,  M. cnoq, B. cnaq), S. gooc, 
gooc  pastores (Sg. gwc), S. a c o o z  crocodili (Sg. S. M. Y c a s  

eucaz ,  vgl. S. Zao), S. -rwwse fimbriae (Sg. ~wro),  B. CUWT 

figurae, species (Sg. was, M. cuw, uo*,  S. a tme) ,  etc 

s. S c b w a r t z e  1. 1. pag. 12%. 1236. 1722. 1723. 



5. 223. V o e a l - V e r d o p p e l u n g  i n  e i n i g e n  s o g e n a n n t e n  

P r a e p o s i t i o n a l - S t ä m m e n  u n d  P a r t i k e l n .  

Dieselbe Vocal- Verdoppelung zeigt sich in einigen W o r t -  

stämmen, welche w i r  vom occidentalischen Gesichtspuncte aus 

Präpositionen und Partikeln zu nennen pflegen: S. pwwr ,  M. 
t r w r  super m e ,  S. ~ I G > ~ K ' ,  M. p r ~ n  super t e  (m.), etc., S. 

e ~ k ,  M. e e h - r  propter me (ohne Suff. S. €TB€, M. €ehe), 

S. erhsrrTi, Narr. Ezech. e ~ h - r n ,  M. E ~ ~ T K  propter t e  (m.), 

etc. 9. ~ H H T E ,  (M. t ~ n n e )  ecce, S. maac, nac,  B. REEC, HEC, 

M. ~ a c  u t  (s. S c h w a r t z e  1. 1. pag. 1236. 1237. und den 

Zusammenhang dieser Partikeln mit  Pronominalstämmen ibid. 

pag. 1769. 1770.). 

5. 224. U n g l e i c h m ä f s i g e r  G e b r a u c h  d i e s e r  V o c a l -  

V e r d o p p e l u n g  i n  d e n  e i n z e l n e n  W ö r t e r n .  

Von den W ö r t e r n  mit verdoppeltem Vocale kommt ein 

Theil i n  dem Sahid. und Baschmur. nur  in dieser Gestalt vor 

wie z. B. S. mooge, B. moogr, m a a g  (M. m o g  ire), S. moone, 

B. maanr  (S. monr) pascere, pasci, eig. manere, S. 7007, B. ~ a a ~ ,  

(M. TOT) manus, S. g e e p e ,  B, gmhi., (M. g e p r )  filia. Ein 
anderer Theil wie z. B. S. o ~ a a B  (vgl. Stamm oson), e~fmn-rii  

(vgl. ~TBHTK) kommt ohne allen Vergleich häufiger mit ver- 

doppeltem Vocale vor. I n  einem dritten Theile halten sich 
die Formen mit verdoppeltem und einfachem Vocale ungerjhr  

die Waage. I n  einem vierten Theile endlich wie z. B. in t w w q  

opus, nhoome corona, o o t e  grex, Iaas vallis, zwwn jubere, 

~ W W H  cingere, d w w a e  effodere, etc. kommt die Vocal-Ver- 

doppelung ä u t e r s t  selten vor und scheint häufig n u r  durch 

einmaliges Vorkommen gesichert z u  sein. S. S C h w a r  t z  e 

1. 1. pag. 1237. Dafs man o o  nicht für eine Umschreibung 

des w halte, siehe ibid.. 



V i e r t e s  Kapi te l .  

Abwerfung der Voeale. 

5. 225. V o c a l - V e r l u s t  im  A l l g e m e i n e n .  

Eine grofse Anzahl Koptischer Wörter  beurkundet einen 

gewissen Vocal-Verlust. Dieser Verlust zeigt sich iheils beim 

Vergleiche der Wörter  eines und desselben Dialektes, theils 

und vornehmlich beim Vergleiche der sich entsprechenden Wör -  

ter  der verschiedenen Dialekte. W i r  betrachten diesen Ver- 

lust, über welchen sich die W o r t  -Bildungs-Lehre auszusprechen 

hat, hier, je nachdem er im Auslaute, Inlaute und Anlaute zum 

Vorschein kommt. 

5. 226. A b w e r f u n g  d e s  a u s l a u t e n d e n  Y o c a l s  a n  d e n  

V e r b a l s t ä m m e n .  

Der Abfall eines auslautenden Vocals erscheint häufig an 

den Verbal-Stsmmen wie z. B. in BI. gwnr ,  g w n ,  g o n ,  B. 
gwnr, gwne, goon, g a a n ,  S. gwne, goon, g o n  esse, fieri, 

M. qw*, q w ~ ,  mit S. q o ~ ,  q e ~ ,  S. qw-re, B u T ~ ,  ~ U T ,  mit S. 
qo-r, m-r, (197, BET, B. &W*, mit S. BaT abstergere, dolere, 

M. CLUKI, CWK, (mit S. COH), cen, S. CUK, (mit S. COR, COOR), 

CER) B. CQOTK, CWH trahere, M. q m ,  (mit S. q w ) ,  qe- S. 

qwde, Bwde, Bode: (mit S. qod, 'Bod, Narr. Eech.  Bad), qed, 

B. Bad exilire, privare, M. po.61, pw.6, (mit S. W), S. 

lavare, S. Bwwpe, Boope, Bwp, trudere, (vergl. Redupl. S. 
Bpßp, M. BopBep, BepBop, qepepop, S. eAopBp, tBp8op pro- 

trudere, projicere), M. prw, paw, (mit S. p a ~ ) ,  pen, S. PO* 
PIKO, (mit S. p a ~ ~ ) ,  Z ~ H T  inclinare, M. hgr,  igr, (mit S. a5), 
e g ,  S. arge ,  erge ,  (mit S. ag-r), euj-r, B. (mit S. e w )  ins- 

pendere, BI. ipr, S. erpe, rpe, B. ~ p e ,  erpe, rhr, a h r ,  I. ep, 
S. B, B. e h  facere, liI. i m ,  S. rne, eine, B. ENJ, UN, M. B. 
en, S. en, ii, (vor S. en, enT, ET) ducere, M. a m ,  B. cmr, 



S. crne, M. (vor S. cen), cen, S. CE praeterire, M. grsu, (vor 

S. g e n ) ,  g e g  B. grsu, gen-r, S. g r n e ,  g e n  interrogare (vgl. 

5. 183.-186.), S. nwwpe, in  Comp. neepe, BI. g w p  sornniare, 

M. p u r ,  S. ZUM, M. e a y w m ,  S. Z Z ~ Z  calcare, h1. MEI, MHI, 

B. M ~ I ,  MHI, (in Compos. 81. S. MAI), S. mei, me amare, amor, 

M. MIU, B. mw, meer, S. ~e verus esse, veritas, M. ~€1 ,  ~ H I ,  

B. tm1, S. ~e cadere, BI. 701, B. T a a i ,  S. TO, selten TU, M. 
dare, und wie im S. B. dari, (auch M. 701, S. T O ~ ,  TO ~ a r s ) ,  

M. 01, selten wr, gewöhnlich OS, B. ai, S. U, o esse, M. cnwrsu, 

S. cnaern  saltare, ludere, M. n a r ,  in  Compos. n a ,  B. neer, 

S. n a  misereri, im M. auch, so  wie S. n a a ,  n a  misericordia, 

M. h h n ~ ,  S. a h e  adscendere, M. c a e o a i ,  B. c e s p ,  S. c a z m  

conviciari, convicium nl. noa i ,  S. n m  futurus esse, instare, 

vgl. M. S. B. noa, quod instat, nunc, B. nnm, n n a ,  BI. nnoa,  

na, S. n n a ,  n a  venire. Blan sieht, daL der Sahid. Dialekt 

am Bleisten um einen Vocal hinter die anderen Dialekte zu- 

rücktritt. Zugleich erhellt, dafs auslautendes I und e vor Suff. 

abzufallen pflegte. 

5. 227. A b f a l l  d e s  a u s l a u t e n d e n  V o c a l s  a n  d e n  

N o m i n a l -  u n d  ü b r i g e n  S t ä m m e n .  

Auf gleiche W e i s e  zeigt sich der Abfall des auslautenden 

Vocals bei Nominal - und Adjectival - Stämmen, indem wie schon 

mehrmals bemerkt worden ist, of t  nur  das charakteristische Suf- 

fix Verbal-,  Nominal - und Adjectival-Bedeutung aus einander 

hält, wie z. B in M. XaMe,  selten ~ a r u <  niger, nigra, XH*U 

terra nigra, Aegyptus, S. m u t e  niger, R ~ M H  nigra, W niger, 

niger esse, RHMQ Fr. V. Fay .  WH, Aegyptus, B. RU niger, 

~ w * u  Aegyptus, BI. knr, nn (Z. C. pag. 53. wofern nicht 

Schreib- oder Druckfehler), S. n n e  numerus, M. iorur, SI&, 

I&, S. ione, mone, Ion, eren, B. ren opus, M. i n n m ,  i n n n ,  

S .  e m n ,  ennq, e n u g  nomen mensis, BI. iapo, (selten und ver- 



dächtig r a p ) ,  rop, S. repo, eiepo, Narr. Etech. reppo, u q  

fiumen, eanalis, M. a a c i ,  Mac, S. Mace, Mac, B. u e c r  pnllus, 

vitulus s. -gi etc. 5. 220. iiI. R a p ,  B. ~ e p ,  S. RaE tema, 

S. Rare, BI. XOI ager, M. iop, in Compos. 1% r a t ,  S. uoee, 
r q e  ager, BI. p u r ,  S. pwme, B. p b ~ r ,  pwie,  hwu in Com- 

pos. 31. p u ,  S. pM homo, S. PMI, ~ M O R ,  hI. C ~ H  Iaaima, 

M. w u m ,  S. M o o s ,  B. aaa, in Compos. BI. S. ~ o s ,  MO, B. 
~ o s ,  aqua, vergl. M. S. *ur urina, M. urk, S. w h e ,  o iha ,  

B. a r h  aries, BI. ~ H I A I ,  S. g d e ,  grBe,  a ß  ru l igo ,  M. 

e p e r ,  B. e h n w ,  S. p n e  templum, BI. &ar, e n X a r ,  B. ~ e e m ,  

S. Ga, enRa res, M. Bar, S. Ba (vergl. Ba& ramus palmae, 

M. ca l ,  S. C a  pulchritudo (vgl. n1. S. carrr, c u e ,  M. c a r b  

pulcher), M. c rumnr ,  c u w o s m ,  ceronr, coosn i ,  S. croosne,  

c m m n ,  Fr. med. CIOOTN, c r a m  balneum, M. e p o  gallinq 

e p  avicula e p g  gallinae, S. e u n u ,  u n a  linum, BI. AU 

loci, M. S. *ia B. w e  locus, loci, BI. pacoa i ,  S. p a c m  

romnium, n1. ~aeos i ,  S. Maroa  Venenum, S. aaa.ae, B. 

~ e e - x e ,  M. M a g a  auris BI. o m r n r ,  S. m o e i n e ,  o w n e  sel- 

ten, gewöhnlich -in, B. o r a r n  lumen, &I. ZWIMI, S. ~ L H ,  

t o e u c  Huctus, M. m i m ,  o r m ,  S. orwe, oeuc hamus, M. gar, 

S. ga nasus, BI. gar, U. geer ,  S. ga festum, BI. g a r ,  S. ga 

oriri ,  ortus, M. Mwrnr, B. m u n ,  S. Marin signurn, BI. a ~ i ,  

6. m festuca, BI. s o r ,  S. a o  murus, BI. Bar, S. ~a ventila- 

brum M. oaar ,  S. osa, B. oru, o e e i  unus. Auch hier is t  

es wiederum hauptsYchlich der Sahid Dialekt, welcher den aus- 

lautenden Vocal vermissen 1äTst. Günstiger erscheint dagegen 
das Verhältnifs des Sahid. Dialektes bei einer Anzahl Plural- 

formen wie uwo+e, eoose, M. e p ,  cea ,  asini, S, p M p z q  

M. ~ u t e a ,  liberi, ae, etc. (g. 214. vergl. 5. 215.), vergl. 

dagegen S. ~ o o r e ,  ~oos,  mit B. Ra-, ~ a m r ,  ~amu, M. 
XWOBN, xamu alii, ae (5. l a g . ) ,  M. o v e s p w m i ,  oveapm, 

c l p o w ,  (S. oredpo) limina, M. RWAI, RWB ferrnentiim, rgl. 



P e y r o n  Iex. pag. 62., g a p l  (?), g a p  'pellis. Dars auch daa 

Baschmur. hierbei betbeiligt war, zeigt M. hqiroai,  S. a n u w ,  

B. a n n o s  capita, M. ospwow, S. eppwow, ppwow, opwos, 

B. eppwos  (Q. pag. 242.), e p p o  (Jes. 5, 14.) reges. 

5. 228. A b f a l l  d e r  V o c a l e  i m  I n l a u t e  d e r  V e r b a l -  

S t ä m m e .  S t ä r k e r e  F o r m e n  d e s  S a b i d .  u n d  

B a s c b m u r .  

Vocal-Verlust im Inlaute zeigt sich an den Verbal-Stäm- 

men häufig genug. Jedoch waren es weniger die schwereren 
Vocale, als die leichteren a und e ,  welche auszuscheiden ge- 

nötliigt wurden. Den Abfall schwererer Vocale erblickt man 

in  M. c w o w e n ,  c m w n ,  c m e n ,  S. c o m i i ,  (Narr. Ezech. 

camii),  c m w n ,  c m i i  exteodere, dirigere, M. c ~ o m p ,  cieo-mp, 

S. CcOTwp, ccowp maledicere (vergl. c a e o ~ i  etc. 5. 226.), M. 
~ o s p w o s ,  cepr, S. ~ o p o s  (vergl. M. eposp)  quiescere, cedere, 

M. g a n o s g  vor Suff., S. c a n o s g  vor Suff., obne dieselben 
M. ganeg,  gang ,  S. c a a n g ,  c a n g ,  c a n e g  nutrire (5.139. 

144.), n1. Acrar, S. a c a i  levis fieri (vgl. M. hcrwow, S. a c o m  

levis). D e r  Abfall leichterer Vocale erscheint in  S. o s w n a z ,  

o m n E ,  m n e ,  o s e n e ,  os i i e ,  owne, B. o a w n a e ,  o s a n a e ,  

man?, M. o m n e ,  o s o n e ,  (gewöhnlich vor Suff.) o s e n e  ma- 
nifestare, S. wnaf,  onae, a n a e  (Narr. Ezech.), wn'e, onE, w n t  

o n e ,  I). w n a e ,  U n e ,  M. un.6, onz5 vivere, vita, S. ~ w h a ~ ,  

Narr. Ezech. ~ w h e c ,  gewöhnlich ~ w h g ,  ~ w h e ,  M. ~ w h e  per- 

cutere, pulsare, S. n w h a c ,  n w h g ,  noi ie ,  nahe, nohe,  M. q w h e  

vulnerare, vulnerari, S. ~ w ß a e ,  TWB?, T O A ~  (gewöhnlich vor 

Suff.), T&, B. ~ w h a e ,  rwAe, bI. T U B ~  orare, precatio, S. c a n a e  

(Narr. Ezech.), c c n 2 ,  cone, cwne ,  cone, M. c o n u  c o n z  (re- 
gelmäisig vor Suff.), c e n e  ligare, ligari (vergl. S. c n a q  vin- 
culum, a, B. c n e q  vinculum, c n e a a z  vincula). 



tj. 229. S t ä r k e r e  u n d  r c h w i c h e r e  F o r m e n  d e s  M e m -  

phit. ,  S a h i d .  u n d  B a s c h m u r . ;  P l a t e i a s m  d e s  S a h i d .  u n d  

v o r n e h m l i c h  d e s  B a s c h m u r . ;  V o c a l - A b f a l l  v o r  Suf f .  

W e n n  das Itlemphit. hier von den Sahid. und Baschmur. 

Formen an Stärke übertroffen wird, so  hat es seiner Seits we-  

nigstens die herrschende Bildungsweise des Sahid. an SUrke  

darin übertroffen, dafs es eine betrschtliche Anzahl Verba vor  

der  Verflüchtigung des in  der letzten Sylbe befindlichen e be- 

wahrte, w o  das Sahid. den Vocal ganz ausfallen liefs. Dem- 

nach Verba wie RI. e w h e h ,  B. ~ a h e q ,  S. ~ w h m  neben 70'h*I 

inquinare, h1. cwpcu ,  c e p a ,  S. CUP, C ~ P M  neben cwpY, 

cepY errare, BI. w z e u ,  e q e . ~ ,  S. T~EÄL, TC@, T W ~ ,  ~ e p ,  

B. TG>EW, ~ a z e . ~ ,  TEEM vocare, vocatio. Inders hat das Sahid. 

wiederum in einer Menge Verba das in der letzten Sylbe ein- 

zuschaltende flüchtige e durch sein Strichelchen angedeutet, 

w o  das Memphit. sich gar keines Vocals mehr bediente w i e  

z. B. in ,C. cw-rii, BI. cw-rn, eligere, U. a. s. 3. 103. Unter- 

abtheilungen des Sahid. Dialektes aber wie die Narr. Ezech. hul- 

digten einem gewissen Plateiasm, vermöge welches sie das e 
der  letzten Sylbe zu schreiben pflegten und zwar in  manchen 

Fallen auch da, w o  das RIemphit. das e ganz ausgestoisen ha t te  

wie  G. B. in ~ w p e g  (S. B. ~ w p o J ,  n w p g )  precari, n w h e c  pul- 

sare (s. vor. §.), n o p e g  (S. n w p g ,  n w p g ,  n e p g ,  n e p g ,  nm, 

npg, B. n w p g ,  31. q w p g ,  q e p g )  extendere, o m g d  neben 

m w g q  (im MS. wahrscheinlich o s w g q ) ,  S. O T U ~ H ,  m g p ,  
m w y h ,  m w g q  respondere, etc. s. S c h w a r t z e  1. 1. p. 1086. 
1098. Das l3aschmur. neigte sich sehr zu dieser breiteren Aus- 

sprache hin, obwohl es besonders in  der dem Sahid. Dialekte 

sich annähernden Schattirung auch oft Sahidischartig den V o c d  

durch das Strichelchen andeutete. Demnach hier gltohen m i n e  

eigentlich primus, a ,  um esse, neben g a p e n  (so auch Narr. 

becb.), W P n ,  EPPn,  S. 9 w ~ n 9  E W E ,  W P ~ ,  



gPn, M. g o p n ,  g o p n ,  g e p n ,  B. iaperi,  M. i o p u ,  S. e r u p Z ,  

oropY, E I O ~ M ,  e r o p  obstupescere, B. o ß e g ,  S. whäj, oßüj, 

dg, o h g ,  o q g ,  III. w ß g  oblivisci, oblivio, B. n w h e a ,  S. 
nwpE, etc. n o p ,  n e p r ,  n p a ,  nwh'd, n w h d ,  BI. Wpa, tQep.lr 

dividere, separare sei bemerke oben die Bascbmurischen For- 

men ~ w e e ~ ,  T a p t ,  ~ a h e q ,  c e w ~  fllr cwn. Über  die M- 
werfung des e dieser Verba vor Suff. s. §. §. 102. 103. 

5. 230. V o c a l - A b f a l l  i m  I n l a u t e  d e r  N o m i n a l - ,  P r o -  

n o m i n a l - ,  A d j e c t i v a l -  u n d  N u m e r a l - S t ä m m e .  

Den Ausfall der Vocale triffi man häufig auch im Inlaute 

der Nominal - , Pronominal - , Adjectival, und Numeral- Stäm- 

me, wie z. B. in  BI. a a p n a ,  S. a p n a ,  a p m a  terminus, M. 
ßaemnr (die Form harrnr P e y r .  lex. pag. 23. ist  verdacbtig), 

S. ß a u n e ,  Bamne caper, capra, M. p e m p a s g ,  S. p i p a g ,  B. 
h e m h ~ g  modestus, BI. o s i n a u ,  B. omnem, r w n w ,  S. osnarc, 

dexter, dextra, 31. a s w p ,  oswp,  S. m w p  quantus, quot, (vgL 

Copula S. B. am, M. osof, et) S. d a w a s h ,  d u & ,  M. 
d a m o s h ,  .suo&, camelus, M. d a m a s h r ,  S. d a u a v h e  camela, 

r a w a s h i  cameli, BI. ~ o s p  surdus, Kaspr surda, hI. h a v ~  und 

A n a z  S. H n a z  dolores (s. PS. ia, 3. ed. S c  h w a r t z  e), M. S. 
i n a s g ,  i n a g  (s. S C b w a r t z  e das alte Ägypten 1. 1. p. 1160.), 
juramenta, M. pariawos,  pamaoi, S. p k a o  divites, S. p w u -  
ooa-e, M. epmwovi lacrimae, o s o r n i ,  S. m o u n e ,  m n e ,  

osoern, m e r n ,  B. m a r n  turnen, S. cwßae, cwAE, cwße Iepra, 

auch leprosus, BI. cadev ,  cdoa i ,  c a d  (s. Deut. 20, 8. 9.), S. 
c a z  scribae, hI. q ~ w o s ,  q ~ o o s ,  q ~ m ,  q ~ e ,  S. ~ T O M ,  q ~ e t  

q-rov, h'arr. Ez. (Z. C. p. 366.) q ~ o  quatuor, S. aarur>T (m.), 

zoswre ,  a m e  (f.), M. a w T  (m.), amW3, (f.), mit E i n e m  

a m  (s. S c h  W a r  t z e  1. I. p. 1994.) viginti, vergl. die Wör- 

t e r  auf RI und H, a r ,  aex 5. 195. In  Zusammensetzungen M. 
d a v u w i r ,  ( = dai-o~+oi~), S. r a t a o e r r  5. 187., N. empmc 



(Gr etrorcpnc), S. rospnc (für morcpnc) rentus austnlis, 

auster, S. c o a n e ~ o a ~ e ,  c o s n ~ o o s e  ( f b  c r m  H poose welches 

auch gebrSuchlich) stella matutina, lucifer, coanfoop stella canis, 

hI. cosar (für c m  war ) ,  S. c m a  (für cosora), B. c m u  

(für c m  oseer) die primo mensis. 

Die Wortbildungslehre hat fiir den in diesem 5. berühr- 

ten Gegenstand auch die Pluralforrnen aus eew, ee r ,  e r  (§. 
215.) t u  untersuchen. 

5. 231. P l a t e i a s m  a u f s e r h a l b  d e r  V e r b a l - S t ä m m e .  

Die im 5. B9. bemerkte breitere Aussprache erstreckte 

sich auch auf die ZU unsenn 5. gehörenden Wörter. So wur- 

den in der Narr. Ezech., so wie in dem Fragment von Fay.  

die Suffixe mit dem Stamm  TH^ totus, a ,  omnis, öfters ver- 

mittelst eines e angeschlossen: rnpec tota, omnis ea, r ~ p n b  

(Narr. Ezech. (I) fehlerhalt f i r  rwpeß und dieis wiederum für 

m p e q  omnis is) s. S c h w a r t  z e  1. 1. pag. 1068. 1083. 1090. 

1W1. Hin und wieder triFR man aber auch auiserhalb dieser 

eigenthümlichen Firbung solche r i l l e  im Saliid. wie z. B. rrr- 
peq Z. C. peg. 264. 578. Das Sahid. und Baschmur. deutete 
fast regelmjlrsig den vor dem Suffix stehenden Vocal nur durch 

ein Strichelchen an THW, THPG und beurkundete dadurch, &G 

es denselben flüchtiger aussprach, als wenn er durch ein e ge- 

schrieben worden wäre. Das Memphit. überging diesen Voal 
bis auf die l s te  Pers. Plur. m p e n  nos omnes (eben so  d u  
Baschmur. 1 Cor. 8, i., wofür das Sahid. gewöhnlich rnpii) 

ganz: THPY, THPC. Auf ihnlicl~e Weise schlofs jene eigenthürn- 
liche Schattirung des Sahid. die SuK. an Verbal-Stämme: Nur. 

( I )  P e y r o n  und T a  t t am faisten m p d  als Eigenname 
eines Berges auf, wälirend die Parallelstelle s. S c b w a r t z e  1. 1. 
pag. 1083. die obige Au&sung an die Hand giebt. 



229 

Ezech. a d h e q  solvimns eum, aqcaeprwpeq volutavit enm 

( S c h w a r t z e  1. 1. pag. 1088. 1090.), wofür das Sahid. und 

Beschmur. a d o h q ,  adaX;, aqcmepa<upq, das Memphit..aber 

a d o X q ,  aqcaepawpq brauchte. Dieselbe Narr. Ezech. bietet 

auch I E B ~ T ,  oriens, dar für das anderweit im Sahid. vorkom- 

mende  erd^, reh, einmal errrg, mehrere Male u h ~ ,  und das 

im Memphit. gebräucliliche ereh ,  reim. Im Zusammenhange 

mit dieser Sprachweise stand das in der Narr. Ezech. sehr hiiu- 

fig auftretende en, welches anderweit in1 Kopt. nur ohne allen 

Vergleich seltener angetroffen wird, indem es wegen dcr Flüch- 

tigkeit des e in  diesem W o r t e  meistens E, k ,  ii geschrieben 

ward (Sc h w a r t z e  I. 1. pag. 1090.). 

9. 232. V o c a l - A b f a l l  i m  I n l a u t e  b e i  d e r  A n n a h m e  

v o n  V e r b a l -  u n d  N o m i n a l - P r ä f i x e n  u n d  S u f f i x e n .  

Eine im Inlaute der W ö r t e r  Statt  gefundene Abwerfung 

der Vocale ist Läufig bei der Verbindung von Präfixen und 

Suffixen mit Verbal - und Nominal - Stämmen ersichtlich wie 

z. B. bei der  Verbindung Mne (eigentlich i - n e  non-est) mit 

den Verbal-Präfixen der 3ten Pers. Plur. M. Anas, Mnos, 

S. B, Mnos (s. S c h w a r t z e  1. 1. pag. 1916.),  bei der Ver- 

schmelzung des Imperfect-Charakters mit den Präfixen ne -, 
ne a n ,  ne er, ne ea ,  etc. ZU m a l ,  m a n ,  n u ,  nen, etc. (8. 

S c  h w a r t z e  1. 1. pag. 1935.), des Fu tur -  Charakters ne mit 

den Präfixen bei dem negativen Futur  S. B. ii nes, M. ir NW 

(Sch  w a r  t z  e 1. 1. pag. 1953.), des Imperfect - Charakters mit 

den Präfixen des positiven Futur-Charakters na, ne: 3te  Pers. 

Plur. M. nasna-ne, B. nasne-ne, S. nesna-ne (S chw. 

1. 1. p. 1956.), Verbal-Suff. mit dem verbal-Stamm M. *pe, 
S. B. ~ p e  facere: 3 te  Pers. P1. ItI. e p w ,  S. B. rpea (Schw. 

1. 1. p. 1885. 1889.) das BI. S. rrapos, B. rrapw, ~ a h m  von 

~ a - p e ,  ~ a - h e  (Schw.  ibid.). Hierher gehört auch du Zu- 



rammengeben des M. n e  er zu neT (S C h W. zu Lnc. MII, 45.), 

S. nee zu e: n c g a r  für n e e g a s  Lnc. VIII, 36. n e p o ~  1 Cor. 

9,9. a p p  für a p r s  Lnc. 12,5. BI. TE.) f ~ r  T€&.) Jo. 8, 46. Sogar 

der M. unbestimmte Artikel os fällt weg vor Substantiven welche 

mit o r  anlauten Lnc. 2, 7. 24, 23. Z. p. 305. Eine analoge Vo- 

cal -Veruntreuung wird uns unter anderen die Verbindung des 

Artikels mit Wortstämmen zum Ausdrucke von Nominal- und 

Possessiv-Bestimmungen erkennen lassen. 

9. 233. V o c a l - A b f a l l  b e i  d e r  V e r b i n d u n g  g e w i s s e r  

P a r t i k e l n  m i t  e i n a n d e r  o d e r m i t  P r o n o m i n a l - S t ä m m e n .  

Der Vocal-AbfaH im Inlaute zeigt sich ferner bei der Ver- 
bindung ge\i.isser Partikeln, welche wir zum Theil auf Pro- 
nominal-Stzmmen beruhen sehen werden, mit anderen W ö r -  

tern. Eine solche Partikel ist z. B. ae, quod, ut, die häufigst 

bei einem folgenden, sei es geschriebenen, sei es durch einen 

Strich angedeuteten e, viel seltener vor einem 0-v irn SabiB 

ihr eigenes E aufgab, wie in a e n e  für S e  kne, Luc. 7,39.17,6. 

a i ine  für a e  iine, X-uon für a e  Lori, ai i~q für a e  ii~q, 

.a3 für z e  5, und zce cq-, am ftir r e  os (s. P e y r .  1. p. 378.), 

G n e  für zce Mne Narr. Ez. Z. C. p. 365. 368. 369., GT~R 

für r e  K r a ~  Narr. Ez. Z. C. pag. 368., G n a m n w ~  für ~c 

Z n a ~ K n o e  ib., a e n a p e  für aeknape Luc. 19 ,  42. Eben ro  

gab auch die Conjunction irre vor vocalisch anlautenden Ver- 

ben im nlemphitischcn ihr Schlufs - e auf; wie zum Beispiel 
in der 3ten Person Plural k o a  (siehe S c h w a r t r e  I. 1. pag. 
1661. 1968.), so wie das mit epc, ehe verbundene iire im 

Sahid. und Baschmur. : 3te Person Plural Sabidisch E T ~ ~ o v ,  

B. Z ~ e h o a ,  i irehes (s. Schw.  1. I. pag. 1904. 1958.). Be- 
merkenswerth sind noch einige Falle, wo ein e vor Conronan- 

ten abgefallen ist: S. i>apaooc pro aperooc Po. 4, 17. agu 

pro apm ib. 18. apaooy  ib.a 



5. 234. A b f a l l  d e s  a n l a u t e n d e n  V o c a l s .  

Abfall des anlautenden Vocals erscheint offen zu Tage  lie- 

gend nicht sehr häufig. Beispiele dieses Abfalles erhält man 

i n  S. e o w ,  B. e a z ,  M. Go+ gloria, M. h g a r ,  S. a g a r ,  B. 
a g e e r  multiplicari, BI. a g a r ,  S. a g a r ,  a g u ,  B. a g e e r  mul- 

titudo (vergl. o g ,  cg multus) und S. u ~ a 1  multiplicari (Act. 

7 ,  17.), M. hhohr ,  B. aha%, S. ehoohe  und (Sir. 51, 15.) 
hoohe  uva, S. e k p H ~ € ,  e q p w x  und A p m e  grana von eApa 

(vergl. M. na+pi) granum. Am Wichtigsten wird sich die Ab- 

werfung des anlautenden Vocals an den Verbal-Präfixen e m e i -  

sen,  w o  sich z. B. die 3 t e  Pers. Plur. az und w am Präs. 

gegenüberstehen (s. S c h w a r t z e  1. I. pag. 1857. fgg.). E s  

würden sich übrigens fiir diesen 5. noch andere Beispiele ha- 

ben anfiihren lassen, wenn dieselben nicht, wie dies im 5. 236. 
geschieht, zugleich unter  einem andern Gesichtspuncte betrach- 

te t  werden könnten. 

Fünftes Kapitel. 
Abwerfnng oder  Ansetznng von Vocalen. 

5. 235. D e r  O b e r s c h u f s  d e r  V o c a l e  i n  d e n  p a r a l l e l e n  

W ö r t e r n  a l s  V o c a l - A n s a t z  b e t r a c h t e t .  

Bei denjenigen W ö r t e r n ,  welche bei wesentlicher Ein- 

heit sich nur  durch den Qberschurs und den Mangel von Vocalen 

unterscheiden, kann allein die Lehre über die Wor t -Bi ldung  

bestimmen, ob wir  in  dergleichen Rillen eine Vermehrung der 

Grundform durch einen wesentlichen Ansatz, oder eine Vermin- 

dcrung dersell>eii durch die Abwerfung von Vocalen zu erken- 

nen haben. E s  müssen daher die von den1 3. 126. an aufgeführ- 

ten W ö r t e r  auch unter dem letztern Gesichispuncte betrachtet 

werden. U m  diesen Gesichtspunct mehr hervorzuheben, ma- 

chen wir hier noch auf eine Anzahl Fälle aufmerksam, welche 

schon in dem vorigen Abschnitte hätten angefihrt werden kön- 



nen, und von denen wenigstens einige auf eine merkliche 

W e i s e  auf einen Vocal-Ansatz binzuweisen scheinen. BIan 

bemerke also hier die Parallelformen M. % m n  und ~ n ,  

m n ,  S. w n ,  o m n ,  B. m w n  aperire, apertio, M. hahira 

und ~os 'ha  amplecti, M. h o r u  und ~ o n r ,  S. woone, B. Maanr  

pascere, S. e g g e  und g g e ,  31. c g e ,  faciendum est, decet,  

S. a g n a n ,  g n a n  clamor, S. e q e n o ,  pl. E ~ T ~ K C O O T ,  S. M. 
g r e n o ,  pl. ~ E K W O T ,  carcer, Sahid. e e p ~ g r ,  c p ~ g r  torques, 

Memphit.  AI und ezAi aliquis, vergleiche Z o  e ga Cat. pag. 

604. no. 26. Memphitiscb Sgw-r, plur. Sgb.), Sahid. €gor, 
e g m ,  mercator, BI. ~ W T  negotiatio, go.) mercatores, M. S. 

~ W T  negotiari in  Compos., S. Egoon, g o n e ,  g o n ,  &I. gwnr ,  
d w n r  cucumis, S. emhe, KIBE, R I ~ B ~ ,  mamma, ubera, M. nrqr 

papilla, M. h ~ g ,  S. w g ,  M H ~ ,  ~ e g e  iocus, S. e e r m h ,  

emuosh, EIEOGA, I O O P ~  amh, M. UOTA, ~IOTX, O I W ~ ,  eolrh 

(s. Schwartze Psalt. zu PS. T, 34. Z o e g a  Cat. pag. 319. no. 
8 C 

252.) cervus, 315, L]', At, etc., (siehe S c h w a r t z e  I. 1. 

pag. 979.) w o  zugleich der Vocal-Wandel im Inlaute i n  die 
Augen springt,  &I. S e o o ~ ,  e o m  (in der Verbindung mit dem 

Artikel g: q o o a  als bodie), S. e o m ,  B. z o w ,  zaw dies, M. 
c a b p ~ ,  S. d w p a z ,  gewöhnlich d w p e  nox, M. &&IR servi 

vom Sg. m. BUH, f. BWKT, M. E ~ o T ,  S. e m w ,  =T naves 

vom Sg. M. S. x o r ;  S. €?ur, a o e  muri vom Sg. a o ,  M. roi, 

seltener (Habac. 2, $1. ed. T a t t . )  r w .  

Dak in  der Tba t  im Kopt. auch Vocal-Ansatt erfolgte, 
möge man aus den Griechischen W ö r t e r n  entnehmen: M. er*+ 

c e w ,  S. CTU C I ~ ~ I ,  (s. P e  y r  o n lex.), S. r o m e  TOTE 

( G e o r g i  Act. Pan. pag. ?33.), vgl. M. m e r m n ,  S. m e r m n ,  

m a e n  Graecus, proprie Joniae incolr, J o n ,  M. f i e r o r u n r a ,  

S. M n ~ o & u e n i n  lingua Graeca, pr. i w v i r ~ c ,  jMili*iq.wp. 



B. W a n d e l  d e r  Consonanten. 

E r s t e s  Kapitel. . O b e r g a n g  d e r  ~ o n s o n a n t e n  i n  e inander .  

5. 236. V e r w e c h s e l ~ i n g  d e s  B U-nd n s e l t e n  i m  A n -  

u n d  I n l a u t e  d e r  W ö r t e r .  

Das B und n sind bisweilen mit einander vertauscht wor- 

den. Verliältniismäfsig sehr selten erscheint jedoch diese Ver- 

wechselung im An - und Inlaute der W ö r t e r  wie in  M. h n i ~ ,  

S. nenrne ferrum, S. cwBe, coße, M. c w h ,  cwnl fimbria, S. 

Äino, w n o ,  h1. MAo, EAo mutus, S. a n p w ,  BI. a B p w  portus, 

S. h w k g ,  hoAg,  h o n g ,  hiig, N. h w B g ,  h o n g  ( G e o r g i  

Act. Col. pag. 1,XXX.) ardere, M. g o h g ,  g w n g ,  S. g o n g  

brachium, vgl. S c h w a r t z e  1. I. p. 1248. 1249. 1251. Anm. 1. 

5. 237. V e r w e c h s e l u n g  d e s  B u n d  n i m  A u s l a u t e  

d e r  W ö r t e r .  

Ofter zeigt sich die Verwecbselung des B und n im Aus- 

laute der W ö r t e r  wie in BI. zwBc, tohc, ~ e A c ,  eonc, S. zoBF, 

~OBF,  @F, $F, S. pdC, M. &&C obtegere (davon S. taihec,  

~olAec,  B. ~HIBEC, 81. & H I ~ I  umbra, hI. ehwc, tBoc, S. ~ B o o c ,  

M. e d c u  und fencw ( S c h w a r  t z e  Psalt. P r a e t t .  pag. XII.) 
S. ~ e h c ~ ,  f-cw, c+cu, B. e h a c  vestis), M. S. p n ,  (mit S u K  

zon) ,  p n ,  BI. ~ o n ,  (mit Suff. ~ o n ) ,  X e n ,  S. Rwn, B. 
x a n  (vor Suff.) abscondere, M. nwB, M E T X ~ ~ ,  S. ROB debi- 

litas, M. x o B ,  son ,  S. d o B ,  dooB debilis, M. M € T ~ & ,  S. 
~ i i ~ d o B  delilitas, S. daBe debilis esse, debilitas, M. ionrr, 

rcB (vergl. 5. 227.) opus, M. p B ,  t o n  ( S c h w a r t z e  Ysait. 

Praef. pag. XII.), S. p B ,  twq,  p w q ,  B. p B  opus, S. g o B ,  

gx, g w q ,  Memphit. gcun, g e n  tondere, Sahid. d,  RH^, 

K H ~  frigidus, Memphit. UJ&~~B, g o B g d ,  g e A g w n ,  gern- 

g o n ,  g r n g o n ,  (minder richtig), g o n g e n ,  scbreibc pgm- 



gon,  amere, acui, cdcwA acui. (Die Psalmen -Ausgabe T U k i's 
und die Berl. codd. geben PS. Ta, 26. geEgw& und g e n g o n  

(cod. B. 276.), iiZ, 4. geBgoB und g e h g w n  (cod. B. 157.), 

Si;, 4. g o k g d ,  F=, 4. (wie Act. 7, 54. 13,50.) g e h g w 4  pX5, 

4. g o ß g d ) ,  S. w a d  (m.), rraahe (f.), M. r r 4  &an (comm.) 

triginta, S. d w z a ,  d w z E  defectus (vom Verb. S. dar$, M. 
a u z e h ,  a o z d  imminuere, S. dwph, dwpi,  BI. d o p n  abscin- 

dere, S. da.arB, das rq ,  M. s a n a r n  formica, S. swn, son (bei 

Z. C. p. 277. dicht hinter einander Ton, 708) fimbria, c d  fiiii 

cen intingere Marc. 14, 20. BI. EIQBT, r d ~ ,  S. erehr, r d ~ ,  r de r ,  

E I ~ T ,  Matth. 2 , l .  31.  erd^. I ~ T ,  so auch nach der edit. W i l -  

k i n s  und dem cod. Petraei Ev. Dom., aber u c n r  nach dem 
cod. Ber. 40. S. cwnF, conc (gewöhnlich vor Suff.), conE, M. 

cwnc, conc (wie Sahid.), R. canc orare, supplicatio, hortatio, 

davon M. concen allicere (pr. blande alloquendo, rogando), 

adulatio, und cohcd  deceptio. P e y r. lex. pag. 210. bemerkt 

hierzu ~~coBceB legit L a  C r  o z i  U s 95. in cod. BIS. ad 1 Thess. 

11. 5 . a  Hier giebt die edit. W ilk. concen, der cod. Ber. no. 

115. aber conceB vergl. S c h  w a r t z e  1. 1. pag. 1248 (wo irr- 

thüd ich  BI. ren an Statt r d ) ,  1249. 

3. 238. O b e r  das V e r h ä l t n i f s  d i e s e r  V e r w e c h s e l u n g  

i m  N e m p h i t .  u n d  Sahid .  S e l t e n e s  V e r w e c h s e l n  d e r  

B u n d  n i n  d e n  f r e m d e n  W ö r t e r n .  

Z o e g a  bemerkte im Cat. pag. 554. no. 8. (vgl. Scbw.  
1. 1. pag. 1251. no. 1.) dafs die Verwechselung der PI und n 

oft in den hlemphit. codd. vorkomme. Das n ward von den 

s~ji teren Kopten filschlich wie B ausgesprochen, während d u  

PI sich dem Laute des W naherte (5. 5. 67. 68.). Da nun 

Z o e g a  die BIemphit. Texte meist aus den uncorrecten Ab- 
ichritten Tuki 's  kennen lernte (§. §. 9. 70.), so wird mrn 
rich nicht im Geringsten wundern, daL Z o  e g a  d i a e  W*- 



nehmung machte. In der  Tha t  sind auch die oben angefihr- 

t en  W ö r t e r  M. h o n g ,  t o n c ,  lron aus jenen T u k i s c h e n  Ab- 
schriften entnommen. Ich habe übrigens in  dem alten Ägyp- 

ten I. I. bemerkt, dafs der Memphit. Dialekt mehr als der Sahid. 

zu der Verwechsclung des 5 und n geneigt sein muhte, weil 

der letztere das 5 in Masse mit dem q vertauschte. 

I n  den fremden W ö r t e r n  ist von den Kopten 5 und n 

äulserst selten vertauscht worden wie z. B. in M. nponhwma 

Hahac. 2, 6. ed. T a t t a m ,  vergl. S c h w a r t z e  I. I. p. 932. 

4. 239. W e c h s e l - V e r h ä l t n i f s  d e s  8 u n d  q. 
W e n i g e r  hiufig als die Verwechselung des 5 und n i s t  

das Wechsel-Verhältnils des B und 9. Es  zeigt sich näm- 

lich öfters gegenüber dem bIemphit. + ein Sahid. 8, wshrend 

doch sonst in der Regel Sahid. n dem nlemphit. q gegenüber 

steht. Dergleichen Berührungs-Puncte des + und 5 erhält man 

i n  n1. g q n p ,  g q e p  ( S c h w a r t z e  1. 1. pag. 1173.), S. g h p ,  

gewöhnlich gA€€p socius, (vergl. %h), BI. CJ+HPI, S. gAeepe., 

B. g5nn'Ar socia (vergl. n-m, ?Zr;), M. cgni*, S. c8w~e, 

&HTO, +TQ, spuma (vgl. den Stamm in s p u o ,  etc. S c b w .  

1. 1. pag. 1254.), ItI. X ~ O I ,  S. dhor brachium, M. n a q p r  (im 
Grunde ir-aqpi),  S. d p a  granum. Äulserst selten wechselt 
im hlemphit. selbst A lind g ab wie in Aepßcp, ßopßep, ßepßop, 

e p p q c p  (Lev. 13, 45.,  nicht Luc. 13, 4 5 ,  wie es in Tatt. 

lex. heilst), S. ßpk~p, Aepßp, B p ß p e ~ ,  ß p h o p ~ ,  @pßwp, yhopßop, 

(bemerke den einfachen Stamm S. 5 w w p ,  Bwp, q o p )  projicere, 

projici, auch fervere (welchen Stamm man im Besondern ver- 

gleiche), vergl. im §. 250. I& und IP*. 

5. 240. W e c h s e l v e r h ä l t n i l s  d e s  5 u n d  q, d e s  q u n d  n. 

Das B wechselt in  dem Sahid. und Baschmur. Dialekte, 

vornehmlich aber in dem erstern aufserordentlich bärifig mit 



dem q ab, so  d a t  die Mehrzahl der Sahid. Wör te r ,  welche im Au- 

oder I n -  oder im Auslaute ein stammhaftes B und q enthielten, 

bald mehr bald minder oft i n  der doppelten Schreibart auf B 

und q gefunden werden. J a  sogar das Suffix q findet sich in B 

verwandelt mLuc. 4 ,  6. S. X ne . fmage  für M ne . fosag5  

quem volo, L O B  iür *¿uoq ib. 22, 63. var. 11. Bonq, ib. 24 ,  

23. vivit.a Das Memphit. ist  äufserst selten in  diese Ver- 

wechselung eingegangen, vergl. §. 70. Sehr selten ist die 

Verwecbselung des q und n wie in  S. M. m g q ,  mit Suff. 

m g q ,  S. osogq,  o s e g q ,  o m g h  conterere. confringere, M. 
S. m a n ,  mit  Suff. osoan, S. osoefn,  o s e d n  conterere, 

destruere. 

5. 241. W e c h s e l - V e r h ä l t n i f s  d e s  n u n d  q. 

I m  stärksten Wechsel-Verbältnifse stehen die Laote n und 

9 zu einander, so dafs dem Blemphit. 9 regelmälsig ein Sahid. 

und Baschmur. n gegenübertritt. Beispiele dieses Verhält- 

nisses bieten sich in  dieser Grammatik an vielen Orten dar. 

I n  dem Memphit. Dialekte standen beide Buchstaben in naher 

Beziehung zu einander, so  dars der hinsichtlich des BegriRs- 

Inhaltes gleiche männliche Artikel des Sing. 9 und n von der 
Stellung zu gewissen Lauten abhangig war. 

5. 242. A r t i k e l  n u n d  q v o r  d e n  m i t  a a n l a u t e n d e n  

W ö r t e r n .  

Vor  den mit a anlautenden W ö r t e r n  steht mit Aus- 

nahme eines einzigen W o r t e s  der  Artikel n nicht *. Als Be- 
lege hierzu dienen n - a g a r  multitudo (PS. e 8. 11. e, 25. h, 
20. U, 16. 17. hc, 11. AF, 13. AUX, 7. n, 3. Ra,  9. ze, 3. 
%H, 14. 17. Hos. 9, 7. 10, 1. 3. und häufig anderwärts), n- 

ahm puer (PS. 7, 1. Xe, l.), n a v a q r  robur (PS. 1x8. 9. oe, 
4. mi 10. ne, 11. e, 10.), vergl. für  andere Wörter Pa. 



h ~ ,  8. ha,  6. 6. Hos. 10 ,  14. Am. 5, 5. Marc 3, 22. Das- 

selbe n stand auch, wenn auf das a ein Vocal folgte wie in 

n-arros r o  r o r e r v  avrnc (PS. ph, 18.). Das einzige Wort ,  wel- 

ches ich, so häufig es auch vorkommt, mit dem Artikel g ge- 

troffen habe, ist das artikellos nicht gebrsuchliche aip- als 

9-acos pars posterior (PS. 7 ,  38. 'Aa, 4. 'Ae, 16. ~ s ,  11. 

AS, 16. ~ e ,  17. NE, 10, ze, 3. 9, 21. 66. 71. pw,  3. 5. 
und häufigst anderwärts). 

5. 243. A r t i k e l  n v o r  d e n  m i t  e a n l a u t e n d e n  W ö r t e r n .  

Vor den mit e anlautenden Wörtern stand ohne Aus- 

nahme der Artikel n :  n - c u ~ a e  dolor (PS. 7, 15. ~ I H ,  28.), 

n - e t o m  dies (PS. 7 ,  29. o c ,  3. ne ,  7. p e ,  3. 5. Ohad. 1, 
12. 13. 14. Habac. 3, 16. Zeph. 1, 7. 14. 18. 2, 2.), n-enron 

quies (PS. KB, 2. ze, i2.), n - e ~ g r g  (PS. ~ h . ,  2.), n-cungqig 
(Hos. 12, 2.) vindicta, n-epger temylum (PS. ~ a ,  16.), n - w t r r  

septentrio (PS. A?, 3. ru<, 13. pc, 3. Joel 2, 20. Amos 8, 12. 
Zeph. 2, 13. Zach. 2 ,  6. 6, 6. 8.), n - e ~ e c  aeternitas (PS. ~ e ,  

7. o s ,  12. n e ,  2. qh,  2. pe,  48. prH, 52. Joel 2 ,  2. Amos 

9, 11. hIicha 4 ,  5. 7, 14.), n-crihon ira (PS. pe, 23. Zeph. 

2, 2. 3.). Vergl. aufserdem das aufserordentlich häufig vor- 

kommende n-curo praesentia, und n - e m ~  pars inferior. 

5. 244. A r t i k e l  n v o r  d e n  m i t  n a n l a u t e n d e n  

W ö r t e r n .  

Vor den mit n anlautenden Wörtern, welche eine sehr 

kleine Zahl ausmachen, stand nur der Artikel n: n-npn vinum 

(PS. p s ,  15.), n-wr domus (PS. KB, 6. RC, 4. n e ,  1. ~ a ,  5. 
na,  1. 23, 13. ns, 11. q a ,  14. q l ,  3. p s ,  17. prr, 1. 17. 
18. 19. p 7 ,  2. 3. 26. Hos. 5, 1. 8. 6, 10. 8, 1. 10, 5. 14. 

15. und häufigst anderwärts). 



3. 245. A r t i k e l  n u n d  v o r  d e n  m i t  I a n l a u t e n d e n  

W ö r t e r n .  

Vor den mit I anlautenden W ö r t e r n  steht der  Artikel n ,  

iobald auf das s ein Consonant folgt wie in  n-INS similitudo 

(PS. 9, 5. Rom. 5, i4.), n - r c p m h  (PS. M*, 7. nm, 6. 211, 9. 

36. o, 22. o a ,  18. OE, 2. 7 ,  21. und b3ufigst anderwärts), 

dagegen regelmiifsig ein q, sobald auf das I ein Vocal folgt: 

~ I O M  mare (PS. H, 9. M, 7. p, 6 . p  6. 23. F, 3. 35. ov, 13. 

oc,?O. 9, 12. 53. oe, I?. n H ,  10. 13. 26. Jon. i, 4. 9.11. 
12. 15. 2 ,  4. Micha 7, I?. Nah. 1, 4. 3, 8. Iiabac. 1, 14. 

Exod. 16, 1. 4. 8. 10. 19. 26 ,  27. und häufigst anderwärts), 
q - i w r  pater (PS. E?, 6. Matlh. 11, 26. 26. 27. 24, 36. 28, 19. 
Rom. 6 ,  4.), 9 - r a p o  flumen, Nilus (PS. ME, 6. za, 10. p, 
6. oa, 8. oe, 12. hlicha 7, 12. Gen. 41, 1. 2. 3. 17. 18. 19. 

Exod. 2,  3. 5. 7, 20. 21. 8, 3. 9. ii.), 9-10 asinus (Deut. 

22, 4.)., glbp hlatlh. 37, 8. (er  vsr. l.), 27, 10. 

Das im alten Ägypten 1. I. pag. 1288. Anmerkung 1. an- 

g e k h r t e  n - ~ w h  lactuca (K i r c b e  r Sc. hI. pag. 196.); und 

n - r a n n o g e p  endivia silvestris ( K i r  C h e r  1. 1. pag. 179.) 
scheint bis auf weitere Begründung irr ig  mit dem Artikel 

n versehen zu sein. 

9. 246. A r t i k e l  n v o r  d e n  m i t  o a n l a u t e n d e n  

W ö r t e r n .  

D e r  mit o (nicht mit o-s) anlautenden Nomina giebt es  
im hlempliit. aufserst wenige, da den mit o anlautendem Sabid. 

im Memyhit. gewöhnlich anlautendes w gegenüber tritt. Mit  

dem al>gekürzteii Artikel is t  mir blofs vorgekommen n-ou lu- 

tum (PS. X e ,  3., so  nach der ed. T u k i  und den codd. Ber. 

no. 37. 157., dagegen berichtet T a t t .  lex. pag. 329. m r h u r  
lutum, PS. XXXIX, 5.u I n  der  Tbat  erscheint als Femin. 

PS. %H, 15. GAoh 6en Tas 0*u nach edit T. und codd. W. 





RC, 4. ne, 4. pe, 5. Joel1,5.  2,3. Micha2,9.), n--an matnam 

(PS. pra, 5. Deut. 15, 8. 23, 19.). Vergl. S c h w a r t z e  1. 1. 
pag. 1288. 1289. Von den Wörtern, auf deren anlautendes 

os ein bezeichneter Vocal folgte, hat meines Wissens blofs 

QFWTEN libatio den Artikel n erhalten: n -on j~en  (Num. 28, 

14. 29, 18. 21.). 

Anmerkung 1. Mag auch das von S c h o l t z  Gram. Aeg. p. 

15. und T a t  tarn lex. pag. 358. erwähnte c&wpo irgend 

wo vorkommen, wiibrend ich in unzähligen Stellen nur 

nospo gelesen habe (vergleiche auiser den obigen Stellen 

S c  h W a r  t z  e 1. 1. pag. 1254. 1?89.), so ist dessen doch 
eben so unzulässig wie das einige Male für das Possessiv- 
Präfix gebauchte *, s. unten. 

9. 149. A r t i k e l  q v o r  den  m i t  o a  a n l a u t e n d e n  

W ö r t e r n .  

Dagegen wird vor den mit os anlautenden Wortern der 
Artikel q gebraucht, sobald auf das OT ein Vocal folgt. Dem- 

nach *-osar unus (PS. KP, 1. Joel 2, 7. Jon. 1,. 5. 7. 2, 8. 
hIicha 4,  4. 5. 7 ,  2. Zeph. 2 ,  11. Hagg. 2, 23. Zach. 3, 10. 
7, 9. und anderwärts häufigst), *-oso~ distantia (PS. e, 22. 

IH, 9. n, 5. 'Al, 12. p h ~ ,  2. Gen. 21, 16. Joel 3, 8. Habac. 

1, 8. und häufigst anderwärts), *-osenr venter navis (Jon. 1, 

5.), <POT& sacerdos (Exod. 3, 1. PS. p, 4. Hebr. 7. 17, 21.). 

q-oaor impetus (Habac. 3, 8.), *-OTOCWN latitudo (PS. 7, 20. 
pq,  5.), *-mg distantia (Jon. 3, 3. 4. Gen. 21, 16.), *- 
osog voluntas (PS. p ~ a ,  19. hIatth. 18, 14. Rom. 12, 2.), 
c @ - m g c  latitudo (Gen. 26, 22.), <poswnc apparitio (PS. pur, 

130. hlarc. 4, 22. Rom. 3, 35.), <poswsnr lux (PS. sA, 4. 7, 
29. IH, 9. hl ,  11. MF, 4. MH, 20. ne, 14. nn, 16. n q  17. 
ps, 2. pe, 3. Micha 7 ,  9. Zeph. 1, 15. und bäu6gst rndeic 

wärts (I), q - e m ~ c a p u  jussum (Zo e g a  Cat. pag. 23. G e o r g i  



Act. Col. pag. Cm.). D e r  auf das os folgende bezeichnete 

Vocal hat sicb meistens dem Artikel 9 nicht entgegengesetzt: 

9 - m b ~ o a  r o  tpa.yrrv avrovc (PS. AT 12. Gen. 6, 11., w o  die 

edit. W i l k. unrichtig g o s h o s  giebt) , 9-osW-ren foramen 

(Marc. 10, 25.). Hierher gehört auch 9 - o s o o ~ e r n  suhactio 

massae (Hos. 7, 4.), welches in der  edit. T a t t .  kein bezeich- 

netes besitzt, aber nach der Regel besitzen muls und in der 

That  auch anderwärts besitzt (V. Gen. 18, 6. Exod. 8, 3. 15, 
19. Rom. 11, 16.). 

Jedoch treffen wi r  auch da, w o  auf das m ein bezeicb- 

neter  Vocal folgte, den Artikel n: n-os&.ren lihatio Num. 

28, 14. 29, 18. 21. 

A n m e r k .  Das Jo. 8, 11. an Stat t  des ~ o s w r s u  der edit. 
9 

W i l k i n s  dargebotene n m o i n r  des cod. Ber. no. 40. irt 
ein Sahidism, deren dieser cod. mehrere enthält. 

$. 250. V e r w e c h s e l u n g  d e s  n u n d  g i m  M e m p h i t . ,  

a u f s e r h a l b  d e s  b e s t i m m t e n  A r t i k e l s .  

Die von dem hlofsen Lautverliältnisse bedingte Vertau- 

schung des n und 9 ist im hlemphit. aufserhalb des Artikels 

sehr selten. Man findet sie in  der Verkürzung des W o r t -  

Sonn (Sahid. rone, erone) opus. Diese Verkürzung lautet im 
Sahid. eien, ren im Baschmur. ien. I m  Memphit. aber bat sich 

das n zu B erweicht, demnach I&, seltener I&. Dals aber 

auch in der Abkürzung einstmals das n zu Hause war,  zeigt 

die Zusammensetzung ieg-oaor, e i e g - o s o r  (Sahid. eren-moere) 

opus agricolae, agricultura (s. S c b w a r t z e  I. I. pag. 1254.). 
Man sieht ohne Weiteres, dals durch das im vorigen 5. be- 

merkte Laut  - Verhältnifs das n in das 9 übergegangen i s t  Daa 
W o r t  h g w g  (Num. 13, 34. aucb &*U*), PI. ~ w ~ I , . & * * I  

lautet Deut. I ,  28. ed. W i lk .  h g o n .  Die Berl. codd. geben 

für PS. IH, 6. &*og (codd. no. 37. 276.), (Ergänzung 
16 



des cod. 157.), die ed. T u k i  L w  was jedenfalls ein Druck- 

fehler ist und bei dem bekannten Charakter dieser Ausgabe 

von P e y r o n  nicbt im lex. pag. 13. hätte aufgeführt werden 

sollen. Im PS. M ,  16 stimmen die Berl. codd. mit der e d  

T u k i  in überein. In  dem sonst ausgezeichneten Kopt. 

Evangelien - Cod. no. 40. der Königl. Bibliothek zu Berlin 

stebt zwei Mal das Possessiv-Präfix der Isten Pers. Sg. 

an Statt na (der mir) nämlich ga-pan (Mattb. 18, 20.) meum 

nomen und ga-ggnp (Luc. 14 ,  11.) meus socius. So sehr 

aucb hier das g vom Standpuucte der genetischen Entwickelung 

aus in Schutz genommen werden kann, so sehr ist es doch 
vom Standpuncte der BIempbit. Rechtschreibung t u  verwerfen. 

Eber das öllers neben V n W n  vorkommende v n n e n  snper- 

effluere s. später. 

5. 251. D i e  b e i  d e r  S e t e u n g  d e s  b e s t i m m t e n  A r t i -  

k e l s  n u n d  q b e m e r k t e n  L a u t g e s e t z e  s i n d  a u f s e r h a l b  

d i e s e r  S e t z u n g  i n  e i n e m  w e i t e r n  U m k r e i s e  d e r  Mem- 

pbi t .  S p r a c b b i l d u n g  n i c b t  b i n d e n d  

Bemerkenswerth ist' es, dafs aufserbalb des bestimmten 

Artikels in einem weitern Umkreise der Spracbbildung d a  Mem- 

phit. sicb an die bei der Artikel-Setzung des II und 9 be- 

obachtcten Lautgesetze nicht bindet. Demnach seben wir das 9 
vor den Vocalen stehen, wo der Art. n Statt fand (+I hic, 
qa starkes Possessiv-Prlifix, ge  coeium, pule., *n, 
vor Suff., +wn efliindere, +rn mus, gwp somniare, somnium, 

*ur nieus) und dafs umgekehrt das männl. Possessiv-Präfix 
der 3ten Pers. Pliir. nm- vor den vocalisch anlautenden No- 
minibus (z. B. n m r n  eorum panis, nosacni eorum l i n p )  
keineswegs t u  gos umlautete. 



5. 262. S c h w ä c h u n g  d e s  z u  n i n  d e m  D e m o n i t r a t i r .  

Das Memphit. Demonstrativ q a r ,  g n  hic ward nur  ange- 
wendet, wenn es  f i r  sich allein einen Begriff ausdrückte, also dar 

Demonstrativ im stärksten Sinne bildete: g a r  n e  *H e e  n a -  

noteM hic est hic qui servabiiur Marc. 13, 13., r e n n a e p  qu 
IE +H faciamus hoc aut hoc-illud (zoi>;~wprv r o v r o  7 rxrrvo) Jac. 

4, I;., n a r  c a x r  9 a r  i-r a n a o q  hoc verbum, hoc, quod didst i  

(SC. C~viarn tibi) Exod. 33, 17.. cf. 3 0 ,  32. 37., g a r  v a p  aa 

MWGCIIC n a r  PWMI L-r aqen-ren LBoh d e n  n n a p  h XFUU 

T E N ~ M I  an  v a p  a e  os n e  \E7 a q g w n r  h o q ,  hunc enim, hoc 

est (aut: scilicet) hIosen, hunc liominem, qui eduxit nos e t e r n  

Aegypto, nescimus enim, q i~ id  sit ,  quod acciderit ei, Exod. 

32 ,  i. 23. In  Verbindung mit einem Substantiv ward aber 

im hlemphit. das m3nnl. Demonstrativ regelmäfsig durch n u  

aus~;edrückt wie z. B. auiser dem eben bemerkten nai p w m  i n  

eeBe os L n d c  'ipr L n a r  K a p  k nai pw+ o s  n e  n a r  h h o n  

'n7e nar nrg* 'n awnT, qua propter dominus fecit huic t e m e  hoe 

modo? Quid est hic furor huius magnae irae? (') S c h w a r t z e  

hat in dem alten Ägypten 1. 1. p. 1182. fgg. vgl. y. 1068. fgg. 

diesen Sprachgelrauch, auf welchen wi r  in der Wrort-Verbin- 

dungslehre zurückkommen werden, durch eine grofse Anzahl 

Stellen sicher gestellt und physiologisch erkl'irt. Hier  er- 
sclieint das n offenbar als Schwächung des *. Dasselbe stär- 

kere und schwächere Demonstrativ ist  im Grunde in der Ne- 

( ' )  I n  dem Pentateuch der edit. W i l  k i n s  e rb l ich  m m  
hin und wieder (s. Num. 11, 29. 1 4 ,  29. 33. Deut. 7, 17. 
26,  16. 31, 21. 3 2 ,  46. 47.) das mit einem Nomen ver- 
bunden. Dieses gar ist schlechterdings zu den vielen Fehlern 
zu rechnen, von denen jene Ausgabe wegen der oberKichlichen 
Sprachkenntnifs ihres Herausgebers entstellt ist. Eine Masse 
Stellen legen auch im Pentateuch für den im 5. angegebenen 
Sprachgebrauch Bürgschaft ein. 
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gation Y w p  und Yne und viel näher liegend in dem männl. 

Memphit. Possessiv-Demonstrativ + hic (scil. qui alicuius): 

qa o-spr hic Urii = filius Urii , Exod. 31, 2., k-re qa q n o h  

huius (qui) peccati, Lev. 4, 25. Dieses Demonstrativ ga er- 
scheint geschwächt zu na in der Verbindung na--rgeAe~ hic 

sponsae, qui sponsae, dann schlechtweg als nomen: sponsus ge- 

braucht s. S c h w a r t z e  1. 1. p. 1203. vgl. p. 1199. fgg. 

5. 253. S e t z u n g  d e r  A r t i k e l s  * v o r  den  C o n s o n a n t e n  

8, M, n, X, P- 

Von den Consonanten A, M, n ,  A, p wird im Memphit 

als bestimmter männlicher Artikel regelmäfsig 9, vor allen an- 
deren Consonanten dagegen n gesetzt (Vergl. später). Rei- 

spiele des g erhält man für B: in c+-Ae~e merces (Lev. 19, 
13. Deut. 23, 4. 18. 24, 14. Zach. 8, 10. nlaleach. 3, 5. PS. p ~ c ,  

3. BIatth. 10, 41. 20, 7.), 9-AaA oculus BIath. 7, 3. 5. 9-Bo-rc 

bellum (Num. 14, 3. 21, 33. 26, 2. 32, 20. 27, 29. 30.,) 

cp-Aom servus (Deut. 24, 5. BIatth. 26,51. Rom. 1, 1. Jo. 18, 

10. q-Awg nuditas (Deut. 28. 48.); f i r  das M: mors 
(PS. C, 5. 7, 14. e, 14. IB, 4. 7, 4. 6. H a ,  16. RB, 4, &F, 

22. Exod. 31, 14. 15. und liiufigst anderwärts), locus 
(PS. xe ,  8. os ,  7. q, 67. Mt. 8 ,  19. Zoega  Cat. pag. 30. 

vergl. ibid. pag. 26. 9 - ~ a - p r r c  locus austri, regio australis), 

*-Mag= auris (Exod. 31, 14. I&), *-~e.si  recordatio (PS. 14 
4. H a ,  6. oi., 2. 18. oe, II.), + - M ~ T I  via(Ps. a, i. 6. A,  
i?. n a ,  8. KW, 1. PIH, 29.30. 32. 33. 35.); für das n: + m a g +  

fortis, yrotector (PS. 7, 31. 36. ~ 7 ,  9.), *-RU misericordir 

(PS. ph, 17. H, 8.1, 9 - n a s  hora (PS. H a ,  1. Exod. 29, 30. 
39. 41.), 9 - n d t  dominus, (Exod. 22, 8. Zoega Cat. pag. 35.), 
9-nrqr flatus (PS. 7, 16.) q-nqe*r salus (PS. ra, 6. W, 7. 1% 

7. nB, 7.), g-noBI peccatum (PS. IH, 14, Exod. 29, 14. 36. r. 

Epist. ad Rom.), q-n+ deus an unzähligen Stell-; fw du 



X: e h a n ~  angulus, vertex (Exod. 26, 23. Deut. 4, 32. Hagg. 

2, 13.), 9 - h a c  lingua (PS. zq ?4. 1 Jo. 3, 18.) c@-XI& insania 

Act. Col. Praef. pag. CXXVI. vergl. das häufig vorkommende 

L g h ~ o s ( ? ) ;  für das p: *pan nomen (PS. 7, 18, rA, 6. re ,  3. 

6. 8. P a ,  22. prh, 1. 2. 3. Mt. 10, 2. Z. C. pag. 28. 30.), 

+-peq pars, eigentlich Factor (Exod. 29,  40.), +-pey-+-ch 

doctor, eigentlich faciens -dare - doctrinam (nIatth. 8, 19. 12, 
38. 19, 16. 22 ,  24. BIarc. 4 ,  38. 8, 17. 9, 38.), 9 - p ~  so1 

(PS. M*, 1. oa ,  5. n n ,  37. p ~ ,  19, 22.), bemerke das in  zahl- 

losen Stellen vorkommende 9-pa.f modus von A gpn+,  +-prm 

Hetus (Matth. 8, 12. PS. nr  7.), 9 -po  ostium (Z. C. pag. 30.), 

9 - p w u s  homo (PS. H,  5. e, 20. 39. p ~ ,  15.). - Bei- 

spiele der  se tzung  des Art. n vor Consonanten sind nicht 

nöthig. E s  genüge blois auf die Setzung des n vor einem n, 

aufmerksam zu machen wie in n n o h u o c  (PS. 7 ,  35.), p + ~ -  
Y e n  (Num. 4 ,  28.). 

5. 284. A b w e i c h u n g e n  v o n  d i e s e m  S p r a c h g e b r a u c h e .  

Abweichungen von diesem Sprachgebrauche findet man hin 

und wieder wie z. B. n-Aw-rc bellum Num. 21, 14., n - X a ~ e  

s. 9. 253. (Exod. 3 4 ,  2. Deut. 4 ,  3?.), n -p i r iu  pulvis (Ler. 

14, 41.). IIandschriftlich sind dergleichen Abweichungen ver- 

bürgt  in n-hac lingua PS. z,?, 24. nach dem cod. Ber. no. 37., 
( w o  der cod. Ber. no. 157. und die edit. T u k i  9-hac) in 

n-henrnr ferrum PS. pc,  10. nach dem cod. Ber. no. 157. und 

der ed. T U k i (wo der cod. ßer. no. 37. eAenrnr) ,  in n p e q g o n  

susceptor nach dem cod. Ber. no. 276. (wo der cod. Ber. no. 

157. und die edit. T u k i  gpeqrgwn und der cod. Ber. no. 37. 

gpeqgon) .  Obschon der regelmSisige Sprachgebrauch sich mit  
unzähligen Stellen belegen Käfst, so  scheint man sich doch 

wirklich in der Sprache hin und wieder die Abweichung von 

demselben verstattet zu haben, so  dais die hierher gehörenden 

Fälle nicht schlechterdings als Schreibfehler zu bewachten sind. 



5. 256. S e l t e n e  A n w e n d u n g  d e s  L a u t g e s e t s e a  v o n  

3. 153. i n  d e r  S t a m m b i l d u n g  d e r  W ö r t e r .  

I n  der allgemeinen Stammbildung des hlemphit. kommt 

das in 3. 253. besprochene Lautgesetz nur  sehr selten in An- 

wendung wie z. B. i n  g p w  (Sahid. npw) hiems, q p u g  fiavus 

(vergl. Sahid. r r u p g  mininm), q p n g  (Sabid. nprrg)  Stratum. 

Von diesem Lautgesetze abgewichen ist das Memphit. in  dem 

Stidtenamen n h e s r r  (vergl. dagegen den von g ' h d e c  neben 

+ e u e r ,  + e h h c ,  +ohnac) .  I n  den h3ufigst angewendeten 

Griecb. W ö r t e r n  nahm das Memphit. keinen Anstois an der 

Verbindung des n mit den in 5. 253. angeführten Conso- 

nanten. 

3. 256. S e l t e n e  V e r w e c h s e l u n g  d e s  9 u n d  n i n  d e n  

f r e m d e n  W ö r t e r n  u n d  d i e  d e s  q u n d  q. 

I n  den fremden W ö r t e r n  ist von dem hlemphit. Dialekte 

das 9 mit dem n nur  selten venvechselt worden. hlir sind de- 

ren  n u r  zwei Fälle gegenwirtig: 9nok für n n o h  (Gen. 2, 

7.) und gpe.ra für praeda ( Z o  e g a  Cat. p. 36.). 
Die Verwecliselung des 9 und q ist in  den besseren Mem- 

phit. codd. noch selir selten. S c h w .  1. 1. pag. 1254. bemerkte 

aus den Berliner I-landschriften a c a q  für a c a q ,  gi für qi 
U 

ferre und 901 für  qwr capillus. Die schlechte Ergznzung des 

cotl. Ber. no. 157. giebt PS. 17, 41. a r e - r o  für a n q m o v  de- 

levisti eos. Dals die arge V e r w e c h ~ l u n ~  des 9 und q ,  wel- 
che in den uncorrecten Abschriften T u k i ' s  vorkommt, nicht  

auf Rechnung dcr Koptischen Sprache gesetzt werden dürfe, 

ist schon g. 70. bemerkt worden. 

s. 257. S e l t e n e  A b w e c h s e l u n g  d e s  B u n d  q m i t  d e m  AL. 

Die Lippenlaute B und q wechselten in  einigen seltenen 

Fällen mit dem Labial w ab: S. puf~ ,  dormire, ~ r w q  ~omnw, 



M. ~ I N I M  dormire, somnua, M. w h d ,  B. ~ a h e q ,  S. .rwh*r 

inquinare, S.  depwß,  depwq,  depoq ,  B. d a p o ~  baculus, S. 

nrM: B. n w ,  m h ,  M. ~ 8 € n  omnis, quisquis (s. die Erklärung 

des mßen  aus niwnrA bei S c b  w a r t  z e  1. 1. pag. 1455.), M. 

m a n m u a s  bubo, noctua, xiicxaßav ; fllr Nemphit. c e h  JJLUC. 

14. 19. c u u . u  

5. 258. S e l t e n e r  W e c h s e l  d e s  8, q m i t  d e m  n. 

Das A und vermittelst desselben das q wechselt einige Male 

ab mit dem Dental-Nasal n :  S. corAeq, BI. c o e n e q  sagitta, 

S. oawr8 ,  BI. os&scA, transferre Se, progredi und transferre, 

S. o s e r a ,  o s o r q ,  o s e r i  transcendere, transferre, effundere, S .  
oawrii,  effundere, BI. o s b r e n  lihare, S. oswrij,  M. w u j r a n ,  

o s & x n  perforare, S. o a o ~ A e ,  o s a r h e ,  BI. oirbsen,  O o s r e n  

foramen. o b e r  die Assimilation des Sahid. ii zu 8 s. später. 

Dieser Wechsel  des A, q mit dem M und n führt uns zu der  

Gemeinschaft des M und n in  den folgenden §. 5. 

5. 259. I n  d e r  a l l g e m e i n e n  W o r t b i l d u n g  s t a n d  v o r  

d e m  B, n, 9 ,  q ( n c ) ,  M n i c h t  n, s o n d e r n  M. 

I n  der allgemeinen Kopt. Wortbi ldung herrscht das Lant- 

gesetz, unmittelbar vor den Lauten A, n, 9,  q (als nc), M . 
nicht R, sondern M anzuwenden. Demnach z. B. BI. JUBo, S. 
- Mno, emno mutus, BI. e ~ B p w ,  S. e u n p w  (vgl. BI. a n e u p o ,  

neMpw, S. EMPU, Mpw) portus, BI. d p r c ,  A p r c ,  (S. MPIC) 

mustum, BI. h 8 o n ,  EM80n ira, BI. hApe21, d p e p  a m s ,  

BI. MBpep, (S. a ~ p n ~ e )  bitumen, BI. S. d p e ,  a v p e  pistor, 

BI. B a w n r ,  S. B a u m e  Iiircus, BI. S. B. Mne non, M. S. 
e M n g a ,  hnga, B. w n g n ,  e u n g a ,  h n g e  dignus, a, M. 
dpownr,  S. d p o ~ n e ,  d p o o u n e  columba, M. h o n ,  S .  -MO% 
- 
MMZ, B. = a n ,  Gii non,  nullus, M. i w o ,  S. G o ,  Narr. 

Ezecb. GO, G a ,  B. h o ,  h a ,  Pronominalstamm, welch? 



in Verbindnng mit dem speciellen Substantiv - Snffix das Pro- 

nom. der ersten, zweiten und dritten Person in abhängiger Stel- 

lung anzeigt, M. S. b a s ,  B. L e s  ibi, S. cÄUte, B. CHMMI, (M. 

c u r )  apparere, intercedere, M. ~aha*lr@o collis, BI. it*&p, (S. 

k o p ) ,  M. Y ~ H ,  (hI. S. Ane ,  B. Y m ,  Yne) non, hI. W- 

q e &  gewöhnlich a c w q e ~  (S. s u n e t ,  S n e d  pomns, malum. 

9. 260. A b w e i c h u n g e n  v o n  d i e s e m  L a u t g e s e t z e .  

Abweichungen von diesem Lautgesetze sind in der allge- 

meinen Wortbi ldung nicht selten, wenn sie auch zum Theil 

vielleicht wie in M. s r n q e e  (Gen. 4i,  7.) neben ~ I M + E E  (Gen. 

41, 6. 24. Deut. 28, 22.) vento adustus, aredo, auf Schreib- 
fehlern beruhen. Diefs ist aber wohl niclit der Fall 31. Menqr ne- 

ben ~ u q r ,  ~ u q e  (s. T a t  t a m  lex. p. '71:. 216.), S. uenhe,  

M ~ E  neben w d e  (s. P e y r .  I. p. 100.) lilempliis. Noch wcni- 

ger  aber bei der Verbindung des BI. s r n ,  S. drn mit WTort- 

stimmen zur  Bildung abstracter Nomina (s. S c h w a r t z e  1. 1. 

pag. 1969. 1970.), w o  fast durchgehends das n vor  den in 

5. 260. angegebenen Consonanten sicli behauptet hat wie in 

BI. x r n - u o g r ,  S. drn-woorge i t e r ,  gressus, hl. m n - m c r ,  S. 
d n - m c e  generatio, partus, M. s r n - w o s l l ~  mixtio, S. d~n-MT 

vinculum, S. d in-hws  , niealus , drn-hwde, insultus , S. d r n -  

nwwne mutatio, d r n - n w ~ ,  currus (bemerke in T a t  t a m  lex. 

pag. 737. das auffallende Sabid. m n - n a s e  sanatio, pnd a r n -  

n w p Z  divisio, vergl. S c h w a r t z e  1. 1. pag. 1971.), M. m n -  

q w p y  expansio (bei Am. 2 ,  8. als ~ n ? n r r r n r p n ) ,  z r n 4 p p l  

separatio, .xrn-+wgen ministcrium. I m  Sahid. bat sich aber  
auch noch bisweilen das M erhallen wie in ~ I M - n w r  Z o e g r  

Cat. pag. ?70., neben d i n - k u g e  pag. 295: 324. pugna, telum 

dr*i-uige Zoega Cat. pag. 352. 

9. 261. V o r  d e n  m i t  B, n ,  9, q, w a n l a u t e n d e n  W6r- 
t e r n  s t e h t  r e g e l m ä l e i g  d a r  R e l a t i v  Y, n i c h t  iL 



I n  dem Mempbit. Dialekte galt als Lautgesetz vor  den 

mit  B, n ,  9, +, (als nc), M anlautenden W ö r t e r n  bei gewis- 

sen, in die unmittelbare Nähe, und in die engste Begriffsbeziehung 

gesetzten W ö r t e r n  nicht n ,  sondern M anzuwenden. Diels 

galt zuvörderst für den über die Kopt. Sprache in dem wei- 

testen Umkreise verbreiteten, gleichbedeutenden Pronominal- 

stamm M, R, seltener U, e n  geschrieben. Demnach, um aus 

unzshligen einige Beispiele vorzuriihren M 6aw urbs, urbes in ab- 

hängiger Sleilung (Num. 35, 6. 7. 13. 14.), M 6 e ~ n 1  ferrum in 

abhängiger Stellung (ibid. V. IG.), M Manywnr  commorationis 

(ib. V. 3.), M M a p  ulnas (ib. V. 4. 5.), M u w a c n c  Mosi (ib. 

V. 9.), M M a  M qtor loco refilgii (ib. V. 15. 28.), i t  neu- 

in praesentia, coram (ih. V. 12.), M n r  p e q b w ~ e 6  homicidam 

(ib. V. 19. 21.), M nr  n e c  oleo (ib. V. 25.), M ns macr terram 

(ib. V. 33. 34.), M nrcpawh Israelis (ib. V. 2. 8. 15. 34.), 

M nr ropaanwc Iordanem (ib. V. 10. 14.), M WH animarum 

(Act. 2 ,  41.), M *gar huius (Num. 35, 6.), M *H hunc (ib. 

V. 25. 31.) M a  M g w s  locus refugii (ib. V. 6. 13. 15. 23. 

28. 32.). 

5. 262. A b w e i c h u n g  d e s  B I e m p b i t .  v o n  d e m  L a u t g e -  

s e t z e  i m  5. 261. 

Von dem im 5. 261. enthaltenen Lautgesetze ist  d u  

BIemphit. hiufig abgekommen. Am Seltensten ist dies jedoch 

vor dem 6, n ,  M geschehen, so dals ich die hierher gehören- 

den Fälle wie z. B. i< 6 a w  urbes (Num. 35, 6.), R Boiteoc 

(PS. HC, 9. ed. T., w o  cod. Ber. no. 37. M Boaheoc und cod. Ber. 

no. 157. R o a  B'), R n r a p o e  nomen propr. (Num. 33, 8. ed. W.), 

i~ nmap terrae (ib. V. 37.), i< nr  a o h y  additamentum (Exod. 38, -- 
Y?.), ua R ~ o g r  loca eundi (PS. z ~ ,  26. nach dem C O ~ .  Ber. 

no. 157. , w o  der cod. Ber. no. 37. und die edit. T u k i  A 



u o g i ,  alle drei aber gleich darauf nr w e m  M u-1 virs eundi) 

nicht von dem Verdachte der Schreib- oder Druckfehler frei- 

sprechen kann. Anders verhält sich aber die Sache mit der  

Stellung des n vor 9. Hierzu erhält man sowohl in den ge- 

druckten, als handschriftlichen Memphit. Texten so viel Belege, 

dais man durchaus nicht in  Abrede stellen kann, es habe sich 

das Memphit. allmählig im weitern Umfange die Anwendung 

des n vor 9 gestattet. Man bemerke i n  dieser Hinsicht ir 
9 a p a n  (Num. 33, 36.), ir g s h A  (Num. 34, 13. 14. iss), ua 

i< *er (ibid. v. 15. bis 27.), u a n g w ~  (ib. V. 11. 12.), w a  i 

g o e  locus, ad quem pervenitur (PS. Ei, 7. nach dem cod. Ber. 

no. 37. w o  die codd. Ber. no. 157. 276. und die ed. T u k i  

w a n + o d ,  und sehe bei S c h w a r t z e  1. 1. pag. 125G., wie oft 

der cod. Ber  no. 157 und die ed. T u k i  ein uanr@ws an s tat t  

des bessern ua M ger des cod. Ber. n o  37. gegeben haben. 

3. 263. I m  S a h i d .  s t e h t  v o r  d e n  L a u t e n  n, 9, \k, a 
d a s  R e l a t i v  Äi, v o r  d e m  5 d a g e g e n  d a s  R e l a t i v  E. 

Der  Saliid. Dialekt folgte hinsiclitlich des pronominalen 

M, n im Allgemeinen den Lautgesetzen des Memphit. Dialektes. 

Die Anwendung des n vor n (wie z. B. R ne- malum 

Act. Col. ed. G. p. 21., n nr  n a c x a  Luc. Y!, 15. App. W.) 

und M (Si u a r o r  militum Jo.  19, 34. Ap. W . )  ist  demnach hier 

fehlerhaft. Dasselbe gilt  von dem r@ und \k der Griechischen 

\Yörter wie E. B. Äi +rXocogra Z o  e g a  Cat. pag. 270., e~ 

(f5lsclilicli im App. W. CM) ~T; \H BIatth. 1 9 ,  28., Z m n  

BIalth. 24, 22. Vor dem B hat jedoch das Sahid. regelmälsig 

die Anwendung jenes X zu Gunsten des n aufgegeben, wie 

z. B. 1i Bppf (31. A 5fpr) abhängige Stellung des Adjectir 

novus, a, BIatth. 9, 17. 1 Jo.  2, 8. 2 Jo. 1, 5. BIarc. 14, 24. 23., 
ii B7ihe Jo. 9 ,  17. 19. 20. 24. 25. 32. ii B a p a U a c  eben so 

vor Nom. propr. Matth. 27, 26. Jo. 18, 18. 20, 1. l b c .  



15, II., iiAoh (M. YBoh) extra Marc. il, 4. vergl. S c h w a r -  

t z e  I. 1. p. 1256. .Abweichungen von diesem Lautgesetze wie 

z. B. wa ii woone pascuum, wa ii no-r refugium (s. T a t t a m  

lex. pag. 197. 199.) fiir das herrschende *ra M: *roone, wa Y 
nw-r erscheinen ungleich seltener als im hIemphit. 

5. 264. D a s  B a s c h m u r .  b r a u c h t  v o r  B s o w o h l  d a s  Y 
a l s  a u c h  d a s  ii. I m  Ü b r i g e n  w i e  d a s  S a h i d .  

Der  Baschrnur. Dialekt hat ehedem auch hinsichtlich des 

w vor B gemeinschaftliche Sache mit dem hlemphit. Dialekte 

gemacht. Daher M-Bah (N. M-Boh, S. ii-Bah) extra Jes. 1 ,  
15., Q. pag. 233., M h h  Eelum, Q. pag. 240. hIeistentheila 

aber gestattete es sich vor dem B das ii zu gebrauchen, daher 

ii Ban* (S. ii hon-re) cucumerum Jes. 1 ,  H., ii Befcs (S. ii 

Bafce) vaccae oder PI. Jes. 5, 18., ii Aepr, ii Beppr (s. S c h w .  

1. 1. yag. 1-56.), ii B e h h ~  cacco, Q. pag. 240. s. S c h w a r t z e  

1. 1. pag. 1256. I m  Obrigen hat sich das Baschmur. streng an 

die obige Regel gehalten. 

5. 260. S t e l l u n g  d e s  r e l a t i v e n  k, ii v o r  a n d e r e n  

C o n s o n a n t e n .  E e i b e h a l t u n g  e i n e s  ä l t e r n  

A, M n a c h  pa, C a ,  g a .  

Vor allen Consonanten so wie vor Vocalen stand regel- 

ni3rsig das Relativ ii, 8. I n  der Slteren Sprache scheint aber 

auch das *r angewendet worden zu sein. Wenigstens wird 

das zur Bildung von IVörtern für Geschihsfiihrer gebrauchte za (U. 
S c h w .  1. 1. p. 1U-8. 1725.) auch vor anderen Consonanten als 

die oben bezeichneten vermittelst des relativen M verbunden: 

IiI. p - m - ~ e ; \ I ,  S. p-u-uKhe faber ferrarius, S. za-w-a~e, 
p - M - 3 H ,  zh-Y-iiOJH, B. pa-M-oJH (Q. pag. 233. 241.), hI. 
a-M-ge faber lignarius, BI. S. a-w-Ape, a 4 - p e  S. a-a-pm 

pistor (vergl. P e y r o n  lex. prg. 6.). Hierher gehört rnch die 



Verbindung ta-*l-nar, t a - r r -nn  hic, illic, eigentlich qui, quae 

quod hic, quod illic, so  dafs der letzte 'Wortstamm auf das 

Demonstrativ NU, nn hi, hae, haec zu beschrfnken (vergl. 

ga-M-nas illiic, hiicusque, eigentlich ad haec, und w vor g 

i n  S. ~ U g w m  für blemphit. ~e ii g w ~  finis aetatis, autumnus). 

Man sieht ohne mein Bemerken, dais dergleichen Verbindungen 

aus der  ältern Sprache herübergekommen sind. E s  ward aber 

auch dem M ein n substituirt: B. t a -M-nosh  (Q. pag. 241.), 

M. t a - n - n m B  aurifex (ver& S. z a m ~ 7 i q  und p n R X q  la- 

certa). Dieses n ward selbst herrschend. in dem M. p - n - p  

magister millium, ~ a - n - g e  centurio, fa-n-T decurio. Das mit 

~a nahe verwandte und in analoger W e i s e  verwendete C a  ward 

nur  noch vor dem Demonstrativ nas, n n  als c G n a r ,  CGNH, 

camnar, c a a n n  hinc e t  illinc, trans, verniittelst des M mit dem 

n verbunden. Anderwärts trat n ein: hI. c a n g a p  coriarius, 

c a n d r r m  (S. c a n x n d e )  purpurarius, a ,  S. c a n R a n  textor, 

canxoTc impostor, c a n n e e  olearius, c a n g a x e  garrulus. V o r  

M, n ward das M beibehalten car i l l eenos l r  und c a m e e n o r r  

meiidax, caMneenancq  lonus,  c a * m e ~ p m  (S. c a r r n e e a m )  

mali~s, S. cawnewcs-r, borealis, cawnpnc  australis. Vor B trat 

niclit blofs im Saliid. c a n h o h  extra, sondern aucb im bIem- 

yliit. das n ein: ca idaxcuns ,  c a d ' ,  cakaB1, c a n d ' ,  vitrarius. 

9. 266. N e g a t i v e s  A v o r  n u n d  9. 
Das aus dem positiven .L, it hervorgegangene negative L, 

ir (s. S c h w a r t z e  1. I. pag. 1441 -1455.) folgte insofern den- 

selben Lautgesetzen, dafs, wenn es vor ein n ,  * zu stehen 

kam, in der Gestalt von i aiiflrat: hIatth. 20, 23. S. n e  e ~ o o c -  

M nwr a n  ne, r o  x n C v w  - O'JX c n t ~  I ~ O V  (BI. k tewcr-*oi 

a n  n e ,  xr<,3 i rctr  etc.), Rom. 8 ,  9. (20.) n a s  M n o q  a n  ne, 

ol;sop o u x  a 3 ~ r v  n w o v  (bl. g a r  C - r w a s  g w q  a n  ne, S X S ~ W P  

etc.), Ilebr. 9, 26. 31. B e n  o s  cnoq i r ~ o q  a n ,  in rrnguine 



non suo, B. t'n os c n a q  eu n o q  e n  n e ,  in sanguine (qui) 

non suus est, cv aipurr aMo~~ic+~,  vergl. S c h w a r t z e  1. 1. pag. 

1565. 1566. F ü r  das Sabid vergl. noch Luc. 9, 8. Act. 1, 7. 

5. 267. Y v o r  q i m  M e m p h i t .  

Nur in einigen Stellen ist mir im Memphit. ein negativer 

Y vor dem q vorgekommen: 1 Gor. 7, 15. M qor Y AWK hn 

nach dem cod. Ber. no. 116., w o  jedoch die edit. W i l k i n s  

das anderweit vor diesem Laut gebräuchliche k darbietet: ir 
q o ~  Y BUR a n ,  non est servus, ou 8e8ou?.wrni (wo das B. mit 

gleichem Sinne \n qar  \n f e ~ c e h  e n  giebt, für das Sahid. fehlt 

der Paralleltext) (vergl. S c h w a r t e e  Ev. I. Praef. pag. XII. 

XIII. Kan ir qwr und Y qwr crinis nlatth. 5, 36. Y qr ferre, auch 

Marc. 13, 11. i qar  blarc. 6 ,  55.; ferner: Luc. 11. 46. Y 
~ I T O T  portare ea; 24, 6 Y q X n  a n  non est). 

5. 268. S a h i d .  b e s t i m m t e r  A r t i k e l  d e s  P l u r a l  ii v o r  

M u n d  n i n  d e r  G e s t a l t  v o n  M. 

Der  am bleisten gebräuchliche bestimmte Plural -Artikel 

lautete im Memphit. nr ,  im Sahid. und Baschmur. ne, jedoch 

auch noch, wiewobl seltener im Sahid. nr. Das Sahid. schrieb 

sein ne  hiufigst ii. Vor einem M und n treffen wi r  nun die- 

sen Artikel regelmilsig in der Gestalt von Ä i  wie z. B. Y 
M n n y e  turbae (eigentlich multitudines) blalth. 9 ,  8. 33. 22, 

33. 23, 1. (h1. nr M H I ~ ) ,  M MaenTwc discipuli BIatth. 17, 6. 
10. 13. 18, 1. 1 9 ,  10. 28. (M. nr * I ~ ~ H T H C ) ,  Ät nna-e coela 

Matth. 3, 16. 1 8 ,  10. 14. 18. 19. (b1. nr gwrni). I n  dem 

Baschmur. ist mir kein Beispiel des Artikels ii bekannt und 

nur  ein einziges von dem Artikel M vor n: n a  Y n w w e  haec 

coelorum, Hebr. 9, 23 (BI. n a  N garni). Meist aber behielt 

es sein no, nr bei: n e  .uee.ae aures Jes. 5, 9., n e  M e T g a n a p q  

misericordiae Phil. 1, 8., NI nohrc urbes Q. pag. 230. (S. G 



no'hic Matth. 9, 35.). Abweichungen von dieser Regel sind 
im Sahid. selten. S o  z. B. steht Matth. 2 ,  7. im App. W. 
aq*rosre en Masoc vocavit magos, was, da ~ o s r e  mit e con- 

struirt  wird, e E MaWC (BI. a q ~ o *  k NI ~ a s o c )  zu schrei- 

ben ist. D e r  cod. Ber. no. 44. giebt dafGr a - ~ o s r e  M masoc, 

w o  zu schreiben ist eu  M' oder e Y M'. Siehe andere Beispiele 

l e i  S c h w a r t z e  1. I. pag. 1267. 

9. 269. D e r  P l u r a l - A r t i k e l  nen, nii S a h i d .  u n d  

B a s c l i m u r .  v o r  u u n d  n. 

D e r  seltenere bestimmte Artikel des Plur. lautete im BIern- 
pliit. nen. Ein auf das nen folgcn~les B ,  n, M übt auf das 

auslautende n keinen euphonischen Einfluis aus, demnach non 

Bah oculi, non Maga aures, nen n ~ h n  portae (s. S c h  w a r -  

t z e  1. 1. pag. 1257.). Dieser Artikel kommt als nen, nii auch 

im Ssliid. vor, wie z. E. nen noTaproc notarii Z o e g a  Cat. 
pag. 367., nen g a s e  verba L o  e g a  Cat. pag. 2 6 8 ,  nii Vrow 

montes, nii coone latrones ( S c l i w a r t z e  1. I. pag. 1259. vergl. 

Z o e g a  Cat. yag. 610. no. 13, 617. no. 14.). Vor  einem M 

und n lautet dieser Artikel: n u i ,  n;Z wie ncu n n m  coela, 

Narr. Ezech. (s. S c  h w a r t z e  I. 1. pag. l?63.), zii n Ä i  wr ii 

aale in locis desertis, Z o e g a  Cat. pag. 26?., norr naeoc 

Z o  e g a  Cat. pag. 610. no. 13. Auch in dem Baschmur. kommt 

dieser Artikel mehrmals vor  und zwar i n  der Gestalt von nur 

vor n: rii ~ E M  nnm1 in coelis, LIebr. 9 ,  23. (M. 6en  nr 
q ~ m i ) ,  e nco* ;t ne*r napahacic (M. e~ CU* irre nr na- 

pakac~c), CIC ~ ( ~ ; O ? . ~ T ~ L E O I V  T*V ~ T C ( ? P T ~ C I ~ E W V .  Derselbe Artikel 

steht auch I Thess. 1, 10. F ü r  das Griechische ex rwv  ovtrrvi*~ 

giebt das ilIemphit. a o h  Sen N qnoai. Diesem entspricht 
l egr i t l i ch  das Basclimur. ehoh CE nui  ~ t a w  bei Z o e g a  Cat. 
pag. 167. Die Ausgabe E n g e l b r e t h ' a  giebt d o h  ne. 



welches ruf  ein d o h  ne-r Mnnwr schlielsen lifst,  welcher 

hier  nicht an seinem Platze ist. 

5. 270. U n b e s t i m m t e r  P l u r a l - A r t i k e l  tii, tZ 
i m  Sahid .  

D e r  unbestimmte Plural-Artikel M. p n ,  S. B. f e n ,  ~ i i  

lautet unter demselben euphonischen Einflusse im Sahid. hier 

untl da p t ,  CU wie z. B. MonaXoc  Z o e g a  Cat. pag. 

265. EY M ~ I R O W T E ,  CEO<PI?.OI Z o e  g a  Cat. pag. 546., wozu 

Z o e g a  no. 6. n rar0 c c n  articulus ultimam mutat in M), (vgl. 

S c h w a  r t z e  1. 1. pag. 1267.); tÄt v e e s e  cogitationes Luc. 

24, 38. 

5. 271. D a s  r e l a t i v e  ii v o r  d e m  b e s t i m m t e n  P l u r a l -  

A r t i k e l  Y i m  S a b i d .  

Das relative, nach unserer Auffassung, den casuellen Be- 

. griff vermittelnde L, 'n lautet im Sahid. vor dem bestimmten 

Artikel Y regelmalsig E, nicbt Y, welches auch durch die Na- 

t u r  der Sache geboten wird. D e r  Artikel M kann n5mlich 

nicht ~e (analog dem nc), sondern n u r  CA ausgesprochen wor- 

den sein, weil nur durch das unmittelbare Zusammenstoisen des 

Consonant n mit einem folgenden M, n die Verwandelung des 

n zu M bedingt wurde. Fälle dieser Art  erscheinen sehr häu- 

fig. nlan bemerke nur  ii Y n n v e  (abhängige Stellung von 

M nnFe,  M n n m e  caela) Matth. 3, 2. 5, 19. 20. 8, 11. 18, 
3. 4. 19, 12. 23., E M n n m e  ItIattb. 19, 11. vergl. für an- 

dere W ö r t e r  Matth. 8, 21. 9, 35. 10, 7. 23, 6. 26, 26. 36. 
5:. 27, 20. Sehr vereinzelte Fälle, welche gegen diesen Sprach- 

gebrauch verstolsen, wie Y Y n n s e  Matth. 7, 21., sind als 

Irrthümer zu betrachten. I n  der Tha t  ist  diese Stelle auch im 
Cod. h1 S. H. 3. (5. App. W o i d e  Praefat. p. X.) ii Z nme 

geschrieben. 



5.272. W a n d e l  d e s  H d e r s a h i d .  P r o n o m i n a l s t ä m m e i n * i .  

Das Pr5fix der 2. Pers. Plur. iowohl beim Nomen a b  

Possessivum, als auch beim Verbum als Perron wandelt zuweilen 

das schlielsende n vor Lippenlauten in M: u r e r k r e  Luc. 22, 

27. e U r e  Mi t t e, iinerKn~cr~.se, i n  V. lect. KnorZnrcrrn u n d  

ZnerMnrcreese (s. App. W o  i d e  Praefat. pag. XXL) Luc. 22, 

67. i h r  g l a u b t  n i c h t ,  ETET-Ä~OOUJE g e h e n d  ib. 24, 17.a 

5. 273. P r a p o s i t i o n e n  m i t  a u s l a u t e n d e m  n e r h a l t e n  

i m  S a h i d .  v o r  n e i n  M. 

Eine Anzahl auf n auslautender PrYpositionen, bei welchen 

zum Tlieil das n ein unkenntlich gewordenes, in  dem Stamme 
hineingewachsenes Relativ war, nahmen im Sahid. vor einem 

n an Statt  dieses n ein .U an. Demnach z. B. zÄi mta in  

loco hlatth. 2 ,  13. 16., zZ naaue Matth. 3, 1., zZ nrare 
Narr. Ezech. pag. 368. in deserto (vergleiche für zii biatth. 

5, 16. 6 ,  6. S, 16. 9, 10. 26. 1 9 ,  28. 21, 12. 15. 22, 
11. 24.), eBoh zÄi nzlnnh ex somno Matth. . l ,  24. (ver- 

gleiche BIatih. 9, 9. 19, 15. 2 6 ,  47.), ~ I T Z  ne np~n-rnc  
~ r o ~ l i e t a  (BIatth. 1, 22, 2, 15. 21, 4., ~Boh ~ I T Y  nppo a rege 
Matth. 2, 9. (vergl. Maith. 5, 18. 26. 9 ,  27. 22, 31.), ea*i 

n*ra siiper locum hlattb. 2, 9. (vergl. Matth. 4 ,  5. 26 ,  12. 

LUC. 9, 38. 1 2 ,  49.), ZISZ nRaz super terram hlatth. 6 ,  10. 

19. 18, 18. 19. Marc. 9, 3., ii naepZ n n m e  c o n m  deo 
Matth. 19, 26. Z o e g a  Cat. pag. 265. 324.,  TZ nn-7 apud 
ignem BIarc. 14, 54. Luc. 22, Sb., z a z ~ Z  nnosre apud deum 
Z o  e g a  Cat. pag. 2 6 5 ,  ~ E T Z  ne craspoc Jo. 19, 25., vergL 

S c h w a r t z e  1. 1. pag. 1264. 

9. 274. U n z u l 5 s s i g e . s  4 v o r  a n d e r e n  B u c h s t a b e n ,  un- 
z u l ä s s i g e s  n v o r  n. 

Das vor anderen Lauten als n erscheinende r Yt  



lässig. S o  steht Matth. 18, 35. im App. W o i d e  E% % n m  

i n  coelis, E% MamM Luc. 9, 6. Allein man liest ~ i i  Y nnse 

ibid. blattb. 6, 9. 14. 26. 7, 11. 18, 10. 14. 18. 19. 23, 9., 

cii Y nnose Matth. 19, 21. und selbst Matth. 18, 35. bei M i n -  

g a r e  l l i  Codd. Copt. Rel. p.VII. rii M nnse, d o h  21, ii ~ I M H  a 

fluctibus Mattb. 8, 24. Eben so  unzulässig ist + hier und da 

v o r n  vorkommende n: ii naepii nnome Jo.  1,l. vgl. S c b w a r -  

t z e  I. 1. pag. 1264. zii neqnappmua 1 Cor. 15, 23. zii 
nappnua Pbil. I, 20. 

5. 275. P r ä p o s i t i o n e n  m i t  a u s l a u t e n d e m  n e r h a l t e n  

i m  E a s c h m u r .  v o r  n e i n  M. 

I n  dem Bascbmur. Dialekte herrschte derselbe Sprachge- 

brauch. DemgemäTs ZY n.ue in loco Q. pag. 232., tÄi n-dr 

in  Purpura Q. pag. 246., vergl. aufserdem Jo.  4, 37, 45. 1 Cor. 

7, 14. 20. 22. 24. 37. 39. 8, 4. 7. 11. 9, 3. 7. 14. 14, 38. 
15, 10. 18. 22. 31. Hebr. 6, 10. 16. 17. 7, 8. 8, 9. 9, 22. 10, 

10. 19. Eph. 6, 9. 21. Phil. 1, 7. 9. U. a., d a h  nrozT 

e s  igne Q .  pag. 236., ~ k a h  t*r nmos Q. pag. 239. vergl. 

pag. 242. 244., ~ I T Z  n & a  domino I Cor. 7, 25. vergl. Hebr. 

9, 12. 10, 20. Epb. 6, 23., ehoh ~ 1 7 Y  n n d  a deo i Cor. 

6, 19. vgl. Hebr. 7, 21. Phil. 1, 2. 19. 1 Tbess. 1, 4. 2, 4.. 
~ I X ~ M  nKep super terram 1 Cor. 8, 6. vergl. Hebr. 8, 5., 
EaeM nwr super domum Hebr. 8. 8. vergl. 9, 5. 10, 21. Pbil. 
1, 5., naepur nnosf coram deo 1 Cor. 7, 24. vergleiche 

Hebr. 8, 5. 

5. 276. U n s i c h e r e s  M v o r  M. Ö f t e r s  n v o r  n i m  
B a s c b m u r i s c h e n .  

Sehr selten und nach der Analogie fehlerhaft verwandeln jene 

Przpositionen das n zu M vor M, wovon ich nur  ein Bei- 

spiel kenne in z% Me m~ i n  omni loco 1 Tbess. 1, 8. (vgl. 

17 



denselben Fehler im Sahid. 9. 274. so wie im Baschmur. tmem 

rcorrnc  a M. Hebr. 9 ,  19.). of ter  zeigt sich dagen n vor 
n: cii nrwpy in omni 1 Cor. 15, 28., a r e n  n o p  sine effu- 

sione Hebr. 9, 21. Eren neqhaoc super populum suum Jes. 5, 
%., cren nnep  super t e m m  Q. pag. 237., p r e n  nrar su- 

per montem Q. pag. 230., &ah tlren q t  a deo Q. pag. 244. 
Es  hat also das Baschmur. in dem strengen Einhalten des im 
3. 276. niedergelegten Sprachgebrauchs nachgelassen. Sichwar- 

t z e  hat 1. I. pag. 1263. bemerkt, dals das Alt-Testamentl. 

Baschmur. sich in dieser Hinsicht häufiger als das Neu-Testa- 

mentl. Baschmur. von jenem Sprachgebrauche entfernt hat. 

5. 277. D a s  Memphi t .  b e d i e n t  r i c h  v o r  a l l e n  L a u t e n  

u n d  s e l b s t  v o r  d e m  n b e i  d i e s e n  P r ä p o s i t .  n u r  d e r  n. 

Der Memphit. Dialekt bedient sich bei jenen Präpositionen 
vor allen Lauten nur des n. Daher z. B. Sen ncodnr in mn- 
silio PS. a, 1. 5. vergl. a, 2. 3. H, 5. 5, 3. G., &oh &K 

n m a z  e fructu Z, 8. vergl. ia, 6. F, 3., b e n  Wos in 

morte 3, 6. ?H, 4., kxen nawnd super vitam mwm 5 ,  6., 
vergl. G, 9. 6, 24. ia, 1. i& 5., p e n  nr R a p  super termm - T, 6 ,  H, 2. 10. ij, 39. vergl. X, 4. f ,  37. iä, i., p e n  nenEo 

l facie tua E, 2., n a s e n  nenepvr coram templo tuo Z, 8.. 
daron *t apud deum li., R ~ c n  n r w m  p n e  ira F, B., etc. 

9. 278. M i n  Sahid.  V e r b a l s t ä m m e n  a u f  K v o r r i  u n d  IL 

o b e r  d i e s e s  M, n im Baschmur .  u n d  Memphi t .  

Das Sahid. gestaltet das Verb. d ~ n ,  gewöhnlich den, BE 

invenire, deren stärkere Form ~ I R I  ist, vor einem ri und n zu 

d a ,  dM: dM .U& invenire locum Zo  e g a  Cat. p ig  526. bis., 

fi ngrne invenire visitationem, visitare, inspicere, häufig (s. 

P e y r o n  lex. pag. 297. T a t t a m  lex. pag. 784.). Das Buch- 
mur. bei Q. pag. 228. braucht auch vor dem n du n: aqden 



n g i m  visitavit, Diefs ist um so anffillender, da man daselbit 

p. 246. sogar das M vor dem C findet in dM-enos invenire uti- 

litatem, lucrari (wofür das Sahid. di ~ I W ,  das Memphit. aber 

r e m  ~ n m ) .  AUS diesem Baschmur. dM, noch mehr aber am 

dem Memphit. ruu, aui, invenire, welches sein rc vor allen 

Lauten aufrecht erh'ilt, ist zu folgern, dafs da n in dem Sa- 
hid. dini, din, fi eine Schwächung aus älterem ri ist. Die8e 

Vermutbung wird dadurch bestätigt, dafs wir im Sahid. sowohl 

fi apine, als auch fi apire ,  invenire culpam, accusar+ coo- 

demnare finden, (s. P e y r o n  lex. pag. li.), wofGr das Mem- 

phit. LPIRI, das Baschmur. d e n  a h n 1  sprach. Von an- 

deren Sahid. Verben kenne ich nur noch das Verbum eine, ine, 

en ,  ii (B. eim, Inr, M. i m ,  en) ducere, welches ein Mal in 

einem uncorrecten Cod. (s. Z o e g a  Cat. pag. 438. not. unter 

pag. 302.) vor n sein n zu ri versndert: aqÄi n w e r  eßoh tZ 
fne  edurit ignem e coelo. Es tritt hier das umgeiehrte ge- 
netische Verhaltnifs ein von fi, Bn. 

3. 279. S e l t e n e r  W e c h s e l  d e s  n m i t  h u n d  p. Assi- 

m i l a t i o n  des  Sahid.  ii m i t  B, h, p. 

Selten ist die Vemechselung des n mit den Zungenlaa- 
ten X, p wie in S. Tnom, gewöhnlich ~ h o ~ ,  selten .rhoo*ct 

BI. e h o ~ ,  e h c m  sulcus (eh), M. d p w n g a h ,  S. dpÄingan 
d p z g a n ,  turtiir, B. dopdw, S. dendeho,  Bndeho, dindho, 

dindhw vespertilio. Gleichfalls selten ist die Assimilation des 

ii mit dem 8, h ,  p im Sahid. wie & ~ ~ e  novi, ?khh p n e t a  

(für EAaXX) U o h  Pist. Soph. U, b. TH, r.  Ijihaoc, popali, 

XXann, F p w ~ n e ,  homines, i i~oppomnc Z o e ga  667. s. P e y r o n 

lex. pag. 21. 77., Gnm. pag. 31. vergleiche S c h w a r t z e  
1. I. pag. 1269. 



5. 280. S e l t e n e  V e r w e c h s e l u n g  d e s  h a n d  p i n  d e n  

f r e m d e n  W ö r t e r n .  

Die Verwechselung des h und p findet man i n  der Schrei- 

bung fremder W ö r t e r ,  jedoch nicht eben häufig. S c h  w a r t z e  

machte I. 1. p. 934. aufmerksam auf hI. X a p n u a w n  für ~ a h ' ,  

auf Sahid. h e h e ~ a p r o c  für das gewöhnliche hep€.T&plo~, auf  

rrepinapic fur .uehrf im Fragm. med., auf Bascbmur. nherwpion  

für nperl.. Auf gleiche W e i s e  liest man im Sahid. bei Z o e g a  

Cat. yag. 248. e r ~ h d e  für e~npa*,  ~ e h o c  für rrepoc Rom. 

13. 9. 

5. 281. S e l t e n e  V e r w e c h s e l u n g  d e s  h u n d  p i n  d e n  

K o p t .  W ö r t e r n  d e s  h l e m p h i t .  u n d  S a b i d .  D i a l e k t e s .  

Auch innerhalb der Kopt. W ö r t e r  des Sahid. und Mem- 

phit. Dialektes ist die Verwechselung des h und p nicht häu- 

fig. Sie findet Statt  in S. d w h n ,  d o h n ,  gewöhnlich vor SuK,  
d e h n ,  B. d o h n ,  BI. d w p n ,  d o p n ,  gewöhnlich vor Suff., re-  

velare, S. nwh'd, B. n o h e a ,  nohz, separare, separari, disce- 

dere, S. nehde ,  M. q e h m  (sg.), scissa, veteres panni., S. n w p r ,  

n e p a  , n p a ,  BI. +wpa,  + e p a ,  separare , seyarari, discedere , 
M. m p w  (S. apw) und ahr faba; M. d e h g a p i ,  d e h g i p i  ju- 

venis, b e h g a i p i  puella, b e h g a p i  puellae, S. ~ e p g i p e ,  f ig ipe ,  

B. p z p g n h r  juvenis (vergl. hl. d e h h o  senex, d e h h o  fern., 

~ e ~ d e h h o ,  M€?d€hh~ senectus, e p  d e h h o ,  e p  d e h h w  (rem.) 

senescere, S. ~ % x o ,  E%ho (fern.), u i i iyXho,  * u i ~ ~ % h w ,  'ji 

z'hho, ß $ihw,  B. eh zehha), vergl. einige andere W ö r t e r  

bei S c h  w a r t z e  I. I. pag. 1274. Innerhalb des Memphit. Dia- 

lektes zeigt sich die.Verwechselung des h und p in PS. =, 
3. w o  für das gewöhnliche, von der edit. T u k i  und dem cod. 

Ber. no. 157. dargebotene Y n m g e p  tah, non deceperunt, 

der  cod. Ber. no. 37. A n w e h  p h  giebt. 



5. 282. W e i t  a u s g e d e h n t e  V e r w e c h s e l u n g  d e s  

h u n d  p b e i m  V e r g l e i c h e  d e s  B a s c h m u r .  

D i a l e k t e s  m i t  d e n  a n d e r e n  D i a l e k t e n  

u n d  m i t  s i c h  s e l b s t .  

Die Verwecbselung des h und p findet dagegen in einem 

weiten Umfange im Kopt. Stat t ,  sobald man den Baschmur. 

Dialekt mit dem nlemphii. und Sahid. Dialekte und dann wie- 

derum mit sich selbst vergleicht. 

5. 283. D e r  B a s c h m u r .  D i a l e k t  b r a u c h t  i n  e i n e r  g r o -  

l s e n  A n z a h l  W ö r t e r  f ü r  B l e m p h i t .  u n d  S a h i d .  

p n U r e i n  h. 

D e r  Baschmur. Dialekt gebraucht zuvörderst in einer be- 

trschtlicben Anzahl W ö r t e r  für das p des Memphit. und Sahid. 

U u r  ein h. Dergleichen W ö r t e r  sind z. E. h o g r ,  gaudere, 

gaudium (BI. p a g r ,  S. p a g c ) ,  h w ~ e ,  (mit Suff. ~'A~Rc), h w ~ ,  

urere,  comburi (Bi. S. p w ~ f ,  ponc ,  gewühnlich mit Suff., 

p e q ,  Fragm. med. PORE, p a ~ e )  < u h ~  jurare (BI. S. w p ~ ) ,  

Xe-r pes (BI. S. p a ~ ) ,  hcu Abkürzung von hwrri ,  homo, in  

Compos. (M. S. p u i ) ,  h u p  Iiber (S. Narr. Ezech. p M p ,  

gewöhnlich p M p ,  M. p c ~ f e ) ,  h e m h n g  mitis (M. p u p a q ,  

S. p Y p a g ) ,  g w w h  filia (S. g o e p e ,  BI. g e p r )  vergl. g n h ,  
a ~ n p r ,  g n p e  9. ? S I . ,  n h n  vinum (BI. S. npn), e h n n m  tem- 

plum (S. cpne, Vne, M. e p g m ,  gewühnlich E P ~ E I ) ,  M Q ~ T  di- 

lectus (S. MEPIT, BI. ~ e n p r - r ) ,   ehe* (S. M E P ~ T ~ ,  BI. 
~ e n p a * ) ,  a h n o s  mit speciellen Pronominal - Prsfixen invicem 

(M. Epnoa, S. Narr. Ezech. epnos ,  sonst epna), Verbal-Prä- 

fix n ~ e h e  mit Hinzufügung von speciellen Pronominal-Suffixen 

(S. ii-repe, im hlemphit. nicht gebrsuchlich). Siehe die Nach- 

Weisung für diese und andere W ö r t e r  bei S c h w a r t i e  1. 1. 

pag. 1270. 1271. Vergl. 5. 284. zu Ende. 



5. 284. I n  einer b e t r a c h t l i c h e n  A n z a h l  W a r t e r  
b e d i e n t  s ich das  Baschmnr. f ü r  Memphit.  u n d  

Sahid. p a b w e c h s e l n d  des  p und  h. 

In einer nicht minder beträchtlichen Anzahl Wörter be- 

dient sich das Baschmnr. fit Memphit. und Sahid. p abwech- 

selnd des p und X, jedoch so, dafs von dem dttestamentl. 

Baschmur. häufiger als von dem neutestamentl. Baschmur. das 

h angewendet wird. Wörter dieser Art sind i. B. ~ H P I ,  

häufiger gwpe, häufig g n h r  filius (M. gwp~.  S. gnpe), p o ~ ,  

häufiger p ~ e ,  häufig h o ~ r  homo (M. p u r ,  S. w e ) ,  gopn, 

oqapen, oqapn und gwhen primus, a, und esse (BI. g o p n ,  

gopn, S. gopii, Narr. Ezech. gapan,  Fragm. von Fay. gapn), 
vergl. daneben gopnr, YapN prima (M. oqopns), Trip und mh 

mit Pronominal-Suffixen omnis (M. S. m p ) ,  peq und heq 

fictor in Compos. (M. S. peq), rpe, ep, B,  sh i ,  uhi, eh und 

ehh facere, esse (S. rpe, espe, P,  pp, M. ipr, ap), pw und 
hw OS (BI. S. pw), als Pronominal-Substantiv in Begleitung 

von Suff. p a  und ha (S. po, Narr. Ezech., Fragm. medic 

PO und Pa, Fragm. V. Fay. Pa, M. pw, PO), PrSpositionen 

aus alten Substantiv-Verbindungen hervorgegangen: und 

azhru ad, in, super, sursum (S. e t p r ,  M. Pslu), U ~ W ,  

n a c h u  ad, coram (S. nawM, nappii, M. n a w n ) ,  Optativ- 

und Imperativ- Präfix, verbunden mit Pronominal- Suff. M a p e ,  

rcahe (BI. S. riape), Verbal-Präfixe der 3. Pers. epe, e h ,  
ape, a h e ,  g a p e ,  g a h e  (N. S. epe, rpe,  gape),  negativ- 
Verbal-Präfix Ynep, Gneh (M. Anep, S. MnB). Siehe die 
Nachweisung dieser und anderer Wörter bei S c h w a r t i e  1. 1. 
pg. 1271 - 1373. Unter die Wörter dieses 5. würden wahr- 

scheinlich manche der in dem §. 283. enthaltenen zu ziehen 

sein, wenn uns ein gröberer Text-Umfang der B a s c h m ~ h c n  
Fragm. zu Gebote stände. 



5. 285. I n  e i n e r  g r o f s e n  Anzahl  W a r t e r  s t e l l t  dar 

Baschmur. dem Memphit. und  Sahid.  p n u r  e i n  

p gegenüber .  

In einer grofsen Anzahl Wörter stellt das Baschmur. dem 

Memphit. und Sahid. p nur ein p gegenüber. Wörter dieser 

Art sind unter andern eppo, ppo, eppa, ppa, rex (S. eppo, 

FPO, M- o ~ o ) ,  E P W ~ ,  (S- ~PPUW,  F P s 1  

BI. ospwar), .ue.rppo, .ue.roppa, r t c q p a  regnum (M. M C T ~ ~ P ~  

Sahid. ~ i i ~ e p p o ,  ~ i i ~ p p o ,  ~ii-repo), CPH cibus (Sahid. epn, 

s e ,  M. Spn, dpe), Bepr, k p p r  novns, a (BI. Bepr, S. BFpe), 

. aowpe fortis, fortes, r a a p  fortis, solidus (S. aowpe, soop ,  

M. aupr ,  s o p ,  aop),  .raapa firmare (M. S. Taspo, ~ a a p e ) ,  

etc. s. die Nachweisung dieser und anderer Wörter bei Schw. 

1. 1. pag. 1273. Jedoch würde auch hier die Erweiterung 

unserer Baschmur. Texte obne Zweifel noch manche X-Form 

zum Vorschein bringen. Treffen wir doch nur den Plural 

m p n *  und m p .  . (S. m e p n ~ e )  pedes vom Sg. h e ~  (4. '283.). 

ferner, so häufig es auch vorkommt, nur q e  facere (S. Te, 

M. e p o ,  epe),  obwohl in demselben Stamm peq, heq, rpe, 

ik, etc. (5. 284.) das p und h zu Hause war. 

5. 286. Das  Memphit .  und  Sabid. h i s t  von dem Basch- 
mnr. n i c h t  z u  p v e r w a n d e l t  worden.  

Die Memphit. und Sahid. Wörter auf h behalten dieses 

h im Baschmur. obne Ausnahme bei (s. S c h  w r  r t  ze I. 1. pag. 

1273. 1274. ('). a b e r  die Verwechselung des h und P in 

anderen Sprachen s. S c h w a r t z e  I. I. pag. 1274. fgg. 

Anm. 1.). Bei S c h w a r t e e  1. 1. pag. 1270. ist in dem Satze 

>,dagegen verwandelt der Baschmur. Dialekt mit Ausnahme 

eines Wortes das h der Sahid. und Mempbit. Wörter 
nicht in P= durch ein Versehen die Negation nnichtu vor 

W eines U rasgefallen. 



tj. 287. F e h l e r h a f t e  V e r w e c h s e l u n g  d e s  1 u n d  T i n  

d e r  S c h r e i b u n g  f r e m d e r  W ö r t e r .  D a s  a i n  d e n  K o p t .  

W ö r t e r n  d e r  R e g e l  n a c h  n i c h t  g e b r ä u c h l i c h .  

Die Buchstaben a und T wechselten in  der Schreibung 

fremder W ö r t e r  auf das Häufigste felilerhaft mit einander a b  

(s. S c h w a r t z  e 1. 1. pag. 933. 934.). In  der Schreibung Kopt. 

W ö r t e r  dagegen war das 1 der Regel nach uogebr:juchlich 

und kam Ausnahmsweise n u r  in  wenigen W ö r t e r n  vor (5. 13.). 

5. 288. D i a l e k t i s c h e s  G e g e n ü b e r t r e t e n  d e s  T u n d  e. 

O r g a n i s c h e r  W e c h s e l  d e r  b e i d e n  L a u t e  im  
BIemphi t .  D i a l e k t e .  

I n  demselben Maafse, n i e  das Memphit. dem Sahid. und 
Baschmur. n, trat auch das Memphit. e dem Sabid. und Basch- 

mur. T gegenüber. Beispiele dieses Gegenübertreten9 anfzufih- 

ren wäre überflüssig, da dergleichen in dieser Grammatik a n  

vielen Stellen sich zeigen. Da jedoch das e als Tnga eines 

organischen Lautes nur  in dem Blempbit. Dialekte zu Hause 

war (5.  13.), so kann auch nur  in  dem hlemphit. Dialekte von 

einem organischen f2bergange der leiden Buchstaben in ein- 

ander die Rede sein. Verfolgen wi r  wie bei dem * und n,  so jetzt 

bei dem e und T die einzelnen grammatischen Verbältoisse, 

in  denen ein Wecbsel  der beiden Laute Stat t  findet 

9. 289. I n  d e r  a l l g e m e i n e n  W o r t b i l d u n g  ~ f l e g t e  d a 8  . 
N e m p h i t .  v o r  d i e  L a u t e  8, M, n, X, p n i c h t  T, s o n d e r n  

e z u  s e t z e n .  

I n  der allgemeinen Wortbi ldung setzte das Memphit. vor  

die Laute 8, M, n, X, p nicht T, sondern 0. Demnach z. B. 
e h a  (S. TA&) myrias, *Aar cella, ~ M H I  justus, M € e * w  veritas, 

justitia, e ~ a r b ,  e u a i k ,  (S. ~ ~ a e r o ,  B. r ~ a s a )  justifiwe, 

coenoq (S. c o ~ h e q )  telum, e h  (S. T ~ R )  stilhre, eh* e h u  



(S . -  .r'hom, TXOOM). sulcns, e p o ,  e p e  (S. B. 7pe) facere, e p e  

(S. 7pe) milvus, B e p m  (S. p ~ p e e s )  gemelli, (s. S c h w a r  t z e  

pag. 1282.). Abweichungen von diesem Sprachgebrauche, wel- 

che nicht auf einem blofsen Schreibfehler zu beruhen scheinen, 

sind selten. Vielleicht gehört hierher .ueqe ,  pl. ~ e - r p e r  für 

das gewöhnliche .ueepe testis, pl. Meepes ,  weTMeepe testi- 

monium, pl. merMeepes (B. M ~ T P H ,  S. ~ e ~ p e ,  ~ K - r ~ i i s p e ) .  

E s  steht das ~ e - r p e ,  .ue-rpes einige Male in dem Pentateuch 

d e r  edit. W i l k .  (z. B. Num. 35, 30. ~ e - r p e ,  dan'eben m e - r ~ e e -  

p o s  und .ueepe,  Deut. 1 7 ,  6. zwei Mal ~ e e p e  und V. 7. -- 
METPft ,  eben so PS. Ra, 11. nach der edit. T u k i ,  w o  aber 

die codd. Ber. no. 37. 157. M€0p€T, vgl. für das letztere nur  PS. 
-- P I ~ . ) ,  ferner r p a n c  subula (Exod. 21 ,  6. Deut. 15, 17.) 
und e p a n c  Sc. M. ed. K. pag. 132. vergleiche S c  h w a r t z  e 

1. 1. pag. 1283. 

3. 290. V o r  d e m  o s  p f l e g t e  d a s  BIernphit.  e i n  0 z u  
s e t z e n ,  w e n n  a u f  d a s  o a  e i n  V o c a l  f o l g t e ,  e i n  T 

a b c r ,  w e n n  a u f  d a s  o a  e i n  C o n s o n a n t  f o l g t e .  

Vor  dem o a  pflegte das bIemphit. dann das e anzuwen- 

den, wenn auf das rn ein Vocal folgte: eos& (S. ~ o a a )  limen, 

80F07, e o a e r  congrrgare, e o a n ~  (S. TOTHT) pass., eos* 

columna, ~aeos i  (S. M ~ T O T )  Venenum. Folgte  aber ruf das 

o s  ein Consonant, so pflegte es das T zu setzen: r w n o c ,  (S. 
rosnoc ,  Toanec, B. roanac)  ercitare, ~ o s f i o ,  r w f i e  (THBo, 
r h e ,  reho,  B. ~ e b h o ,  rebha ,  ~ t b h h ,  TEBo, re8a)  sanctifiare, 

T O F ~ O ,  70-e (S. T ~ O ,  - r m e ,  B. ~ m a )  servare, T ~ O ,  

~ m ~ e  adjicere. Abweichungen von dieser Regel, i n  so  fern 

sie nicht durch den 3. 291. geboten werden, sind selten. D u  
nur auf Num. 18, 2. der edit. W i l k .  fufsende T ~ T  congre- 

gare bietet keine binlängliche Bürgschaft. Das von T a t t a r n  

lex. aus Deut. 29, 33. derselben edit. aufgenommene ro+cur, 



viridis, ist ein Druckfehler für ~ O I O T ,  (in demrelben Vene  

steht e q x e p r o q  f"ur eqxepawp, a q a n a s  für aqosoarrm). 

Eine wirkliche Abweichung .bildet dagegen rosib,  r m i k  ab- 
lactare, welches nicht bloh so Gen. 21, 8. der edit. Wilk . ,  

sondern auch PS. 2. nach den Berl. codd. no. 37. 157. und 

der e d  T u k i  geschrieben wird. Vor den anderen Vocalen 

stand eben sowohl 0 als auch T. 

5. 291. I n  z w e i  au f  e i n a n d e r  f o l g e n d e n  S y l b e n  eine! 

W o r t e s  v e r m i e d  das  Memphi t .  d i e  b e i d e n  A n l a u t e  

d u r c h  d i e  T e n u i s  s u n d  d i e  Asp i r .  e a u s z u d r ü c k e a  

A b w e i c h u n g e n  v o n  d i e s e r  R e g e l .  (') 

Das BIemphit. vermied zwei auf einander folgende Sylben 

eines Wortes, namentlich Reduplicative durch zwei T anlauten 

zu lassen. Es verwandelte die eine derselben in die Aspirata 

e: ~ e n e w n ,  e o n ~ e n  (S. ~ i i ~ o n ,  ~on-rii,  ~ii-rii) similem facere, 

comparare, eoq-req stillare, g-repeop, geop-rep (S. N r o p ,  

g- rop~p,  g-rpep,  Narr. Ezech. g-rap-rep) turbare, turbari, tur- 

batio, ceep-rcp tremere, tremor, -rcrrew*r caliginosus esse, epc- 
-rmi vultur. Man bemerke die entgegengesetzte Stellung des 

r und e in g r e p e o p ,  geop-rep. I n  den Psalmen geben die 

Berliner codd. in ObereinStimmung mit der edi t  Tuki im 

suffixlosen Zustande gewöhnlich cgeoprep (PS. P, 3. 11. q, 8. 
X, 11. 31.57, 11. ÄiX, 6. 7. 12. u&6.uZ, 3. 7. *(?, 5. n& 
4 . Z Z , 3 . 5 . 5 , i i , 9 . F , 8 . % 7 , 6 . & - , 6 . ö F , 6 . 1 7 . E 3 , 7 .  
4, 3. P?, 19. piii, 60. pd, 4.), cgeopwp PS. AB, 4. nach 

den codd. Ber. no. 37. 157. und der edit. T u k i ,  unrichtig 

gewp-rep nach dem cod. Uer. no. 276. Mit Suff., aber auch 

hier und da ohne Suff. erblickt man og~epeop,  und w a r  ZU- 

nächst ohne Variante PS. 1, 4. R, 9. Re ,  4. Meisten, tritt 

(') Nicht bewahrt bei +-9: qenwn. 



aber eine Variiine ein. S o  txim man PS. R e ,  8. n c ,  5. cgmpewp 
nach den Ber. codd. no. 37.157. und der  ed. T u k i ,  g e c p e o p  

aber nach dem cod. Ber. no. 276., im PS. ht, 7. pMa, 6. 
g T € p e w p  nach dem cod. Ber. no. 157. und der ed. T u k i ,  

g e c p e w p  nacb dem cod. Ber. no. 37. (der cod. Ber. no. 276. 
enthält nicht alle Psalmen), im PS. n?, 17. g g ~ o p e w p  nach dem 

cod. Ber. 37. und der edit. T u k i ,  ggecpewp nacb dem CO& 

Ber. no. l.57., endlich im PB. nA, 16. g ~ e p e w p  nach den codd. 

Ber. no. 37. 157., und g e e p e w p  nach der ed. T u k i .  E s  lei- 

det  wohl keinen Zweifel, dars die Schreibart g e e p e w p  an sich 

eine fehlerhafte Abweichung von dem in unserem 5. enthalte- 

nen Gesetze der Rechtschreibung ist, dafs jedoch das hlemphit. 

begonnen hat, sich nicht mehr so streng an dieses Gesetz der  

Rechtschreibung zu binden. Daher triflt man auch andere Fa'lle 

derartiger Abweichungen und zwar doppelte A s p i a t e  in e e z b  

turbare, eo-d mixtio, turbatio, BI. ~ e ~ e w p ~ c  di&- 

cultas K. 93., e o r e o r  maculatus, eoreoi id. in Pent. ed. W.; 

doppelte Tenues: T E ~ T E ~  (S. ~ ' i ~ 7 i )  guttatim fluere, effundere, 

~ e ' h ~ e h  fluor, -roh+hs, ~ e ' h ~ r h  ( s .  ~ e x t x e )  gutta (so auch in 

PS. Ea, 11. o a ,  6. übereinstimmend die codd. Ber. und die 

edit. T u  Li), vgl. das simpl. e h n  (S. r h ) ,  scn lwpi  (S. ren- 

~ w p e )  neben dem richtigeren T E ~ B W P I  Tentyris, r a n T a e o  vicur 

iuferioris Aegypti. 

Bei den Labialen A und + befolgte das Memphit. eioe ana- 

loge Orthographie nicht, daher AepAwp, und q e n w n  mit 

C b ~ r e i n s t i r n m u n ~  mehrerer codd., jedoch ist fnr l e tz tens  auch 

das mehrere Male vorkommende V n n e n  nicht zu übersehen. 

5. 292. V e r w a n d e l u n g  d e s  r z u  e i n  V e r b a l s t ä m m e n  

v o r  5, M ,  n. 

Sobald das inlaatende T Memphit. Verbaistämme durch Aas- 
stofsang des e der S c h i d ~ y l b e  (§. 102.) vor B, u, n zu rte- 



hen kam, so  ward es in 0 verwandelt. Demnach z. B. i? 

6oeAeq ad interficiendum eum PS. X?, 32. von bw-rek, a+- 

c o e v o s  audiverunt ea, Exod. 30, .9., von c o ~ u i ,  s. §. 102. 

Beispiele für mGTeA und mWTen, vgl: Beispiele anderer Ver- 

balstimme bei S c l i w a r t z e  I. 1. pag. 1283. Analoge Verbal- 

stiimme auf schliefsendes h und p sind mir nicht bekannt. 

Bei S c  h w a r  t z e  1. 1. pag. 1283. 1284. sind .aus Z o  ega's Cat. 

und nach der Praefat. zu G e  orgi 's  Col. mehrere Fi l lc  ange- 

führt worden, w o  an Stat t  des zu erwartenden 0 ein r steht. 

Allein da diese Texte den uncorrecten Abschriften Tuki ' s  ent- 

nommen sind, so  Iäfst sich aus ihnen keine bündige Folgerung 

auf die Schreibung der älteren b p t e n  s e l b t  machen. 

5. 293. V o r  a n d e r e n  V o c a l e n  a l s  o s  w a r d  i m  M e m -  

p h i t .  n u r  d e r  A r t i k e l  r a n g e w e n d e t .  

W i e  der männliche bestimmte Artikel n und nur  nn- 

t e r  bestimmten Lautverh5ltnissen gesetzt wurde, so geschah 

dies auch mit dem weill .  bestimmten Artikel der blempbit. 

T und 0. W a s  die Stellung dieses Artikels vor Vocalm rn- 

belangt, so wurde vor den Vocalen a, e, n, o (zu den äuiserst 

wenigen Femininen auf I - vergl. für das i. 5. 245. und 8. 
304. - und o fehlen Beispiele) der  Art. r angewendet: T-a+ 

caput hIatth. 1 4 ,  8. 10. BIarc. 6 ,  26. PS. 'j5, 6. B%, 10. 

Am. 9, 3. Jon. 4 ,  6. 8. Zach. 6 ,  11. vergleiche PS. 9, 51. 
pa, 36. PI, 10. p h c ,  6. Hos. 1, 2. Am. 6 ,  7.', r-~po* Iac 
Deut. 1 4 ,  21. vergleiche PS. e, 38. Ra, 5. oe, 17. pra,  10. 
Gen. 2 1 ,  8., T - H ~ I  numerus PS. h w ,  5. Exod. 5, 8. 14. 19. 
Hos. 1, 10., T-o* vulva Exod. 13, 12. 13. 

3. 294. A r t i k e l  T v o r  d e n  m i t  o s  a n l a u t e n d e n  Wör- 
t e r n ,  s o b a l d  a u f  d a s  os e i n  C o n s o n a n t  f o l g t .  

Vor den mit cw anlautenden W ö r t e r n  stand ( d o g  der 



männl. Artikelseteung 5. 248.) der Artikel T, wenn auf Jas or 

ein Consonant folgte: T-O* vulva, Exod. 3 4 ,  19. Num. 12, 

12. Leider ist diefs .aber das einzige mir bekannte Beispiel 

der Art, da ich di6Substantive o s n o s  und o s p o  nur  mit dem 

stärkern Art. * wahrgenommen habe. 

5. 298. A r t i k e l  e v o r  d e n  m i t  o s  a n l a u t e n d e n  

W ö r t e r n ,  s o b a l d  p u f  d a s  OT e i n  V o c a l  f o l g t .  

Folgt  auf das o s  ein Vocal, mochte derselbe bezeichnet 

oder unbezeichnet sein, so ward der  Artikel e gesetzt (vergl. 

5. 249.). Demnach e o s n g c r  latitudo (Gen. 32 ,  25. 32.), 

e o s a e c o s  contignatio (Gen. 19, 8. Matth. 8, 8. Luc. 7,  6.), 

e o s a e r u  Foramen (hIatth. 1 9 ,  24. Luc. 1 8 ,  2<;.), e o s i  una 

(Jo. 2, 6.) e o s i n a ~  dextera (PS. oc,  11. n n ,  43. piq, 15. 16.) 

vergl. S c h  w a r t z  e I. 1. pag. 1288. S o  gewöhnlich in dem 

Negativ-Präfix a T ,  sobald auf dasselbe ein vor einen Vocal 

gesetztes o s  zu stehen kam a e o s c u  non edens, jejunus, 
a e o s c u n e  non apparens, aeos3-WB immutabilis. Inders hat 

man hier auch das T bewahrt s. S c h w .  1. 1. p. 1315. 

5. 296. V o r  d e n  C o n s o n a n t e n  8 ,  u, n ,  X,  p w a r d  a l s  

a b g e k ü r z t e r  w e i b l .  d e f i n .  A r t i k e l  e, n i c h t  T g e s e t z t .  

Vor den Consonanten B, M ,  N, X ,  p ward'als abgekürz- 
t e r  weibl. Artikel regelmäfsig e, vor allen anderen Consonan- 

ten dagegen T gesetzt. Demgemäls z. B. e h a n 1  urbs Deut. 

3 4 ,  3. PS. we  5. uq, 2. 9. p ,  8. p c ,  4., e B a c a n  nom. pr. 

Num. '21, 33. 32, 33. Deut. 3, 1. PS. n n  43. Am. 4, 1. vgl. 

Deut. 32,32., eun* medium Exod. 26,lO. PS. Ra, 16. 23. I&, 4. 
P,  2.7. vgl. Gen. 44 ,31 .  48,  6. PS. H, 2. s a ,  5. IH, 15., e M a s  Mt. ' 

27, 56. Jo. 2, 2. e n e a r  uterus Lev. 19, 31. PS. Ra,  10. 11. o, 6. 

vgl. Gen. 45 ,14 .  Exod. 21,  27. Num. 1 4 ,  41. 47. PS. d, 2. 3. 
nn, 47. ehwszu praetextus, causa 2 Cor. 11, 12., e p a c m i  



somninm Gen. 20, 6. 41, 25,  32. vgl. S c b w r r t z e  1. 1. pag. 

1284. Die gegen diese Regel verstolsenden Abweichnngen wie 

rham urbs Deut. 13. 15. 28, 3. edit. W i l  k., TYR* medium 

Deut. 4, 36. ibid. sind vielleicht als Schreib- oder Druckfehler 

zu betrachten. 

tj. 297. W e c h s e l  d e s  R e l a t i v s  e-r, e e ,  n e r ,  n e e  

im BIempbit. 

Das Relativ-Pronomen er, neT gestaltet sich im Memphit. 
vor den im 5. 289. genannten Consonanten ZU e e  nee .  SO 

leicht sich auch im Allgemeinen dieser Gebrauch des T und 

e als Grundregel wahrnehmen Iäfst, so ist doch das Memphit. 

in den mir wenigstens vorliegenden Berl. codd., so wie auch 

in den bis jetzt veröffentlichten Texten häufig davon abgewi- 

chen. So heilst es z. B. Rom. 14, 6. *H e e  ~ e t i  hic qui 

cogitat, nach der edit. W i l  k., wo der Berl. cod. no. 116. 
neT *tcsi, 1 Thess. 4, 15. n n  €0 macem hi qui erunt rnper- 

stites nach der ed. W., wo der Berl. cod  no. 115. rur e~ 

nacenr. Zahlreiche Beispiele dieses wechselnden Gebnuchr 

von 7 und e findet man bei S c  hw. pag. 1285. Ebendaselbst 

ist durch viele Stellen gezeigt worden, wie gewisse codd. ror- 

zugsweise sich der Anwendung des T oder e hingeben, obwohl 

hier und da auch der entgegengesetzten Orthographie huldigen. 

5. 298. W e c h s e l  d e s  R e l a t i v s  e r ,  e e ,  etc.  im  BIem- 

~ h i t .  v o r  d e m o s ,  W-elches  n i c h t  dem V e r b a l p r ä f i x e  

d e r  3. Pe r s .  P l u r .  a n g e h ö r t e  u n d  au f  w e l c h e r  
k e i n  C o n s o n a n t  fo lg te .  

Das Relativ mit dem e wurde regelmälsig vor demjenigen, 

von keinem Consonanten gefolgten m gesetzt, welches nicht 

dem Pronominal-Präfix der 3. Pers. Plur. angehörte. S o  trim 
man z. B. bäufigst n e e  osa$ bic qui sanctus, m ie OMB und 
k e  W& hi qui rancti 8. S c b  w r r t z  e 1. I. pag. 1287. Indefr 



find auch vor dierem as ein ähnlicher Schwanken zwischen 
dem 0 und s Statt wie vor den Consonanten im 9. 297. Der- 

selbe Ber. Psalmencod. no. 37. welcher sich die vorherrscbende 

Anwendung des 7 vor den obigen Consonanten gestattete, er- 

laubte sich auch haufigst das s vor diesem o s ,  wie z. B. Pr. 

Y, 10. +H €7 o m u  hic qui edit, nach cod. Ber. no. 37., wo 

der cod. Ber. no. 157. und die edit. T u  k i gn e e  mwi, und 
der cod. Ber. no. 276. +H h 0  mwi und so in anderen. Bis- 
weilen wendete indefs derselbe cod. auch die andere Schreib- 

weise an wie z. B. in PS. IF, 4. ncr h 0  oauu hi qui edunt 

nach dem cod. no. 37. wo der cod. no. 157. RH e 0  wrw und 

die cd. T u  Li mit fehlerhafter Bezeichnung nn e e  mW*r. Ja  

bei der Verbindung des Relativs mit m a h  purus, Sanctus bat 

der cod. Ber. no. 37., so häufig auch diese Verbindung in d a  
Psalmen vorkommt, durchgängig das Relativ e e  angewendet. 

Über alles dieses s. die Nachweisungen bei S c h  w r  r t  a]e I. 1. ( I ) .  

9. 299. R e l a t i v  e7, n i c h t  e e  v o r  d e m s e l b e n  o+, auf  
w e l c h e s  e i n  C o n s o n a n t  f o l g t e .  

Vor demselben m ward aber das Relativ e-i gesetzt, wenn 

auf dasselbe ein Consonant folgte: PS. nc, 7. nn ;T m n o q  

codd. Ber. no. 37. 276. und ed. T u  Li, nn &T m n o q  cod. Ber. 
no. 157. hi qui Iaetantur. 

9. 300. R e l a t i v  €7, n i c b t  e e ,  etc.  v o r  d e m  V e r b r l -  

p r ä f i x e  d e r  3. Pe r s .  P l u r .  OT. 

Durchgreifend ward dagegen das Relativ es, nicht e0 ,  etc. 

vor dem o s  des Verbalpräfixes angewendet: Gen. 39, 22. er 

(') Auf dieselbe Weise liest man Lev. 16, 29. 17, 18. 
25,  6. Num. 15, 29. 19 ,  10. edit. W i l k .  Ee m ~ ,  dagegen 
Lev. 17.10.12.13. Num. 15, 14. 15. derselben ed. W. &sovee 



orpa h w w  quae faciunt, Marc. 2 ,  24. or neT d p r  h o q  
ed. W i l k . ,  quid hoc quod t c i u n t ,  os nr ;T ospr h o q  cod. 

Ber. no. 40. quid est,  quod faciunt, TL r r o r o . ~ ~ ~ ;  Luc. 7 ,  31. 
RIH nr-6 060111 ~ O C I  ed W., quis? cui sunt  similes, nrm ne 

E7 osbni h o q  cod. Ber. no. 40., quis est, cui etc., rrvr  c r r l v  

8roioi; 2 Thess. 2, 4. e~ osuosf z p o o ~  quae vocant, PS. G#, 

8. e~ o d  W m  naq cui dant gloriam, Ka, 32. &T osnamacq 

quem procreabunt, etc. s. S c  h w a r t z e  1. 1. y. 1287. 1288. 

5. 301. N e g a t i v - P r ä f i x  a T  und a e  im M e m p h i t .  

Das negative Präfix ar folgte im Memphit. denselben 

Lautgesetzen. Demnach z. B. ae-uwos w a s s e r l  OS, aerw 

u n s t e r b l i c h ,  ae-nas u n s i c h t b a r ,  ae-nae+ i n f i d e l i r ,  

ae-heim i r r e p r e h e n s i b i l i s ,  ae-pwq m u n d l o s e r ,  r t u m -  

m e r ,  a e o s h ~ e ß  u n v e r 5 n d e r l i c h  s. S c h w .  1. 1. pag. 1284. 

Allein das bIemphit. gestattete sich in  dem uns vorliegenden 

Zustande desselben unbedenklich von diesem Lautgesetze ab- 

zuweichen. Daher sehen wir  dieselben W ö r t e r  und analoge 

andere hiufigst auch mit dem T geschrieben. Auch hier wa- 

ren es einzelne codd., welche vorzugsweise sich der  Schreib- 

a r t  des T oder e hingaben, siehe Belege zu diesem allem bei  

S c h w a r t z e  1. 1. 

9. 302. A b s t r a c t i v - C h a r a k t e r  u r r  u n d  * ree  i m  M e m -  

p h i t .  A l l g e m e i n e  N e i g u n g  d e r  M e m p h i t .  d i e  ä l t e r e  

O r t h o g r a p h i e  d e s  e i n  d i e  j ü n g e r e  d e s  T u m z u l e g e n .  

Genau dieselbe Freiheit nahm sich das BIemphit. in der  

Schreibung des Ahstrsctiv-Charakters ucr und a e e ,  wie E. B. 
uee-nig*, M E T - ~ s ~ . )  magnitudo. hlit welcher Launenhaftigkeit 

die einzelnen codd. bald bei dem einen W o r t e  T und e schrie- 

ben, bald für das eine das T oder e festhielten siehe man bei  

Schw. I. I. p. 1285. und Psalt. Mempit. P r a e t t .  p. XXXIX. 



I m  Ganzen gewahrt man bei den i n  diesem so  wie bei den 

in den zunächst vorhergehenden 35 besprochenen Fällen die 

Neigung des BIemphit. die ältere Orthographie des 0 immer 

mehr in die jüngere des T umzulegen. 

3. 303. U n o r t h o g r a p h i s c h e  A n w e n d u n g  d e s  e 

i m  M e m p h i t .  

Das e ward von den Mempliit. codd. bisweilen vor Con- 

Sonanten geschrieben, vor welchen der Regel nach nur  das T 

anziiwenden war. S o  schreibt z. B. die schlechte, unorthographi- 

sche Ergsnzung des cod. Ber. no. 157. im PS. Pt, 1. ne0 gmrr 

hoc quod vanum, V. 4. n e e  gon hic qui est, w o  der cod; 

Uer. no. 37. und die edit. T u  k i  das richtigere neT a~wrr, nei 

gon darbieten. Ja der sonst ausgezeichnete cod. Ber. no. 157. 
braucht sogar mit einer gewissen Bestsndigkeit €0 RU.), w o  

die codd. Iler. no. 37. und 276. so wie die ed. T. der Regel ge- 

mäfs e~ KW+ scliriehen. Dergleichen Abweichungen des einen 

cod. werden gewöhnlich von der Schreibart eines andern cod. be- 

riclitigt. S. die Belege zu diesen und andern Beispielen bei 

S c h w .  1. 1. pag. 1290. 

5. 304. o b e r  e i n i g e  v e r e i n z e l t  s t e h e n d e  F ä l l e  vom 

w e c h s e l n d e n  T u n d  0 i m  M e m p h i t .  

Man trifft im Memphit. auch noch einige Fälle von Um- 

wandeliing des T zu e oder des 0 zu T,  welche tlieils zu 

vereinzelt stehen um aus ihuen allgemeinere Lautgesetze zu 

entnehmen, theils aber auch aus der analogen Behandlung an- 

derer Consonanten eine gewisse Erklärung zulassen. Zu den 

Fällen der erstern A r t  gehört die, wie es scheint, i n  die W i l l -  

kühr gestellte Schreibart d a 0  und BUT, 607 pinguis, vergl. die 

Schreibart von 6-1 pinguis, pinguitudo (bei Z o e g r  Cat. P. 
43. wahrscheinlich fehlerhaft auch e.&+w geschrieben). I n  der 

18 



Stelle Deut. 32, 45. giebt der Text  bei T u k i  und im cod. 
Ber. 37. h s ,  w o  die edit. W ilk. t w r  darbietet. Derselbe, 

wie es scheint, willkührliche Wechsel  fand Stat t  in  gav, goqt 

und g a q e  inipius, impietas, 7 1 4  748, -Pt digitus, +1a7 und 

qarae Lybia, wobei wohl Schreibfehler eine grofse Rolle mit  

spielen (vergl. z. R. qaraa Z o e g a  Cat. pag. 124.). Ganz 

eigenthümlich ist der Umsprung der beiden Laute in dem Sing. 

roh7 murus und dessen Plural cekearorr, defsgleichen bei dem 

Nomen 2 ~ 7  cor ,  vor  Suff. Zens, ~ewl I n  dem Composit. 

cee-lop ager (eigentl. satum agri) ist de r  Stamm cer  eben 

so  vor dem s, auf welches ein Vocal folgt, in  d u  0 überge- 

gangen, wie unter gleichen Verhiltnissen das n zu 9 ward 

(9. 260.). E s  ist übrigens aus diesem Umstande EU folgern, 

dafs Pemin. auf I nach deren I ein Vocal folgte, als abgekiirr- 

t en  Artikel nicht r, sondern 0 zu sich nehmen (vgl. 5. 245.). 

5. 305. o b e r g a n g  d e s  r u n d  c z u  t. E r k l ä r u n g  d e r  

S a h i d .  w~ u n d  w e .  

Da der Sahid. Dialekt das e i n  den einheimischen W ö r -  

tern nur  als die kürzere Schreibart der selbsllndig neben ein- 

ander stehenden Laute T und e brauchte (§. 13.), so konnte 

natürlich in ihm nicht die Rede sein von einem organischen 

iZbergange der  beiden Laute in  einander. Treffen w i r  nun i n  

diesem Dialekte den Plural w e  vom Sg. &T (so auch M. und 

B.) adeps, so werden wi r  kein Bedenken tragen,  da^ w e  in  e in  
@Tz zu umschreiben. Das z aber wird sich am Natürlichsten 

als die Schwichung eines C erklären lassen, welcher dem 

Stamme im Allgemeinen angehörendes Suff. der  Plural im Vor- 

zuge vor dem Siiigular an sich behielt. W i r  treffen aber selbst 

den Obergang des 7 zu z i n  dem Sahid. o d ~  und BIemphit. 

~t suffocare (vergl. h w l r ~  und h w q  weiter unten, ro w i e  



den des C e u  in  Sahid. c h ~ e ,  cßrrme, M. C*+, S. @me 

spuma. Vergl. unten den Obergang des g, etc. i n  E. 

8. 306. O b e r g a n g  d e s  T z u  C ,  g, d u n d  p. 

Schwächung des r zu C werden wi r  sehr häufig i n  der  

Wortbildungslehre, namentlich in  der der Demonstrativ-Pro- 

nomina wahrzunehmen haben. A n  den Worts tämmen dagegen 

erscheint diese Schwächung sehr selten offen zu Tage liegend, 

ja, wenn man COMC adspicere, und cuw effigies, iigura, nicht 

mit einaoder in Zusammenhang bringt, so  ist  mir aufser S. 
~ I K T ,  BI. XI% Iatebra kein einziges Beispiel eines solchen Laut- 

Überganges gegenwärtig. Häufiger zeigt sich aber die Um- 
legung eines T in die verschiedenen Zischlaute, wie in S. aro, 

B. ara, a r e  (Q. p. 234.) multitudo, S. agai, acp, M. irgw, 

B. agei multitudo, M. S. w g ,  o g ,  B. ag multus, S. -1% 

Mare,  M ~ a r e ,  *&Te, e*rago, M. hago, B. euagga  valde 

(im Saliid. auch solum, tantnm, vergl. das synonyme B. Äi.ue* 

und S c h w a r t z e  1. 1. p. 1007. 1115.), ferner BI. S. B. e n a g e ,  

n a g e  magnus, multus und dessen Zusammenhang mit M. mSg.) 
magnus, multus, n a g *  fortis, protector, protectio, S. nardre ,  

nod ,  B. n a d  magnus, S. n a 9 e  3 M. na&. BIan bemerke 

ferner BI. g h r ~ ,  S. ghrd furca, vergl. M. @a culter, S. 
M O ~ T ,  (M-T mit Suff.),  wer^ miscere, &-T, mixtus, rariua, 

~ o a d  commisceri, mixtus, voad mixtio, (M. M-T, mit 8. 
*io?r.r, miscere, mixtio, &mr mixtus, temperamentum), 

M. Ta-rcr, S. Tadce pianta pedis, RI. reh-reh, S. ?'jiT'ji g u t  

tatim fluere, effundere, fiuor, M. -reh.fhr, S. r'ji.fhe p t t a ,  M. 
a e h x a h  guttatim effundere, davon, exsicerre, (vgl. S. h d o h ,  

d o h d x  expandere ad exsiccandum, wofern diels nicht ab vol- 

vere zu dem Stamme R W ~ ,  RCP gehört  (s. später). 

A n  merk .  Obergang des r zu p liegt vor i n  * e v ,  n e p -  

et-ai, n e r a i , P . S . p o l s q q . % T ,  b. cii, a.=, b . S , a -  

18. 



5. 307. O b e r g a n g  d e s  e i n  C u n d  d. 

Den Obergang des e zu C und d erblickt man in M. 

*REM, (niit Siiff. WU), -REM, e e ~ e ~ ,  e w ~ a  (s. Amos 

3. 12. edit. T a t t a m ) ,  S. TwKU, (mit Suff. TOU), TERM, SO 

wie BI. c c u b e ~  s. Amos 1. 1. WO es  Variante, c a s w  (vergl. 

Q u a t r e m i t r e  ad Zachar. Not. pag. 2S0. no. 1.) evellere, BI. 

E w g ,  S. e d w g ,  e d o o g  Aetbiops. 

5. 308. S i c h  g e g e n ü b e r t r e t e n d e s  C u n d  g i m  Mem-  

p b i t .  u n d  I i a u f i g e r  i m  S a b i d . ,  w o  d e m  S a h i d .  C i m  

h l e m p l i i t .  u n d  n a s c h m n r .  g e n t s p r i c h t .  
Dem C stellt nicht selten ein g gegenüber. Zuvörderst 

erl~lickt nisn Pille, in denen e m  C und g in dem einen Dia- 

lekte wechselt wie im Blemphit. g e A g u A ,  etc. und cehcuh 

(9. ?37.), mit einer gewissen Begriffs -Verschiedenheit c e e p ~ e p  

und g - r e p w p ,  etc. (5. 29.1.), c e  utique, g e  particula juris- 

jurandi: Per, Iiäufiger im Sahid. c w g ,  (mit Suff. c a g ,  c o g ) ,  

c e g ,  (pass. c n g )  und (selten) g w c  contemnere (wovon viel- 

leiclit g w c  pastor) u o p g ,  w e p y ,  M F ~  und wepce nifus, S. 
ncupg,  (niit Suff. n o p g ) ,  ncpg, n F g ,  Narr. Ezech. n w p e g ,  

(hI. g w p g ,  etc.) extendere, sternere, n p n g  (M. r&png) stra- 

tum,  storea, n p a g  canalis, in quo se extendit aqua und ein 

Mal n o p c  Stratum, storea, g w g r ,  g o g - r ,  (gag-r  mit Suff.), 

u j e w  und c s g ~ ,  c o g ~ ,  c e g ~  impedire, continere, gwAe, giAe, 

C& rubigo, cag ,  c e g ,  cüj, enge und g F  ictus, plaga, yda 

percutere, gda und c d a  percussio, ce, g o  utique, g e  p. jurantis. 

Dem Saliid. C stellt das Memphit. und das Ilaschmur. f i r  diese 

W ö r t e r  ein g gegenüber: M. g w g ,  (mit Suff. g o g ) ,  g e g ,  

(auch mit Suff.) B. g w g ,  (mit Suff. u j a g ,  Pass. BI. ~ H F .  

contemnere, 31. B. g w g  opprobrium, M. g w g ~ ,  etc. impedirt. 

BI. ~ H I A I  rubigo, BI. u j a g r ,  Bag plaga, ictus, pl. og~g., B 

!!Je!% plaga. 



5. 309. D e m  e i n s e i t i g e n  S a h i d .  C s t e h t  ö f t e r s  e i n s e i -  

t i g e s  M e m p b i t .  u n d  B a s c h m u r .  g g e g e n ü b e r .  

Dem einseitigen Sahid, C steht öfters einseitiges BIemphit. 

und Baschmur. y gegeniiler: S. r e g e ,  BI. g e A g i  scutum, S. 

c a n g ,  c a a n g ,  (mit Suff. c a n o s g )  nutrire, c a n e g ,  c a n a v  

nutritus, BI. g a n g ,  g a n e g  (mit  Suff. g a n o s g )  nutritus, 

saginalus, S. c a g e ,  crge,  BI. gagr, B. y e g r  amarus, amari- 

tudo, S. c a g q ,  c a g c q ,  c a c y q ,  c e g q ,  BI: g a g q  seplem, S. 
coe iy ,  BI. g w g ,  U. gag par (vergl. S. g w g  aequare, S. M. 
y w g  aequalis, par), S. cdnp,  BI. g d ~ p  navigare, navigatio. 

5. 310. D e m  e i n s e i t i g e n  B I e m p h i t .  C g e h t  b i s w e i l e n  

e i n s e i t i g e s  S a h i d .  u n d  U a s c h m u r .  g z u r  S e i t e .  

Dem einseiligen BIemphit. C geht hier und da ein einsei- 

tiges Sahid. und Baschmur. g zur Seite: nl. c a x r ,  S. g a x e ,  

B. g e x r ,  g e x e  loqui, BI. codnr ,  S; g o x n e ,  n. g a x m  con- 

siliuni, AI. c g e ,  S. g g e ,  B. g g H  decet, BI. c w a n ,  c o a n ,  

gewöhnlich so mit Suff., c e x n  S. g w a n ,  9-n, g e r n ,  B. 

g w x n ,  goan superesse. IiIan wird nicht übersehen, dafs das 

llaschmur. in  diesenki l len dem einseitigen nlemphit. und Sahid. 

C stets sein 9 parallel gehen 13fst. 

9. 311. D e m  C s t e h t  s e l t e n e r  e i n  d g e g e n ü b e r .  
Seltener wie C und g stehen sich im Kopt. C und d ge- 

genüber wie in S. ~ c o s p ,  ~ , o s p ,  M. g d o s p  (vergleiche indefs 

splilcr) annuliis, BI. &H, d p ~ ,  c h ~  scorpius, S. cwne, c o n t  

(gewöhnlich mit Suff.), Narr. Ezech. c a n a e  vincire, vinciri 

S. c n a s e ,  B. cnesz,  (pl. c n e s a e )  vinculum, BI. cwng, c o n t  

(gewöhnlich mit Suff.), c e n c  ligare, ligari, c n a s c  vinculum, 

d w n e ,  d o n e  ligare, ligari, d n a z ,  d n a s e  vincuia. 

3. 312. N o c l i  s e l t n e r e s  G e g e n ü b e r s t e h e n  d e s  C l i n d  X. 

Noch seltener stehen sich C und a gegenüber: M. Ycae,  



Ura t ,  S. Z c a t ,  e w c a t ,  @I. U C ~ ) ,  X?ro e r o c o d i l ~ ,  M. 
= u n d ,  bei den späteren Kopten +rurro+, urbs L~ßrvw- 

ror, Sebennytus, Arab. Samannud, S. ugx, 09, S. o d E  

linire, und Passiv. 

5. 313. O b e r  d i e  B u c h s t a b e n  R u n d  s i m  

A l l g e m e i n e n .  

Die Buchstaben R und s wurden von den Kopten bei der  

Schreibung fremder W ö r t e r  auf das Häufigste mit einander 

verwechselt. (s. S c h w .  1. 1. y. 933.). I n  den einheimischen 

W ö r t e r n  machte regelmäfsig blois das Sahid., und in einem 

sebr geringen Umfange auch das hschmur .  vom s Gebrauch, 

über welchen wir  uns in  den folgenden 5. 5. näher ausspre- 

chen werden. 

5. 314. R e g e l m ä i s i g e s  c a n  S t a t t  d e s  R i n  e i n i g e n  

S a h i d .  u n d  B a s c h m u r .  W o r t s t ä m m e n .  

I n  einigen Worts tämmen hat das Sahid. das auslautende 

R hinter einem n zu e verwandelt: w o s n s ,  v o n s  formare, * 
formari, neben dem ungleicb gebräuchlichem S. M. B. uosnil, 

Mann, gewölinlich so mit Suff. Das Verb. nwnc, nonc ,  niic 
rundere, antlare scheint sicb sogar nur  in  dieser Gestalt  vor- 

zufinden. IIiufigst trifft  man auch das Personal-Pron. der  1. 

Person a n v  für anox,  a n a s .  - Das neutestamentliche Buch-  

mur. entliält fllr die Sahid. Formen auf s nur  das W o r t  M-nc, 

wofiir aber das alttestamentliclic Daschniur. bei Q. bloh AL- 
gebrauchte (s. S c h w .  I. 1. p. 1303. 1304.). 

5. 315. R e g e l m ä f s i g e  V e r w a n d e l u n g  d e s  p r o n o m i n a -  

l e n  R z u  P n a c h  n i m  S a h i d .  

Sobald das Suffix der  2. männl. Pers. Sg. R Verbal-Stäm- 

men, welche mit n schlossen, angefügt wurde, und, wenn das- 



relbe Su& hinter ein conjunctives oder negatives ii zu stehen 

kam, ward es regelmälsig in s verwandelt. Demgemäh z. B. 
-roaar5 hlatth. 2, 13. surge ( e r h e b e  dich), aw~i i~wns  adsi- 

milasti t e  Z. C. pag. 286. 334., .rii-rona adsimila t e  Z. C. pag. 
3 0 i .  iisgwne Matth. 2 ,  13. sis, esto, i i sg~am Matth. 6 ,  6. 
claudas, claude, Krg'Anh ibid. preceris, precare, iiver nlatth. 

19, 21. venias, veni, i i s o s a t ~  ibid. sequaris, sequere, (eben 

so bei F u t u r  - Bedeutung i isasww Matth. 4 ,  9. adorabis), 

KFWHT an non abes Z. C. pag. 316., i i s ~ e s e  an  hlatth. 16, 
23. non cogitas, iimo an  PiIatth. 26, 53. non dicis, vergl. 

Matth. 27, 13. iisnagaae an non dices Matth. 26, 62. Marc. 

14, 60. vergl. Act. 2 .  27. Abweichungen von dieser Regel 

(s. S c  h w  a r t z e  1. 1. pag. 1302.) sind sehr s e l t e n  

9. 316. o b e r  d i e  V e r w a n d e l u n g  d i e s e s  R z u  V 

i m  B a s c h m u r .  

I n  dem Alttestament. Baschmur. Frag. bei Q. pag. 231. 
treffen wir die 2. männl. Pers. Sg. des Futur-Präfixes mit 

einem interrogativen ii als i i ~ n e ~ e e n  ECWR pones nos pone 

te? negliges nos, wofür das Sahid., wie wi r  9. 315. gesehen, 

iisna- sprach. E s  scheint also, dais nur  die eine Abstufung des 

Baschmur. in die Verwandelung des Suff. R zu s einging ('). 
A n m e r k .  1.) Als ein zweites Beispiel is t  von S c h w a r t r e  

1. 1. pag. 1304. nwneeh nenwbeg facies nostram obiivio- 

nem, oblivisceris nostri, angefiihrt worden. Allein ibid. 

p. 1382. ist von demselben gezeigt worden, dah Quake- 

mere's Text-Abtheilung ~ T ~ E O T  nnneeh etc. in  OTIX 

~nee'A etc. abzuändern ist. 

5. 317. U r s a c h e  u n d  Z e i t  d e s  i u  s v e r w a n d e l t e n  R. 

Die Verwandelung des R zu s hinter einem n, so  wie die 

auf nur  wenige grammatische Verbaltnisse beschränkte Anwen- 



dung dieser Verwandelung hat S c h w .  1. 1. pag. 1303. 1305. 
zu der Annahme bestimmt, Jais die Erweichung des R zu r 

durch die an dem n haftende Nasalirung hervorgerufen ward, 

daii jedoch diese Erweichung nur  erst i n  verhältniismElsig jün- 

gerer  Zeit Statt  gefunden hat. 

5. 318. DIemphi t .  X g e g e n ü b e r  d e m  S a h i d .  u n d  

B a s c h m u r .  R. M e m p h i t .  X v o r  8, A, n, h, P. 

I I e m p h i t .  X u n d .  K v o r  V o c a i e n .  

Dem Sahid. und Baschmur. R t r i t t  im BIemphit. sehr bYu- 

fig ein X gegeniiber. Dieses X steht ohne alle Rücksicht 

auf einen folgenden Vocal. Dahingegen steht es regelmalsig 

nur  vor den Consonanten 8, u, n, X, p ,  sobald dieselben mit  

dem R eine Sylbe bilden, wie z. B. M. xBoB, S. d o ,  R B ~ ,  

d e  refrigerare, refrigerium, M. x B a ,  S. d a  vindicla, violen- 

tia, n1. XMIM (neben BI. S. g u r n )  urbs Xs/A!AW, XEPP~C, BI. 

~ n a s ,  S. KR-, n n a a s  manipulus, BI. x h o u ,  S. R ~ O M ,  

R ~ O O M C ,  R. Rhau corona, 31. xhah, S. whah torques, M. 
~ p o q ,  S. xpoq,  B. Rpaq dolus, BI. x p o s p ,  S. ~ p m p  rana. 

Bemerke in Bezug auf Vocale M. X W ,  Xa (Passiv. XH) S. 
RW, ~ a ,  B. RW, ~e (Pass. S. B. HH) ponere, permittere, DI. 

X ~ M C  obscuritas, (vergl. x p a c  obscuritas , XPCMTC fumus , 
XPWM ignis, K ~ ~ . U I  Fuligo), S. KPMTE fumus, caligo, R ~ A F ,  

KCPAEC cinis, RUN fumus, RUOM nigredo, B. w e r c ,  RCMC 

obscuritas, RTPMI cinis , mau nigrescere) , BI. X I ~ T  planta 
inula dysenterica, BI. ~ o c ,  S. B. R W ~ ,  (Passiv. S. R R ~  aemu- 
Iari, M. ~ w h e m ,  B. R W ~ ~ A  festinare. Indessen stand auch 

biufigst vor allen ein R wie z. B. in M. K a p ,  S. K a z ,  B. 
 RE^ terra, BI. KOS, S. Kare ager, M. S. K a n  filum, DI. S. R a g  

arundo, nI. S. R. R e  alius, etiam, BI. Ren*, S. RKTE, RZTH 

ficns, M. WH cessare, ICI. WXI, R E ~ X I ,  B. mh;\l Sera, repa- 

gulum, (vergl. DI. p ~ n r h r ,  S. p u 5 h e  falier ferrarius), M. 



S. MY movere, M. KI*, S. HITE drachma, M. ~oslo, S. B. 
ROTI parvus, M. Koap surdus, Kaspr surda, u o s p  alapa, hI. 

KOPIU, S. KOTKE cortex, BI. S. ~ o h z  nervus nl. S. ~ w h ~  per- 

cutere, AI. S. KOPX, KOPZ caedere, und so vieles andere. 

3. 319. w e c h s e l  d e s  K u n d  X i n  h I e m p h i t .  N o m i n a l -  

u n d  P r o n o m i n a l - S t 3 m m e n .  

D e r  euphonische Einflurs der im 5. 318. genannten Con- 

Sonanten auf die Verwandelung des K in die Aspirate X zeigt 

sich recht deutlich in Parallelformen wie BI. ~ o p h ,  ~ p o h  

culter, falx, BI. S. ~ o s h w ' h ,  ~ e h w h r ,  R E ~ o ' ~ ,  e n h o ' h ~ ,  ~ ' h o h  

urceus, vas, BI. KPPMI, cinis, fuligo, ~ p e . u - r c  fumus, ~ p e ~ c ,  

XPMC obscuritas. Vor Voealen begann in manchen BI. W ö r -  

tern ein Schwanken des R und X einzutreten wie in BI. S. B. ns 

alius, BI. XET (S. KET) alius, ~ e ' f  ( ') alia, Plur. und Redu- 

plicative des Stammes 31. HeXwosnr,  ein Mal KEXasnr ,  S. 
(ohne Redupl.) ~ o o s e ,  B. (mit  Redupl.) KeKaoar, R e K a a ,  

Kenasnr alii, aliae (5. lag.), BI. K a M ,  XaM, S. KaM arundo 

(xal), hl. R O ~  und ~ o e  (S.  irooc) angulus, (von ROE, ~ € 2  
riiinpere, caedere),  hI. KCUK und XWK (S. KEK) decorticare 

(vergl. S. 318.), BI. K ~ B ,  x ~ B .  S. ncoh infirmitas. W i e  hier 

ein Umlaut des K Z U  X ersichtlich ist, begann umgekehrt vor  

den obigen Consonanten (5. 318.) ein R an Stat t  des X ein- 

zutreten wie in hlemphit. ~ ' h a q r  und n h a q r  cuculla mona- 

chorum, u 1 a r  oder ~ h r a r  guttur,  ingluvies in avibiis, K n r I u v  

Situla, u2a.u apium silvestre, d a  fur x B a  (hlatth. 27, 32.), 
~ a h ~ ~ a w n  ( L o e g a  Cat. y. 540.). 

Anmerk. 1.). Das nlemphit. ~ e ' f  ist  in P e y r o n  lex. pag. 

60. fehlerhaft als ~ e ' f  und das Memphit. iiIascu1. XET eben 

so irrig mit dem Buchstaben T (= Thebaice) bezeichnet 

worden. 



$. 320. V e r w a n d e l a n g  d e s  P r o n o m i n a l - P r ä f i x e s  R 
z u  X i m  M e m p h i t .  

Bei dem Pronominal- Präfixe. der  2. männl. Pers. Sg. auf 
R vor Verbal-Charakteren oder Verbalstämmen, welche mi t  

einem der i n  5. 319. genannten Consonanten oder mit dem 

m anlauteten, beobachtete das Blemphit. einen eigenthümlichen 

Wechsel  des R und X. Sobald nämlich jenes Pronominal- 

Pnfix aus einem blolsen Consonanten bestand, so verwandelte 

sich das R regelmälsig zu X. Demnach z. B. Xnas vider, 

Matth. 7, 3. Jo. 9, 37., xnaZ+ credis Jo. 1, 5i. 9, 35. 14, 

10., X K H ~  venis Gen. 36, 16. 48,  7. (das ib. mit dem X 
verbundene k gehört dem Relativ), X M ~ I  amas Jo. 21, 17. 
(bis), XYET~ cogitas, lilatth. 16, 23. lilarc. 8, 33. Rom. 2, 3., 

~ o m g  vis lilatth. 19, 17. Marc. 10, 21. Jo. 5, 6., ~ 0 r k o - r  

es remotus Narc. 12, 34., Xnaaoc &es id Miitth. 8, 31. 

$. 321. B e h a u p t u n g  d e s  P r o n o m i n a l - P r ä f i x e s  K a l s  R 

i m  l i Iemphi t .  

Sobald aber das Pronominal-Präfix der 2. mHnnl. Person 

auf K vocalisch anlautete, behauptete sich regelmäfsig d u  R 
vor den Lauten des 5. 318. Demnach z. B. awecre odisti  

PS. 5, 7. Ma, 8. a u o p r  cinxisti me, PS. ES, 12., aanqey 

liberas PS. 5, 8. iiZ, 14., ascnapcw Iiberabis eos PS. HX, 6., 

a K o s w g  voluisti PS. E, 15., aRosagr - me, PS. E ,  12., 
a h g  es nudus Matth. 25, 38. 44., enrcnn manes 1 Tim. 
4, 16., cunaipr facies BIatth. 6, 2. 3. und die Verschmelznng 

.mit dem Relativ-Pronomen &TE: & T L R . M O ~ I  quo ambolas 3 Jo. 

1, 3., i i ~ e ~ n a ~ o g r ,  qua ambulabis PS. %X, 8. Jo. 1, 33.. 

S T E K K ~ +  cui dabis PS. F, 12. Dasselbe R blieb unverändert 
in  den Possessiv-Prsfixen der Nomina: T e R M w m u  tua just i th  

PS. %,2. Xe, II., neRpaH tuum nomen PS. X, 4., nenmomr 



tuum lumen Ps. SV, 10. Y& 3., n e i l m g  tua volantas PS. 
HG, 8. 

5. 322. M i n d e r  b e g r ü n d e t e  A b w e i c h u n g e n  v o n  d e r  

i n  d e n  $. $. 320. 321. e n t h a l t e n e n  R e g e l .  

Abweichungen von der  in  den $. 5.320. 321. enthaltenen 

Regel sind mir hinsichtlich des mit den Verben verbundenen 

Pronominal - Präfixes ast, so  wie hinsichtlich der Possessiv - Prä- 

fixe der Nomina nirgends vorgekommen. Dahingegen finden 

sich deren sowohl bei den consonantischen Pronominal-Präfixen 

auf R, als auch bei dem mit dem E anlautenden Präfixe est und 

zwar theils mit dem Schein vereinzelt stehender Verstöfse ge- 

gen die Orthographie, theils mit dem Anrechte, für den Aus- 

druck einer in  beschränkterem Kreise des Mempbit. Dialektes 

geltenden Rechtschreibung angesehen zu werden. Zu der  er- 

sten Klasse gehören diejenigen Abweichungen, welche hier 

und da in  solchen Texten vorkommen, welche im Allgemeinen 

der herrschenden Schreibart zugethan sind. Fälle der Art sind 

z. B. r t u o m n  LOH requiescis Rom. 2 , -17 .  (edit. W i l k i n s  

und cod. Ber. no. 116. vergl. ilid. 2, 3. ~ a e a i ,  x n a g q o ~ ) ,  

Rpa facis Rom. 2, 3. edit. W i l  k. (aber X p a  cod. Ber. no. 

116.), eben s o  mpa und ~ n a r *  Jac. 2, 19. e d i t  Wilk. (vgl. 

ibid. 2 ,  20. ~ o s w g  uud 2 ,  22. ~ n a s ) .  Umgekehrt liest 

man e ~ o s w m  edis Jon. 4, 3. ed. T a t t a m ,  e ~ n a r w f i r  orabis 

BIatlh. 6 ,  6. (wo meine Excerpte aus den Ber. codd. keine 

Verschiedenheit der Lesart darbieten), o x n a i n r  - Gepm offe- 

res (npoc+c?gc) nach dem cod. Ber. no. 40., w o  die edit. Wi Ik. 

omnainr nur  der  cod. Petr. cmnaipr, facies ( 8 .  andere Bei- 

spiele bei S c h w .  I. l. pag. 1306.). Dieses e~ ist fk fehler- 

hart anzusehen. ( I )  

A n m e r k .  4.). Vgl. das Particip. E X n a q o r  Gen. 35, i. 
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5. 323. B e g r ü n d e t e r e  A b w e i c h u n g e n  v o n  d e r  i n  d e n  
5. 5. 320. 321. e n t h a l t e n e n  R e g e l .  

I n  die zweite Klasse der Alweichungen (5. 342.) von 

der obigen Regel (S. 5. 320. 321.) ersclieiiit diejenige Schrei- 

bung des Prifixes der 2. mannl. Pers. Sg. durch K an S t a t t  

des X, WO dieselbe die herrschende Schreibart eines ganzen, 

durch anderweite Vorzüge der Orthographie ausgezeichneten 

Codex bildet. Diels ist der Fall in dem vorzüglichen Mem- 

phit. Psalmen-Cod. no. 37. der Königl. Bibliothek zu Berlin 

(s. S c h w a r t z e  Psalt. Praefat. pag. VII.), welcher zwar b b  

ZU dem 3Ssten PS. das den anderen DIempliit. beliebte X rn- 

wendet: Xnas vides, 5, 35., ~ n a . f  dabis E, 7. ~ n s ~ w ~ o u  

audies, EX, 3., von jenem PS. an aber regelmifsig das R ein- 

treten lSLt wie z. B. in R ~ H O T  venis ( ~ n ~ o s  cod. Ber. no. 

157. und ed. T u k i )  ES, 1S., R n a n a p o a  ( ~ n a n a p o r  cod. 

Ber. no. 157., ed. T u k i )  liberabis eos, nnaxon-i  ( x n a x w n ~  

codd. Der. no. 157. 276., edit. T uki) irasceris, RnacotFrn  

( ~ n a c m c n  codd. Der. 157. ?76., ed. T u t  i) extendes, etc. - 
s. PS. ÄiF, 25. %F, 5. OH, 5. GE, 47. F, 27. und vergleiche 

Sc l iw.  I. I. psg. 1306. (') 

Aiiiii e rk .  1.). Im PS. E, 6. giebt der cod. Ber. no. 37. 
~ n a d r ,  der cod. Ber. no. 157. und die edit. T u k i ,  aber  

ennadr .  Das Rnad1 ist fiir den cod. Ber. 37. ganz in 

der Ordnung; stsnde es aber in einem andern cod., wel- 

cher gewölinlich das X brauchte, so  bedurfie es eben n u r  

der durch die Unacblsanikcit des Schreibers verschuldeten 

Auslassuiig des C, um die Lesart n n a  zu erzeugen. 

5. 344. F e h l e r h a f t e  S c h r e i b a r t  X n a  f ü r  X n a .  

I n  den codd. und den edd. irifft man Iiier und da die  

Schrcibart X n a  an Statt  X n a  wie z. B. PS. F, 7. X n a r a a e  

cod. Ber. 37. ( ~ n a r a n e  cod. Ber. 157., edit. T u k i )  p e r d u ,  



E, 7. cod. Ber. 157. ( ~ n a *  cod. Ber. 37., ed. Tuki ) ,  

Habac. 3, 8. ed. T a t t a m  j C n a ~ o n ~  irasceris, jCnahhwr ad- 

scendes (vergl. ibid. V. 9. n n a a w h n  tendes. D e r  Cerl. Psal- 

men-cod. no. 37., welcher wie die ed. T u k i  jenes Stück des 

IIabac. entliält, giebt Rna.lrUnT, n n a i h r ,  e n n a d w h n ,  die ed. 

T U k i Xnaxwn-c,  ~ n a a h r ,  ~ n a d u h n ) .  W ä r e  die Schreib- 

ar t  jCna  bewälirter als die von X n a ,  so würde, entgegen 

dem von mir in 5. 5. 320. 321. Gelehrten, das X regelmärsig 

auch da gestanden haben, w o  das Präfix der 2. männl. Pers. 

Sg. mit dem e anlautete, indem das jC fiir die Aussprache= 

EX. Allein die Schreibart jCna  ist fehlerhaft und kommt eben 
so wenig in den in 5. 323. bezeichneten Stellen der Psalmen 

als wie in einer Masse Stellen des N. T. vor s. z. B. iilatlh. 

8, 31. 26, 34. 78. BIarc. 1 4 ,  30. 72. Jo.  2 ,  20. 7, 4. 11, 8. 
13, 38. 14, 22. Rom. 2, 1. 3. .9 ,  19. 11, 19. Philem. 1, 21., 
w o  die Berl. codd. mit der ed. W i l k .  übereinstimmen. 

5. 316. W e c h s e l  d e s  X u n d  6. 

Das X wechselt hier  und da mit dem 8 ab. S o  z. B. 

in BI. ~ w h e ~ ,  (B. R U ~ C U )  und d w h c ~  Matth. 5, 25. nach 

dem cod. P e t r .  Ber. no. 155. (wo der cod. Ber. no. 40. wie 

die ed. W. ~ w h e ~ )  festinare, 8 e p  und ~ e p  perdere, 8 p o t  

xp0.f  (vergleiche enepo.f Gen. 42, 33. ed. W.) filii, dwrelh 

(S. zw-rx) und ~ w ~ e ß  (s. T a t t a m  lex. pag. 664.) occidere, 

XEMC und s e ~ c  obscuritas, (Luc. 11, 36.), X a r e n  für 6 a r e n  

(Act. 14, 23.), d r ,  h ~ r  juncus (WN, ~ X E I ) ,  vergl. den Lu- 

sammenhang von ~ H M ,  ~ C W  und ~ a ~ e  XHMI (§. 227.). 

5. 326. W e c h s e l  d e s  R u n d  8. 

Das R wechselt in dem Memphit. selten mit dem 6 wie 

in  hnwpi,  d w p i ,  d o p r  aspis, c p b o s  und c p ~ w r  (s. Lnc. 

1 0 ,  34. nach cod. Ber. no. 40. wo cod. B e r .  no. 155. wie 



ed. W.) plaga, % ~ R z ,  BORE (gewöhnlich vor Suff.), bad 

(gewöhnlich vor Suff., &RZ und %UR, mit Suff. BOR, r5eii 

(S. EWR, ~ K Q ,  ~ W R L ,  EooRe, Zen€, z e e ~ e )  radere, tondere, 

und steht nicht b'iufiger in dem Salid. einem BIempbit. 6 ge- 

genüber wie in S. M.  IR daemon, magus, M. rb daemon, S. 
EWRL prurire (vergl. EwRe radere, und ~q prurire), M. B W ~  

titillare, prurire, d & o s  prurigo (vergl. BURE etc. radere), S. 

n o m ,  BI, no-, n d  (gewöhnlich vor Suff.) adspergere, 

vergl. den Zusammenhang von S. WOM, B. mau nigredo, 

S. W, B. REM, S. R w e  (m.), RWR (f.) niger, a, S. mute, 
Fr. V. Fay. WH, B. H ~ M I  Aegyptus, BI. X w e ,  XM ni- 

ger, XHYI Aegyptus (i. e. X y ~ n ,  terra nigra e t  calida Plut. 

1s. et Os. 33. vergl. Scbw.  1. 1. pag. 970.), M. timt, 

ferridus, 6uu calor, d u o ~  incalescere, caiir, S. pw calere, 

CMOM calefieri, calor, @Lue calor, B. ~ M U  febris, vergleiche 

5. 330. 

5. 327. o b e r g a n g  d e s  R zu  C ,  d u n d  a. - xs und  C. 

abergang des R zu C ist selten. Ich kenne dieses Laut- 

verbältnils nur in dem Stamme M. noh,  noX, S. RX volvere 

(vgl. k o I l e r  n), M. n m h o h ,  S. c o ~ h o h ,  c'Aov'Aoh iovolvere, 

involvi. Öfter dagegen zeigt sich der Obergang des r in d 

wie in M. S. B. ~e alius, etiam, S. de, B. d~ alius, BI. g a e h -  

JUX, S. gwhKlh, ogd?id~h tintinnahulum, BI. ~ h o * r h r ~  im- 

~l i ca re ,  ligare spiris, (vergl. S. K ~ O M ,  B. R ~ U ,  M. xhav 
corona, S. o ii ~ h o o w o  esse cincius), d h e ~ h w  (das -U- 

h o ~ q  von 2 Tim. 2,  4. der ed. W. wird berichtigt durch 
das d h e ~ h o ~ q  des cod. Ber. no. llci.), S. & a ~ ,  M. S. 
d h o ~ h u r ,  dhouXZ involvere, involvi, S. nosruc und n m d  

(Z. C. cod. CCI. cf. p. 490. no. 31.), BI. n-6 adspergere 

(5. 336.), S. dre, drwe, Narr. Ezecb. QIH, B. KIR hircnr. 

Ein Obergang des R in .a findet Statt in N. S. pre, 



mit Suff.), p e n t  und Sahid. p t  (wofur ein Mai 
mit SuK auch poa s. P e y r .  1. pag. 187.) urere, accendere, 

vielleicht in M. ehxoli, S. e h d u 8  ardea, wenn die Scbreibart 

e h 8  Lev. 99, 1.9. ed. W i  lk. gegründet (vergl. ib. D e u t  

i 4 ,  15. e h p 8  noctoa). S. S c h w a r t z e  I. 1. pag. i297., S. 

PR und s n d  cessare. Wechsel des 6 und C in BIemphit. 

drpadworrc ,  S. c a p a d o a r g ,  BI. capaaowq lepus. 

5. 328. W e c h s e l  d e s  6 nn'd e im Memphi t .  

In dem Memphit. Dialekte wechseln öfters die Buchstaben 

.6 und z wie z. B. in d e h h o ~ ,  zehhor, vallis, drcr und p c r  

(B. ~ I U ,  S. t ~ c e )  laborare, lalor, dpo*, ~ p 0 . f  und entp..) 

(5. 325.) filii, a, dre, ~ W T ,  607 und ~ W T  pinguis, pin- 

guedo, 6&, pfu ,  (S. t a d e c ,  perAec, garhE, Narr. Ezech. 

%018ec, B. ~ ~ P L E c )  ~~mbra .  W e n n  bei diesen und anderen 

Wörtern das t selten, oder nur ein Mal vorkommt, und defs- 

halb nicht immer über den Verdacht eines Schreib- oder Druck- 

fehlers erhaben ist, so liegt der Wechsel des s und t begrün- 

det in dem M. Ba, e& (S. B. ta) sub, und i<6pcu, i < ~ m  (S. 

,PI), i-bpm, i s c u  (S. O ~ I )  vor. Beiderlei Schreibart wech- 

selt oft in den Varianten ab. S o  G. B. trifft man Jo. 17, 21. 
23. 26 (bis). 20, 30. 31. in der edit. W i l k i n s  hbpm,  in dem 

cod. Ber. no. 40. aber kepnr. Der letztere cod. bedient rifh 
aber auch der Form ndpm,  wie, um nur eine Stelle rnrufiih- 

ren Jo. 2, I. gemeinsclftlich mit der edit. Wilk., während 

der cod. Petr. no. 155. kepm gielt. 

5. 329. D e m  Sah id .  u n d  Baschmur .  s t e h t  h ä u f i g  
Memphi t .  d g e g e n ü b e r .  

Wiewohl alle drei Dialekte in vielen Wörtern gemein- 
schaftlich den Buchstaben t braochen, so Iäfst doch der Mem- 

phit. Dialekt in einer grobur  Anubl Wörter dem M d .  und 



Ilaschmur. regelmXsig sein d gegenüber treten. Dergleichen 

W ö r t e r  sind unter andern S. z%ho, B. z e h h a ,  M. &hho 

senex (vergl. 5. ?81.), S. z p n ,  z p e ,  B. ~ p w ,  hi. ~ p n ,  d p e  

cibus, S .  p e ,  f a ~ ,  D. z a H ,  31. Ba;, d a H  ultimus, -a, finis, 

S. c p r ,  B. C ~ C I ,  BI. c d a r  scribere, S. z-c, B. ~ o y n ,  BI. 

o s d e  abortus, S. ~ e ,  B. ZH, ce, BI. d e  modus, S. p, M. da1 

ventilabrum, S. xw@, xa@, B. x e y u ,  hI. d w d e u ,  d&w 

polluere, pollui, S. ~ H A c ,  M.  SHBC lucerna, S. u e p e ~ ,  u e p s ,  

BI. u c p e d  spiculum, S. uazT, 11. ua6- r  intestina, S. uoa~,  

u m ? ,  BI. uoa.6, MO& zona, S. n a s e ,  M. q a 6 p 1  reme- 

dium, S. nwz, BI. q w d  fiiidere. 

5. 330. S e l t e n e r  W e c h s e l  d e s  X u n d  d m i t  g. 

I n  dem BIemyliit. Dialekte wecliselt das X selten mit dem 

g wie in 11. S. n a g o n c ,  n a g w n c ,  EI. n a X o M  riomen men- 

sis, 31. a p g r n ,  einmal (Geri. 25, 34. ed. W.) a w n ,  S. 

apgr i r ,  a p g a n  lex, BI. S. q m n ,  BI. XMIM, urhs XCKWW, ~ e w c  

vergl. $. 332. YHM calidus, d r m  fervidus, XHIU Aegyptus 

(tj. 3'26.); oder es t r i t t  dem iilempliit. X ein Sahid. g gegen- 

über iiiid zwar im BI. u e ~ r p ,  S. Z g i p  nomen mensis. \ E h -  
rend hier XMIY auf uralter ubeilieferun6 beruhen mag, schcint 

in  anderen wie in a p X r n ,  w o  nicht ein Schreib - oder Druck- 

fehler, so die jüngere Aussprache des X = g ($. 82.) im 

Spiele zu sein. Uiers ist vielleiclit auch der Fall mit dem BI. 

xae flanima, welches IIebr. 1, 7. edit. W i l k .  für d u  ge- 
wöliiiliche ya? (S. gar, B. y e r )  stellt. D e r  voaiigliche 

cod. Ber. no. 115. gieLt niimlich für dieses Xat das gewöhn- 

liche gae 

$. 331. C b e r g a n g  e i n e s  X u n d  R i n  .a u n d  d. 

Einige Male findet man dem hIemphit. X gegenüber ein 

a und im Nemyhit. und Sahid. ein d wie i n  ~ o h ,  r o h  (S. 



p9iroX) foramen, XUC, (5. 321.), x u c  (B. w e - r c ,  ~ e u r c )  

obscuritw, XPUM und x p w ~  ignis (vergl. dhav comburi), 

S. w p Y  fumus (9. 321.), B. RAUM ignis, u o - r ~ w h  infirmitas, 

M. S. HUB, debilitas, M. RWB, infirmus, M. a w h ,  a w n  infir- 

mus, ue-rxwh infirmitas, S. dwh, dook, d&e infirmus, wii-rdwh 

infirmitas. D e r  Abfall aus R l iegt bei diesen W ö r t e r n ,  bei 

denen aber auch wohl manche auf Schreibfehlern beruhen, zu 

Tage. Fremdwörter: a d s n a ~ o i  P. Soph. FK, b. aodwa-(ei P. S. -- cpa, a. b. E@, b. apm und a p l o a a a o n  P. Soph. =, a. 

er~adu  ib. ?G, a. Luc. 18, 1. 

3. 332. V e r h ä l t n i f s  d e r  K o p t .  Z i s c h l a u t e  g, d, x zu 

d e n  S e m i t .  K e h l -  u n d  G a u m l a u t e n  R, 2, Y, 5. 

Nicht zu übersehen ist das Verhältnifs Koptiscber Zisch- 

laute gegenüber Semitischen Kehl- und Gaumlauten in stamm- 

verwandten W ö r t e r n  wie in  BI. S. ~ W M ,  g o ~ ,  socer, gener, 

M. gwwi,  S. g w i e  sacrus, IIebr. t?, AQp: It;l % socer, . 
fern. nir?, S. g~m calidus, S. BI. g w m  aestas (vergl. 9. 326. 

d u  fervidus, XHMI Aegyptus), t p  calidus, cn calor, C? Ae- 
C - 

gyptus, c p n  caluit , p calefecit, med. Kesr. calidus fuit, M. 
g*np, g + e p  socius, rg*npr socia, S. g h p ,  o ~ h € e p  socius, 

y k e e p e  socia, B. ghhr  socia, q? q', socius, nyq, n ? p  
socia , Memphitisch g w p  fermentum, 7-5 fermentum, von 

aestuavit, ferbuit, JCj conj. I. 11. VIII.  ferbuit fermentum, 

e t  conj. VIII. ferbuit vinnm, cf. 7 n n  vinum a fermentando 

dictum (J&, I++ bemerke Verb. -in6 (unde mth) Fermen- 

tavit, * i P  *? fermentum ( S a u e r  -Teig), S. F n n ,  W. gern 

tunica, vestis, P,F?, M. gexe-r, S. gehee-r sponsr, n\o, i<nth, 

M. S. rgon palmus, 90, M, g n n ,  S. gw, g n e  hortus, E, M. 
g a p ,  S. g a p ,  g a a p  pellis, vergl. c o r i u m ,  9, M. doh, S. 
a w o h e ,  a e e h c  (vgl. ~ g w h  bei La C r o  c e  p. 137.) vindcmiut,  
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3%, Y%, h1. duwh,  . a a ~ o i r h ,  S. duoah,  dkuavh, h, 
umelus,  hI. S. B. dhrX,  5%, holoraustum, M. fror, S. 

a o ~ e ,  d h o m o  ren, intestina, lumbi n+h,  vergl. S c h  w a r t  ze  

1. 1. pag. 1008. 1297. s. nocli pag. 992. 

5. 333. K o p t .  .a g e g e n ü b e r  S e m i t .  u n d  I n d o - G e r m r -  

n i s c b e n  n, t. 

In einigen F i l l en  f i h r t  uns aber das Kopt. r auf ein t 

der  stammverwandten W ö r t e r ,  so  in M. a w q ,  xoq, S. . a q  

ustio, fervor, BI. S. m q  fervens, BI. S. .aoq.aeq ardere, assare, 

coquere, auch Passiv, hI. r o q x e q ,  S. a o q x i ,  fervor, combu- 

stio, M. x e q a w q  comburi, EIebr. :-&E, . . S. m-, Zd. top, Pers. 
@L, ..#, etc. S C li W. p. 992., hI. r a n r i ,  ruu, S. r a a n e ,  

urbs Tauis, F&, BI. .awr.r, S. aoer-r oliva, WJ. 

5. 334. W e c h s e l v e r b 5 l t n i f s  d e s  g, .a, d u n d  

I n  einigen Fällen zeigt sich der obergang des g zu 

und zwar zuiiäcbst in der Vcrwecbselung des causativen und 

intensiven g ZU E wie in S. t h p h o p ,  zhophB facere ebullire, 

dejicere von S. Acpkj5, Aj5aj5, Apkop, M. Aophwp, BopBop, 

qepgcup ebullire , projicere, S. ETZTW, ETOMTY obscurari, 

caliginosus esse, caligo, fumus, von S. ro*rrÄi caligo, nebula, 

M. TCW~WM caliginosus esse, M. ~ X w r h i ,  S. ~ X o r h e  von M. 
X ~ I X I  natare, supernatare, vgl. M. g a p h o r ,  S. @ws baculur. 

Hängt  S. z ~ e n o ,  Al. % a ~ i \ e  a c h t z i g  (vergl. S. t u e ,  Narr. 

Ez. ~ A H ,  31. p e  v i e r z i g )  zusammen mit M. m. pwn,  f. 
~ M H R I ,  S. (m.) y ~ o s n  (in suff. ~ Y H R ) ,  (f.) g u m e ,  r u f t  

g a n n e ,  Narr. Ez. . a ~ ~ n e ,  in MET?LUH~E, -L, ??E, n+$, 
'+G, fi@?*: octo, so  ist  in dem z eine Erweichung und 

in dem d wieder eine Verhärtung eingetreten. - Wechselver- 

hältniis des und X, d findet Statt  i n  S. ~ o o X e ,  colligere 

ramos palmae und S. r o o h o ,  BI. doh (5. 332.). 





W i l k .  das gewöhnliche d r  hat. ~ i ~ e k e h r t  d statt  KJ in 

u a a d w n r  fiir asy' Matth. 27, 29.8~ 

5. 337. E i n s e i t i g e r  W e c h s e l  d e s  g u n d  d i n  d e n  
D i a l e k t e n .  

Der  Wechsel  des KJ und d findet aber aucb dergestalt Statt ,  

dafs dem einseitigen KJ des einen Dialekts, einseitiges d des an- 

dern gegeniilertritt  wie in BI. g h w x ,  S. d h o d  caulis, S. gxocl ,  

B. g h a q ,  M. d h o q  turpis, turpitudo, BI. w g a ,  oogx, S. odr 

linire, und Pass., BI. nr& magnus, muitus, S. n o s d ~ e ,  nod ,  

13. n a d  magniis ($. 306.). 

5. 338. W e c h s e l  d e s  g u n d  a. 

Seltener als wie mit dem d findet der Wechse l  des g mit  

dem a Statt. Dieser Wecbse l  zeigt sich theils in  einem und 

demselben Dialekte wie in M. g o s u p  (wovon M. S. K J ~ T  

fenestra) und Bi. a o a y 7  videre, adspicere, h1. MCTKJCQI* vere- 

cundia (s. 1 Tim. 2 ,  9. nach ed. W i l k .  und cod. Ber. no. 

115.) von gqn, y r n r  (B. yrnr ,  S. ujrne) revereri, embescere, 

verecundia, xgrn* verecundia (s. P e y r. lex. pag. 399.), M. 
S. o s w g q  confringere, conterere, BI. S. wwan, S. modn 

conterere, cvertere, S. a d e ,  ein Blal g e d e  (B. ~rrrd~, M. 

d~xr)  Purpura, S. g m n e  (fem.), Narr. Ezech. a w R n e  octo 

(5 .  333.), BI. y w q  und a w q  desolare, i (Luc. 11, 17.) S. gcup 
und x w q e  (cf. BI. cwq, S. cwwq); theils einseitig i n  den ver- 
echiedenen Dialekten wie in BI. Mey<pwnr, S. M e a n o n e  impe- 

tigo, S. gah, AI. r ah  ramus (vgl. S c h w .  1. 1. p. 1294.). 

$. 339. A u f s e r o r d e n t l i c h  h ä u f i g e r  W e c h s e l  

d -es  a u n d  d. 

Aufserordentlich häufig ist der Wechsel  des a und d, so 

dafs das a nicht blofs hier und da, sondern fir den gröfrten 



Theil der zahlreichen Wör te r ,  in  denen es vorkommt, mit dem 

d abwechselt. 

9. 340. D e m  S a h i d .  u n d  B a s c h m u r .  d t r i t t  e i n  

N e m p h i t .  a g e g e n ü b e r .  

Es  steht zuvörderst in einer Masse W ö r t e r  dem Sahid. 

und im Allgemeinen auch dem Ilaschmur. d ein DIemphit. X 

gegenüber wie z. B. in S. d o o h e ,  U. daahe, M. aoh, a e h  

iniluere, S. d o ~ ,  B. d a ,  M. aoM vis, S. d o n c ,  B. d a n c ,  

M. a o n c  vis, injuria, S. B. d o n ~ ,  PII. a o n - r  irasci, S. B. drx 

(fehlerliaR bei S c h  W. I. I. pag. 1295. drd) ,  M. a r a  manus, 

S. nosd-rc, nod ,  magnus, ~ i i r n o d ,  Narr. Ez. p. 367. no. 26. 
ue-rnad magnitudo, B. n a d ,  magnus, ue- rnad  magnitudo, M. 
nrva magnus vergl. nr9.f magnus, ueenig.f ,  u e ~ n r g . f  magni- 

tudo, S. horde ,  hoerde ,  B. h a i d r ,  hI. hwrzu praeiextus, S. 

z o h d ,  t h o d ,  B. rahed, p h d ,  nI. cooha, ehrva dulcis, S. 

psdah, B. rasdnh, BI. a-ah ancora, S. -rode, -rod, B. 

T W ~ I ,  BI. T W ~ ,  TWZ adnectere, plantare, ylanta, s. andere 

Beispiele des Sahid. und Nemphit. bei S c h w .  1. 1. p. 1295. 

8. 341. D e m  M e m p b i t .  d t r i t t  e i n  S a b i d .  u n d  B a s c b -  

m u r .  -x g e g e n ü b e r .  

Umgekehrt gebraucht das Memphit. h5ufig ein d, w o  sich 

das Sahid. und Baschmiir. eines a bedienen wie  z. B. BI. Qo, 

de ,  S. ao, .no, a e ,  B. s a  serere, erogare, M. d r ,  S. B. Y 
- 

suniere, n1. drosi, B. z r o s i ,  S. zum furari, BI. depo, depe, 

S. a c p w ,  .nepe, B. a e X a  accendere, comburere, BI. docr, 

dicr, mit Suff. dar, d e c  (auch mit Suff.), B. =CI, a a c r ,  mit 

Suff. a c m ,  S. .noce, zuce, a a c ,  a e m ,  mit Suff. a a m ,  a e c r  

elevare e t  Pass., BI. d a r q i ,  S. a a ~ q e ,  s a r k e ,  B. Xe-rqr rep- 

tile, M. QuBeu, d a f i e u ,  S. ao@'i, rop mit Suff., B. 

inquhare,  e t  Pass., M. ~ R X I ,  B. 'U I~ I ,  S. w d e ,  Purpura, 



. M. a ~ d n e ,  adne ,  S. B. aW, a&i, a s e n  rine, M. codm,  S. 
g o a n o ,  B. g a r r u  consilium, M. doe, d o e ,  S. ~ w e ,  B. 
raue,  a o t  tangere, S. .aac (mit Suff.), . a e ~  linire, s. andere 

Beispiele des Sabid. und Memphit. bei S c  h W. I. I. p. 1396. 

5. 342. W e c h s e l  d e r  d u n d  r i n n e r h a l b  e i n e s  u n d  

d e s s e l b e n  D i a l e k t e s .  

Das d und .rr wechselt aber auch in den W ö r t e r n  eines 

und desselben Dialektes mit einander ab: S. nwh?, nw*, 

n o p a  (mit Suff. n o p ) ,  n e p 5 ,  n p r  (B. n w h o r ,  M. qcupr, 
9op.a (gewöhnlich vor Suff.), q e p )  disjungere, dividcre e t  

Pass., S. ~ W T U  a w e ,  mit Suff. a o s  (von X ~ T ,  M. MZ) 
transfodere, S. d o n e ,  a o n  scutella, S. d o n u ,  d n n e  und Rc- 
duyl. r o n &  (M. a a n a o n )  festinare, S. h w d e ,  A m t ,  hexe, 

(31. hwxg h o a t  vergl. q??, P$, Arm. L~#bE S c h w .  p. 991. 
Germ. l e c k e n )  lambere. (Das T in dem olr. 7 a y .  hcrr rcbeint 

minder begründet zu sein) S. h o d h o d ,  h o a h e r  colligatio; 

M. d a u o s h ,  a w d  (S. d a w o s h ,  dauash) camelus, BI. da- 

~ t h ~ h i ,  s. d a u a s h e  camela, BI. a a w a s h i  cameii (§. 332.), 
bI. zadn, da- ( S. d a x o  ) mutilus , d p p ,  a o p e  (S. dpoe) 
inferior esse, indigere, fraudari, M. dnon ,  d n n  (S. dnon ,  dnn) 

mollis M. S. awhrr ,  31. d u h n  extendere; B. i idr  (S. iidr),  

%XE (81. k a e )  Pronomen nominativo, (rarius in M. accusativo) 

inserviens, B. fi (M. fi= dorc), r a u c  (S. aoerc) dominur, 

vergl. rau 5. 340., B. d w  (S. du) a w  (?) manere. 

§. 343. G e m e i n s c h a f t l i c h e s  a u n d  d i n  

d e n  D i a l e k t e n .  

Indels fehlt es keineswegs a n  Wörtern, in denen theilr 

alle drei Dialekte, tbeils zwei derselben in den Lauten I und 
d mit einander übereinstimmen, wie C. B. M. S. B. w, ~c 

dicere, ne.ae loqui, M. S. B. r w  caput, M; I*, I*, S. 



r n o ,  r n e ,  B. m a  gignere, M. S. B. -UR, r e x  absolvere, 

M. a w u ,  S. a o w e ,  B. *XMoMI liber, M. S. a o 1  navis, hI. S. 

a w h a  aggliitinari, M. S. auw tranquillitas maris, S. a o m ~  

(m.), aoTwTe (f.), M. SUT viginti; M. S. n. d h r h  holocaustum, 

M. dwh,  deh ,  S. deX, furari, 81. d p o u n r ,  S. d p o u n e ,  d p o u n e  

columba, M. S. dho sepcs, M. S . d a h e  claudus, BI. d h g  S. 

d h o d  lectus, BI. S. d w u  horlus, M. S. d o n  planta pedis, etc. 

Aus dieser vorliegenden Gemeinschaftlichkeit darf man indefs 

auf keine absolute O b e r e i n s t i m m ~ n ~  schliefsen. S o  z. B. Iau- 

t e t  von hI. S. a e p a w p ,  accendere, der einfache Stamm S. aepw, 

a e p o ,  aepe ,  BI. depo, d c p e  accendere. 

5. 344. W e c h s e l v e r h ä l t n i f s  v o n  X u n d  F. 

Ein r statt  des gewöhnlichen r erscheint: aLuc. 17, 31.a 
nvcneqwp statt  na und »Jo.  3, 12.a a m e  statt  a i a e  (s. oben 

3. 86. und vergleiche S c h  w a r t  z e  Qaat. Evang. II., Praefat. 

pag. IV.). 

Zweites Kapitel. 
Verdoppelnng der Consonantea 

3. 446. A l l g e m e i n e s  V e r l i ä l t n i i s  d e r  C o n s o n a n t e n -  

V e r d o p p e l u n g  i n  d e n  d r e i  K o p t .  D i a l e k t e n .  

D e r  Sahid. und Baschmur. Dialekt unterscheiden rich roa 
dem BIemphit. dadurch, dais eine nicht unbeträchtliche Anzahl 

W ö r t e r  mit verdoppelten Consonanten gegenüber dem einfa- 

chen Memphit. Consonanten auftritt. Diese Verdoppelung fin- 

det in jenen beiden Dialekten theils durchgreifend statt, M, 

dais das bezügliche W o r t  nicht mit einfachem Consonant nach- 

zuweisen ist,  theils erscheint sie nicht als durchgreifend, SO 

dais sie die Form mit einfachem Conronant zur  Seite bat. 



9. 346. S a h i d .  W o r t s t i m m e ,  w e l c h e  d e n  M e m p b i t .  

S t i m m e n  g e g e n ü b e r  n u r  m i t  v e r d o p p e l t e m  

C o n s o n a n t  g e f u n d e n  w e r d e n .  

Die durcbgreifende Verdoppeliing des Consonanten zeigt 

sich unter andern in folgenden Sahid. Wor t s t immen:  Bppe, 

Beppe novus, aiirBj5pe novitas (M. Aepr, w e ~ h e p r ) ,  Biine, 

h n n e  (31. Aen~) palma, ~ i i n e ,  Renne pinguedo (N. Renr pin- 

guescere, pinguedo) , pZao dives, a i i 7 p L a o  opulentia (M. 
pariai i ,  a e e p a u a 8 ,  a e ~ u a i i ) ,  c b e  circumcisio, circumci- 

dere, mit Suff. ehr, C-ha7 cirrumrisus, - a ,  a i i rarcH8e 

Uii-Bescbnittenlieit, ~ raepnt iu rn  (31. ce&, cmAe, subst. e t  verb., 

c o s h - r  mit Suff, einmal alsol., c e h m ,  w e ~ a s c e h ) ,  cÄLe 

ayparere, (31. c u i  it. und intercessio), + u e ,  (M. z u r )  ad- 

ministrare, Z b e  aratrum (BI. ze&). 

8. 347. S a h i d .  W o r t s t ä m m e  m i t  v e r d o p p e l t e m  C o n -  

s o i i a n t ,  w e l c l i e  F o r m e n  m i t  e i n e m  e i n f a c h e n  C o n -  

S o n a n t  z u r  S e i t e  h a b e n .  

Als Saliid. Worts t imme,  welche den BIempbit. Stammen 

mit eiiiL~cIiciii Consoiisnten einen doppelten Conoooant gcgen- 

übersiellen, selbst a l ~ e r  jenen eigenen \Vortstammen Formen 

mit eiiifacliem Consonant zur  Seite gehen lassen, bemerke man 

folgende: ehe, e h e  humiliare, e - h w a  humilis, (bemerke 

das Siiiipl. ZIhe, {rrai,, entgegengesetzt dem r r c e ,  altus), 

* b i o ,  eeqhiw,  eeqherw (mit Verwandelung des A r u  q) hu- 

miliias, daneben ein Mal e a w a  hiiniileo, Job. 12, ?I. nach 

T a t t .  lex. p. 113., vgl. das simpl. ~ o h e  hiimilis (>I. A b  ('), 

~ B i i :  huniilinre, e d u i i o m  l'ariic. Pass., e c & 8  tiumilitrs), y p ~ ,  
oppo rex, ßpw ,regina, p p w m ,  cppwor  reges, u i i ~ g p o  regnum, 

dancbeii aber iii seltneren Fillen epwor,  c ~ c p o  reges, aii-repo 

regnum, vgl. o r p a c  diadema (>I. o s p o  rex, regina, aspo re- 
giiia, pl. o s p w o s ,  u c ~ o s p o ) ,  T ~ O ,  THBO mundare, mundari,  



sanctificare , e t  Pus . ,  T ~ O  snbstant., T L +  Particip. Pass., 

d i n r a o  puritas, daneben sebr selten reho  purificare, sanctifi- 

care (M. r d o ,  T O T ~ E  verb., rmlo substant., r m h m  Partic. 

Pass., METTOT~O, . n l n ~ ~ h 0  puritas, sanctitas), r e M e c ,  '~LHBEc, 
und r a r l e c  (M. reAc) carbo. W e n n  in den obigen W o r t -  

stämmen die Form mit doppeltem Consonant als die bei wei- 

tem vorherrschende anzusehen ist, so  ist  dagegen in anderen 

Worts tämmen die Form mit einfachem Consonant überwiegend. 

Diefs ist  nun der Fall in S. l a h a e ,  l e h a e ,  B h e  und 87i'ii'l~e 
(M. Beha)  testa, iih'ji'ji, b a ~ h  praeter, und a o h ,  Ä i d o h ,  

ÄinB?i, nBoh (BI. Alo'A, B. n l a h )  praeter, extra von loh, etc. 

solvere, E ~ H T  neben Fpn-r promittere, promissio, S. M. R ~ A  
duplicare, duplicatio, ww8 duplex und S. R&E duplicatio, S. 

M. woap, mit Suff. wop, S. w p  ligare, cingere, S. M. uo+p 

und S. M. B. w n p  Passiv., BI. w o s p  vinculum, S. a a i p e  ras- 

ciculus alligatus, M. m r p r  id. Plur., S. wppe vinculum, nerpe, - 
nipe, oriri, ortus, n p p e  oriri (31. ~ I P I ,  qopi),  g W e r o ,  gbo, 

g c M e r w  und ~ B E I W  (M. gcBIW, gcBIk) retributio vom Stamme 

g w k ,  etc. (5.  176.), d w l ,  dooB (M. r o h ,  r o n )  infirmns, 

wiirdwB, BI. UET-XWB, Y O T X W ~ ,  S. BI. RWB infrmitas, S. 

d h ,  d e M e  debilis, d u e  debilitas. Dieser 5. 347. zeigt zur  

Geniige, dafs den im §. 346. angegebenen Formen kein abro- 

luter Bestand zuerkannt werden darf. 

A n  m e r  k. 1 .) Das hlemphit. krencnareihoc an von Ler. 23, 

29. der edit. W i l k .  halte ich ohne Wei te re r  für  einen 

Schreib- oder Druckfehler. 

9.348. B a s c h m u r .  W o r t s t i m m e  m i t  v e r d o p p e l t e m  C o n -  

S o n a n t ,  d e n e n  t h e i l s  e i n e  F o r m  m i t  e i n f a c h e m  C o n s o -  

n a n t  n i c h t  z u r  S e i t e  g e h t ,  thei ls  z u r  S e i t e  g e h t .  

I m  Baschmur. Dialekt triffi man einige Worts tämme mit 

verdoppeltem Conronant, denen die Form mit einfachem Con- 



sonant nicht zur  Sei te  geht. Dergleichen W ö r t e r  sind folgmde: 

CPPO, e p p a ,  P P  r=, PI. €PP-, ePPo,  we-reppa, ~€-fFpr 
regnum (5. 347.), ohhrrr  promittere, promissio (S. F p m ,  

epm) ,  renne. conterere (8. 349.), m h h r  repagulum (5. 349.), 
cruirrr intercedere (5. 347.), r d A e c  carbo (5. 347.). Umge- 
kehrt zeigen sich und zwar häufiger als im Sabid. Dialekte d i e  

Wortst&nme mit verdoppeltem Consonant, denen eine F o r m  

mit einfachem Consonant parallel geht, als da sind Beppi, Aepr 

novus (5. 346.), ZBBre. humiliari, eeka humiliare, eeßiaorr 

Partic. Pass. (5. 347.), cRBBr circumcisio, ar& incircumci- 

sus (S. a s c h e ,  hI. a r c d r ) ,  mrardth Unbeschnittenheit, 

C&T (cum suff.) circumcidere, c e h m  Partic. Pass. (8. 346.). 
Einige Stimme, welche im Sahid. die Form mit verdoppeltem 

Consonant besitzen, erscheinen liier blofs mit einhchem Con- 

sonant, so  huea dives, w e r h u e a a  divitiae (9. 346.), ogrhi, 

gdi, doch ist zu bemerken, dais i n  dem Sinne, in  wel- 

chem das Basclimur. die letzteren Formen anwendete, du Slhid. 

gleichfalls nur  die Form mit einfachem Consonant gelten Wt 
(u~rBe, g08e 5. 347.). Dagegen erhi l t  man n u r  im Buchmur. 

Dialekt die Form o h h  facere neben eh (M. ep, S. F). Es iiit 
klar, daL der beschränkte Umfang der I)rschmur. Fragmente 

. ein vollgültiges Urtheil über das Verb5ltnifs d i u e r  Formen 

mit einfachem und verdoppeltem Consonant ru fällen nicht 
gestattet. 

9. 349. M e m p h i t .  W o r t s t i m m e  m i t  v e r d o p p e l t e m  C o n -  
s o n a n t ,  t h e i l s  m i t ,  t l i e i l s  o h n e  N e b e n f o r m e n  m i t  

e i n f a c h e m  C o n s o n a n t .  

I n  dem Memphit. Dialekte kommen überhaupt nur rehr  

wenige Worts tämme mit verdoppeltem Consonant vor  R e  

Aehhe, fem. BeXnir, S. A%o, Aehhe, B. Aehh~ caecus, bchho, 
S. $ 4 0 ,  B. ~ h h a  s e n u ,  M. d e h h w ,  S. $ k h w  vet* (T& 



dagegen das 6eh und ~p §.281.), S e h h m ,  S e h h o m ,  e e h h o r  

vallis. Um desto auffallender ist es, hier einige Worts tämme 

mit verdoppeltem Consonant zu finden, welche im Sabid. theils 

blofs den einfachen Consonant, theils den verdoppelten Con- 

ronant mit der vorigen Form als Nebenform besitzen. Diefs 

geschieht in  d e n n e ,  d i n n e  piger, neben d n a a ,  S. =nah+ 

morari, Tenno, mit Suff. Tenno*, S. s n n o  und e n o ,  B. .renn& 

contundere. Ganz eigentbiimlich ist dem bIempbit. Dialekte 

w e g g w ~  Campus, pl. mcgo+, neben dem gewöbnlicben wc- 

gor, pl. a e g g o +  (von M. S. M0aoJ-r peragrare, M. wog!, 

S. u o o g e ,  B. woogr ,  w a g r ,  w a a g  ire (s. S c h w .  1. 1. pag. 

i097.), B e h i h g  und 6 e h h s b g  tborax. I n  Gemeinschaft mit  

den anderen Dialekten besitzt das M. ~ e h h  neben RHAI, w e h  

(8. wwhhr, S. w7ihe) vectis, Sera, repaguium von wwh volvere. 

5. 350. F ä l l e ,  i n  d e n e n  e i n  z w e i t e r ,  g l e i c h l a u t e n d e r  

C o n s o n a n t  n i c h t  z u  d e r  C o n s o n a n t e n - V e r d o p p e l u n g  

Z U  g e h ö r e n  s c h e i n t .  

Von dieser Verdoppeliing hat man diejenigen Stämme aus- 

zuschlielen, welche das g intensivum zu einem mit dem g an- 

lautenden~ Stamme gef ig t  haben oder bei denen das UJ viel- 

leicht einen Radical verdeckt wie S. g g e ,  e g g e ,  B. g g ~ ,  
e g g w  (M. c g e )  opor te t  Hierher scheinen zu gehören M. 
y g w n ,  g n n ,  S. g w n  ar lor ,  BI. g g w w  desiderium. D u  let- 

tere  W o r t  wird in K i  rch .  Sc. M. p. 98. d d w  geschrieben. 

Es ist daher möglich, dab  das d von M. d d o p  (K. p. 264.), 
d w p  ( R o s s  i Et. p. 336.) fumus auf unpriinglicbcm g beruht. 

5. 351. V e r d o p p e l u n g  d e s  i n d e f i n i t e n  n zu nn 

i m  B a s c h m u r .  

I n  dem h c b m u r .  Dialekte findet man hänfigst eine eigen- 

tbümliche Vwdoppelnog der indefiniten n vor gewissen Sin- 



gular-Formen. Am liebsten stand dieses n n  vor  dem Lante 

oa, besonders wenn derselbe den unbestimmten Artikel bildete. 

Demnach z. B. die in  abhiingiger Stellung befindlichen Begriffe 

n n  o s  a-ra (multitudo), n n  m e p p a  (rex), n n  m e h h n s  (pm- 

missio), n n  m hw*u (homo), n n  os X a a u  (virgo), n n  W 

h r ~ r  (fletus), n n  os psu (pauper). Hier  wie im folgenden 

hat man sich die Latein. Erklärung ebenfalls in abhängiger 

Stellung (Cas. obliq.) zu denken. Das OT brauchte indels n ich t  

nothwendig der Artikel zu sein. Daher n n  w r e r  (unum, 

aliquem). Wiederum stand das n n  auch nicht blors vor dem 

0s. Demnach n n  c g  n EH (S. ii ag  ii t e ,  M. 'R aog k p*) 
quo modo, n n  icn UJH non nosh  PI ~ e r  opus ligni, auri, et  

argenti,  aus welcher Stelle zugleich erhellt, dals das n n  auch 

n e n  geschrieben wurde und vor Consonanten stand. Alle diese 

Beispiele sind aus den Alt-Testamentl. Baschmur. Fragm. und 

zwar aus der Epist. Jer .  und den Thren. entlehnt (s. die Be- 

lege dazu und für andere Stellen bei S c h w .  l. l. p. 1120. 

- 1122. 1410. 1411. Diese Verdoppelung erscheint auch in 

dem Alt-Testamentl. Easclimur. bei Z o e g a  und E n g e l b r .  

(dem Jesaia) n n  o s  nohrc  (urbis), n n  cw CUT (similem), nn 

OJWT (unaln), n n  e n e n  (stercoris) s. S c h w a r t r e  I. I. prg. 
1134. 111 den n'eu - Testamentl. Baschmur. Fragmenten bei 

Z o e g a  und E n g e l b r .  hatte S c h w a r t c e  I. 1. p. 1123. die- 

sen Sprachgehrauch nicht wahrgenommen. Spiterhin (ib. pag. 
1415. Anm.) war es ilim gelungen, denselben wenigstens e i n  

Mal (IIebr. 9, 14.) anzutreffen, indem E n g e l b r .  n d e k a e r n  

n ROTA in ndehwaes  n n  nosk,  (S. BI. n d e h u a r  ii ROT&, M. 
ni cmwiroc k nosh, Prn,uvoc W J ~ )  umzuschreiben w u .  

5. 332. V e r d o p p e l u n g  d e s  I m p e r f e c t -  u n d , P l u s q u a m -  

p e r f e c t - C h a r a k t e r s  n i m  B a s e h m u r .  u n d  Sahid. 

Eine analoge, wiewohl viel sellenere Verdoppelong d u  



Imperfect- und Plusqnamperfect-Charakters n kommt im Basch- 

mur. und Sahid. vor: B. n n e  m o n  n e  fiir n e  m o n  n e  erat 

(s. S c h  w a r t z  e I. 1. pag. 1920.), n n a q g r n r  für das regelm5- 

fsige n a q g r n l  n e ,  (s. S c h w .  1. 1. pag. 1938.), S. Narr. Ez. 

iineqeipe faciebat, i ine Z n a ~ e  - EI nondum venerat (s. S C h W. 

1. 1. pag. 1934.). 

Dr i t t es  Kapitel. 
Abwerfang und Iiinzuiugung von Consonanten. 

5. 353. D i e  E n t s c h e i d u n g  ü b e r  C o n s o n a n t e n - A b w e r -  

f u n g  u n d  H i n z u f ü g u n g  g e h ö r t  d e r  W o r t b i l d u n g s -  

L e h r e  an .  

t'lher die Frage ob bei Parallelformen, welche sich ein- 

ander in  der Zahl der Consonautsn überbieten, eine Abwer- 

fung oder IIinzufiigung derselben erfolgt sei, kann leicht be- 

greiflich nur  die Lehre von der Wortbi ldung entscheiden. 

W i r  können daher hier nur  eine Übersicht von den haupt- 

sächlichsten Fällen geben, in denen die obige Frage angewen- 

det wird. W i r  betrachten diese consonantische Ungleichheit, 

nach den verschiedenen Organen ihrer Aussprache. 

8. 354. O b e r s c b u f s  d e r  W o r t s t ä m m e  u m  

e i n  A u n d  n. 

Hinsichtlich der Lippenlaute überbietet eine Anzahl Wör- 
t e r  einander durch den Besitz eines B wie z. B. in BI. auApe, 

a u p e ,  S. a*ipe, a w p n  pistor; M. AAplc, d p r c ,  S. ewprce, 

Mplc rnustum; S. MApep, Apep ,  e w p e p ,  S. w p q e  asphil- 

tus; S. osoAcg,  oswAg,  osoAg,  m h a g ,  M. o w k g ,  mßg, 

mAag, o a A g  und mag albus; BI. c w h r  und c o a m  (1 Thess. 

4, 6. nach edit. W i l k .  und cod. Ber. no. 115.) honestus; Bi. 
XAOA refrigerare , refrigerium , S. d a ,  d e  refrigerare , d o  

refrigerium, d, mq,  RH^ frigidus; M. r e r p e q h o h h d ,  S. 

~ E ~ h a ß h a  insania, stultitia. - Viel seltener v u m i t t  man in 



Parallelformen das n wie in Sabid. o r tnpo ,  e u p o ,  *ip (pl. 
e ~ p o m ,  ; ü p o o ~ ) ,  31. d p o ,  ewpw portus (eigent. ostium), 

BI. % a n s I n ,  S. d a s i ß ,  d a m q  formica, nI. S. a n a c  vetus, 

antiquus, BI. ~ c s h n a c ,  S .  w f i a n a c  substant., S. a c ,  B. e c  

vetus, antiqiius. 

§. 355. O b e r s c h ü s s i g e s  q a n  W o r t s t ä m m e n .  

o f t e r s  zeigt sich an den Wortst:jmmen ein überschüssiges 

q wie Z. B. BI. ~ d ,  MOE&, S. M O ~ L ~ ,  M ~ Z ,  M O ~ L E ~ ,  

woa-x~q  zona, ciiigulum, BI. nach, S. na the ,  collus, humerui, 

B. n e ~ B r  humeri, S. n a ~ h  collus, bumeri, jugum, n a &  n a z q  

(hier mit Venvandelung des B zu q )  jugum subire, jugo tri- 

here, hl. noecß juiigere ciirrum, nacheq ,  S. n a ~ h e q ,  n a t B q ,  

B. n e z ß ~ q  jugum; 31. gor=, S. goeizc, selten d w l r ,  Narr. 

Ezech. gooszcq, g a e i r q  atbleta; M. g w g ,  g w g q ,  g o g q ,  

g e g q ,  B. gug,  S. c u y ,  c u g q ,  c o g q ,  c c g q  contemnerc (s. 

S c l i w a r t z e  1. 1. pag. 1'213. Annierk. 1.); S. ca?q7 BI. c a c  

terebra, vergl. S c h w a r t z e  1. 1. yag. 1751. 1752. 

F;. 356. S t s m m e  m i t  ü b e r s c l i ü s s i g e m  M. 

Selten zeigen sich die \ ~ T o r t s ~ ä m m c  überlegen um den 

Lahial M wie in BI. YBpep ,  B p e p  ( 5 .  354.) asphaltus; hI. 

Y h p e p ,  w h p ~ e ~ ,  BEPLEI, S. B a p a t ~  c u m s ;  BI. ~urrur, 

S. uorKkl, 11. UOZUQM tpmpanuiii; nI. uiuas, S. m a s ,  

waas lei iedic~us;  S. Mno, eMno, hl. Aho, SAO mutos; vergl. 

das Verliil~iiifs von 2x1 und ~ I U J  und A p s 7  und r g r ~ q  

bei S c l i w a r t z e  I. 1. pag. '396. 

5. 367. V e r d o p p e l u n g  d e s  M a n  e i n i g e n  P r o n o m i n a l -  

S t ä m m e n  u n d  N i c h t g e b r a u c h  d e r  V e r d o p p e l u n g .  

I n  einigen Pronomirial -Stämmen auf ri ist  seit  ural ter  

Zeit eine Verdoppelung des Stammes eingetreten. Diese V* 



doppelung ist aber i n  den Dialekten entweder nicht durchge- 

drungen, oder sie ist wieder beseitigt worden. Diese Ver- 

doppelung zeigt sich nun iu dem M. Mwasar-  (mit verschie- 

denen Subjectiv-Suffixen), ipse, solus, wofür das Sahid. regel- 

mälsig MaTaa-  braucht: Luc. 9 ,  36. M. Mwaaarq,  Sabid. 

w a s a a q  solus, solum. Das Pronomen M. Mwo-, S. =o-, 

Narrat. Eech ie l .  G o -  und Mwa- kommt in diesen beiden 

Dialekten nur  mit doppeltem w vor:  BI. Muon,  S. h o n ,  

Narr. Ez. ( S c l i w a r  t z e  I. I. p. 1078. 1080.) G o n  und = a n  

nos. Auch iu dem Baschmur. ist die Verdoppelung des M 

grölsten Theils anzutreffen: MMO, üua (s. S c h w a r t z e  1. 1. 

I ) .  Die Baschmur. Fragm. bei Q U a t r e m er e erlauben 

sicb jedoch auch einige Mal die Form mit einem w anzuwen- 

den und zwar a a q  Q. p. 240. eum für G a q ,  M ~ o q ,  und 

w a a  pag. 236. 238. 239. eos, eas für Zina.8 (S. -um, BI. 

Mwwos). Die verstärkte Negation Y u o n  findet sicb in dem 

Mempl~it. Dialekt nur  in  dieser Gestalt. Das Sahid. Lori, - 
w K ,  B. &an, wUur erscheint dagegen auch als ME, wen. 

5. 358. E i n e  A n z a h l  W o r t s t ä m m e  s i n d  i b r e n  P a r a l -  

l e l f o r m e n  u m  e i n  n ü b e r l e g e n .  

E ine  Anzahl Worts tämme zeigen sich ibren Parallelformen 
um den Dental -Nasal n überlegen wie z. B. in h1. u e n p e ,  

S. wcpe diligere, hI. wenpir ,  (pl. *ienpa+), S. a e p r r  (pl. 

w c p a ~ e ) ,  B. weAl? (pl. u e h e 9  dilectus, -a; S. aii?pe, Narr. 

Ezech. w e ~ p e ,  B. u e r p n ,  BI. w c e p e  testis, S. *Uirmii?pe, S. 

wpeweepe  , u e ~ w e e p e  testimonium, Abstractir - Charakter S. 
MET, Narr. Ezech. wer ,  M. B. wer,  M. w e ~  (m.), MH* (f.), 
S. MHT (m.), M H T ~  (f.), in compos. S. w i i ~ ,  Narr. Ezech. wer, 

nach dem cod. Paris no. 44. (Sc  b o l z  Gram. p. 33.) -T, M. 

MET decem, B. 'ineenr, S. Z x a ,  enira, BI. i r x a i ,  e n x a r  res 

(vergl. 5. 359.), B. osn, S. M. W Pronomen interrogativ. (& 



S c h w a r t z e  1. I. pag. 138?.), vgl. über M. kgagr, rngagr, 
gagr, B. gegr, S. cage S c h w a r t z e  1. I. p. 1390. 

§. 359. P l u r r l f o r m e n ,  w e l c h e  i l i r e n  P a r a l l e l f o r m e n  

u m  e i i i  n ü b e r l e g e n  s i n d .  

Eine Anzahl grammatischer Formen ist den Parallelformen 

gleichlalls um ein n überlegen. Man bemerke in dieser IIiii- 

Sicht euvörderst den Plural M. RE-~cumnr, ~ e - ~ a a n r ,  B. 
R E - n a t ~ ,  RE-na~er, . . naoar, S. R O O ~  alii - ae (5. 189.) 

8 .  S c h w a  r t z e I. 1. pag. 1715. und bemerke daselbst die Auf- 

fassung des B. Roonr als Plural. Hierher gehört auch der  

Plural des bestimmten Artikels S. non, nii, neu, G, B. neu, 
non im Verli3ltiiisse zii der gewöhnliclien Form S. B. NI, ne, 

BI. nr (5 ?G%), defsgleichen das Verliältnifs der 2. Pers. Plur. 

des Imperativs S. anino, hI. Lnrosi forte s. S c l i w a r t z e  I. 1. 

pag. 1679. Umgekehrt zeigt sich der Singular BI. ~ n w  pol- 

lex seiiiem Plur. ZHrooa um ein n übcrlegen. 

9. 360. r ~ b e r  gan-re, g a r e ,  g a r e n ,  Lnanre ,  Ynare.  

Ini Betreff anderer grammatischer Formen, 80 gewahren 

wir einen Abfall des n von der Coi~junction (eigentl. Relativ- 

Pronomen) ~ I T E  bei der Verbiiidung derselben mit der  Con- 

junction ga usque und den Verbal -Priiiaen. Das Saliid. n5m- 

lich bedient sicli rcgelm2fsig der Formen ganse urqne dum, 

z. B. gair-re no xC.xi  usque dum, das EI. dagegen der  F o r m  

yarc, z. B. gare n ~ c  dr. hlit Verbal- Prifixen I .  Pers. Sg. 
S. ganTer, ganra, M. ya*, 2. Pers. m. Sg. S. glan-req, 

ganrii, 11. gaTen, 3. Pers. m. Sg. S. ganreq, ganr j ,  M. 
gaTCCj, etc. Das Basclimur. stellt sich hier mit ganseq dem 

Sahid. zur  Seite 8 .  die Belege zu diesen und den anderen Per- 

sonen bei S c l i w a r  t z e  l. l. pag. 1623. Jedoch findet sich in 
seltenen Fällen auch noch das n im BIemphit. Didekte: BUK- 



~ e q r  usque dum venit Z o e g a  Cat. P. 72., g a n s e q  g e  &om 

usque dum intravit ib. p. 73. Als absolute Präposition findet 

sich im Memphit. neben g a s e  auch die in  T a t t .  nnd P e y r .  

lex. fehlende Form g a s e n  8. Gen. 47, 22. 26. Exod. 9, 26. 

Lev. 11, 36. Num. 18, 3. Deut. 2, 37. 18, 8. Z. C. p. 34. - 
Bei der Verbindung der Conjunction irre mit der starken Sega- 

tion Mn€, hier in der stärkeren Form h n a ,  ist  regelmälig das n 

abgeworfen worden. Nur im Memphit. hat sich hier und 

dasselbe erhalten wie z. B. iii h n a n r e  o t  &Am a e  ir Otow 

g w n i  anteqiiam ver0 mensis dierum esset Z o e g a  Cat. p. iw., 
A n a n r r y d r  nondum sumserat, Z. C. p. 61. Y n a n s e ~ ~ o e h w  

antequani occidamus eos, Z. C. p. 101. S. über die Entste- 
hung des conjunctiven und futuralen T a  aus n7e S c b w a r t z e  

1. I. pag. 1621. 1622. 

§. 361. A b f a l l  d e s  r e l a t i v e n  n i n  d e r  

W o r t - V e r h i n d u n g .  

Einen eigenthümlichen Abfall des relativen ii erblickt man 

in der Sahid. Wortverbiiidung p e o m  gloriosus fiV p n e o a r ,  

welches ursprünglicli nach der Analogie von t a n n m h  und 

dergleichen (9. 265.) gebildet gewesen sein wird. Derselbe 
Abfall liegt auch vor in dem Sahid. p s n o o s k  (=  p n n o r k ) ,  
welches zuvörderst auf einem p oa n o s h  zu fursen scheint. 

5. 362. A b w e r f u n g  d e r  i m p e r f e c t i s c h e n  u n d  p l u r -  
q u a m p e r f e c t i s c h e n  n. 

D ~ I  Irnperfect - und Plusquamperfect - Charakter n e ,  n '  

von der vollständigen Formel a e  - n e  ist öfters abgeworfen 

worden: Mempbit. Num. 10, 29. n& a q c a v  nt dominns lo- 

quebatur, rf. Lev. 10, 16., Exod. 29, 25. omy a w e a m k  ne, 

et  faciebant u, Num. 11, 18. n a n e c  n a n  O a n g w n s  &n 

XHMI n e ,  metius nobis (si) esremnr in Aegypto, Dent. 28, 64. 
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tut i r  ailcootn ~ W T  a n  n e ,  bos, quos non noveru. S. 
andere Beispiele fiir das BIemphit. und Sahitl. bei Sc  b w a  r t r  e 

L 1. pag. 1931. Auf dieselbe W e i s e  fiel auch das n e  vor der  

starken h'egation des Imperfect und P l u s q ~ a m ~ e r f e c t  ( S c b w .  

1. 1. pag. 1915. 1937.) ab: Num. 15, 34. U n a s o t k ~ r  s a p  ne, 

nondum enim sciebant. Dei der Verbindung der Conjiinction 

kno, si ,  mit dem Imperfect und Plusquamper~ect diente ge- 

wöhnlich das n e  der Conjunction fiir das ne des Tempus:  

Exod. 16, 3. M. b u o r  kne  a n a o s  ne, utinam morlui essemns, 

vgl. S c h w a r t z e  1. I. p. 1699. und die Berichtignng p. 1930. 

Sobald das Imyerfect auch des n e  entkleidet wurde, so  ward 

das Imperfect und Plusquamperfect im Mempbit. formell dem 

Perfect, im Sahid. dem Präsens gleich. Daher in  Verbindune 

mit e n e  si:  Jo. 11, 21. Saliid. c n e n  Ä i  ncr  ~a ri  fnisses i n  

hoc loco, M. ~ ~ R X H  Y nhl Y a ,  si (positus) versatns f i i i s a ~  

i n  hoc loco. Das k n a n x n  steht für kne n a n x m  W i e  h ie r  

so  ging auch anderwärts vor  dem n a  aus n e  a- du nc von 

Lne verloren s. S c h w .  1. .I. und p. 1931. 1936. 1937. 

5. 363. A n f ü g u n g  u n d  H i n w e g f a l l  e i n e r  p a a  

g e w i s s e n  S t ä m m e n .  

Mit gewissen Worts tämmen hatte sich seit f i i i b a  Zei t  der 
Verbalstamm c p  esse, facere zur Verstärkung des Begriiia r e i c  

bunden. Dieses cp, 'p konnte dann später wieder abfallen, wie  

diers gescbah bei der starken Negation S. Z n w p  (M. A w p ,  
scliwächere Form: Negation des Iniperativs BI. Mnop, S. Z n p ,  
B. Äineh) ne  iiat, nequaquam, wofiir auch S. Z n w  (vergl. M. 

A+H, E. Mnni) vorkommt. h'iclistdem erscheinen einige Verb.  

mit und ohne dieses vcrstirkende ep. S o  M. S. ~ R O  e s u r i n  
(M. S. zno, B. z n a  fames) uud M. t o ~ e p  esurire, BI. CA+, 

S. c a p  und hI. c t o w p ,  ceo iup ,  S. c ~ m p ,  c z o t p  mal& 

dicere (mit angef i i t em Suff. T: N. S. c p m ~ p r ,  cearogr 6h- 



wohnlich passive). Dieses cp, umgekebrt F, erscheint auch rs 

dem Stamm c u a ,  oua celebrare: BI. w a p m  benedictus, 

a, mit Redupl. cuauar, etc. 9. 356. Nicht minder erscheint 

es an dem Substantiv S. groclop capirtrum, wofür sonst S. 
FOB (S. g ~ 7 ß  obturare OS capistro), BI. g ~ o q ,  S. w p e p  

claudere, wofiir sonst cup=r, o p s ,  o p .  Dei S. ~ w u e p  cliudere, 

obturari (einfacher Stamm S. TW, BI. W M  1. Z. C. P. 433. 
no. 27. 46'3.) scheint aber eine Verkürzung aus ~Äipw obturare 

o s ,  ostium Z. C. pag. 465. vorzuliegen. Das Verliälinifs von 

TWMEP ist aber wiederum maisgebend für das mit dem g in- 

tensiv. verstärkte g ~ u o p ,  wof i r  wiederum F a u o p o  und 

y r a u p w  s. Z. C. p. 433. no. 27. 465. no. 91. 469. no. 105. 
p. 634. no. 14. 

Verschieden dagegen vom dem obigen ist das p in M. 
~ o s p w o ~  quiescere (vergl. S. 4m'pu privare), S. ~ o p o s ,  M. 
top1 sedare und AI .  t p m p  cessare, sedari (vgl. S. tp~, t o p %  

t p n &  cessare, quiescere) ( I ) ,  S. rwprF, M. T<uTep p d u s  scalae. 

5. 364. N o m i n a l - ,  A d j e c t i v a l -  u n d  P r o n o m i n a l -  

S t ä m m e ,  w e l c h e  i h r e  P a r a l l e l f o r m e n  i m  A u s l a u t e  

u m  e i n  T ü b e r b i e t e n .  

I n  einer nicbt unbeträchtlichen Anzahl Worts tämme Se- 

hen wir  die eine Parallclform die andere um den Lingual T, 

seltener um die Sylbe .f, 7e überbieten. Dieses T,  7 ,  rr 
zeigt sich zuvörderst rm Auslaute gewisser Nominal- Adjecti- 

val- und Pronominal-Stämme und zwar in S. ~me, ~ U T ,  ZOT 

(') Das als der Plural von M. g o h ,  gah, (S. g w h ,  
g o h )  dens bei Z. C. pag. 43. ein Mal vorkommende ' g h o h  
halte ich bis auf weitere Bestätigung qm so  mehr fiir e i n m  
Druckfehler, da ghoh im Memphit. d u  gewöhnliche A u r d m d  
für genr, natio iit. 
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and  S. M. z o  adspectus, vultus, M. pads, p a b r ,  p u h ,  S. 
p q T ,  p u e e  lavator, fullo, M. eq~o* ,  e q ~ o *  (vgl. b+, d), 
S. e q ~ e  vulva, S. RET, R B ,  d e ,  M. X ~ T  (m.), XE* (F.), RC. 

(com.), B. ne, &H alius, a, hI. S. B. OWT unus, a, unicus, r ,  

M. osa-r, S. osa-r, osaa-r ,  B. o s a e r ,  osaeeT solus, a, DI. S. 
OI'ET alius, a (eigenll. adhuc unus), M. m a r  unus, o a i  una, 

S. O F ~  unus, oaer una, B. oaer, oaeer unus, m r ,  OTI uiia 

(vgl. S c h w a r t z e  I. 1. p. 1691.), S. p u r ,  p u ,  tu, BI. CU, 
B. gw etiam ego (s. S c h w a r t z e  I. I. pag. 1236.), M. nr&, 

noa, S. n o a h e ,  nod,  Narr. Ezecb. n a d ,  B. n a d  magnus. 

tj. 365. P a r a l l e l f o r m e n  d e r  V e r b a l  - S t ä m m e ,  w e l c h e  

e i n a n d e r  uni e i n  a u s l a u t e n d e s  T, + ü b e r b i e t e n .  

Die Parallelformen einer Anaahl Verlslstämme überbieten 

einander uni ein auslautendes T ,  seltener um ein auslautendes 

*, hr. MWOFF,  Y O F ,  S. MOOFF, MOF, B. MOOüT, YhOTT, YW 

mori, S. aoce ,  arce, 'XOCT (bei T u k  i, unsicher), l e r n  exaltare 

(S. aac-r ,  'XECT, B. a e c ~  mit Suff) ,  hl. docr, drcr, d a c  (mit 

Suff. dar, dec) exallare, S. dee-r, &€T, du, B.  HAT, du, 

.aw manere, S. g ~ n o  (niit Suff. gan-r), g e n ~ ,  M. g u n r ,  ~ W R ,  

(mit Stiff. g o n ) ,   ER fodere, (5.  374.), S. prRe (mit Suff. 
p a ~ ~ )  inclinare, PORE Passiv, PERT inclinare, M. PIRI, ~ R I ,  

pen (mit Suff. p a ~ )  inclinare, S.  p n - r ,  (Narr. Ezech. f a n r ) ,  

@T, t u n ,  BI. SfiwnT, Sfien~,  Zen accedere, proximus esse, M. 
S. Moayr ,  ~ e g ~  peragrare, BI. MOUJI, S. u o o g e ,  B. M O O ~ I ,  

~ a g i  , M a a g  anibuiare, S. hephp, hphj5, hphpe-r, M. Aopkwp, 

Aopkep, BopAop ebullire (vgl. S. Bphopr, BI. BopBep, - 
projici), S. g w h ,  g B ,  mulare, grAe mutare, mutari, varius 

esse, gohe,  y c q o ,  g o o k e  differre, varius esse, M. geh, g&, 
varius esse, B. gdi it., g i k r  mutatio, BI. g e h & ,  g e h &  per- 

mutare, permutatio, S. gHuu, guuu, g ~ < u ,  geAhe.rw per- 



mutatio, M. ~ w B T ,  g o h s ,  gdr ,  u~slh* mutare, g18+ mutatio, 

S. ~3x7 mutare. 

5. 366. P a r a l l e l f o r m e n  m i t  u n d  o h n e  T i m  I n l a u t e .  

Das Überscbüssige T erscheint auch i n  dem Inlaute, am 

H'iufigsten in  den Verbal - St3immen mit Suffix -Anbildung (9. 
365.). Auf einer Stufe mit diesen Verbal-Stämmen steht der  

Pronominal - Stamm M. Lasas-, S. w a s a a -  (vor Suffixen 

5. 357.) solus. hlemphit. Formen wie A w a s a q  Z. C. pag. 

42. sind sehr verdächtig. Aufserdem bemerke man das T der 

Parallelformen S. a u a y r e ,  31. h r t a p ,  B. w e p  prehendere, 

M. a ~ d n e ,  a d n e ,  S. B. alr*i, a*, a r e n  sine, M. a ~ d p m n ,  

a d p ~ n ,  S. a d p n n  sterilis. 

9. 367. P a r a l l e l f o r m e n  d e r  V e r b a  m i t  u n d  o h n e  

c a u s a t i v e s  e, T. 

Sehr  selten erscheinen cansative Verba in  ihren Parallel- 

formen mit und ohne causatives e, T wie in  Memphit. e ~ a i b ,  

ewaik ,  S. TMa€Io, TMUO, TMW, B. Twwa justifiure, justificari, 

M. ewa16, S. s w a a o  justificatio, M. *iai jusiificari, justificatio, 

h1. ewecsb (= S. wecrw), S. wecro obstetricare. Die Verba 

M. e p o ,  e p e ,  S. B. TPO und M. p a  (Sahid. Substant. abstnet) ,  

EP, S. F, PP, B. e h ,  e'h'h facere sind an einen verschiedenen 

syntaktischen Gebrauch gebunden, worüber in  der S p h x  d i r  

W e i t e r e  (I). 

A n m e r k .  1.) Ganz vereinzelt steht ein Sahid Znn  sulphnr 

Z. C. p. 630. fiir das gewöhnliche S. M. e H n  (P ~ p n ) ,  3c9riov. 

tj. 368. P a r a l l e l f o r m e n  d e r  N o m i n a  m i t  u n d  

o h n e  S u b j e c t i v - S u f f .  C. 

Eine Amahl  Nominal - Stämme erscheint in den Parallel- 

Cormen mit lind ohne Subjectiv- Suff. C: S. taihCC, p ~ k ,  



e d E ,  Narr. Ezecb. t o i b c ,  B. zmhec, M. ~IUAI,  gewöbnlieh 

dwL umbra, S. a n F  numerus (auch numerare) und M. inu 
(in Z. C. pag. 53. auch ~ n ) ,  S. Hne von BI. S. Hn numerari, 

M. S. D. w n  (mit Suff. on), BI. S. e n  numerare, DI. wn com- 

putus, S. nepwec, RFMCC, M. RCPMI, B. R ~ M I  cinis, S. oAgF, 

w A g e ,  w h g ,  BI. o h g ,  11. o h e g  oblivio, ignorantia, M. WRC, 

RRR,' R ~ R I ,  S. ROGRC cortex, squama, BI. d o p n c  und d o p n  

(letzteres nur  Lev. 2,  2. ed. W i l k . ,  daher leicht möglich 

Schreib- oder Druckfehler) vola manus, pugillus, S. z o r k c ,  

t a ~ A e c ,  pur$, BI. d w r e k  occisio, S. g o h c ,  g w h ,  hI. g w h ,  

g o h ,  B. g w h  praeda, M. ROTE, RU*, S. ROTC, ROTL, ROT, 

RTO, B. RW* conversio, S. woicec, w q c ,  i i n a z ,  M. h a t ,  

e*inap, B. c u n e p  alllictio vergl. L. C. pag. 473. no. 18. und 

9. 369. vergl. S c h w .  1. 1. p. 1692. 

5. 369. P a r a l l e l e  u n d  v e r w a n d t e  V e r b a l - F o r m e n  m i t  

u n d  o h n e  O h j e c t i v - S u f f .  C. 

Ungleich seltener kommt ein Objectiv - Suff. C i n  einigen 

parallelen und verwandten Verbal - S ~ m m e n  zum Vorschein 

wie in S. nwpc,  n w e ,  nap (mit Suff.), n e p ,  M. F, 
(mit Suff.), g e b  scindere, finderc (vgl. S. n a z c  venatio, praeda 

mit Subjectiv-Suff.), S. g o n c  und g w n ,  g o n  (mit SuIT.), gcn, 

gii, BI. g w n r ,  g w n ,  g o n  (mit Suff.), g e n ,  B. g w n i  ( a l ~  

Substa,nt.), gan sumere, assumere, emere (vgl. S. gonE, con- 

vivium, quo excipiuntur hospites, mit Siibjectiv - SutT.)), BI. 
T ~ C ,  S. ~ B c ,  M. ?WB, T u n ,  roh  (vorzüglich mit Suff.), T& 

S. rwwAe, roohe obsignare sigillo, confinnare, vergleiche M. 
rehc sigillum, S. r&e annuliis signaiorius. W e n n  in den 

genannten Verben die Form mit C infserst ~ n ~ e w ö b n l i c h  ist, 

SO t r i t t  sie dagegen mit Bcstindigkeit auf in S. z w L  (init 

Suff. zohc, ~ o q c ) ,  p d c ,  eehc,  @C, N. d n a c  tegere, operire  

gegenüber dem venvandten BI. S. p n ,  eon mit  Suff., yr 



abscondere (tun aucb ewn ibscondi, Iatae), S. rw, B. 
Ran, M. ~ w n ,  ~ o n  (mit SuiT.), X e n  occultare, abscondere. 

Bei Z. C. pag. 33. erscheint aber auch X o n c  absconden und 

ibid. pag. 77. t o n c  operire. 

9. 370. S e l t e n e  o b e r l e g e n h e i t  d e r  P a r a l l e l -  
f o r m e n  u m  e i n  C i m  I n l a u t e  

u n d  A n l a u t e .  

Auiserst selten sind parallele Worts tämme sich im In- 

laute um ein C überlegen wie S. c a g c q ,  c a c g q ,  c a g q ,  

C e W  (m.1, caolqe, c a g a e  (f.1, BI. !!!aalq (m.1, !!Polqi (f.1 
septem, s. S c h w .  1. I. p. 1994. und hinsichtlich des Semiti- 

rchen und Indo-Germ. Zalilwortes ibid. pag. 201U. Dasselbe 

gilt von dem C des Anlautes wie in M. B. c p u ,  S. ctime, 
selten auch (Z. C. pag. 296. no. 77.) p e ,  mulier, uxor Plur. 

BI. tik, S. Eioae, B. ~ 1 ~ 1 .  

9. 371. S e l t e n e  P a r a l l e l - F o r m e n ,  w e l c h e  s i c h  u m  

e i n e n  G a u m e n l a u t  ü b e r b i e t e n .  

Parallele Wortst;imme, welche sich um einen Gaumlant 

tiberbieten, sind ä u t e r s t  selten. Ich kenne nur  ein einziger 

sicheres Beispiel dieserArt ,  nämlich S. ZKOTR, BI. ~ O T ,  e n r a r ,  
B. e n n a r  cubare, dormire, und Substantiv. Dar von P e y  r. 

lex. pag. 330. aufgenommen p a r p e a  aus G e o r g i  Act. Col. 
Praefat. pag. LXXI. fiir % p a s p c a ,  S. tpo-xecr, fren- 

dere deniibus sieht einem der vielen Fehler, von denen d i u e  

Ausgabe entstellt ist (bemerke daselbst gleich darüber NOS fiir 
n n i  mihi), sehr Shnlich. Doch kommt allerdings im Sahid 

p o a p e a  (tii) als frictiones, quibus quid a p o l i t u r ,  vor s. Z o e g r  
Cat. pag. 605. .no. fO. Das Substantiv freador lautet im M. 
d p i z  



tj. 372. P a r a l l e l f o r m e n ,  w e l c h e  s i c h  i m  A n l a u t e  um 

e i n  E ü b e r b i e t e n .  

Häufig sind dagegen diejenigen Fälle, in denen Parallel- 

formen sich um den Kehllaut überbieten und zwar ruvör- 

derst um ein 2 im Anlaute wie bei S .  p p e z ,  BI. h p e z ,  B. 
a h e c  custodire, custodia, S. psdah, B. p s d ~ h ,  M. asllah 

ancora, S. ~ M H P ,  31. h p  gremium, sinus, S. p - r p e e r ,  

BI. L e p e s  gemini, S. t a h a ~ ,  annulus, BI. L h a n ,  L h o ~  

arcuatum opus, arcus, circulus (vgl. S. M. p'An, t o h n  im- 

plicatio, complicatio, auch annulus), S. p ~ o i ,  M. k o i  da! 

utinam (vom Stamme MOI, MI), S. p 5 u a g  t e p u a n ,  M. ep*ian 

malum punicum (pay), S. p o m e ,  z-rme,  BI. TOOT~ mane, S. 
z y e ,  B. E O W ~ H ,  BI. o s 6 e  abortus, S. p ~ p a ~ e ,  M. mpa* 
(nr) gens Uratensis, mercaturae inserviens, hinc mercatores. 

Sehr  selten erscheint auch im Sahid. das E unterdrückt wie in  

p h w ~ ,  bisweilen a h w w ,  BI. L h o w  caseus (Arabisch +), 

z o p g  und o p g  frigere, frigescere, S. p h g  und w h g  oblivio 

( Z o e g a  pag. 382.) vgl. umgekehrt S. Bi.  IR daemon, magur, 

BI. 1.6 daemon. 

5. 373. P s r a l l e l f o r m e n ,  w e l c h e  s i c h  i m  I n l a u t e  um 

e i n  ü b e r b i e t e n .  

Eine minder beträchtliche Anzahl Parallelformen erscheint 

mit und ohne 2 im Inlaute wie BI. n a n ~ r ,  S. n a a n s  dolor 

parturientis, M. n a x p ,  S. n a q e ,  n a a q e ,  n a a e ,  naaae 

dens, BI. osoncq ,  S. m o ~ q ,  B. o.raMq praesepe, M. +V, 

€es, S. e ~ w m e ,  eoose  asini (Sg. iW, Eh, S. erw, cesw, B. rw) 
vgl. für k z e r  S c h w a  r t z  e 1. I. pag. 1719., BI. n a p ~ ,  n a m ,  

S. nan-r misericors, M. UJI~RT, ~ H C H T ,  y ~ m ,  S. ~ I H T  schethi- 

aca regio. Nicht nachweisbar ist die Parallelform n d ~ m  für d u  

gewöhnliche BI. n&-r pmdens (wörtlich dominus cordis), und 

CWTZZHT audiens cor ,  ohediens für das gewöhnliche S. CTMT. 



5. 374. P a r a l l e l f o r m e , n ,  w e l c h e  s i e b  i m  A u s l a u t e  u m  

e i n  E ü b e r b i e t e n .  

Häufiger dagegen sind die Parallelformen, welche sich im 

Auslaute um ein pl überbieten wie BI. Bwnz,  donpl, B e n t ,  

Bad radere, vgl. % u B  titiiiare, M. B u n ,  B o n  mit Suff., d € ~  

radere, 6un1 radere, mordere, S.  RE, pluune, ploone, plme, 

~ ~ P H Q ,  B. p a n e  radere, tondere, und Passiv, M. zcwhu x o h z  

amicire, e t  Passiv, zcwh, = e h ,  S. zcoohe, dx, B. d a a h e  in- 

duere, e t  Pass., S. p w s r ,  p ~ a  mit Suff. accendere, exurere, 

(vgl. M. S. p w ~ c ,  p o n r ,  gewöhnlich mit Suff., penr ,  Fragm. 

med. pone, p a q ,  B. hwnpl, harne urere, comburere), M. y o n z  

fodere, S. g o ~ p l  profundus, eigentlich effossus, gwu, g w n ,  

etc. (5. 365.) fodere, BI. eMcae, S. Mcapl, M a o  crocodilus, 

S. B a t ,  Ba, M. Aar ramus palmae, palma, M. oaopl, S. B. 
am et. 

5. 375. o b e r  d i e  A n w e n d u n g  d e s  z i n  d e n  dr .ei  

D i a l e k t e n  i m  A l l g e m e i n e n  u n d  ü b e r  d a s  

d u r c h  d e n  A c c e n t  v e r t r e t e n e  

E i m  BIemphi t .  

E s  springt in die Augen, dafs der Memphit. Dialekt, wäb- 
rend e r  das e im I n -  und Auslaute ungleich mehr als der  Sa- 

hid. Dialekt anwendet, von dem E im Anlaute um so viel sel- 

tener als der Sahid. Dialekt Gebrauch macht. Aus diesem 

Umstande und aus der Wahrnehmung,  dals das Memphit. im 

Allgemeinen sich der Aspiration bei weitem mehr als die an- 

deren Kopt. Dialekte hingab, entsteht die Vermuthung, drt 
die anlautenden Vocale, wenigsteiis im hlemphit. an und fiir 

rich eine gewisse merklichere Guttural - Aspiration mit sich 

führten. Vgl. 5. 35. 



5. 376. P a r a l l e l f o r m e n ,  w e l c h e  s i c b  d u r c b  d e n  

B e s i t z  e i n e t  Z i s c h l a u t e s  ü b e r b i e t e n .  

Nur selten überbieten rich ParallellOrmen durch den B a  
ritz von Zischlauten wie M. S. ,B. R ~ I  parvw, M. 
ualgs, S. Maaae, B. *teeae auris. 

C. Versetzung der Vocale und Consonanten. 

8. 377. V e r s e t z u n g  v o n  V o c a l e n  a l l e i n .  

Häufigst kommen in der Kopt. Sprache Versetzungen der 

Vocale und Consonanten vor. Selten sind hierbei diejenigen 

Fälle, in denen die Vocale allein einer Versetzung unterliegen 

wie in S. h a h o ~ ,  Bohas stragiilum e peile, 31. &orren, &Ten 

foramen, BI. e w o m  statua, idolum, e m b t  columna. 

9. 378. V e r s e t z u n g e n  v o n  Voca len  u n d  C o n s o n r n t t n  

zug le i ch .  

In  grofser Anzahl zeigen sicb dagegen diejenigen Rl le ,  

in deneii sowohl der Vocal als auch der Consonant versetzt 

ist. Die wiclitigsten dieser Versetzungen erKilt man im fol- 

genden: M. no-r, ner S. nm,  ROT, KTO, n-re, B. RTI converten, 

cingere, hI. C ~ T ,  CET, D. C ~ T  (mit Sur.), S. cro, cre projicen, 

abjicere, reprobare, BI. p a ,  hl. S. pe D. pe, Xe in epe, 

~ p e ,  riape, wahe und BI. ep, S. B, pp, B. e h ,  chii  f a c t n ,  

11. eprin, S. priws, FMQIH, B. h s  lacryma, tletur, BI. piru, 
S. plric, D. X l u ~  fiere, M. ncri, S. B. ntzri, nY, S. B. =Ei et, 

cum, 31. cad,  S. caf, cez ,  hI. csas,  S. c p r ,  I). c p  scriben, 

M. B a e ,  d e a s  (5. 304.) pinguis, BI. n u p ,  ~ o i p ,  S. r w e  

vagins, 31. caeosi, S. c a r o r ,  D. c e s p  convicium, M. S. 

~ P Y ,  BI. z p o g ,  vag, S. s o g ,  D. wag gravis, torpidtu 
esse, nI. pwow,  S. poow und S., selten hI. m p m  hiluis,  

M. S. t-ron, cw-ron, B. U r a n ,  M. uo-rcn, S. MQIW quiesc- 



M. chor, S. dem, C& imminui, M. e o p g ;  eporg, S. soprg, 

scprg rufus, M. e p w e g ,  e p e g p o g ,  e p m g p e g ,  S. q o r g -  

p c g ,  q e s ~ u g ,  B. r p c g p e g  rubescere, M. r o p h ,  ~ p o h  

cu'ter, M. W p g ,  q?PHal, S. n o p g ,  noprg, n H p g ,  n p n g  
stratus, stratum, hI. q p ~ g  ilavus, S. n n p g  minium, bemerke 

die Formen hI. S. EH? cor ,  mit Suff. h1. z e n ,  S.  TH, S. 
M. rat-r, T a l ? ,  S. ia41-r plumbum, BI. .awp.a, .apw.a, S. d w p ß  

habitare, halitari, BI. S. ?pur ,  p p - r  torcular, S. ~ O R  (vergl. 

z p n d )  und f o p n  tranquillus esse, S. c-rnw, cnrw,  M. c r q o  

onus, M. ~ c h ~ u h ,  cnhohi ,  S. ~ c h w h  vas, urceus, SI g c r h  

obturare os capistro, 9 ~ 0 8 ,  hI. g r o q  capistrum, S. B. wer ,  

S. wce, h1. w c 6  metere, niessis, S. c a g ,  c i j ,  UJF, hl. ghg, 

B. g c g  ictus, plaga, S. gwc,  c w g ,  hI. B. g w g  contemnere, 

opprobrium, S. c a y c q ,  c a c u q ,  c a g q ,  M. g a r g q  septem, M. 
dpo?, xopz ,  indigere, defectus,. S. d p w t  inopia, hI. S. Y n a u  

eMKa?, B. EMKez (substant.) aftligere, afflictio , S. MOTKZ, 

~ o n c ,  ~ e n z ,  31. M o q  aMigere, hI. zoq, S. zoq, tob serpenr, 

M. rqelw, S. rhw,  zko  vipera, h1. r e n e w n ,  e o n r o n  similem 
rcddere, compararc ($. ?91.). Man bemerke aufserdem die 

Pluralformen M. ru-rwosi viae von ~ w r r ,  S. Moei-r, BI. c r n w m i  

Istrones von coni, S. coone, B. caan i .  

Der  Artikel ii = n e  (Memphit. n r ,  selten so auch Sahid. 

und Baschmur.) erscheint im Sahid. auch als en: eqMoonc ncn 

pip, n n o d n e d  nen  p w ~ e  2. C. p. 3W. 

D. cbergana der Consonanten in Vocale. 

5. 379. E r w e i c b u n g  d e r  C o n s o n a n t e n  i n  V o c a l e .  

Einige hlsle hat sich im Kopt. ein Consonant in  einen 

Vocal niedergeschlagen. S o  trelfeu wir an Statt  des ein 

a im hI. @oh und %hob caligo, (vergleiche *.V$). Auf 
diese W e i s e  h h g t  mit dem eoprg, wog, ete. (9. 378.) grrvis, 



torpidus esse, und durch torpere auch frigescere, rigere rnsua- 

men S. a p w g ,  r p w  frigescere, S. M. a p o g  frigus. An 
Statt des d in M. dahol pes, crue, genn (Plur. M. daha- 

B. dahalr) M. irhwa, L h o l  genu, femur. Vergl. S c b w  r r- 

t z e  1. I. pag. 1320. 



Zweiter Theil. 
W o r t b i l d u n g s -  u n d  F o r m e n l e h r e .  

8. 1. 

Bei den W ö r t e r n  unterscheidet man im Allgemeinen Stamm 

und Affix. D e r  Stamm umfalst das Lautgebiet derjenigen Be-' 

griffs-Bestand~lieile, welche die in allen wechselnden Verhält- 

nissen des .Wortes sich stets gleichbleibende allgemeine Grund- 

lage desselben ausmachen. Die Affixe dagegen sind diejenigen 

Laut - Anfigungen, welche den allgemeinen Begriff des W o r t e r  

in  besonderer Beziehung zu sich selbst und zu dem aufser ihm 

Seienden darstellen. Diejenigen Stämme, welche selbst unab- 

geleitet, das Material zu neuen, abgeleiteten St immen darbie- 

t en ,  nennt man bekanntlich Wurzeln.  Das Verhiltnifs der 

Stammes zu seiner W u r z e l  auszuscheiden, liegt hauptsächlich 

einer nach genetischen Principien verfahrenden etymologischen 

Lexikographie ob. Die Wortst5mme können sowohl einfache 

als zusammengesetzte sein. Die Einrachheit der Stämme ist 

häufigst eine nur scheinbare und ein schärferes Auge wird n u r  

zu oft die Zusammensetzungen wahrnehmen, w o  dem ober8acb- 

lichen Blicke die erstere Eigenschaft vorhanden zu sein scheint. 

Die Zusammensetzung der Stämme bietet theils die Verhindung 

identischer, theils aber auch die verschiedener Begriffs - Gebiete 

dar. - Die Affixe zerfallen je nach ihrer Stellung in Präfixe, 

Infixe und Suffixe. 

3. 2. 

I n  der Bildung der einfachen (sei es wirklichen, sei es schein- . 
baren) und der mit sich selbst zusammengesetzten SGmme entwi- 

ckelt die Kopt. Sprache eine nicht unbeträchtliche Schöpferkraft, 



lndem wir von derselben einen grofsen Tbeil der Babnen durchlau- 

' fen finden, welche die ältesten Sprachen in dieser Hinsicht über- 

haupt eingeschlagen haben. W i r  suchen uns in dem Folgenden 

die bauptsäclilichsten formellen Stamm-Verli:;iltnisse der Kopt. 

W ö r t e r  zu vergegenwär~igen, indem wir  das genetische Verliält- 

nifs derselben theils schon hier, theils in dem weiteren V e r l a d e  

der Formeiilehre anzudeu~en versuchen. W i r  betrachten iiiders 

die mitriitbeilenden W ö r t e r  nur  p r o v i s  o r i  s c h  als St5mma 

und im besondern als e i i i tche S ~ i n i m e  (niit Ausnahme derer, 

von denen nicht das Gegenibeil sofort ausgesagt wird), indem 

w i r  einer tierern Untersiichung die Ausscheidung von Afhren 

und Compositen von denselben vorbehalten. 

5. 3. 

W i r  treffen i n  der Kopt. Sprache einsylbige vocalische 

Stsmme wie M. S. B. E Relativ, M. i, S. D. U venire, S. U 
concipere. 

D e r  Siamme, welche schon von Hause aus nur  aar  einem 

Vocal bestanden zu haben scheinen, besitzt das Kopt. äulrerst 

wenige. Mehrere solcher einsylbig vocalischen S t imme haben 

theils in den Dialekten, theils aber auch in den eigenen Pard-  

Ielformen zweisylbig vocaliscbe Stämme zur  Seite wie S. o, 
o, B. (nur bei Z., also unsicher) w, N. dagegen (selten) W, 

gewölinlich 01, B. a r  esse, vergl. S. aa, M. a x ,  B. U facere. 

Das S. H aut enthalt schon in sich selbst einen Mischlaut, d e r  

in dem Memphit. iL als eine Zweiheit. von Vocalen zum Vor- 

schein kommt. Bei manchen einsylbigen Stämmen wie bei dem 

Interrogativ os werden wi r  den Abfall eines Consonanten CU 

bemerken haben. Einige solcher Stämme wie M. U p i p u r  

haben mehrsylbige vocalische Stammformen zur  Seite: U LOT&, 
onj, S. easw pignus. 



D e r  Sahid. Dialekt zeigt uns dergleichen Stämme bher r  

mit verdoppeltem Vocale: W, co concipere, w o  cooceptio 

(vergl. das gleichbedeutende S. e-r, oe-r gravida esse). 

5. 4. 

Auch die Zahl der zweisylligen vocalischen SUmme ist im 

Kopt. nur geriiig. Zu den im 5. 3. erwihnten St:jmmen fiige 

man S. as  [er! da! redde! (wahrscheiiilich im Zusammenhangs 

mit dem Ägypt. ou, Kopt. 01, etc. esse), M. HI,  S. HI, Rei, 

B. HI domus S. J a ,  e ra  vallis, BI. S. o s a  blasphemia, M. S. 
D. osw germen, perfectio, finis. Auch hier zeigen zahlreiche 

F i l l e ,  dais man nicht ohne MTeiteres dergleiclien W ö r t e r  für 

Uriornien anzunehmen hat. Man bemerkc zuvörderst das über . . .wwmin 5. 3. Gesagte. I n  dem M. iO,  i O ,  ia, S. o i o ,  CU, -  

e r a ,  r a ,  B. iw asinus bringt der Plur. i r e r  möglicher W e i s e  

ein staminhaftes zum Vorschein. Dem Mcmpliit. O o s  gloria 

steht ein Sahid. e o o s ,  B. e a r  zur  Seite. Das S. ora unur 

ist die Verstümmlung des M. o s a r ,  B. m r ,  oseos unus. Und 

neben diesem wieder kommt ein M. S. B. a r w ~  unus zum 

Vorschein. 

Als Reduplicativ dieser Ar t  StJmme erscheint BI. aw, 

S. u a e i ,  B. areer crescere d. i. esse + esse = fieri. 

5. 5. 

Ungleich häufiger sind die vocalisch-consonantischen und 

die consonaniisch - vocalisrhen einsylliigen Stsmme wie z. B. BI. 
S. o n ,  o n ,  B. wn numerare, numerus, N. bog, S. og, o g  

clamare, legere, BI. op ,  S. B, 11. eh esse, M. S. o n ,  B. 
a n ,  Additiv-Partikel, iterum, b1. S. a n ,  B. on  Negation, I. 
S. ah layir, N. S. ag,  B. ag, o g  quis? M. S. r q ,  d~ w o ,  

etc.- M. xc, XI, S. RU, RI, B. RU, RC ponere, bl. p, 
pe, S. p e ,  pe, B. pa, Xe facen,  M. S. B. W ,  U dicers, 



M. S. gi ponderare, M. p o ,  po, S. p, po ,  p, B. p, 

ho, po,  p a ,  ha m, janua, BI. S. U, wo, B. u e  locw, 
M. S. pw, B. p e  sol. 

Aus der Verbindung solcher Stämme entstellen Redupli- 

cative wie BI. S. B. g o s g m  laudare, wahrscheinlicb im Grunde  

mulcere (vergl. -7q) S. hhm, h e h m  puer, puella. I m  
Grunde gehört hierher auch S. p p  ( = Fp), U. e h h  facere. 

Mit verdoppeltem Stammvocale S. Be&, BecBe neben B&, 

Befim, BI. Be& ebullire, S. hoohe ,  hahu, hI. h a h w ,  hahe 

ungere, welche beide Verba jedoch aus dem Gesichtspunkte d u  
3. 9. betrachtet werden kennen. 

5. 6. 

Es giebt eine beträchtliche Anzahl von dergleichen Stäm- 

men (5. L), welche in den Parallelformen um einen Vocal 

über die Einsylbigkeit hinausgehen wie z. B. e p ,  P, eh ~d 
iiI. ipi ,  S. EIPE, ipe,  B. u p e ,  ~ p e ,  e ihi ,  ihr facere, BL S. 
oh (vor Siiff.), ohne Suff. &XI, aber M. auch e h  sumere, 

M. c u ,  CE, vor S. CO, S. cw, c a ,  CE, B. cu, vor Suff. M. 
CO, S .  coo, B. c a a  bibere, BI. S. B. x w ,  XE, vor Suff. M. 
z o ,  S. z o o ,  B. aa,  z o o ,  xaa dicere, S. na, M. nar, B. 
neer misereri (vgl. S. n a a  misericordia), S. ga, BI. 5u, B. 
g e e i  dies lestus, S. ga, M. g a r  oriri ,  S. Me, BI. AUU, B. 
MHI, MCU veritas, S. a o ,  BI. z o i  murus, etc., M. aa, r o r  

da, date. 
5. 7. 

Mehrere Stamme aber verbinden ohne Parallelformen mi t  

einem anlautenden Consouant zwei Vocale wie z. B. M.' S. 
Bai, qai bubo, M. ham, S. h o m  fimbria, I .  rmi, S. 
M ~ I  leo, hI. uolrit, mit,  MI^ leaena, M. e o r ,  S. soe macuh. 

Einige dieser W ö r t e r  sieht man bei einer. gewissen Be- 
eilung der Stimme, welche durch den engeren Anrchluli an 



ein folgendes W o r t  hervorgerufen ward, einen Vocal aufgeben, 

so  G. B. M. ~ l r ) o s ,  S. YOW, B. ~ a r  aqua, in Zusammensetzungen 

MW, wo,  M. M&, S. moae insula, in compos. gleichfalls 

w m ,  BI. enm, S. THT ventus, in  compos. M. W, S. TOT, 

M. S. B. q a r  (starke Form), M. qi, S. B. qr,  Bi (schwache 

Form) tollere. 

Aus der Verbindung solcher SGrnme mit sich selbst ent- 

standen Reduplicative wie M. S. gasgas frusta, fragmenta 

von S. gar truncus, membrum, und mit Aufgebung eines 

Vocales M. aoseor , w e m ,  S. roeroe,  r m o  maculatus esse. 

5. B. 

Aufserordentlich zahlreich ist die Klasse derjenigen ein- 

sylbigen Stämme, welche im An - und Auslaute einen Conso- 

nant und im Inlaute einen Vocal besitzen wie z. B. S. BUR, 

Ami, h1. qnm, q q ,  cpez venire pervenire, M. BUR servus, 

M. S. Aah, U. Aeh oculus, M. Ach, (Aoh mit S.), Beh, S. 
Awh (Aoh, Aah mit S.), AR, B. Aah, AX solvere, M. eww, 

S. TUM claudere, M. eah, S. rah collis, M.  er^, S. +R 

scintilla, M. eor, (M mit S.), MT, S. TUT temperare, M. 
~ w n ,  X e n ,  S. n u n ,  B. man occultare, M. S. p n  rbscon- 

dere, etc. 

Aus der Verbindung dieser SGmme mit einander ents tehm 
die am Häufigsten vorkommenden Reduplicative wie z. B. M. 
BepBwp , Aophep , AepBep , S. BjiAep , Bpfiji, ebullire , fervere , 
hI. cehcwh,  cohceh,  S. cehcwh,  c x c w h ,  cohcx,  B. c a h c e h  

ornare, consolari, hI. BegAwg nudare, M. *toR*test, S. MOR- 

MOK, YLKMWH, coiisiderare, etc. 

Selten sind diejenigen Re<luplicative dieser Verba. welche 

(las letzte Glied durch ein T vermehren wie S. BpBop~, BpBpe~ 

rbullire, S. g a g o p r  neben g a g w p ,  g o p g j i ,  gpgji, I. 
g e p g w p ,  g o p g e p  destruere, destrui, oder durch einen Vo- 

2.1 



erl: S. d d d d e ,  QaBdaA , d a h d d ,  cicer, dw5dwBe melo, 

B % h ,  B m h e  graiium frumenti; ungleich b'iufiger sind 

diejenigen, welche das erste Glied durch ein C,  C, und ge-  

wöhnlich durch ein g vers Urken : M. ceoprop tremere, tremor, 

M. cRepnop,  ~ O P R E P ,  S. c ~ j r n w p ,  CROPHP voivere, valvere 

se ,  P. tAPAop, tAop5p ebullire und ebullire facere, BI. g e e p  

m p ,  g e o p r e p  , S. g q r c p ,  g-rop-rp, gsPrjr  perturbare. 

Abwerfung eines reduplitirten Stamm- Consonanten zeigt  

rieb im S. d a u q ,  da=& im Vergleich mit M. l a n v n  formier. 

5. 9. 

Ofters sind die e ins~ lb igen  Stämme von 9. 8. im Sabid., 
weniger oft ini ilaschmur. durch Verdoppelung des Shmmvo- 

cales zweisylbig gemacht worden: z. U. S. Beeg ,  M. Beg 
grossi, S. nooz,  R O ~ ,  31. KT angulus, S. n e d ,  NIR& n q ,  

h1. neq nauta, S. cowq,  cooq, 31. cwq, (mit S. coq), ceq 

contaminare, S. cwwn, coun neben c o n ,  con,  c e n ,  LP, M. 
cwn, B. c a n  vicis. 

Auf das Hliufigste geben dergleichen SCimme mit venlop- 

peltem Stammvocal durch Annahme eines Vocals im Auslaute 

zur  Dreisylbigkeit über wie z. B. S. Awp, q o p ,  B w p e  protm- 
dere, ebullire, S .  Bwwn, Boone, hI. Awn, Aonr malus, noxior, 

S. nwc, RWWC, ROOC, n w c e ,  M. RUC, (vor S. ~oc) ,  Rec, 

Roce obtegere, S. nwcoge, hI. ~ w g  frangrre, S. hwq hrw 
h w w e ,  h o o ~ e ,  31. h o w ,  hou marcescere, tabes, S. w a p e ,  
M. veps nieridies. 

5. 10. 

n e i  der im 5. 8. genannten Crundbiltlung überbieten sich 

öhers  verwandte oder Parallelformen um ein C des Auslauter wie 

z. B. hl. X o n c  und zonc  abscoridere, S. ewBc (mit S. ~ o h c ,  

toqc), p 5 c ,  rcBc, ?Zc, JI. 6 n 5 c  operire, gegenüber d e m  Y. 



S. t w n  (mit S. zon) ,  p n  abscondere, und dem n u n ,  man, 

X W ~ ,  X e n  (5. B.) occultare, M. TUBC, S. T ~ C  gegenüber 

dem M. TUB, ~ w n ,  (TOB mit S.), S. -rwwBe, rook obs ignan  

sigillo, S. nwgc gegenüber dem n w t ,  (mit  S. n a e ) ,  n e e ,  

M. *U*, (mit S. +B) scindere, S. M. h w c  sordescere 

(vgl. hcu 9. 9.), etc. 

9. 11. 

Sehr zahlreich sind diejenigen Stämme, welche einen Vo- 

cal im An- und Auslaute und einen Consonant in der Mitte 

haben wie z. B. M. S. B. a h o s  puer, M. % q e ,  S. a n e ,  B. 
anH caput, S. aTo, B. a T a ,  aTe multitudo, M. S. e t e ,  B. 
a p  bos, N. S. & t o s ,  B. E ~ O T  pars posterior, M. k s ,  S. 
w p  selten, w r e ,  B. q s  sistere, Stare, M. S. a p e ,  epe, B. 
a p e ,  a h e ,  epe,  e h e  Präfix der 3. Pers. Sg. und PI. des Per- 

fect und Prssens, M. ihr, SBr, S. ¶Be, ohe, a$e sitere, M. tu, 
S. u e ,  r u e ,  B. U, SAU scire, scientia. 

Viele dieser St imme erscheinen in Parallelformen um den 

vocaliscben Auslaut ärmer wie z. B. M. 8591, i g i ,  g1g1, etg 

suspendere, M. <;)qr, oq mit S., S. u q e ,  wß domare. 

Ofters tritt  an Stat t  des auslautenden Vocals bei derglei- 

chen Stämmen ein Consonant, namentlich das C cin M. Rnr, 
S. wne numerus (vergl. M. S. w n  numerus, computus und die 
Bildung von 5. 6.),  S. a n Z  numerus. 

5. 1l.a 

Den Anschein von Reduplicativen dieser Bildung haben 

W ö r t e r  wie M. LXohr, B. mit verdoppeltem Stammvoul  

a h a a h r ,  S. ehoohe ,  (in compos. M. h a h e ,  h o h e ,  e h ,  S. 
e h e h ,  e h )  uva, M. L h h r  mus araneus, M. knorha locustre 

species. 



g. 12. 

Viele zweisylbige Stsmme erscheinen mit zwei Vocalen 

im Anlaute und einem Vocale im Auslaute: D¶. a r r ,  S. a e m  

dedicatio, BI. wrx, S. O ~ I R ,  B. arR, ae rx  panis, M. IWT, S. 
elur, 107, B. IWT pater, BI. S. IO*, B. s k u  mare, M. r q ,  

S. o o c  luna, M. IHC, ~ w c  festinare, h1. S. B. o m u  edere etc. 

O h e r s  ist von dem Sahid. und Bascbmur. in  dergleichen 

W ö r t e r n  der Stammvocal verdoppelt worden: M. osd purus, 

o s n ß  Sanctus, m e h  sacerdos, B. o d  sacerdos, S. m n  sanc- 

tus ,  sanctitas, o s a a A  purus, sanctus, osrurh sacerdos, B. 
o s a a ß ,  oseeA purus, sanctus, o m n ß ,  m e h ,  sacerdos. 

Aus der Verbindung solcber Stämme mit sich selbst ent- 

standen Hediiplicative wie BI. oao l romlr ,  S. OIOd-d man- 
dere, M. S. oso-roser, O ~ T O ~ W T  viridis. 

5. 13. 
Umgekehrt erblickt man ol t  zweisylbige St5mme mit einem 

Consonant im Anlaute und zwei Vocalen im Auslaute s. 5.8. 
6. 7. 

5. 14. 
Nicht selten sind eiiisylbige Stämme, welche zwei Conso- 

naiiten im Anlaute und einen Vocal im Auslaute fiihren wie  

z. B. 31. T ~ O ,  ~ q e ,  S. e n o ,  constituere, M. ~ g o ,  S. n p o  

finis, M. ~ ß a ,  S. xAa vindicta, BI. d q o ,  av, S. mo,  rnr, 

B. a n a  gignere, 31. dpo, S. x p o  vincere, etc. 

Viele Stämme dieser Art  fiihren uns durch ihre Parallel- 

formen auf mannigfache Arten anderer Stämme. S o  z. B. ste- 

hen neben einander hl. T ~ O ,  -rqe und T a q e  restituere, S. 
e n o ,  ~ E n o ,  M. r o n n o ,  B. r e n n a  contundere, S. r h a ,  d e ,  

M. xAoA refrigerare. 

Das Verb. BI. o p o ,  e p e ,  S. B. Tpe facere mabut uns ,  

dals iii derglcicliei~ Bildungen sicli Composita auffintlen lassen. 



Das Verb. M. RTO, KTe, II. K T ~  convertere, cingere weist 

auf die Versetzung von S. ItI. KOT, B. RIT und dies wieder auf 

Bildungen wie M. RU*, S. Rwte convertere, circumire, cir- 

cumdare. 

5. 16. 
Den Gegensatz von den Stämmen des 5. 14. bilden die- 

jenigen W ö r t e r ,  welche einen Vocal im Anlaute und zwei 

Consonanten im Auslaute haben wie z. B. M. S. n p n ,  B. whn 

vinum (vgl. S. epnw, e p n o  vi~is) ,  M. e p ,  e p g  avicula, gal- 

lina (neben e p w  galliiia), BI. I ~ T ,  S. erq-r,-eih~ clavus, S. 
o y ~  clavis infigere, S. w h ~ ,  OXR, e h ,  M. e h n  contrahere, 

S. BI. UMC, eMc immergere, M. W&, S. wec metere, M. S. 
WPK, B. W'AK jurare. 

3. 16. 

Nicht wenige von dergleichen W ö r t e r n  f ihren im S. und 

B. meist Formen mit einem leichten Vocale in der Mitte der 

bciden Consonanten wie z. B. S. wnpl, o n e ,  a n e  (Narr. Ez.), 
wn2,  etc., wnapl, onapl, anae (Narr. Ez.), B. wnpl, a n e ,  

w n a u  a n a e ,  M. unB, o d  vivere, vita. 

5. 17. 

Eine betrichtliche Anzahl Stämme geht um einen oder 

mehrere Vocale über die verschiedenen, bisher besprochenen 

llildungsweisen hinaus. 

I m  Betreff der vocalischen Stämme (5. 3. 4.) treffen w i r  

W ö r t e r  wie S.  B. asw, (M. e t ,  S. e w ,  B. ~ a t ,  

(M. Wos) gloria, hI. i w ~ ,  S. e i o r ,  (M. i W ,  i&, S. uo, s o ,  

eia) lavare, M. ia+, S. iaa+ (letzteres mit verdoppeltem Stamm- 

vocale) linum. 

I m  Betreff der mit einem Consonant anlautenden Stämme 
(3. 3. 6. 7.) bemerke man W ü r t e r  wie Munpbit. m e m i ,  m e 6 ,  



S. fiee.se (mit Verdoppelung des Stammvocals), r i ese ,  F n g m .  

V. Fay. r ioose,  B. *ucosi, +uro+u, und (mit verdoppeltem 

Stammvocale) rrmoa, m o s u  recordari, recordatio , M. 
p a m W  incidere, posir cubiculum, M. S. p a m  vicinia, S. 
~ a r e ,  (M. ROI) ager, S. Biere, (Qre, dicr, B. WH) bircus. 

I m  Betreff der Stämme, welche einen Consonant durch 

vocalischen An- und Auslaut begrenzen (8. 11. vergl. 8. 6.) 

sehe man W ö r t e r  wie M. bhnr, (S. a h e )  adscendere, M. 
&-I,  S. a c a r ,  M. ircr<jw, S. a c o w  levis, allevari, M. 
t t o w ,  (S. ~ o o t ,  B. ~ O W ,  p m )  dies, M. i m ,  S. u o n e ,  

(M. reh, in  compos. vor aa mit folgendem V o u l e  ~ e g ,  B. 
ren, S. eron) opus, M. Ecwm, S. ecoor, ecas ,  B. e c a s  ovis, 

oves, M. iw*, S. ero.re ros. 

I m  Betreff des 5. 8. M. k n g ,  S. a w g  neben A U I ~ ,  r i e g e  

incus, M. i g w ~ ,  pl. Ego*, S. E ~ W T ,  e g o ~  m e m t o r ,  M. 

g o ~  negotia~io,  g0.f mercatores, S. aed, d fermentum. 

Im Betreff der W ö r t e r ,  welche mit einem Consonant ans- 

lauten (§. 6.) vergl. man Stämme wie M. U d ,  unsicher 

e d ,  S. ero+h, r e m h ,  ereosh,  e e r e w h ,  o e i e i o ~ h  cervus, 

S. oroop, roop (mit verdoppel~em Stammvocale), neben eiepo, 
hl. iop, i b p o  und selbst S. Narr. Ez. ~ e p p o  flumea, M. S. B. 
m o n ,  M. b o w n  aperire. 

I m  Betreff der mit zwei Consonanten anlautenden Stämme 

(9. 14.) bemerke man W ö r t e r  wie M. r q r b ,  S. = N O ,  r n r e ,  

r n o r e ,  exprobrare, und mit verdoppeltem Stamm - V o a l e  S. 
K n a a s  (neben n n a s ,  bI. X n a s  manipulus, S. -7, M. 
d n a ~  (vergl. S. Benne) piger esse, morari. 

Endlich im Betreff der Stämme mit zwei auslautenden Con- 

sonanten (8. 15.) sehe man W ö r t e r  wie M. i ehr ,  S. I&, 

erehr (neben e ~ h ~  und 1ohe-r) oriens, S. erwpe, e i e r n  (in com- 

POS. eiep) contemplari, e i o p t  (neben erwpae) visio (veq l .  S. 
eiepee IIIX), M. i o p t  pupilla oculi und r i e r r o ~  contemphtio. 



g. 18. 
Sehr b l u b  rind diejenigen zweirylbigen Stämme, welche 

die beiden Sylben mit einem Consonanten beginnen nnd mit 
einem Vocale beschliefien wie z. B. M. yw*, S. qwse, B o n ,  

B. Au* (neben M. qws,  q e ~ ,  S. q w r ,  osm vor S., qes ,  

AQT, B. BAT) ahstergere, delere, bI. nw*, S. Kose etc. (9. 
14.), M. ~ a m ,  S. n o n e ,  ~ e a e  obscuritaa, M. ~nu i ,  S. 
w e ,  nn*iH, B. MI Aegyptus, hl. ~ u e ,  ~ a r u r ,  S. r u e ,  

Rarur niger, a, (S. w, B. RU niger). 

Dafs unter diesen W ö r t e r n  zahlreiche Comporita enthalten 

sein können (bemerke c. B. Ar-wr, g w - N ,  g w - n e  (mit Vo- 

cal- Verdoppelung g w w n e ,  g a o n ,  g a a n ) ,  mit Verlurt d u  r: 

gcun , g o n ,  ca-?rr, ga - le ,  g e a r )  bedarf k u m  der Erwäb- 
nung. Vgl. 5. 6. zu Ende. 

5. 18.a. 
Viele zweisylbige W ö r t e r  des 5. 18. erscheinen im S. 

und B. mit verdoppeltem Stamm-Conronant wie t. B. M. 
Acnr, S. h n n e ,  Aiino palma, M. Bopr, S. Bppe, kppe, B. 
beppr novus, M. nch i ,  S. nXAe fiexio, vergi. 5. 32. 

5. 19. 

Ungleich reltener sind zweisylbige Stämme, bei denen in 
der Mitte sich zwei Consonanten begegnen wie t. B. M. aau, 

S. a c n e  lingua, bI. eeAe, S. B. e ~ B e  propter, Y. W, S. 
ernw onus, mit verdoppeltem Stammvoerle S. Fpo, B. 
p p a  f i r  hI. orpo rex. Auch hier gab er natürlich Znrrmmen- 

setzungen wie z. B. S. F-ne (Tur M. e-, seltner e p - W ,  

U. eh-=) templum in blrnge. 

5. 20. 

Sehr zahlreich sind diejenigen zweisylbigen Wörtcr, bei 



denen beide Sylben mit einem Consonant scblielsen wie z. B. 
BI. S. B. d u n  cowus, M. Uor ,  S. 4807 mensis, M. S. Maw, 
B. awg jusjurandum, M. hnor,  S. anon,  a n a n ,  (anc), B. 
a n a n  ego, bI. S. B. k n e ~  saeculum. Die Wörter von 9. 16.. 
welche zwischen die beiden Consonanten einen Vocal auflau- 

chen lassen, gebören zu dieser Klasse. Auch unter dieser 

Klasse können zahlreiche Composiia versteckt sein, wie denn 

schon anon ein solches sein dürfte. 

Als Reduplicativa dieser Klasse merke man M. i w  gigas, 

vgl. S. e m n ,  m n ,  €MN, S. ennn, e n u q ,  e n ~ g .  

g. 21. 

Viel seltener sind die zweisylbigen Wörter,  welcbe ohne 

Verdoppelung des Stammvocals (J. 5. 9.) die eine Sylbe mit ei- 

nem Consonant anlauten, die andere mit einem Consonant aus- 

lauten lassen wie G. B. BI. pcuosg, S. pooirg, B. paoqg, h a q  

cura, M. uori, S. uoerr, B. r a e r r  via, BI. nosg ,  S. n w g  
sylen, M. c u m ,  S. comn,  B. caoan, M. S. B. c m n  (gc- 

wöhnlich vor S.) cognoscere. 

g. 22. 

Die von zwei Consonanten gehaltenen Wörter gehen bäu- 

figst vermittelst eines oder mehrerer Vocrle und zwar ohne 

einen Stammvocal zu verdoppeln (5. 5. 5. 9. 10. 17. 18.) b b a  

die Zweis~lbigkeit liinaus. Man bemerke in dieser Hinsicht im 
Betreff des 5. 18. Bildungen wie BI. h u r m ,  S. houete, horde, 
B. hudr praetextus, M. K a m ,  S. naice involucrum sepuicrae, 

sepultura (vergl. nuc  etc. 5. 9.); im Betreff des 9. 19. S. 
osehhe, osnhhe, oahhe sonus, ululatus (das wiederholte h 
scheint der Reduylication anzugehören wie h in ehh  9. 5. 
vergl. BI. e e N i h ,  S. r o h h  laetari, Sem. 5 b ) ;  im Betreff 

des 5. 20. BI. i o p a ,  B. s a p a ,  S. uopÄi, oiopÄi stupefcere, 



M. m i n a ,  B. onnea, (asnar r ,  S. mau) dexter, a, ru- 
gleich mit Verdoppelung des Stammvocals S. a t w e  f i r  

a p r ,  M. kshu aquila; im Betreff' des 5. 21. BI. CHIN, S. 
careln, c a u n  medicus, M. cr<jotru, cer<jwsu, c e i h ~  (u un- 

verbürgt), c o m ,  S. cloosne, u o o s n ,  u a m n  balneum, M. 
p&, S. ~ r a i b e ,  t l ae rbe ,  p ~ a r b e  agna (hl. B. Z I H ~ ,  

S. tre10 agnus), und endlich noch W ö r t e r  wie hI. w 8 ,  

e u r e ,  S. TWIO, ~ h ~ l e ,  B. T w a  creare, M. e r a r b ,  euari?, 

S. r r a e r o ,  B. Tuaia iustificare. 

Manche scheinbar hierher gehörende W ö r t e r  sind verstüm- 

melte Reduplicative wie z. B. hI. i eheh ,  S. a e h e h  fulgere, 

fulgor, einfacher Stamm n1. iah, S. e r a h  splendor, speculum. 

5. 23. 

W ö r t e r  von der Bildung des 5. i8. sind hier und da um 

einen anlautenden Vocal bereichert: hI. MON, S. r o o n e  (mit 

verdoppeltem Stammvocale) pascere, M. LMON , S. u o o n e  it., 

S. wBe, w d e ,  e n d e ,  M. w q r  mamma, papilla. 

W i e  bei den einsylbigen, mit einem oder zwei Conso- 

nanten gebauten W ö r t e r n  (5. 5. 10. 11.) und bei den aus 
diesen Stämmen geformten Reduplicativen (5. 8.) so  sehen wi r  

auch bei den zwei-  und mehrsylbigen mit zwei Consonanten 

gebauten W ö r t e r n  die Annahme eines dritten Consonanten er- 

folgen: M. ptudr, *I, S .  p q e ,  M. -T, S. p a e r  fuiio, 

hI. BHIBI, S. gaibec,  e a e ~ b e c ,  eorbec, t a rbc ,  B. ~ R l d e c  um- 

bra, S. g w r r ,  g w i s q ,  g a u r q ,  M. g u r r  ithleta. 

Von der weitesten Ausdehnung ist die Kiasse derjenigen 

\Vörter, welche drei Consonanten enthalten. Seltener sind 



hierunter solche W a r t e r ,  in  denen die Consonanten und Vo- 
cale in regelmäisiger Aufeinanderfolge erscheinen wie z. B. M. 
S. Aagop,  B. A a g a p  vulper, M. dah-, B. dahaa Per, M. 
S. B. p h n r  avis, BI. ~ w h e w ,  B. ~ w h e u  festinare, festinatio, 

hl. n o m u r ,  S. n o m e w ,  nmÄi dulcis. 

5. 25. 

Die zuletzt angeführten W ö r t e r  d. h. solche, welche zwi- 

sclieii dem zweiten und dritten Consonant einen leichten Vocal 

fiihren, der im Sahid. und Raschmur. oft blofs durch das Vocal- 

zeiclien angedeutet wird, sinken bei der Verflüchtigung dieses 

Lautes oft zur Einsylbigkeit herab. Man bemerke in dieser 

Ilinsiclit S. n w h a c ,  ~ w h e c ,  nwhz ,  rwAz,  BI. n w h z  p n l u r e ,  

B. rwAaz, Si ~ w A a z ,  T W A ~ ,  r u h e ,  T$ precari, precatio, 

S. Narr. Ez. n w p c g ,  anderweit S. nwpi j ,  n w p g ,  (mit Suff. 

n o p g ) ,  n e p g ,  M. w p g  , (mit S. q o p g ) ,  q e p g  extendere, 

B. n w h e z ,  S. n o h 3 ,  n w h d ,  no*, n w p ,  (mit S. nopl), 
n c p a ,  npa, hl. * w p ,  (mit S. *P), *p-x reparare, hl. 
CUTU, (niit Suff. COTM), S. cw~Äi,  (mit S. corw), ccrÄÄ, R. 
cw~Äi, carcM aiidire, S. cw*, c w r n ,  conr ,  M. c o r n ,  c o n r ,  

B. ccu-rn, c u m ,  c a r n  clectus, probatus esse. 

5. 26. 
Es g i c l ~ t  iiideis auch VITörter genug, welche zwischen den 

beideii letzten Coiisonaiitcn regelin5lsig den Vocal awlassen 

wie e. 11. hI. w o s n n ,  niit S. w o i i ~ ,  S. w o r n n ,  r o n r ,  u o t n v ,  

wons ,  niit S. Monn, n. ~ o s n n ,  (ein hIal bei Quaterniitre auch 

w o m s n n ) ,  w m n s  formare, hI. S. hwae, & e r z ,  S. hodc 
lanibcre, S. n c n r ,  n i i s  fundcre, S. hl. wops, B. w a h r  barba, 

BI. w a d s ,  S. wac-r intestina, M. c w c ,  B. c a w c  a(lspicere, 

S. dwiir, d ~ n ~ ,  B. dun- r ,  M. r w n r  irasci, ira, S. selten dwiir.  



Eigenthlmlich ist es, dals das Sahid. bei dieser Art Wör- 
ter die Verdoppelung des Stammvocals nicht liebte. Man Sn- 

det sie indels bei c a a n g  für r a n g ,  M. g a n g  nutrire, nutriri, 

d o d n  mit S., für d o h n ,  ohne S. d u h n ,  dehn  , R. d o h n  , 
M. d u p n  revelare, bei roomeq nehen romq pcdiculus, Roonc 

cadaver, neben Knoc, Rnooc putrescere, M. X w n c  foetere. 

g. 27. 
Haufig erscheinen drei - consonantige Wörter  mit zwei 

Consonrnten im Anlaute wie z. B. M. xxq, S. ~ x q ,  R. 

r p q  dolus, M. x p w ,  B. R ~ U ,  ignis (vergl. S. ~ u p r r  fu- 

mas); M. S. -07, B. cuar species, M. c n q ,  S. cnoq, 

cnoh, Narr. Ez. c n d ,  B. cnaq saoguis, M. c+rp, S. cnlp 

latus, S. cdnp,  M. g d n p  navigare, S. u ~ h w ,  S. Aod caula, 

S. crws tremere, tremor, S. ~ O R  (neben topn) cessare, quies- 

cere, BI. s o g ,  epag, B. sag,  S. s o g  (neben iiI. S. eopg)  

gravis esse, hI. e o h r ,  ehoa, S. gohd, t h o d ,  B. p h d ,  

p h e d  dulcis. 

Bei dieser Art Wörter  zeigt sich ÖRers Verdoppelung 

des Stammvocals: S. p o o c ,  B. zuooc, p a a r ,  (M. eorrri) 

sedere, B. w w u r  neben war, EI. S. CMOT species, S. +md, 

q o o d  neben dpwd,  dpod,  M. a p o a ,  selten x p w  germen, 

semen, S.  d p w u t  für das viel häufigen d p q ,  d p q ,  M. 
. n o ~  deficere, defectus. 

Aus der Verbindung solcher Wörter  mit sich selbst ent- 

standen öfters Reduplicative, bei deren letztem Gliede jedoch 

in der Regel ein Stamm- Consonint zu Grunde ging wie 

z. B. c h a a h e r ,  c h e r h e z ,  S. c h e A w d ,  c h a h o d ,  chodhed 

Iaevigare, Iaevis, M. cporrpww, S. cpÄipw, cporrpÄi obtene- 

brari, fremere, M. b p a a p e r ,  S. p p i i  f n n d e n  dentibus, 

aii diesem letzten Stamme irt jedoch bisweilen fehlerhaft dir 

d, 2 des ersten Gliedes abgeworfen worden, M. epop~pcg, 



e p c g p c g ,  S. spogpey ,  rpegpwg,  B. s p e g p e g  rufus esse, 

rubescere (von M. e o p g ,  S. s o p g  s c p g  rufus), S. rpowpX, 

npZpX, M. ~ p o r p u  murmurare, M. Bheuhu, u h o ~ h e u ,  

S. -U, dhorrhjU implicare , implicari. Überhaupt haben 

drei-consonantige Stämme in dei Regel auf diese Weise Re- 

duylicative gebildet. Sehr selten sind solcbe Reduplicative 

drei-consonantige Stämme bei denen zwei Conconanten im 

Auslaute stehen wie BI. d e ~ d o - r g  (neben d e ~ d ~ ~ ,  etoreter) 

concidere. Da N. ge7gw-r dieselbe Bedeutung bat, und die- 

ses auf dem Stamme gut caedere fufst, so könnte man leicht 

das für nicht stammhah halten. Allein das scheint ver- 

bürgt zu werden von dem S. d o ~ g  perfodere, wovon ein 

Reduplicativ dwr~dw2-r  gebiltlet worden ist. Dem S. d w r z  

iäuh allerdings zunächst das BI. aore perfodere parallel. 

s. 28. 
Sehr häufig sind drei- consonantige Wörter, bei denen im 

Koptischen überhaupt der zweite Consonant reduplicirt worden 

ist (nacli Art der Semit. s''~). Die gewölnlicbste Ar t  dieser 

Reduplicativc besitzt zwei Consonanten im Anlaute: M. ~porp, 

S. uposp rana, M. B. yhwh,  S. g h n h ,  ghqi o r r n ,  on t io ;  

M. ghoh, y h o h  gens, M. xhah, S. mhah torques, M. 
~ B o k i ,  (S. d a ,  &E) refrigerarc, refrigerium, S. p a u ,  B. 
pa.u,  M. a o r  calefieri, calor, S. mau, RIIU nignscere, 

nigredo, n1. eplp,  S. rprp fornax, EI. S. B. f i h  bolocaustum. 

5. 29. 

Seltener sind diejenigen Reduplicative dieser Art, bei de- 

nen nach der Weise von s. 24. auf die beiden ersten Con- 

sonanten ein Vocal folgt wie z. B. BI. eehwh, S. r o h 1  Ire- 

tari, M. -xahih, S. dahrh orbis, roh.  



Einige der zu dem 5. 29. gehörenden Formen besitzen 

theils Parallelformen nach 5. 28., theils gehen sie mit einem 

Vocale über die beiderseitige Bildung hinaus, theils haben sie 

den zu wiederholenden Consonant verdreifacht, tlieils aber 

auch ganz abgeworfen und bisweilen denselben durch einen 

Vocal entschädigt, wie man aus den folgenden Beispielen ent- 

nehmen mag: BI. ~ h o h ,  BI. S. ~ a h w h ,  hI. ~ e h w h s ,  e ~ h o k  vas, 

urceus, M. ~ ~ p r ,  S. epwpe, B. ~ h r r h i  flos, lilium, S. e h o o h e  

gravida esse, conceptio , M. t a h o h r  , S. ~hushuoa superbire , 
nI. wothoh, S. c o s h w h ,  mit Suff. cho-shoh, c h o a h o  inrol- 

vere, M. ~ h o r h r  secundina, qua foetus invoivitur, M. @oh, 

S. nhoohe  und M. h h o h  nebula. 

5. 31. 
Vielleicht fand nur  eine Vocal-Versetzung von der  Bil- 

dung des 5. 29. Stat t  in  W ö r t e r n  wie M. taue (im G u s a t i v  

r ~ c m u o ) ,  S. t Ä k e  calor (vgl. ~ O A  etc. 5. 28.), M. Aehhe, 

S. Aeh'he, Axhe ,  B. A e h h ~  caecus, DI. t w o ,  r w o ,  S. 
rLo, 7Äi~40, r k e ,  (neben G o ,  G e )  nutrire. 

g. 33. 
Eine sehr betNchtliche Anzahl W ö r t e r  verdoppelt im 

Sahid. und Baschmur. den zweiten Consonant und geht zugleich 

niit einem auslautenden Vocale über die Bildung der W ö r t e r  

von 3. 28. hinaus. Die hIemphit. W ü r t e r  mit einfachem Con- 

sonant gehören in die Klasse von 5. M., während der  Sahid. 

und Baschmur. Formen vorläufig in dem 5. 18,a. Erwähnung 

geschehen ist. W ö r t e r  dieser Ar t  sind nun folgende: M. 

Hans pinguedo, pinguescere, S. Renne, ~ E n e  pinguedo, M. 
qrpr ,  ~ O P I ,  *PI, ( g e p  in comp.), proferre, oriri, Honscere, 

S. nrpc, nerpa, nFpe oriri, nasci, M. t e h ,  S. t u e  aratrum, 



S. ~ o 6 e  e?he humilis, infimus, M. r d o ,  r o d e ,  S. T ~ O ,  

THBO, r b e ,  B. reko, TC&&, r a o ,  T&&, n ~ a ,  purificare 

U. passive, DI. ccr r ,  S. cJU*ie, B. ciuuu apparere. 

9. 33. 

Eine betrkht l icbe Anzahl drei -conronantiger W ö r t e r  lau- 

t e t  vocalisch an wie z. B. hl. S. h a t ,  a R a t ,  B. a m e e  

(neben M. M O R ~ ,  S. M O R ~ ,  M M K ~ ,  wemt) amigere, amigi,  

a m i c ~ i o ,  BI. ehxwh,  S. ehdwA ardea, M. S. e u r w h ,  eu.roh, 

Y a w h ,  Y a o h  cepa, S. e * t n p ,  M. d p w ,  (neben S. Äip, 

e u p u )  portus, BI. S. Y u o n ,  u u i o n ,  B. L a n ,  -an, S. 
B. U (lieben S. NE, B. ~ e n )  non, M. S. i r g m ,  e n g m  

(neben M. S. nayr) durus, M. h g a g ~ ,  c n y a g r  (neben Wgr, 
B. g e g r ,  S. r a g e ,  u g e )  arnarus, amaritudo, M. S. Y n g a ,  

e M n g a ,  B. u r n g a ,  e-unga, Y n g e  dignus, M. S. A m ,  

euson,  B. eu.ran quiescere, quies (neben M. r o s e n ,  S. M). 
Ein reiches Feld von Zusammensetzungen wird sich uns in 
solchen Bildungen eröffnen. 

g. 34. 

Eine Menge drei - consonantiger W ö r t e r  gehen auf e ine  

iihiiliche W e i s e  wie die Reduylicative (5. 30.) mit einem Vo- 

cale aus. Man bemerke in dieser Hinsicht S. Bah.re, Aehace, 

AXae, (neben DI. Beha)  testa, hI. B a ~ c r ,  S. h e c e ,  B. A e p  

vacca, BI. pemfe, S. peupz,  p E p ,  B. h a t r r  liber, r, M. 
p o r n r ,  S. porrne, p w n e ,  pXne, B. h w n r  annus, 11. pac), 
S. p a c r e  cras, DI. rot*, r e c r e ,  S. r o c ~ e ,  riocse, B. ruc) 
odisse, hI. nrg*, nay* ,  S. n a g r e ,  n m & e  (neben M. n ~ 4  

S. n d ,  n a d ,  B. nad) magiius, fortis, M. noqpr, S. m q ~ ,  

nokpe, B. naApe (neben S. n o s q e )  bonus, a. Zugleich mit  
Verdogyeliing des Starnmvocals: DI. n a q r ,  S. n a x e e ,  n a a q u ,  

(neben n a a r o ,  n a a e )  dens. W ö r t e r  dieser A r t  mit zwei Con- 



sonanten im Anlaute haben bäufigrt den Stammrocal verdop- 

pelt: S. n h o o ~ e  für das gewöhnlicbe n h a u ,  B. n h a u ,  M. 
x h w ~  corona, S. c h a a s e ,  M. cha* impingere, labi, S. 

ch- re ,  e h r e ,  &nre, M. C*H+ spnma. Bisweilen enthalten 

dergleichen W ö r t e r  auch noch einen Vocal im Anlaute: S. 

e y r e n o  neben S. M. g s e s o  carcer, S. d p n d e ,  neben A p n ~ e ,  

N. Apnx fulgur, M. r a n y o ,  T a n g e  multiplicare, M. ~ando, 

r a d ,  S. Taneo vivificare. 

g. 35. 

Man bemerkt ferner bei den drei - consonantigen W ö r t e r n  

öfters eine Vocal-Anschwellung im Inlaute, wobei der im 

5. 34. bezeichnete Vocal des Auslautes ,bisweilen gleichfalls 

zur  Anwendung kommt. W ö r t e r  der Ar t  sind: S. ea+dah, 

B. peaadnh, (M. a m a h )  ancora, S. d a r r a ~ h ,  camelus, da- 

r r a s h e ,  M. d u a s h r  camela neben S. d w o v h ,  M. x a m o a h  

camelus, nI. c w o a e n ,  S. CO-E, c a m i i  neben M. S coacun,  

AI. c o m e n ,  S. c m i i  extcndere, dirigere, M. ~ W N ,  S. 

Aaamne neben M. A w n r ,  S. A w n e  hircus; deisgleichen eine 

Voca l -Anhufung  im Auslaute nach Ar t  der im 5. 22. zu 

Ende genannten W ö r t e r  wie z. B. in S. e h o ,  e h e ,  B. 
e h a ,  neben e&a, hl. e e h b ,  e d u k  humiliare, S. u~x&cu, 

I J ~ E I W ,  yehaeiw,  neben uJaerw, g iße ,  y o h e ,  yx, g o A ,  

g E ~ ,  y e q r ,  M. g e h & ,  gehe, g b ,  g o b ,  lgd~, lgdr, 

g w A ~ ,  grh*, B. gab, y r b ,  mutare, permutatio, retribnere, 

retributio. 

g. 36. 
Drei -consonantige dreisylbige W ö r t e r ,  bei denen jede 

Sylbe mit einem Consonant anlautet, erbl l t  man z. B. in M. 
Aenini, S. nen ino  Ferrum, S. eahare (neben @HT) ar is ,  

S. g o s p a ~ e ,  (M. q a * )  gens Huntensis ,  dieselben um einen 



Vocal im Aiislaute vermehrt in  M. h p a h u ,  (S. epo+&ar, 
w o s 8 8 a r  toiiitru. 

g. 37. 
Vier-consonantige W ö r t e r  giebt es im Kopt. verhiltnifs- 

mäfsig nicht wenige. Ein Tlieil derselben steht ruvörderst  

mit Parallel- oder verwandten Formen noch in dem G e b i e t e  

von drei Consonanten wie z. B. M. B. c d r w ,  S. c e h r w ,  

~810~  neben hI. CO&+, c e l r e ,  S. coBre, c b e  parare, parari, 

S. worgc ,  w o ~ c  ailiictio, neben Y O H ~  und Äimae (9. 33.), 
M. r o p c ,  S. dopQE insidire, laqueus, neben S. d e p o d  rete  

von BI. z w p a ,  a o p ,  S. d w p d  insitliari, venari, M. en& 

fl i i  neben dpo*, x p o * ,  S. d e n d e h o ,  d r n a o ,  Qindho,  B. 
d e p d o  vespertilio, S. gowiir, gofir ,  M. e o f i ~  aes, S. g d ,  

g o w e n r ,  g a u e n r ,  ~ O M T ,  gw?, M. ~ O A T  t r a  (m.), S. 
r d e c ,  r u e c ,  B. r d A e c ,  hI. r d c  carbo (vgl. einen thcil- 

weise ähnlichen Consonantenansatz in den 3. 3. 8. 23 a. 

5. 38. 
Man findet indefs auch eine nicht geringe Anzahl W ö r t e r ,  

welche regelmäfsig mit vier Consonanten auftreten wie r. B. 
M. c o e n e y ,  S. coshey sagitta, jaculum, H. rraroah araner ,  

S. Bacned,  Bacnad, B a c n n d  Stannum, BI. h a c n m ,  k c n n r ,  

Becnir, h c n r r ,  S. Bacner, hocnar  aerarius faber, BI. bchhm, 

unsicher z e h h o s  und d e h h w o r  vallis, S. &ah, B. p t p X ,  

cemzeh,  @geh servus, BI. T ~ U R O ,  S. T ~ Y H o ,  8ÄiR0, * G e  

aflligere , S. d p o ~ n e ,  gewöhnlich mit Vocal - Verdoppelung 

dpoomne, hI. dpomnr, unsiclier dpomnr  columba. 

5. 39. 
W i r  treffen sodann öiters vier- consonantige W ö r t e r ,  wel- 

che in Parallelformen mit einem fiiiifteri Consonant verseben 

sintl wie z. 11. hI. d e h r h y  und d o h h i B g  tliorax, M. r e n p w  

(so auch gewöhnlicli niit Suff.), Tanzer ,  r e n ~ e ~ ,  r e n e m ,  S. 



Tanzoa7 (mit S.), Tanzer ,  r a n p ~  (unsicher), ~ n p ,  B. Ten- 

zoa7 (mit Suff.), aber S. auch . ranfomF credere, S. c a g q ,  

c a y q ,  c e g q ,  masc., c a g q e ,  c a g h e ,  fern., Iil. m. g a y q ,  f. 

g a g q r ,  septem, aber S. auch m. c a c y q ,  c a g c q  (vgl. 5. 37.). 

5. 40. 

Stet ig dagegen erscheinen W ö r t e r  mit fünf Consonanten 

wie S. ~ X O C T K ,  t h h c ~ i i  caligo, BI. p n n e n  Ibis, M. ~ o n e * ~ ~ e n  

panes subcinericii, M. hepedwomc,  S. hepedwom currus, M. 

d a p a d w o s r c  (neben c a p a a o o q ,  S. c a p a d w m g )  iepus. W ö r -  

t e r  dieser Art, wofern sie nicht offenbare Zusammensetzungen, 

sind in der Kopt. Sprache sehr selten. Erregen doch auch 

die nur  genannten W ö r t e r  mit allem Recht die Vermuthung, 

dals sie eine Mehrheit von Stämmen zu einem W o r t e  verei- 

nigen. 

g. 41. 
Da uns jetzt noch die Einsicht in die allgemeinen und 

besonderen Blittel der Kopt. Wortbi ldung abgeht, so  müssen 

wir  uns dieselben dadurch zu verschaffen suchen, dafs wi r  die- 

jenigen W ö r t e r ,  in welchen die Grundbegriffe der Kopt. 

Sprache niedergelegt sind, systematisch zusammengestellt, der 

Betrachtung unterwerfen, den in ihnen enthaltenen Begriffs- 

Inhalt zergliedern und die daraus gewonnene Kepntnirs des 

begrifilichen oder innern Organismiis aiif den sprachlichen oder 

äufsern Organismus anwenden. 

5. 42. 

Nur über eine, in den vorigen $. 5. häufig wahrgenom- 

mene Erscheinung steht uns schon jetzt ein allgemeines Ur- 

theil zu, nämlich über die dem Sabid. und Baschmnr. Dialekte 

so eigenthiimliche Verdoppelung des Stamm-Vocals U. Stamm- 

22 



Consonanten. Da in allen Natur-Erscheinungen die Einfacb- 

beit der Zusammensetzung vorausgeht, so ist klar, dafs einfa- 

che Sylben, mcgen dieselben nun rein vocalisch, oder conso- 

nantisch-vocalisch oder rocalisch-consonantiscb beschaffen sein, 

den zusamniengesetzten, defsgleichen einzelne Sylben, an wel -  

che ein bestimmter Begriffs-Inhalt gebunden war, den d u r c h  

Wiederholung der Laute erweiterten, welche über jenen be- 

stimmten Begriffs-Inhalt der ersteren nicht hinausgingen, i n  

der Zeit vorangingen. Gesetzt auch, dafs sich an den Redu- 

plicativen, wozu w i r  hier auch die einfachsten Wiederholun- 

gen wie oo concipere, PP, e h h  (eheh) nehmen wollen, e ine  

gewisse Verstlirkung des Begriffes wahrnehmen liefse, so leuch- 

t e t  doch alsbald ein,  dafs der Ausdruck für den einheben, nn- 

verstärkten Begriff vorhanden sein mufste, bevor der verstärkte 

zur  Ausprlgiing kam. Enthielten nun auch alle diejenigen 

Sahid. und Baschmur. Wör te r ,  welche den gegeuiiberstehendcn 

Memphit. um einen Vocal oder Consonanten überlegen sind 

(wie z. B. in letzterer Hinsicht B. Beppi, S. Beppe, Bppe, M. 
Bepr novus , recens) eine dergleichen Begriffs - Verstärkung, so 
müssen wi r  doch einriiimen, dais die einfachen Memphit. Wör- 
ter, wofern sie niir an und für sich f i h i g  waren, den a n  rie 
geknüpften ncgriffs-Inhalt' zur  klaren Anschauung CU bringen, 

älter und ursprünglicher gewesen sein müssen, als die rusam- 

mengesetzten Sabid. und Baschrnur. Ausdrücke, selhst in dem 

Falle, dais gewisse n1eiiipIiit. \Vürter Im Verlaufe der Zei t  

von der Einfachheit zur  Zusammensetzung fortgeschritten rein 

und die Zusammensetzung sp l te r  vermöge der allgemeinen Laut- 
Schwächung wieder aufgegeben haben sollten. 



P r o n o m i n a .  
g. 43. 

Unter  den selbständigen Bestandtheilen der  menschlichen 

Rede nehmen die von uns mit dem Namen der Pronomina 

bezeichneten W ö r t e r  die erste Stelle ein. S ie  sind nämlich 

die unmittelbaren Äuterungen für die allgemeine Xulserlich- 

keit und Innerlichkeit der Dinge, insofern sich dieselben unter 

der allgemeinen Form des einzelnen Etwas der menschlichen 

Seele zur  Anschauung bringen. Das geistige Leben der ge- 
sammten Menschheit spiegelt seine Entfaltung als Mikrokosm 

wieder in  der allgemeinen Entwicklung des einzelnen Men- 

schen. Der  erwachenden kindlichen Anschauung ist euvörderst 

ein Inneres gar nicbt vorhanden. Alles, das Kind sich selbst, 

is t  ihm etwas Xufserliches. Allein diese Äufserlichkcit ist  ihm 

zuerst eine völlig unbestimmte, oder, wenn man will eine durch 

ihre Indiffereuz bestimmte. Z. B. Unterschiede des Geschlech- 

t e s ,  des Raumes sind für ihn nicht vorhanden. Alles ist ihm 

ein Lebendes, Tastbares. Tastbar durch Hände und Mund und 

zwar durch den Mund in Bezug auf die Syraclie. Da w o  es nicht 

hinlangen kann mit der Hand, da störst es instinctartig einen 

Schrei, einen Laut aus, um sich das seine Aufmerksamkeit Er-  

regende zu nähern. Dieses spracliliche Aus-sich-hinaus-greifen, 

dieses erste unwillkührliche Vermitteln des Aufsern mit dem 

Innern, dieser erste ka~egorische Imperativ ist ,  wofern es nur  

zur Articulation der Sprache gekommen, das Ausrufen der so- 

genannten Stofs - oder Schlaglaute in  Verbindung mit einem 

der drei Urvocale, dem a, U ,  i. Diese Stols - und Schlaglaute 

schnellen nämlich die Stimme am Schnellsten, Kräftigsten aui 

dem Munde hervor uud berühren gewisser Maalsen das dem 

Sinne vorschwebende Etwas. Die stärksten dieser Laute sind 

das t und P. Je stärker dieselben aus dem Munde hervorge- 

B* 



trieben werden, desto mehr sind sie mit einem merklichen 

allgemeinen Kehlhauche, den die Schrift d u x h  h zn bezeichnen 

pflegt, verbunden. Sie erscheinen für die Schrift als P ,  P ' ,  /., 

Die Verbindung dieser Laute mit einem der obigen Vocale 

CU t u ,  t u ,  ti; /a, i u ,  / i ,  etc. bildet an und für sich einen 

rein deiktikosen, demonstrativen Ausruf, oder ein mit d e r  

Stimme Hinauslangen nach einem Etwas. Dieser Ausruf wi rd  

aber durch Wiederholung der erste Name dieses Etwas. D a  

der  kindlichen Anschauung in dem Etwas noch nichts als das 

allgemeine, unbestimmte Leben gegenwärtig ist ,  so  ist ihm 

auch alles ein tu ,  t i ,  ta, ctc., dafs heifst, um uns alsbald in 
die granimatische Terminologie des ausgebildeten Geistes ru 

versetzen, es ist ihm ein unbestimmtee (nicht männliches, nicht 

weibliches) Pronom. der 2. Pers. E s  ist  nicht schwer, aus diesem 

Keime die Entwickelung der anderen Pronominal-Verhältnisse 

fortzuspinnen. W i r  lassen aber hier einstweilen den Faden 

fallen und heben ihn alsdann wieder auf, wenn wi r  die Ge- 

sammtheit der Pronominal-Verhältnisse, nach der bisherigen 

allgemeinen Behandlungs-Weise geordnet, übersichtlich vor- 

gelegt haben. 

5. 44. 
Personal -Pronomen der  l sten Person 

in subjectivischer Stellung. 

Singular. com. 
M. hnox S. anox B. anox (selten) ego. 

anan (seltener) . anax 

hnP 

Plural. com. 

M. ~ O R  S. anon B. (nicht nachweis- 

bar) n o ~  

anan (seltener) onan 

aiin 



g. 45. 

Personal-Pronomen der 2ten Pers. in subjectivischer 

Stellung. 

Singular. 

masc. M. R e o ~  S. RTOR B. (nicht nachweislich) tu 
i i r a ~  (seltener) nsaR 

n ~ i i  
fem. M. i reo S. iiso B. (nicht nachweislich) 

t a  

Plural. com. 
M. i r w r o n  S.  TOTE B. (nicht nachweislich) VOI. 

(iisasii nicht nsasen, nTaTn 

nachweislich) - 
nT€T€ii, ii7eTii 

5. 46. 

Personal - Pronomen der 3 ten Pers. in 
subjectivischer Stellung. 

Singnlar. 

mas. M. Reoq S. i iroq B. (nicht nichweioticb) ir. 

i i ~ a q  (seltener) nsaq 

fern. M. ireoc S. iisoc U. 

B. nsac 

Plural. com. 

M. ~ e w m  . S. i i s o w  B. (nicht nachweislich) .. 
11, u e .  

nTaT 



9. 47. 
Personal -Pronomen der 1. Pers. in abhängiger Stellung. A. Geni- 

tiv - Verhältnifs vorherrschend, mittelbar auch Dativ-Verhältnifs. 

Singular. corn. 

M. ~ T H S  S. (ii-rar) B. e n ~ w ,  mei, mihi. 

iiras mit ( n r m  mit m a n  i.f } O T ~  

(s. S chw.  1.1. p. 1671.) 

Plural. com. 

BI. k ~ a n  S. E r a n  B. (nrnn) nostri, nobir 

(h-ranmi t o s o n  (Kran mit os i i  (mit o a a n  

3. 48. 

Personal -Pronomen der 2 ten Pers. in abhängiger Stellung. 

A. Genitiv- Verbältnifs vorherrschend, mittelbar auch 

Dativ -Verhältnifs. 

Singular. 

mas. BI. kram S. ii-ran B. ( ~ T H R  nach Analogie) 
tui, tibi. 

fern. BI. irre S. i i re  R. 
( k r e  mit o s o n  i i ~ e  mit o s i i  n-re mit m a n  

Plural. com. 

RI. krwren  mit B. ~ T H T ~ R ,  vestri, vobir. 

ixeco-ren (selten) 

- 
NT€ T H ~ T ~  

ii-rii T A ~ E  

( ~ n m i i  ein Mal s. 9.75.) 



5. 49. 

Personal-Pronomen der 3. Pers. in abhängiger Stellung. 

A. vorherrschend Genitiv - Verbältniis, mi ttelbu auch 

Dativ - Verhältnii~. 

Singular. 

mu.M.kraq S.iiraq B. n r ~ q  ejus, ei. 

( i i ~ a  q mit M: 
( R T ~  

(nTR'} mit m r n  
( ~ T C Y  

(s. S ch. p. 1671. 
fern. M. krac S. i i ~ a c  B. ejm, ei. 

mit Erac } mit (nmc mit man 

OTON ~n 
T'rItIc 

Plural. com. 
M. Rrom S. 3a . s  

(n7w 

nT0F 

5. 50. 

Personal-Pronomen der 1. Pers. in abhängiger Stellung. 
B. Dativ -VerhältniL. 

Singular. com. 

M. RHI S. nal B. irru mihi. 

Plunl. com. 
M. nan S. com. nan B. iurn nobis. 

nen 1 Thers. 3,2. 



5. 51. 
Personal-Pronomen der 2. Pers. in abhängiger Stellung. 

B. Dativ- Verhältnifs. 

Singular. 

mas. A l .  n a ~  S. RAR B. N ~ R  t i b i  

fem. M. ne S. ne B. (nicht nachweisl.) tibi 

Plural. com. - 
M. ~ W T E R  S. n ~ ~ i i  B. m e n ,  mrn  vobii. 

ennos (zugl. Acc.) ~ n n o s  rnnw (zugl. Acc.) 

(Tatt. 1. p. 620.) 

~ ~ i 7 i i  (zugl. Accusat.) 

5. 52. 

Personal-Pronomen der  3. Pers. in abhingiger Stellung. 

B. Dativ - Verhaltnils. 

Singular. 

mas. AI. naq S. naq B. ~ n q  e i  

neq 
fem. M. nac S. nac B. nwc ei 

Plural. com. 
M. ROOT B. n n w  iii. 

KR6 

nas  (selten) S. nas  NET 

Pronominal - Stamm hmo, =a und ma als Vertreter d e r  
Personalen Prononiina in  abhängiger Stellung. 

Singular. 
i. Pers. com. nl. h o l * ) ,  S. GOI, B. MAU 

Zmoei . 

*) cod. Ber. no. 40. uncorrect h w i  (Matth. 19, 17.), h o c  
(Luc. 6, 5.). 



2. Pers. mar. - h o r  S. Y w o r  B. AMOR 

2. - fern. - h o  S. Äi~o B. 
3. - mas. - h o q  S. B. ur toq ,  -h(l> 

bei Q.selten aucbmaq 

3. - fem. - h o c  S. h o c  B. MMOC, A M ~ C  

Plural. 

1. Pers. com. M. L o n  S. L ~ ~ ,  B. u a n  - 
U h K ,  

2. - - M. L u o - r ~ n  S. =wii B. Malen, ~ h r n  

3. - - M. Lcuos S. L o o +  B. uua+, 

bei Q. selten w+ 

s. S c  hw. p. 1450. 

Die Nachweisung der Bascbmur.-Formen auf o und a r. bei 

S c h w .  1. I. p. 1100. 

5. 54. 

V e r s t ä r k u n g  d e s  P r o n o m i n a l - S t a m m e s  YMO, - M M ~  

d u r c h  Äiwin. 

Um dem durch L o ,  L a  gebildeten Pronominal-Inhalte 

in  abhangiger Stellung den Begriff s e l b s t  zu verleihen, ward 

das keiner formellen Veranderung unterworfene L n  i n  allen 

drei Dialekten dem L o r ,  Lwon,  etc. vorgesetzt. 

5. 55. 
P r o n o m i n a l - S t a m m  Ywa+a?- ,  M&+&-. 

Denselben Begriff, so wie den von rolus, a l l e i n ,  und 
zwar auch in subjectivischer Stellung auszudrücken, diente 

auch der Pronominal - Stamm BI. L a + a ~ - ,  S. rrava-  m d  zwar 
für die verschiedenen Personal - Verhältnisse also: 

Singular. 

1. Pers. com. M. Lava?, S. am+*a+ 

2. - mu. M. hasam,  S. -+*an 



2. Pers. fem. M. (Amasir*, S. r ravaare )  

3. - mas. M. A u a s a r q ,  S. m a m a q  

3. - fem. M. h a v a r c ,  S. w a s a a c  

Plural. 

1. Pers. com. BI. i u t a s h r e n  S. w a m a n  

2. - com. M. A u a s h s e n  S. r r a s a a r  nrmn 

8 H i i 0 6  

3. - com. M. iutaskw S. m a v a a a .  

5. 56. 
P r o n o m i n a l - S t a m m  o v a T ,  o s a a ,  o s a e r ,  o v a e e r .  

U m  dem Personal-Pronomen in M. und S. den Begriff 

solus, a l l e i n ,  seltener den von ipse, im B. den von ipse und  

solus anzufugen, ward der oben genannte Stamm den verschie- 

denen Pronominal-Verhaltnissen angeparst, jedoch nicht blofs 

im abhingigen, sondern auch im subjectivischem Sinne M. 3. 
Pers. PI. m h r m ,  S. 1. Pers. Sg. waar, 2. Pers. m. Sg. 
mau, 3. Pers. m. Sg. m a a q ,  2. Pers. com. PI. O T a a T  rmZ, 

3. Pers. com. PI. m a a r o s ,  marm, B. 1. Pers. com. Sg. 
w a e r ,  maeer, 3. Pers. m. Sg. w a e e v ,  1. Pers. com. PI. 
waeeTen ,  2. Pers. com. PI. o s a e ~  THROT, o t a e e ~  TKNW, 

3. Pers. com. PI. w a e s m .  

5. 57. 
P r o n o m i n a l - S u b s t a n t i v a .  

U m  den Begriff der Personal - Pronomina i n  abb3ngiger 

Stellung auszudrücken, bedienten sich die Kopten auch mehrerer, 

eigentlich Karper - Glieder bedeutender Substantiva und z w u  

mit alleiniger Beziehung auf den Pronominal-Begriff, der Sub- 

stantiva po, pa ,  ha Mund (die Schreibart p o ,  ho ward fur die 

eigentliche Bedeutung dieses W o r t e s  beibehalten), TOT, r a ~ ,  

r o o r ,  raar Hand, welche in Verbindung mit d a  Rcktiven 



(Präpositionen) i?, A für die verschiedenen Pronominal-Verhält- 

nisse also gestalteten: 

M. S. 
Sing. 1. Pers. com. E pol e por, e p a i  

2. - mas. E pom e POR, e p a ~  

2. - fem. E p o  Po, 

3. - mas. 2 poq e Poq, e P a q  

3. - fem. k poc e Pot, 

U 1. - com. i? pon  e pon, e p a n  

2. - com. k pw-ren e p ~ ~ i i  

3. - com. E pwoa e p o w ,  e pa+  

B. 
Sing. 1. Pers. com. e Pas, e 'hai 

2. - mas. e pam, e h a u  

2. - fem. (e pa ,  e 'ha) 

3. - mas. e paq ,  e 'hat1 

3. - fern. e p a c ,  e 'hac 

Plur. I. - com. e ' han  

2. - com. e paren,  p a ~ i i ,  e Aaren, X a r n  

2. - com. e p a s ,  e has. 

Die  Nachweisung der Sahid. &-Formen im Fragm. von 

Fayum, in der Narr. Ezech. in dem Fragm. medico s. man bei 
S c  hw. 1. 1. pag. 1067. 1071. 1078. Doch bediente sich die 

Narr. Ezecb. daneben auch der Formen e por, e p o ~ ,  e poq, 
e p o m  (I). Die Baschmur. p -  und X-Formen s. man eben da- 
selbst zusammengestellt p. 1272. 

( I )  Das cu behielt auch die Narr. Ezech. bei für den ei- 
.gentlichen Begriff: M u n d  s. Z. C. p. 365. aq* e p y  dedit 
osculum (im Grunde OS, W )  ori ejus, n e r h  e p m  e p q  
hoc qood intrat in OS ejus. Vergl. Mattb. 22, 11. M. i pwl 

e w u .  J e  nachdem man den substuitiaien oder den pronomi- 
nalen Begriff des W o r t e s  auffafst, kann rowobl die o- ab auch 



M. S. 
Sing.1. P e r s . c o m . ( i ! , R ) ~ o r ,  ( e , n ) ~ o o r  

2. - mas. -- TOTK -- roorR 

etc. etc. 
3. - mas. -- 70-4, (raarq Frag. 

Faynm. in  der Verbindung 

R a  raar remittere muium) 

B. 
Sing. 1. Pers. com. ( E ,  n) raaT 

2. - mas. -- TahTR 

3. - mas. -- raarq 
ni. S. B. 

Plur. 3. Pers. com. i! r o r o a  (e, n) TOOTW (e, n) raarar 

(PS. i, 11. codd. Bcr. no. 

37. 157., ed. T u  ki) 

ir T a r o s  

(ibid. cod. Ber. no. 276.) 

E s  war indefs keineswegs das k ,  ir allein, welches mit  den 
obigen Pronominal - Substantiven verbunden worden. EIaofigrt 

traten auch andere Pripositionen davor wie z. I). ga ~ O I ,  ga 

Par, UJa h ~ ,  zh POK, POK, C h  TOTq, C h  TOTE. 

Es  gab jedoch noch andere Substantiva, welche den P ~ o ~ o -  
minal -Begriff zugleich mit einem pr:jpositionellen Sinne ver- 

mittelten. Dcrglciclien Pronominal- Substantiva rind M. S. par, 
B. h e ~  Fufs, (mit der Präpositional-Bedeutung ad, zu), M. S. 

die W-Form stehen. S o  heifst es z. B. Marc. 7; 15. im CO& 
0 

Ber. 40. h o n  thi c a 6 o h  Y n r  p w ~ r  e q n a  k firn i pog 
(ed. W. i! pcuq) i! o s o n  g a o m  k o q  i! coqq ahha ruc er -07 

0 

k8oh d e n  p o q  M ni porrr ,  Luc. 15, 20. a* *I e poq (ed. 
W. E pwq) 



B. .aw Haupt (mit der Bedeutung super, auf), S. B. ~ H T  Herz, 

M. ~ H T  Leib (mit der Bedeutung in), M. S. cpa, B. p'he Aa- 
gesicht (mit der Bedeutung versus, super, gegen, auf). Zwar 

wurden diese Nomina, um die angedeuteten Begriffe auszudrii- 

cken, auch noch speciell mit sogenannten Pkipositionen (i, k, 
n a )  verknüpft. Allein sie selbst bildeten doch gewissermafsen 

die Crücke, auf welcher die Vorstellung zu jenem Begriffe g c  
langte, wie z. B. k a w i ,  eigentl. quod capitis mei, dann in capnt 

meum und zuletzt schlechthin in me. 

Die Verbindung dieser W ö r t e r  mit den eigentlichen Pro- 

nominal - Charakteren in der Gestalt von Suff. hat keine Schwie- 

rigkeit. Bemerkenswerth sind blois bei p a r ,  EHT, 6 w r  die i. 
und 2. Pers. com. Plur. 

M. S. B. 

1. P. ( k )  p a r e n  p a ~ i i  heren ,  h e r n  

( k )  pa-rcn e n n m  (I) paT T H ~ R  ~ E T  r ~ n m  

Die tiefere Untersuchung wird zeigen, dals die erste Perr. 

pa-ren für par - rcn  und die zweite p a l e n  fir p a ~ - r e r e n  steht, 

Die stufenweis einreihende Verstümnielung machte die Hinzu- 

f igung  des Personal-Pronomens eHncrr,  THROT, r ~ m i i  110th- 

wendig. Y e y r o  n's Erklärung des Memphit. e n  beurkundet 

die oberflächlichste Sprachforschung. Mit dem p a r  r ~ m i i  steht 

das S. TOOT r ~ m i i  auf einer Linie. Das Marc. 11, 2. vor- 

kommende h1. c a r e n  ewnoa ,  w o f i r  die anderen Pronominal Per- 

sonen c a  TOT, CA TOTR, c a   TOT^, etc. darbieten, hat S c  hw.  

bereits im a. Äg. pag. 1673. fir eine Verstümmelung aus c a  

roTen e w n o +  erklärt (vergi. oben L a ~ h r e n  e w n m ,  AlaTaaT 

rwmii, U. w a e ~  T R ~ O G ,  w a e e r  TRRW). 

( I )  Der  cod. Ber. no. 40. giebt iiIarc. 6, 9. i p e  p n  
h 

c a n a a h r o n  TOI i p u r e n  e ~ n o + ,  w o  die ed. W. mit dem cod. 
Ber. P e t r .  richtig G. paron  e ~ n w .  



Das Sahid. EHT hat P e  y r o n früher im lex. p. 336. 365. 
auf uterus, venter, cor zurückgeführt. I n  der  Gram. p. 58. 
warnt e r  vor dieser Erklärung und Iälst tm gleich t n  f a c i u  

sein. Die Begriffs-Verbindungen, i n  denen das p n ~  als Pro- 

nominal - Substantiv vorkommt, scheinen ihm diese abweichende 
Erklärung nötliig gemacht zu haben. Allein P e y  r o n  i rr t ,  wie 

aus dem parallelen M. ~ H T ,  welchem P. die Bedeutung utenis ,  
ventcr,  niemals bestritt, hervorgeht. Das BI. nkimlicb sagt  ab 
2. Pers. PI. R s n s e n  e n n o s  (z. B. Röm. i ,  12. kre nc 

& e p  g q n p  R ~ a a p o  ix SHTE~ errnos,  rovro  6s ra-n m p x a p -  

x>.7Syvni ev ¿(LIv), das S. dagegen ii ~ H T  r n m i i  (Jac. 5, 13. ne-r 
g n  p c e  ii r r i r  - r ~ m i i  C ~ ~ ~ E ~ J E I  ric E U  iPw, w o f i r  das D!. I C ~ L  

o s o n  o s a i  dr &U Ben e n n o a ,  dasselbe Verhältnifi s. Act. 

13, 26. blaitil. 3, 9.1, das B. gebrauchte ii FT T H ~ E  i Cor. 

7, 35. und tii -rnnoa. I n  einer blasse von Stellen stehen i ich 

M. SHT, S. 2n-r aucli für die anderen Pronominalformen gegen- 

i i ler  wie z. B. Matth. 26, 33. BI. j c a e  cenaep  c ~ a n a a i b q e c e e  

T H ~ W  ir Bpris R BHTK, S. e g a e  c e n a c a a n a a h q e  'i ~ H T E  

THPOT, E V  0 0 1 ,  6 ,  23. BI. j cae  nr  oawrnr ;TE ix bmn m 

XhkU n€, Se €g%€ n O T O € I n  €T ~ H ? L  M KhRe n€, T0 i U  WO#. 

Nieniand wird wo111 zweifeln, daCs in dergleichen Fallen 6 n x  

und ZHT zu einem Stammc geliören. R u n  wird aber der  Be- 
griff der I n n e r l i  C h k e  i t ungleich besser durch den Begriff 

cor, venter als wie durch den von facics vermittelt. Darr der 
Begriff cor zu manchen der vou P e y r o n  angeführten Stellen 
niclit zu passen scheint, rührt daher, d d s  P e y r o n  den ur- 

sprünglichen Ucgriff von ~ H T ,  ~ H T  d. i. L e i b  (welchen du 
BI. SHT auch bebalten hat) aulser Acht liefs. Dals das M. 
~ H T ,  S. ~ H T  cor vor Suffixen die hlctatbesis p n ,  t.rn erlitt ,  

bebt die Stanim-Einheit mit dem obigen ~ H T ,  t n ~  eben so 

wenig auf, als der Umstand, dafs das W o r t  M. S. prr i n  
seiner Bedeutung cor häufigst nicht Possessiv-Suffixe, sondern 



Präfixe annimmt, so  dars sich sogar Formen wie p n q ,  p n q  

und noqzwr cor ejus gegenüber steheo. P e  y r o n  hätte nur  

genau wahrnehmen sollen, in welchen Fällen das Eine und das 

Aodere Statt  zu finden pflegte. 

Das M. wa lautet mit dem Suff. der 3. Pers. Plur. gleich 

dem Sabid. w a s ,  das Baschmur. the  analog ~ h e + .  

5. 58. 

Die Begriffe ipse und solus drückte auch das Pronominal- 

Substantiv pw aus nicbt nur  in Verbindung mit einem Perso- 

nal-Pronomen (worüber in der Syntax), sondern auch für sich 

allein und in Verbindung mit sich selbst. Es  vermittelte indefs 

diese DegrifTe durch eine vorangestellte Präposition. S. nass 
po1 für micb allein, selbst, nasa p o ~  etc. Ungleich gewöhn- 

licher erfolgte diese Begriffs - Vermittelung durch die W i e -  

derholung des Pronominal - Substantivs als z. B. BI. aa pr 

Ba poq, a a  ps Ba poc, S. t a  p1 ta poq, ta pi t a  poc, etc. 

Demonstrativ -Pronomina. 

A. Demonstrativ im engern Sione. 

a) Starkes Demoostrativ. 

g. 59. 

Singular. 

mas. M. +H, (schlechte Schreib- *E), F, nH; 
S. nn, nar, B. nn, nei, hic 

fem. M. e w  % 7Hi 

S. TH, TU, B. TH, T ~ I ,  TU, hrec 

Plural. 

com. M. M, nai, M; 

S. n ~ ,  nai; B. RH, nei, hi, hae. 



5. 60. 

a) Schwaches Demonstrativ. 

Singular. 

mas. M. nar, nr, ne; S.  ncr, m, ne, B. nei hic 
fem. BI. rar, (*); S.  741, (*) B. Te1 haec 

Plural. 

com. M. nar, nr, ne; S.  ner, nl, ne; B. nei hi, brc 

B. Demonstrativa im weitern Sinne. 

a) Possessiv- Demonstrativ. 
5. 61. 

Singular. 

mas. BI. cpa, na; S. na; B. -; hic 

fem. M. *, Ta; S. ra; B. Ta; baee 

Plural. 

com. BI. na, S .  na, B. na; hi, hac. 

b)  Artikel. 

5. 62. 

Singular. 

mas. M. nr; 9, n; S. nr, ne, n; B. N, nq n; d 
fem. BI. t; e, T; S. $, TE, T; B. +, Te, r; 4 

Plural. 

com. BI. nen; S .  neu, Ren, nii; B. neu; 
C;, m' 

m; nr, ne; nr, ne; 
ii, Ä i  



C)  Demonstrativ-Partikeln. 

5. 63. 

M. TH, TU S. .rar hic, illic, huc, illuc, hinc, illinc. 

 in^, r n a ~  1 
O b  L a s ,  i u a e s  ibi zu dem Pronominal-Stamme wo, w o  

oder zu dem Nomen wa ,  wo, ME ~ O C U S  gehören, oder ob beide 

Begriffe in letzter Instanz aus einer W u r z e l  getrieben sind, 

defsgleichen ob C a  latus, Pars (wie E. B. BI. S. c a  or c a  

seorsim, M. k c a - c a  nrhert, S. ii C&-ca ~ I M ,  B. Ti co-CI W 

undique , e r  omni parte) ein ursprüngliches Demonstrativ sei, 

bleibe daliin gestellt. F ü r  das Demoostrativ sind ferner in Be- 

tracht zu ziehen die, die Nominal-Bildung vermitteloden sogen. 

Partikeln: c a  (camnceooa) ,  za ( ~ a n g o ) ,  SO wie die Prspo- 

sitional-Stämme er, za, Ba, ga, welche s5mmtlich sich wie- 

der mit dem Demoostrativ-Stamme TE verbinden. Eigentliche 

Denionstrativ-Partikeln BI. rc, S. B. erc und rc znnne ,  p n n e  

ic ,  EIC p + n ~ e ,  EIC p n n e -  en! ecce! Affirmativ-Partikeln M. 

ce ,  S. cc,  g o ,  Ital. s i ,  Lai. sic, i ta,  D. so,  BI. S. B. ge  

s c h w u r - ~ a r t i k e l .  

C. Possessiv- Pronomina. 

U )  Geschlechts-Possessiv-Adjectiv. 

5. 64. 
Singular des im Possessiv-Verh3ltnisse stehenden Subjectes 

mäoolichen Geschlechtes. 

Sg. ni. s. B. 
1. Pers. com. q w i  nioi - ; der-mir, meus. 

2. - mas. +UR ~ W R  - ; der-dir, tuus. 

2. - fem. g w  n w  - ; der -dir (der Frau) tuur. 

3. - mas. qoq ncuq n o q ;  der  ihm, suur. 

3. - fem. g w c  nioc - ; der-ihr. 
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hl . S. B. 

PI. i. Pers. com. qon n w n  - ; der-uns 
2. - com. q w ~ e n  n w ~ E  n w ~ e n ;  der - euch 

3. - coni. *wo+ n w w  - ; der-ihnen. 

5. 65. 

Singular des im Possessiv-Verhältnisse stehenden 

weiblichen Suhjecter. 

M. S. 
Sg. 1. Pers. com. *E TWI ; die -mir  

2. - mas. ~ W R  T ~ R  ; die-dir 

2. - fem. e w  TW ; die-dir (der Frau) 

3. - mas. e w q  swy ; die-ihm 

3. - Tem. e w c  TUE ; die- ihr  

PI. 1. - com. e w n  r w n  ; die-uns 

2. - com. eo-ren T ~ T R  ; die -euch 

3. - com. e w o a  ~ w o t  ; die-ihnen. 

5. 66. 
Plural des im Possessiv-Verhsltnisse stehenden Slibjcctea 

minnl. und wcibl. Geschlechts. 

M. S. 

1. P. Sg. com. noai  ~ O T I  ; die-mir, mei, meae 
2. - mas. n o s ~  nosn ; die-dir 

2. - fern. n o t  n o a  ; die-dir (der Frau) 

3. - mas. no.rq, nwq noaq ; die-ihm 

3. - fem. nosc noac ; die-ihr 

1. P. PI. com. n o ~ n  n o t n  ; die-uns 

2. - com. n m e n , n w r e n n o m i i  ; die-euch 

3. - com. now+ noaoa, n w m  ; die - ihnen. 



§. 67. 

a) Ungeschlechtiges Possessiv-Adjectiv. 

In Verbindung mit dem unkenntlich gewordenen Demonstra- 

tiv-Stamme M. eos, S. TOT, welcher an das Griech. r o  er- 

innert, hat sich ein Possessiv -Pronomen gebildet, welches genau 

dem Griech. r o  epov, r o  o o v ,  r o  70.~81, r o  rwv8r entspricht. 

Es  kommt jedoch nur  mit PrSpositionen BI. B a ,  S. t r  rfoc, 

ad  auf folgende W e i s e  vor: 

BI. s. 
1. Pers. com. da ( e m r ) ,  e o s o r  p roswi  wörtl. b e i ,  z u  

d a s - m i r  = b e i  d e m  

M e i n e n  *) 

2. - mas. B a  e o s o n ,  e o a o n  ZI TOGWK be i ,  z u  

d a s - d i r  = b e i  d e m  

D e i n e n  

2. - fern. da ewo ZI r o s w  be i ,  z u  d a s - d i r  
(der Frau) 

3. - mas. da e o a o q ,  e w o q  EI r o m q  bei ,  z u  d a r  - i  h m  

3. - fern. da e o s w c ,  e o r o c  ZI ros<uc bei ,  z U d a s -  i h r 
etc. 

BIan vergleiche G r  die Begriffi-Bildung das Griechische 

r o  ipov = cpr, rofpn = ryw , r o  u'wrepov +IIC, rn ~ 0 u 8 a  - 0.8~~ 
70 T W V ~ C  = 8'8,. 

Mit Hinzufügiing des Relativ - Pronomens erhält man Be- 

griffs-Verbindungen wie nc7 da e o s o n ,  nor 'ZI r w w r t  

d e r  w e l c h e r  b e i  d e m - d i r ,  d e r  w e l c h e r  d i r ,  d e r  D e i n e ,  

d e i n Nä C h s t e r ,  und so für die verschiedenen Geschlechter 

und Personen. 
Ganz ungehörig bat Pey r o n  Gr. pag. 78. ' d i u c  Wort- 

Verbindungen auf Präpositional -Stämme M. d a r e n ,  S. errovm 

*) r. B. Num. 22, 6. +I a q w q  (?W dr eowi. 
23* 



zurückgeführt, denn die sogen. Präpositionen d a r e n ,  p ~ e n ,  

p i i  sind selbst wieder zusammengesetzt aus da + Demon- 

strativ-Stamm Te + Relativ n = b e i  d e m  d e s ,  c m  r o  zov, 

s. S c h w .  I. I. p. 1690. 1691. 

C )  Possessiv - Präfixe. 

Singular des im Possessiv-Verhältnisse stehenden hIaaculinums. 

5. 68. 

M. 

1. Pers. com. n a  (sehr verd'iclitig qa zwei Mal im cod. Ber.40.); 

1. - mas. non  i 

2. - fem. ne, selten wie im Ezech. cod. Paris. nos i 

3. - mas. noq  9 

3. - fem. n e c  V 

I. - com. n e n  i 

2. - com. nosen i 

3. - com. n o a  i 

S. B. 
n a  ; na der-mir, mein 

non, ni? ; n e ~  der-dir, dein 

nos ; n e  der-dir (der Fnu) 
neq, n q  ; n e q  der - ihm, sein 
noc, nZ ; n e c  der-ihr,  ihr 

non, n i i  ; n e n  der -uns, unser 

n o ~ i i ,  no-ren ; neren,  n e ~ i i  der-euch, euer  

n e ' ~  ; n e s ,  ein Mal n o s  der- ihnen, ihr. 

Singular des im Possessiv- Verhaltnisse stehenden Femininr. 

5. 69. 

M. S. 
1. Pers. com. T a ,  ; T a  

2. - mas. TEH ; sen, TK 



M. S. 

2. Pers. feni. Te, selten TUT (s. ~ I ~ s c u ~ . )  ; Tos 

3. - mas. ~ e q  ; Teq, rg ; 

3. - fem. ~ e c  ; ~ e c ,  TZ ; 

1. - com. TER ; T P ~ ,  rii ; 

2. - com. ~ e ~ r n  ; ?€TE, TeTen; 

3. - com. TOT ; r e a  1 

1. Pers. com. T a  ; die-mir, meine 

2. - mas. TEK ; die-dir, deine 

2. - fem. (TE, mit folgenden] ; die-dir (der Frau) 

stammhaften a contrah. ra s. ScIi W. 

1. 1. P. 1442. 1627. 

3. - mas. Teq 

3. - fem. TEC 

I .  - com. ~ e n  

2. -  CO^. TETen, T € T ~  

3. - com.  es 

; die-ihm, seine 

; die-ihr, ihre 

; die-uns, unsere 

; die-euch, eure 

; die-ilinen, ihre. 

Plural des im Possessiv- Verhältnisse stehenden Nomens. 

5. 70. 
M. s 

1. Pers. com. n a  9 n a  V 

2. - mas. n e n  V nen, NE ; 

2. - fern. ne, selten n o s ;  n w  V 

(s. nIasc. Sing.) 

3. - mas. neq V neq, 4 ; 

3. - km. irec . nec, n F  ; 

1. - com. .iren nen, NE ; 

2. - com. n e 7 ~ n  V neTn, ne-ren; 

2. - com. n m  1 n e t  V 



B. 
I. Pers. com. n a  9 

2. - mas. n e n  * 

2. - fern. n e  9 

3. - mas. neq  i 

3. - fem. nec i 

I. - com. non V 

2. - com. n e w n ,  n o ~ i i ;  

3. - com. n o t  i 

die -mir, meine 

die - dir, deine 

die- dir (der F n u )  

die - ihm, seine 

die - ihr, ibre  

die - uns, unsere 

die- eucb, eure 

die - ihnen, ibre. 

D. Wecbsel  - Pronomen. 

5. 71. 

Die Possessiv-Prsfixe des Plural wurden mit den Plnral- 
formen BI. L p e m ,  S. Narr. Ez. E P H ~ ,  gewölinlicb E P H ~ ,  B. 
a 'heos ,  a ' h n s  zur  Gildung der Begriffe nos invicem, vos in- 

vicem, etc. auf folgende W e i s e  verbunden : 

ni. S. 
1. Pers. com. n e n i p e o s  ; nenepnoa, n i i e p e w ,  n e n e p n t  ; 

2. - com. n e ~ e n i p e o r  ; neriiepeos, n e ~ i i c p m  i 

3. - com. n o s i p e o s  ; n e r e p e o s ,  n e t e p m  i 

B. 
nena'hnos, -aber 

n e ~ e n a h e m ,  ne-riiahws 

n e s a h ~ m ,  n e s a h n s  

Die Nachweisung der einzelnen Formen fir d u  Srbid. 
und Baschmur. s. bei S c h w .  a. a. 0. pag. 1271. 

E. Possessiv -Suffixe. 

5. 72. 

1. Pers. com. Sg. nI. T, J ; S. V, i ; B. T, J 

2. - mas. - - R, ; n, ii i 

2. - fern. - - +,(T)I; (T) i 



3. Pers. mas. Sg. M. q; 9. q, q; B. q, q 
3. - fem. - - C; C, F; C, E 

1. Perr. com. PI. BI. en, n, S. B. en, E, n 

2 . -  - -  - ren - - ren, TE 
3. - - - - W  - - W. 

Relativ-Pronomina. 

g. 73. 

Sg. U. PI. M. S. B. Y, ir, e ~ ,  en; hre; S. B. ih, enr 
B. - Rn 

Sg.u .PI .M.S.B.ere ,e r ,  M.ee,  M.S.B.e .  

Verbindung des Demonstrativ- und Relativ- Pronomens aom 
Ausdrucke einer verstärkten Relation. 

5. 74. er€, er, e e ,  e mit Demonstrativ. 

mas. Sg. M. S. B. 
*H kre , *AI kre. nn ere, nai ere nn ere, nu r+a 

*H €7, (er), etc. nn er etc. wie S. 

*H €8 (k8), 

*H i? nn e 

nere, ner, n e e  nere ner naTe, nw. 

fern. Sg. 
e~ &TE, eu 4re TH ere 

e~ er (;T) e t c  TH e~ 

eH e e  (ke)  

en i? TR e 
~ e r e ,  T- T ~ T  

com. Plur. 
nu ke ,  nar kre ~ J Z  ere, n u  ere iurme,num 

wie Sg. wie Sg. wie Sg. 

nere, n e ~  nere, ner IUT 



5. 75. i i~ ,  en-r mit Demonstrativ. 

mas. Sg. BI. S. B. 
. - - nn i i ~ ,  n a s  RT, nn Er, ner Er 

ne RT 

nenT, n i i ~  

fem. Sg. M. S. 
- - ~ a i  ii~, 

ren-r, TE? 

com. Plur. BI. S. 

Pronomina Indefinita, zum Tlieil mit relativem, additivem nnd 

demonstrativem Gebrauch. 

Stämme auf n und M. 

5. 76. 
Sg. U. PI. com. 

n1. o s o n  S. oson,  o ~ i i ,  ~n B. m a n  

Sg. com. 

M. o s  (unbest. Art.) S. W D. W 

BI. WM S. ~ I M  B. (vgl. nn)  

(vgl.  MI^ U. h r n )  (;ümrn) Cwn) 
Sg. com. 

BI. n a g ~ t a n  

Sg. und Plur. 
hI. nrßen (Collec~iv) S. n ~ w  B. NIL, m 

Plur. com. 
bI. a n a n  



I . a S. -- -. 0--. 

iqPw. e m .  e. orMt, ' a V k q ' W  
"@, Pcn, aw. Sg. udhn rrarlE . 

* :42gem fern. 8g. * 
4. F&. m&. Sp ota*.q, dq' omlmq, emmq - - V 3. P- bi. 88. mez 4 
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3. ?um amm.??m3 ;erurn r2%%p- *, 
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5. 76. b. 

Seltenere Verbindung eines P r o n o m i n a l - S u k e r  mit den For- 
men des 9. 76. a. im Sahid. 

I m  Sahid. ist  hier und da mit dem i n  abhängiger Stel lung 

befindlichen osii~ar, etc. ein neues Pronominal-Sufh verban- 

den worden wie z. B. mii~arq, osZra~q, mLraqq, OTKTUG, 

OTETHTRC, über dessen begrimiche Auffassung mim die Syntu 
sehe. 

5. 76. C. 

Indefinit und ursprüngliches Demonstrativ rg. 

Auch das a g  ist ein wirkliches Inddtinit, wie man a s e h s  

aus Z. C. p. 346. ZH a g  n t s e  nre w e .  

Stämme auf H, X und deren Laut-Scbwäcbungen. 
3. 77. 

Sg. com. S. ne, Qe, B. ~ e ,  QH, bI. RE 
Sg. mas. S. ner X= 

fern. ~ e ' )  
Plur. com. S. noouz, B. ncnatni M. ReXoarnr 
Ylur. com. S. noos B. Renaaw M. nexamu 

B. (RE)KOII 
Additiv: S. de B. &H M. x e  

Conjunctiv U. Explicativ: S. ~ r e  B. a e  M. rr 

5. 78. 

Additiv ~ w .  

Sg. 1. Pers. com. S. tww-r, gww, tu, 
Sg. 2. Pers. mas. S. ~ W O R  

Sg. 2. Pers. fem. S. p u r e  

Sg. 3. Pers. mas. S. p w y  
Sg. 3. Pers. fem. S.' gwwc 



Sg. 1. P e n .  com. B. M. p etiam ego, 

ipse ego. 

Sg. 2. Pers. m u .  B. - M. ~ W R  etiam tu, etc. 

Sg. 2. Pers. fem. B. - M. z u r  etiam tu 

(0 fem.) 
Sg. 3. Pers. mas. B. ewwq M. 
Sg. 3. Pers. fem. B. t w w c  M. t w c  

Plur. 1. Pers. com. S. t w w n  

Plur. 2. Pers. com. S. twmii ,  ~ W T   TH^% 
Plur. 3. Pers. com. S. pmr, t o o t  

Plor. 1. Pers. com. B. t w w n  M. gwn 

Plur. 2. Pers. com. B. ~ w m c i n w ,  M. t m e n  

tci>~en bei Q. 232. 
Plur. 3. Pers. com. B. e w w o ~ ,  ewos,  M. ~ W W  

Mit dem Additiv-Stamme t w  ist der die Nominal-Bil- 

J u n g  vermittelnde Stamm M. S. B. ea (5. 63.) als Indefi- 

nital -Stamm zu vergleichen. 

Verbindung der Pronominalst5mme auf n, T ,  C und r, X, d, a~ zu 

relativem, demonstrativem, (am Verbo) conjunctivem Begriffe. 

g. 79. 
S. B. M. 

Conjunction E79 i i ~ e  h ~ e  
com.,Sg. und PI. iidi (sogen. iid, 5ae h a e  

flominativ - Charakter) 

Conjunction (rec), r e e c  
a e  r a c ,  a e  Kaac a e  nee, a e  ~ e o c  a e  X a c  iua, 

ut, dafs. 
Pronominal-Stamm auf h. 

g. so. 
Sg. und PI. com. 

S. haas B. haat M. @I aliqub- 
X a n c  Q. p. 246. Job. 4 , s .  Jiquid. 



Interrogativ- Pronomina. 

g. 81. 

Die Interrogativ-Pronomina wurden irn Koptischen ver- 

mittelt durcli Demonstrativ, - Relativ - und Indefiuital- Prono- 

mina. Oline Zweifel hob sich die Stimme hierbei zu denn 

bekannten Frageton, durch welchen die objective Unbestimmt- 

heit und subjective Ilezweifelung oder Ungewifsheit angedeu- 

t e t  wurde. 

Sg. U. PI. com. M. ag S. ag B- hol, %I 

31. n i ~  S. n1.u . B. n u c  

n1. ot, o s o n  S. m, m n  B. OTN 

hI. o m p ,  a s n p  S. O T H ~  

N. &.so S. a s o  

Singular. 

1. P. com. BI. h b o i  S. aepor  

2. P. mas. M. & b o x  S. a e p o n  

2. P. fem. M. h d o  S. a w o  

3. P. mas. M. h d o q  S. appoq, a e q  (Jo. 4, 27.) 

3. P. fem. hI. a o c  S. a e p o c  

Plural. 

1. P. com. hI. h d o n  S. a s o n  

1. P. com. lil. ~ W T Q R  S. a e p w ~ E ,  aaeppw~ii  

(LUG 7, 23.) 
3. P. com. M. h b w o s  S. aepoas .  

5. 82. 

Interrogativ - Pronominal - Partikeln. 

BI. a n ,  g a n ,  i n e ,  ik ,  S. ene ,  Ire, I ren,  m n ,  r e  cne, 

a e n e ,  &ne, eie, a; B. Ire, so; Locrtiv-Interrogativ M. 9<r>n, 

S. B. Twn. 
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5. 86. 
Negativ - Pronominal - Partikeln. - 

M. a n  i n e  S. an,  ~e ~ n e  - ;, k - a n  M~QH M, E-an  

h o n  Mqwp G o n  Äinwp, Z n o  
Mnep Z n e p  Z n p  

Amen - 
g=" TM 

B. a n  (unsicher), en. AU 

M, ii - e n  Mnni 
- 
u a n  Y n e h  - 

VeM, TM. 

Ober  die Grundbildung der Kopt. Pronomina. 

5. 87. 

W e i t e  Verbreitung des Pronominal - Stammes ruf  n in d e r  
Nominal - Bildung. 

Das Pronomen indefin. a n ,  welches niir die s t ä r k e n  F o r m  

des e n ,  R ist,  und vollkonimen übereinstimmt mit dem Pro- 
nomen der 3 ten Person aiif n im Indo-Gernan.  und Semit., 

wurde von dem Kopt. oft eiir Verdeutlichung des Personal- 

Charakters der \Vörter Iiinzugezogen. Man findet demnach 

Bildungen wie nI. a n ?  e i n - S i e b e n ,  W o c h e ,  a n i e i n - Z e h n ,  

D e k a d e ,  S. a n i i  e i n - 5 0 ,  a n 8  e i n - H u n d e r t ,  S. r n a m  

e i n -  I l a u p  t ,  fiir s w s ,  princeps, mit Art. defin. n a n a w l ,  

BI. an-rwoa e i n - B e r g i g  e s ,  O ~ I I ' ~ ,  von rum, mons (Schw.  

a. Ä. p. 1384.). Auf dieselbc \Veise ward die Schwächung 

cn ,  bei euphon. Einflusse eri, angewendet: BI. en-rmx, S. 
e n r l i d  e i n - G e p f l a n z t e s ,  P f l a n z e ,  K r a u t ,  G r a s  (vgl. M. 
7WX1, S. r w d e  planta), hI. e n g a g r ,  R g a g r  e i n - B i t t  ere r ,  
B i t t e r k e i t  für gagx, S. c a g e ,  B. g e g s ,  bemerke M. 51s 
R a c b e ,  61 *( gsg R a c b e  n e h m e n  mit best. Artikel d1 Y 



n g r g  n e h m e n  d i e - R a c h e ,  oft aber auch dx A n w g r g ,  

und mit Possessiv. S. d~ nkugrg, or A ne?en .Ag~g,  M. 
i r x a ~ ,  E n X u ,  S. n ~ a ,  B. (PI. nneem). Verdoppelung des 

Indefinitums erblickt man in M. a n e w p o ,  n u i p o  neben S. 
u p o ,  Z p o ,  w n p w ,  M. d p o  H a f e n ,  eigentl. I t Iünde,  

M ü n d u n g  (s. S c h w .  a. X. 1390.). 

g. 88. 
Derselbe Stamm als verstärkendes Glied des Pronomens der  

1. Pers. und 3. Pers. Das n Grund-Charakter am 

Personal - Pronom. der 1. Pers. 

Schon das i r x a i  Iiefs uns höchst wahrscheinlich die Ver- 

bindung der beiden Indefinital-Stämme n und R, X als In- 

tensiv der einfachen Stämme wahrnehmen. Ganz unbezwei- 

feit liegt diese Verstärkung vor in  dem Personal-Pronom. der - 3. Pers. E-eo-q, ii-70-~, E-?h-(1, R-eo-C, E-70-C, R-?&-C, WO 

die Ausscheidung der beiden Demonstrativ-Stämme, die Verstär- 

kung des Ur-Demonstrativs e o ,  70, T a  durch C und q und 

die begriffliche Trennung des n von den Demonstrativstämmen 

auf der Hand liegt. W e n n  bei dem genannten Personal-Proo. 

der 3. Pers. das Kopt. sich durch sich selbst erklärt, so wird 

uns bei den beiden anderen Personal-Pronomen der Hinblick 
auf den Semit. und Indo-German. Sprachstamm in der Auf- 

fassung des a n ,  k, e n  als eines Hülfspronomens nicht fehlen 

lassen. Dafs auf den letzteren Sprachgebieten das k, 6 a b  

der Grund - Charakter der  Personal- Pron. der i. Pers. inzu- 

nehmen sei,  darüber kann kein Zweifel obwalten (Schw.  L 

Ä. pag. 13S9. 1607. bemerke vornehmlich das German. Gotb. 
ik, Alts. ik, Angels. ie, Altn. i k ,  Mittelniederl. ic, Neunied 

ik, Althd. ih, bIi~telhd. Neuhd. ich, Schw. jng, Dän. jq,  EngL 
J', L i t ~ h .  <ur, Altsl. ai, (Poln. ja), Arm. tu). Das n w u  dm 
natürlichste Repräsentant der  I n n e r l i c h k e i t  oder I c h h c i t  



im Gegensatz gegen das t als den stärksten Trager  d e r  nwh-  

weisbaren (demonstrativen) Au~er l ichke i t  (Scbw.  1. I. p. 820.). 
W i r  dürfen demnach die 1. P. Sg. unbedenklich in an-on, an* 

abscheiden. Die Schw5chung des H zu g ist, wie soeben rage- 
fihrt, aucli in dem Indo - German. zu IIause. Merkwürdig, dafs 

das Indo-German. den Pronominal-Stamm auf rtt, n dem Cba- 

rakter der 1. Pers. nicht vor-, sondern nacbgesctzt hat: W, 
arena, ayov, nöot. tot1, vergl. das rn in egomet, während &J 

Semit. *,J!, fi%)h dcm Kopt. zur Seite steht. 

g. 89. 

Derselbe Pronominal - Stamm auf K am Personal -Pronomen 
der 2. Person. Über  das R dieser Person. 

I s t  das H,  P Grund-Charakter der 1. Pers., s o  kann  er 
nicht auch zugleich Grund - Cliarak~er f i r  das absolute G e g e n -  

dieser Pers., d. i. f i r  [las Personal-Pron. der  ?. Person 

gewesen sein. Niin is t  aber im Kopt. für einen wei ten  Um- 
kreis dieses letziern Pronomens das H,  P das charakteristische 

blerlrrnal für das männl. Geschlcclit dieses Pronomens. E s  kann 

mithin der Gaumlaut aiif das ursprüngliche Besibtbum dieser 

Person keinen Anspruch maclieii. Dafs das R hier e in  Ein- 

dringling war, dafiir spricht auch (las Femin. dieser P r o n ~ ~ ,  

C-eo, ii-70, wie überhaupt das weibl. Geschlecht si& 

der Urform nlihcr gehalten hat. Mit dem Koptischen g e h t  bin- 

sich~lich dieses n das Semit. nirlit nur IIand in Hand, rond- 
hat sogar dasselbe auch dem weil~l. Geschlechte mi tge the i l t  

Bei alle dem zeigt der Vergleich des im Personal-Proe. der 
?. Pers. masc. und fern., Sg. lind PI. des Semit. 

vorhandenen n, so  wie desselben n als Subjectiv- Suff., u n d  sub- 
jectiv-Yiifixes der Verba mit dem Suffixe derselben Perron 
auf 3, sodann der Vergleich des Subjectiv-Suff. d a  1. Pers, 
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und somit im Sing. eben so  wie im Plur. der Dativ und Accn- 
sativ der beitlen ersten Personen ihrem Ursprunge nach idm- 
tisch seien. Im Altlid. und Angels. zeigt sich unsere Partikel 

im Accus. Sg. 11. PI. in gleicher Gestalt - Ahn. mi-h (mich), 

di-Ir (tlicli), U-nsi-Ir (uns), i-wi-h (euch); Angels. me-C (mich), 

U-si-C (uns); tiie-C (dich), cn-vi-C (euch) - dagegen ist im Da- 

tiv SC;. das alte J der Sylbe Jma im Hochd. zu r geworden, 

im Alts, U. Angels. aber verschwunden: Ahd. rtti-r, di-r, Alts. 

mi, tiri, Angels. me, tiie". ZU dem Obigen G g e  man noch 

das Verhiiltnifs des Acc. PI. (30th. i rvu,  Althd. iwih, Angels. 

i+wic-, nlittellid. iurir, Nhd. eucli. Da nun die 3. Pers. E-eo-q, - n-70-q, ii-T&-q, k-eo-C, E-ro-C, E-ra-C offenbar eine Demon- 

strativ - Verdoppelung entlillt, so könnte ja auch das U r - D e -  

monstrativ des Pron. der 2. Pers. eine solche nach A r t  d u  

Latein. trrte (lu + te) entlialten haben. Diefs is t  aber um s o  

walirscheinliclier, da ja der Plur. das Pron. der 2. Pers. h-W- - - Ten, ~ ~ - T c u - T € - ~ ,  n-73-TC-n, R-TE-TC-n, eine Reduplication d u  

Stammes darbietet, dieselbe aber in dem Suff. derselben Pers. 

TC-TE-n bei der Scliwlcliung zu 70-n (epe-ro-ren neben epe- 
7en) zerstört hat. Ein Reo-H könnte demnach eine pboneti- - ns 
sche Verhsrtung für ir-eo-T sein. Vgl. nt;E, mit 4 1 ,  

~3* : .  W ä r e  diefs der Fall, so würden sich das Kopt. R - 8 0 - 4  
E-70-H und das Gotli. bu-k auf eine überraschende W e i s e  nahe 

stehen, da ja auch das sma,  aus welchem B o p p  das (20th. r 

ableitet, nichts als eine Vereinigung der Pronominal-Stiimme 

++ m a  ist. Allein es giebt auch noch eine andere Erklärung. 

Den Indefinitrl-Stamm k sahen wi r  n u r  eben als Stütze des 

Urstammes e o ,  70, TA angewendet. Könnte nun nicht auch 

der Indefinital-Stamm auf H zur  Verstärknng dieses Pmnomi- 

nal-Stammes der  2. Pers. hinzugezogen worden sein? Das 
Kopt. ir-eo-H etc. würde dann dem Griech. rouyn, (vgl. &nc- 

ben rosil), ruyn (vgl. danebeu rvvr) mye (vgl. die Verstärkun- 



gen i n  cywys, rycuvn/a, i w v a ,  iwyn) sehr nahe kommen. In  

dem Griech. r v y ,  rovv begegnen wir  endlich denselben ver- 

stlrkenden Pronominal - Stamm auf n als Suff., welchen uns 

das Kopt. ireorr, etc. als Präfu darbietet. Mit dem Griech. 

v läuft parallel das rn im Skr. mZ, Zd. tdm, vgl. Lat. tuternet: 

Hand i n  Hand mit dem Kopt. geht dagegen in dieser Hinsicht 

das Semit. 

5. 90. 

o b e r  das q der 3. Pers. Sg. 

Trotz  des geringen Lautwechsels, welcher innerhalb des 

uns zugänglichen Koptischen zwischen dem q und n ,  auf 

eine directe W e i s e  Stat t  findet (vgl. dagegen die auberordent- 

liche Befreundung des q und B und das nicht selten vorliegende 

Wechselverhältnifs des B und 9) wird man das q in seiner ge- 

nannten Bedeutung am Natürlichsten von dem Demonstrativ 

auf n U. 9 ableiten. An dem Kopt. Demonstrativ hakete be- 

kanntlich der Begriff des S e i n s ,  (ne, T e ,  no). Denselben 

Begriffsträger bildete auch das q. S c h w a r t z e  hat I. I. pag. 

1496. fgg. die Nähe der begrifflichen und phonetischen Ver- 

wandschaft hervorgehoben, welche zwischen dem Koptischen ne, 

q und dem Indo-German. Stamme T, bd, 3, Litth. bu, Slav. 
by, German. pi, bi, Griech. +U, Lat. fu (esse) wahrnehmbar 

ist und hat eben daselbst die Semit. Präpos. 3, 9, 2, n: 
mit ihrer Erweichung 2, sammt deren Zusammenhange mit 

dem local-präpositionellen Indo - German. pi, pc, bi, etc. in 
e-ar, P-pu-d, pro-pe, &, fa, (praep. iosep.), Litth. p' 

(Postposit.) Lett.  p u ,  German. Goth. bi, ba,  Althd. pi, Nhd. 

bei, Engl. by. ferner tu, zunächst abstammend von &, dessen 

die Grundlage des Locativ bildet, wie e r  sich darstellt in dem 

ti-Li, ~i-bi,  Siav. so-bc, rc-be, (bemerke Lat. i-bi) und dem Gr. 

$6 (xt~>a?.v<f>r, 9ro1p1, etc.) und bis in  nobis, etc., m-, bur (I. 
14* 



S c h w a r t z e  1. 1. pag. 1799.) in den Kreis dieser B e t n t h -  

tungen gezogen. 
g. 91. 

Gber  die Pliiralbildung in den Pronominen. 

D e r  consonantische Plural - Charakter ist  in  den Kopt .  

Pronominen offenbar das n. Sehen wir ,  ob der I n d e h i t a l -  

Stamm auf n auch hier in Wirksamkeit komme. Die  i t ä rkere  

Form des Indefiiiitivs an e i n ,  trat öllers mit Nominal-Stäm- 

men in die engste Verbindung (5.87.). Nun zeigt sich als P lura l  

solclier Stämme die Form anan, wird jedoch wieder mi t  dem 

bestimmten Artikel versehen: n1 anan-eAa d i e  D I y r i a d e n ,  IU 
anango d i e  T a  us e n d e  (Deut. 33,17., w o  die ed. W. fehlerhaft 

ni Enango). Mit dem unbestiiiiniicn Art. ean steht zananda, 

pnango 81yr iadcn ,  T a i i s e i i d e ,  eanosar wpr e i n i g e ,  Z.p. 

72. Da xne i  gleiclilauteiide Sylbcii in1 Kopt. b'iufigst i n  e ine  zu- 

samniengingen, so wird niaii olirie Wei te res  pnan auf dar nr- 

syriinglicliere pn-anan zuriickfiihren. Da das an den E i n  e r  m- 

zeigt, so lewirkie  dieReduplication an+an e i n  + e i n i m  G r u n d e  

d i e  % \ v e i l i e i t ,  d e n  Diial .  ImKopt .  zeigt n i c h t s f ü r d i e g e -  

flisseiitliclie AuslirSgung eiiies Duales U. f i r  die Unterscheidung 

desselbeii von eiiier über die zwei hinausgclienden unbut imm-  

ten 3Ielirlieit oder den Plural. Man wird den le tz tem n ich t  

in der Vorsetxuiig des nr 11. p n  vor das anan finden. D e n n  

im strengen Sinne bil(1eten n1 anan nicht d i e  e i n e n  in un- 

les t immirr  >Ielirzahl, soiidern t l i e  e i n  + e i n =  d i e  z w e i e ,  

d i e  P a a r c .  D e r  giiiizliclie BIaiigel eines bestimmten D w i a  
ini Äol~tisclien maclit es \r.nlirsclieinliclier, dafs man iS r m  

+an niit inintlerer logischer Pricision im Sinne von  e in  . . + r i n = e i ii I g C ,  m e h  r e r e als Merkmal des Plurales band- 

halte. Mit diesem Siiine treffen wi r  den bestimmten P jun l -  

Artikel iien, iiii, ircM, G. Das M ist hier durch den eupho- 

nischen Einllurs bestimmt. Bei der begrimichen Obereinstim. 



mung des Indefinita n und M würde übrigens ein urspriing- 

liches n w  und wen, und MX = n e n  vorhanden gewesen sein 

können. Die Analogie des a n a n  Iärst iins das n e n  als ein 

eliemaliges e n e n  auffassen. Bei der Geneigtlieit der Kopten, 

zwei gleichlautende Sylben in eine zusammen zu ziehen, wird 

man sich nicht wundern, dafs zunichst ein a n a n  zu a n  ZU- 

sammenschrumpfte, in welcher Gestalt wir den Plural - Charak- 

t e r  in dem a n a n  zu erblicken meinen. Allein die reinen 

Parallelformen a n o n ,  w i r  und die Ableitung des a n o n  aua 

a n o n  zeigt, dafs in diesem Plural zuvörderst der Grund-Chi -  

rakter des Pronoms der 1. Pers. abfiel und dafs das verkürzte 

a n  mit dem verstümmelten a n o -  zu einer Gemeinschaftlichkeit L 

der an einander stoisenden Vocale zusammenging. Das alte 

a n a n  m u h e  aber nach der Ausstofsung des n des Pronomi- 

nalstammes um so leichter die Vordersylbe aufgeben, da sonst 

drei Sylben auf a n  zusammengekommen sein würden. D e r  

Abiall des n im Plur. des Kopt. wird nicht befremden, da im 
.s 

Seniit. *:Y, n;e, nzn, (ebenso Sam.), G]; Li!, fr j :  derselbe schon 

im Sg. vorliegt. Dagegen hat sich bis auf das Samarit. 
. 

nos, welches mit dem Kopt. a n n ,  a n a n ,  a n o n  genau ~ a r a l l e l  

Iiuft, der Plur. des Semit. Personal-Pronoms der 1. P e n .  , * 0 -  ..-. ,.,:zy, D??, nzrpt ,  H;??, +, c - r ~ ,  .ih5: wegen der B e i b o  

lialtung des Grundcharakters der I n  n e r 1  i c h  k e i t auf einer d- 
tertliümlicberen Stufe erhalten. J a  zwei unter den Semit. For -  

men, das Syr. + und das Samar. >@'JA baben selbst 

noch das vollere Plural-Suffix non bewahrt,  welches uns die 

stärkere Form des Plural-Artikels n e n  in du Gedaichtnifs ZU- 

rückruft. 

Der  Plural der 2. Pers. i r e w ~ t n ,  Erwrii, enso*, Eraren,  

i i ~ a ~ i i ,  E ~ e r e n ,  i i ~ c ~ i i  zeigt zuvörderst den Plural - Charakter 

in  dem Schlufs-n, iiächstdem aber eine Reduplication des De- 

monstrativ - Stammes, wihrend das Semit. ;m%, m (vgl. den 



Stamm in L&, das poet: 2: obliq. \>L-, 3: +, F&) 
den einfachen Demonstrativ-Stamm mit dem Plural - Charakter  

7 darbietet. Nun kann das W + Te, ~w + r e  urspriinglicher 

Dual, ja selbst ursprünglicher s p  e c i e l  l e r  Plural unserer Pro- 
nomens (analog dem a n  -+ a n )  gewesen sein, welchem e r s t  

spster der  g e n  e r e  l l e Plural - Char. r i  angefiigt worden sei. 

E s  kann aber die \lTiederholung des Stammes auch die rein 

begrimiclie Vcrst:irkiing desselben iii sich schliefsen (vgl. Sg. 
fr-eo-q, fr-eo-C und das Lateiii. tu-te). D e r  Hinblick auf d e n  

Kopt. Sg., so wie auf den parallelen Semit. Plur. nimmt diese 

Ansicht besonders in Schutz. Reiner Singular- Stamm der  

Pron. der 2. Pers. ist also W, ro, T a ,  r e  (Sem. *: e: &, 
5, n?, Y ,  Iiido-Gerniaii. T, 9, F4 ' 0 2 ,  W ,  W ,  CU, Goth.  

L 

Pu,  Altnord., Angels. Pi], Alt ,  - hlittel- und Neuhd., Mittel- 

niederl., Schwcd. Dän. drl, Alts. tltrl, Engl. iIrnu, Litthau. tu ,  

Slav. V ) ,  Pliiral-Stamm: Ten, rii, ;Y, T?. Diesen Plural- 

Stanim dcs Personal-l'ron. dcr 2. Pers. können wi r  auch alr 

den Plural des Ur-Dcniniistrativs aiiselicu. Richten w i r  hier  

unsern Elick nocli aiif die I'liiral-Formen des Pron. d e r  2. 
Person in alliaiigiger Stelliiiig hI. e r rnoz ,  S. r n n o s  (selten), 

r n s r i i ,  B. rwr\os (Iicrrschcnd), T ~ i n i i .  Das THT in  -rnsrE 

diirfen wi r  ohne Wei te res  zii THOT aiiflösen. Es liegt sehr  

nahe, dicses THOP auf ein rcinercs r w n m  zurüclzufiihren @G- 

mcrkc den Abfall des n in nr, NE aiis nen,  in FE, y+, etc., 

) Das r n n o z  aber und e n n o s  ist im Gr i inde  

niclits anderes als Ten, tlesscn J.aiit -SchwSchung aus eo 

im Saliidisclirii KTW-~ii,  Memphit. k e w - r e n  vor Augen l i e g t  

Dic Vocale (0 i i i i t l  H gehen sich im Kopt. v e m ü g e  der im r 

liegenden hlittellautes zwischen a,  o, w bj;ufig parallel u n d  

zwar selbst in hI. k ~ w r e r r ,  S. i i r n ~ i i ,  (mit ovii), B. Ermn 

vestri, vobis, M. n w o s ,  selten n a s ,  S. n a s ,  B. iura üs. 



Das n o s  ist wahrscheinlich eben so aus n o s n  herabgekomnien, 

wie ne, n i  aus non, ( n ~ n ) .  Sehen wir  doch den U-Laut  auch 

in dem Indefinit WOK, o s n  zu Ilause. Dem en-nos ,  TH-nos 
0 >OS 

kommt das Aethiop. +P: in Af +P: = l j j  \ sehr nahe. Das 

s e n  im Kopt. r n ( n ) m i i  ist nichts als die Wiederholung des 

geschwächten r n n o s  selbst, so  dais der Pliir. rn(n)m-ri i  in 

seinen begrimichen Momenten mit dem Sing. ro-C, dessen C 

ja auch die Schw%hong des erstern Demonstrativstammes ist, 

Iiarnionirt. 

Aus dem Ur-Demonstrativ oder dem der Ichheit am Nich- 

sten liegenden Demonstrativ der 2. Pers. stieg das dem Ich 

ferner liegende Pron. der 3. Pers. herab. D e r  Plural dieses - Pron. der 3. Pers. lautet im Kopt. Rewoa ,  i i ~ o o s ,  NT&+. 

Das verstärkende indefinite 4 bedarf keiner Erwähnung mehr. 

Fiir den Plural des reines Deiiionstrativs bleibt e w o a ,  r o m ,  

raos iibrig. I l ier  treffen wi r  nun zwar eine11 vollen Demon- 

strntivstamm e w ,  ro, ra, vermissen aber den eigentliclien Plu- 

ral-Charakter n. Fügen wir  diesen Charakter der Mehrzahl 

nach der Analogie des Pronomens der 2. Pers. oder des Ur- 

typos für das Pron. der 3. Pers. ein, so  erhalten wir  e o ( n ) w ,  

~ o ( n ) o r ,  ra (n)oa ,  was völlig mit dem obigen e n n o s ,  T U N ~ +  

zusammenfillt. 

Sobald der Plural des Demonstrativ-Pronomens TO + n 
im Sinne von d e r  + e i n i g e  zu Stande gekommen war, s o  

Iäist sich sehr wohl denken, dais man eine bestimmtere Plu- 

ralform für das Demonstrativ schuf, nimlich ro + T-n im Sinne 

voii d e r  + die .  Dals die Agyptische Sprache wirklich diesen 

Bildungsgang genommen hat, zeigt die Entziffernng der hiem- 

glyphischen Texte welche in den Gruppen 



die Form n r c n  CUT den Plur. des Personal-Pron. der 3. Pm. 
darbietet (s. C hamp.  Gram. ~ ~ ~ ~ t .  p. 257.). Das voranste- 

hende n ist der  die Personal-Pronomina anlautende Indefinital- 

Stamm. Das r c n  ist gleich dem von mir für dar Demonstrat i r  

vorausgesetzten bestimmten Plural TO-T-n. N u r  erscheint das r 

des eigentlichen Demonstrativ -Plural - Suifixes geschwächt zu 

C. Das deiective hierogl. n r c n  geht aber im Grunde völlig 
auf in  dem Kopt. i i - ru~i i  der 2. Pers. und bestätigt ruvörderst  

unsere Lehre, dals das Pronomen der 3. Pers. unmittelbar aus 

dem Pron. der 2. Pers. hervorging. Man wird beim Verglei- 

che des Kopt. mit dem Altsgypt. die successive Schwächung 

niclit verkennen: Kopt. 3. nro(n)m,  Aeg. nt-r-n-, Kopt. 2. 
n-cw-rn, Aegypt. 

- n 
0 - nttn, aber anch 

I 1 1  

(s. C li a mp. Gr.  ~ g .  P. 2%. 2.36.). Man übersehe nicht be i  d e r  

bierogl. Schreibart, dals die Aegypter zu dem speciellen Plu- 

ral - Cliarakter auch ein generelles Merkmal der Mehrzahl raa 

setzen pflegten. Is t  iibrigens diese Erklärung f"ur den Plur. 
des Demonstrativs der 3. Pers. zulässig, so  leuchtet ein, dal i  
sie aucli auf den Plur. des Demonstratives der 2. Pers. anwend- 
bar sei,  und dals man mithin auch das Sch lu i s -6 ,  nicht blol i  
das ii alleiii dem Plural-Ausdrucke überweisen könne. Du 
Aegypt. besitzt eudlich auch noch ein Pron. der 3. Perr.  PI. 



welcbes als offenbare Scbwäcbung des 7n den consonantischen 

Ralimen von Wrnnoa bildet. I m  Kopt. enbpricbt  ihm das ab- 

solute Verbalpi-äfix c e  s i  e (scil. s i n d ) ,  bei dem der P l u n l -  

Charakter n untergegangen ist. 

E s  ist bernerkenswerth, dais der  P lan l -Typos  des Kopt. 

Demonstrativ-Pronomens in dem Skr. Neutr. PI. &, in  dem 

Äthiop. +e: +X: (angehangt dem Plur. des Pronom. der 3. 

Pers. mh+4P: mh+f:, defsgleichen i n  dem Arab. weibl. 

bestimmten Plurale oder Duale sich wiederfindet. Wiede-  i 
rum springt in die Augen, dafs diese Pluralformen der 3. P. i n  

demselben Verhältnisse wie die Kopt. zu dem Grundcharakter 

des Dualis und Pluralis im Arab. und Athiop. Pron. der 2. 
- S o u  mJ?s C 

Pers. stehen: U\, pü\, +\, h3+4p: ~3*f: 
An den Pluralformen des eigentlichen Kopt. Demonstratir- 

Pron. n n ,  nar, ner, nr, n e  ist zwar der Plural- Charakter n 

behaiiptet, dagegen der Demonstrativ-Charakter e, T veruntreut 

worden. Die Wiederherstellung desselben als W ,  TU (oder 

mit beliebigem Vocale) fuhrt uns immer wieder auf den oben 

wahrgenomnienen Grundtypos zurück. Das Seniit. ~ q ,  CQ, 
O S  5 s  

n;?, 13, P, ist  hier dem Kopt. überlegen. Das Indo- 

Gerrnan. genierst dagegen für dieses Pron. nur  noch selten 

dieses Vorzuges. S o  das eben angeführte neutrale f i  (dage- 

gen fem. und mas. gar blois h), Pers. Doch bat 
4 9  

das Skr. im Acc. noch das Pluralische n für das masc. geborgen 

m4 (dagegen fern. m4). Nocb vollkommener (von dem Ent- 

wickelungsgange des Indo-German. aus) ist der Gotb. Ace. 

Plur. mas. p o n ~  (fem. pds, Kom. m. pai, f. p d ~ ,  n. pd, Griech. 

~ o i ,  TI(', X).  Vorherrschend ist auf diesem Spnchgebieie der  

Demonstrativ-Laut geschützt, dcr Plurallaut dagegen versto- 

isen worden. 



Als Plural-Charakter tritt  das n auch in dem Kopt. In- 
definital- und Additiv - Pronominal - Stamm Re, X e  (§. 77.) 
auf, welcher in seinen stsrkeren und schwächeren Pluralformen 

w e ~ w o s n i  , w e X a s r u ,  aewasni  , w e ~ a s l r  , (we)~ao+r, roan , 
wocm lautete. Dafs hier der Stamm reduplicirt worden sei ,  

leidet keinen Zweifel. W o h l  aber kann gefragt werden, o b  

der r e d ~ i ~ l i c i r i e  Stamm dem Plural - Suff. cmn1 angehöre o d e r  

nicht. Es  llifst sich nsmlich denken, dais die Urzeit den in- 
definital-Stamm ww, wo, wa, HE, um dessen Mehrheit anrzn- 

drückeii, eben so wiederholt liabe, wie dessen Alter ego: &r 

a n .  Das we + ww, we + wo, we + wa wsre demnach d e m  

a n  + a n  lind bezeichnete die in  unbestimmte Grenzen auige- 

dehnte RIelirlieit e b c ~ i  so ,  wie das Latein. quis + quis nicht 

zwei quis, sondern alle, folglich eine unbestimmte Menge von 

qiiis veranschaiiliclite. Das TW-TE, e w T e  der 2. Pers. dürf te  

inJeis niclit als Beleg angefuhrt werden, da hier das Te der 

obigen Giitersucliung nach iiicht an das vorausgehende TU, eo, 
soudern an tlas nachfolgende n zu schlieisen war ( r+n  d e r +  

e i n  od. e i n i g c = d i e  und TW+Tn d e r + d i e ) .  W o l i l a b e r  

lieise sich aiif die im Kopt. so wcit ausgedehnte Formation 

der Retluplicative hinweisen, welche durch die Wiederbolung 

des S~nmiiics eine Allgemeinheit des in dem einfachen S t rmme 

liegenden Zustandes oder der von ihm ausgedrückten Th'itig- 

kei t ,  also doch eine Mehrheit beider Verhältnisse bezeichnen 

\r.ollte (z. B. e o r e o r ,  -roc-roe maculatus esse). Und i n  d e r  

Tliat drückt n rosar  nsosar, 9 o a a r  g o s a r ,  n o m u  nmeer ,  amr 

nosa d e r  e i n e  d c r  e i n e  den Begriff unus quisque und auch 

den von singuli aus. Das we + RE konnte dann füglich anr- 

drücken e i n  + e i n  = e i n i g e  und da e i n i g e  zu einem be- 

stimmten Objecte Iiinzu addirt auf mehrere von diesem Ob- 

jecte v C r s  cli i ed  e n  C, a n d e r e  Oljecte  hiuwcist, auch s c h l e c h t  



hin a l i i ,  a l i a e ,  a n d e r e .  S o  heilst das Baschmur. bei Q. p. 
241. e m g w n ~  e R e @  Re cwB s i e  w e r d e n  s e i n  z u  e i n e m  

D i n g e  e i n e m  D i n g e  das heifst z u  a n d e r e n  D i n g e n .  Zu 

diesem Ur-Plurale: ~ e - x c u ,  ~ e - x a ,  ~ e - R A  würde dann spä- 

terhin das w m  noch die gewöhnliche Pluralform hinzugesetzt 

haben. Da das Präfix und Suffix der 3. Pers. PI. OT sich als 

eine Schwichung des demonstrativen TOT ergeben wird, s o  

wiirden wir  mit Hinzufigung des demonstrativen T die Form 

~ o s n r  d. i. den alten Plural des Demonstrativ-Pronomens wie- 

der erhalten, den wi r  eben als --ROT, TO-NOT, r a - n m ,  en- 

n m ,  T K - n w  erkannt haben. Dafs wi r  aber nicht vorscbnell 

den Stamm n e ,  X e  mit einem neuen S u b j e c t i v - S u k e  r be- 

kleiden, zeigt der Sing., welcher als masc. ~ e - T ,  x e - T ,  als 

fem. Xe-+ lautete. Die Persönlichkeit des an sich persönli- 

chen ne, X e  wurde durch das noch leibhaftigere T, .) mehr ber- 

vorgehoben. E i n - E t w a s ,  e i n - D i n g  hiefs im Kopt. S. i i~a ,  

M. R x a i  Ich habe schon oben dieses W o r t  zu E-RA, R - x a i  

abgeschieden, das ir, häufig auch e n  geschrieben, dem verrQr- 

Lenden Indefinital-Stamme, das R a ,  ~a aber dem Indefinital- 

und Additivstamme ne ,  X e  überwiesen. Das hinter xa ste- 

hentle I wird sich uns als ein schwicheres Snbjectiv-Suffix als 

T (von ~ e - T ,  Xe-T) ZU erkennen geben, wie denn E i n e r ,  

E i n e  nicht blols m. BI. wu, B. w e r ,  m e 1 ,  S. (verstiim- 

iiielt) o s a ,  f. BI. os i ,  B. O ~ I ,  S. w e ~ ,  sondern auch M. S. 
B. o l w ~  hiefs. I m  Baschmur. treffen wir  f i r  Ena, h x a i  die  

Form neenr, aber nur  mit dem Sinne eines Plnraler. S c h w .  

1. 1. p3g. 1715. bemerkte, dafs dieser Plur. meem im Grande 

zusammenfalle mit dem Piur. R E - ~ a o t n r ,  contr. ReR1'mI, M. 
R P - ~ w o s n r ,  n e - x a m .  W e d e r  die Schwächung der  Vocaie, 
noch der Mangel der Reduplication kann uns in dieser Anaabme 

beirren, da einer Seits i n  dem ire-warnr, SB. ro, XCT, 



n e ~ a r n r ,  Sg. RE dieselbe SchwSchung, und anderer Seits in 

Jem Sahid. mwax der Verlust der Reduplicntion, sammt d u  

l'lural - Cliaraktcrs (letzteres auch in dem B. memami, ( ~ e ) ~ a a r r  

vorliegt (s. über tliese Formen S c h  W. I. 1. p. 1715.). 
Das Atltlitiv e w  erkannten wir  hinsichtlich seines Conso- 

nanten als eine Sch\vächung des RE, XE (dessen stärkerer Vo- 
cal in dem Pl~irale  R E - ~ w - o t m ,  ~ o o s c .  noch erhalten ist) s. 

5. 78. W i r  werden daher wohl nicht irren, wenn wir d e n  

sogenannten unbestimmten Artikel des Plur. Zan ,  Zen, eii in 
netref l  tlcs E auf denselben Indefinital-Stamm RE, XE u n d  i n  

Betreff des R auf das Indefinitivum a n ,  ir zurückführen. Wie 

sehr die Vereinigiing beider Indefinita1 - Stämme z n r  Bildung 

eines unbestinimteii Artikels geschickt war; bedarf keiner Er- 
wähnung. Nur die vollere Form des Z a n  und recht eigent- 

lich die Scliwesterform des M. ~ w m n r ,  ~ a o a n r ,  contr. x a + m  

scheint zii sein das S. Zorne, f o a n e ,  B. Zarm quidam, rliqui. 

I u  den hlemphit. Parallelstellen steht den letzteren S. U. B. 
Formen meist ein t a n  m o n  gegenüber. Diese jüngere Bil- 

dung ist insofern wichtig, weil sie darthut, dafs zur  Ausprä- 

gung eines derartigen Plurales die Mitwirkung des Demonstra- 

tiv-Lautes nicht nothwendig war. Bei m e X w m n i  war es mehr 
der 0s- Laut ,  so wie das T des Sing., welches die Annahme 

des T fiir die reinere Pluralform räthlich machte. Absolut noth-  

wendig ist aber diese Annahme auch nicht einmal für  Re- 

~ w o s n r .  o b e r  die Iiidefinital-Stlimme auf n und k im Indo- 

Gcrmsn. und Semit. s. S c h w .  l. l. p. 1369. fgg. 

g. 93. 

Rückblick auf die gesammte Pronominal - Bildung auf R 

W i r  haben im Laufe dieser Betrachtung gesellen, dal; ----. 

Prnnominal-Stamm auf H in dem Gebiete aller d r ~ i  P e r n . - ~ . ~  



Pronominen zu IIause war. Man könnte hierin von dem Stand- 

puncte unseres Spracligebrauches aus, der in  den wesentlichen 

Dingen Iäiigst eine völlig feste Gestalt gewonnen hat, der äi- 

testen Sprachbildung leicht den Vorwurf eines leichtsinnigen 

Ilerüber- und Hinüberschwrntens und einer dadurch veranlafs- 

i en  Laut-  und Itleen-Verwirrung machen. Man würde aber 

hierin ungereclit handeln. Der  kindlichen Begriffs-Anschauung 

der ältesten W e l t  war bei der Ic l i  h e i  t der Gedanke einer 

absoluten I n  n e r l i  cli k e i  t gewifs nicht gegenwartig. Auch 

das Ich war ihr etwas Äufserliches, jedoch das des geringsten 

Nacliweises, der mindesten Demonstrativkraft benöthigte Äufser- 

liche. I m  Grunde war demnach auch das R als Pron. der i. 
Pers. ein Pronominalstamm der 3. Pers., oder das die geringste 

Demonstrativkraft besitzende Demonstrativ - Pronomen. Ohne  

Zweifel erfolgte die Auspriigung dieses Pron. der 1. Person 

später als die der beiden anderen Personen, wenigstens w a  

deren Grundformen anbelangt, wie denn aucli das Kind am 

Spätesten von dem Ich Gebrauch macht, nachdem es lange von 

sich in der 3. Pers. unter Nennung seines Namens gesprochen 

hat. Aus gleicher Ursache ward das Pron. auf R zum Aus- 

drucke des Indefiiiitivums , des gewisser BIafsen d u n k e k e n  

Demonstratives gewählt. Jedoch gingen die Sprachbildner bei 

der Bezeichnung des n ä h e r  und f e r n e r  Liegenden nicht von 

einerlei Gesichtspunkte aus. Den einen war der  fernere, a b  

das den1 äufsern Sinne weniger Deutliche, auch der  geringsten 

Nacliweisung filiig, demnach ein Aeol. mvoc, Hell. xirvoc, 

rxcivoc, Althochd. gcnt'r, giriu, ginaz,  Neuhd. j e n e r ,  j e n e ,  . 
j e n  es. Den anderen aber bedurlie das ferner Liegende gerade 

der stärkeren, Iänger anhaltenden Nachweisung, es w u  der  

Vorstellung ein Dor. r?i3oc, q v r i  s ta t t  war. Eine nnd dierelbe 

Sprache wechselte mit diesem Gesiclitspunkte. Da &er die  

kindliche Natur von dem zun5clist Stehenden am StYksten ui- 



gezogen wird, SO dürfte die erstere Aufiassnngs- nnd &reich- 

nungs-Weise  als die Sltere anzusehen sein. Nächstdem k n t e  

ohne Zweifel die Ylteste Zeit einen scharf begrensten Gegen- 

satz zwischen Pronomen der 2. und 3. Pers. gar  nicht. Der-  

gleichen Bezeichnungen stammen erst aus der  Zeit, a b  - 
über die Sprachformen reHectirte und Grammatiken schuf. D e r  

Sltesten Zeit war alles Aufserliche eben nur  ein A u ~ r u l i c h ~ ,  

nicht nach mathematischer Bestimmtheit, sondern nach dem in- 

dividuellen und demnach aucb schwankenden AugenmaaLe s~- 
und Ferner  Gerücktes. Mit welcher Allgemeinheit jene Zeit 

sich begnügte, entnehme man unter andern auch darans, dais 

ihr eine Unterscheidung des Geschlechtes noch aufserhalb d u  

Gesiclitskreises lag. Die Anwendung des hier Gesagten ruf 

die verschiedene Bezeichnung der 2. Pers. durch t und k ist 

leicht. Da es zuvörderst eine zweite und dritte Pers. fw die 

Vorstellung noch gar nicht gab, da es nur  sllrker und schwii- 

cher hinzeigende Demonstrative gab (unter welchen in le tzter  

Instanz sel l~st  die sogenannten Indefinita aufgingen), so  konnte 

natürlich unsere sogen. 2. Pers. e l e n  sowohl durch das d e a t i -  

kose r ,  als durch das schwicher deiktikose k bezeichnet wer -  

den, e l e n  so gut, als man ja nach verschiedener Anschaunngi- 

weise aucb bei unseren sogen. Pron. der  3. Person dies- 

Wechsel  eintreten lieh. E s  ist eine unläugbare, wenn auch 

schwer, oder gar  nicht befriedigend zu erklärende Thatrache, 

dars sich gewisse Anschauungs- oder Anfiassungsweisen, d ie  

frülier mit anderen abwechselten, in  gewissen Zeiten s o  ZU 

sagen niederschlugen und krystallisirten und da& u der  AuLen- 

seite der Vorstellung, das ist, dem sprachlichen Ausdrucke auf 

gleiche W e i s e  erging. E s  ereignete sich hierbei öfters, dal- 

~ e r a d e  die jüngere Auffassungs - und Ansdrucksweisen für dik 
gesammte Folgezeit vor - oder auch alIein - herrschend war4 

*ie denh 2.B. die Demonstrative Pers. &\ . \ bna. *„, T I .  
U? 



Poln. on, ono, ono gewifs nicht i n  spaterer Zeit ausgeprigt, 

wohl aber vorherrschend mit diesem Gehalte in  Umlauf ge- 

bracht worden sind. 

$. 92.0. 

Ober  das L o i ,  Z a r  etc. 

Die Verbindung des L o ,  r¿ua mit snmmtlichen Prono- 

minal-Personen ist im Grunde riur die Wiederholung des bei 

der Bildung der 3 Personal -Pronomen wahrgenommenen Sprach- 

yrocesses. W i r  werden nimlich das anlauteiide Y als die, die 

objeciive Stellung des wo,  Ma bedingende Relation A kennen 

leriien, so  dals als die erste Pronominal-Grundlage dar wo, 

w a  übrig bleibt. Dieses wo,  w a  ist aber nur  das durch die 

unwesentliclie hIctatliesis verschiedene Pronomen der 3. Perr. 

auf i~ und Y (Aeg. nrurSi c n t d f ; ) ,  welches zur  Verstiirkung der 

Yronomiiial- Charactere in h n o s ,  i r e o s ,  k ~ o y  hinzugezogen 

ward. I n  k o r ,  Z a r  und YMOH, Z a s  sind die Grundcha- 

raktere der 1. und 2. Pers. bereits ausgeschieden, das h e i t t ,  

der nur  eben aus einander gesetzten Sachlage nach, die schwä- 

clieren oder ferner liegciiden Pronomina der Xu~er l icbke i t  an 

die Stelle der stärkeren oder näher liegenden Pronomina auf 

t getreten. 

5. 93. 

Zusammenliang des Indefinitiven, Interrogativen und 

Negativen. 

Selbst einer obertlichlicben Betrachtung kann nicht ent- 

gehen, dafs der Pronominalstamm a n ,  ii, en sowohl als Pro- 

nomen iiidefinitum und als Pronomen interrogativum wie auch 
als Negation auftritt. Sc l iw.  hat 1. I. p. 1378. und vornebm- 

lich p. 1441. fgg. an dem Koptischen, Semit. und Indo-Ger-  

man. Sprachgebiete nachzuweisen gesucht, &fr der Indefioitiv- 



und Relativ-Pronominal- Stamm auf r i ,  m vermittelst d e s  Frage-  

tones zur  Interrogation, und vermöge dieser zur  Part ikel  der 

Bezweifelung und von hieraus der bestimmten Verneinung ward. 

Dieser Cbergaiig des Positiven zum Negativen m u h  auch da ror- 

ausgesetzt werden, w o  wie bei  AI, h a a +  sich nur  Indefinit  und 
Negation gegenüber stehen, wofern hier nicht etwa das  Sahid. 

a f p o  das anderweit in  der Sprache vermi t te  Interrogativ-Glied 

abgielt. Zu dem negativen Atem, uii, L o n  bildet das meta- 

thetisch verscliiedene Indefinit uiid Interrogativ nur die U n t e i c  

lage. Dals die hIeiatliesis nur  eine unwesentliche Form-Venchic-  

denlieit bedinge, zeigt das mit der Negation wii,  Yvon auch 

forniell zusamnieiifallende Pronom. der 3. Pers. Yuin, ferner  

das Iudefinit Man in n a g M a n  (über die Znsammenhäofung 

der Prononiinalstämme vergl. 5. 87.), so  wie das als Addit i r -  

Partikel aufgefuhrte neri, G, uii. Das Interrogativ rg quis, 

quae ward seltener aurh uiipcrsöiilich gebraucht: Gen. 26, 9. 
ay T ~ H C ~ M I  TE, WO es nicht wie W i l k i n s  übersetzte, utiqiie, 

sondern das Griech. g n  ausdrückte. SO wie nun die Afürmr- 

tiv-Partikel y o ,  ce auf dem Demonstrativ fuiste, SO möchte 

das ay am Sicliersten auf dem Relativ eT beruhen, dessen T 

gleiclitlls dcmonstrativisch ist. I s t  überhaupt der Hervorgang 

dieses Y aus dem T begrüiitlet, so  würden w i r  die negative 

Seite dieses ag,  a-r in der negativ-Partikel &T, euphonisch 

ae zu erkennen haben. 

g. 94. 
Pronomina in Verbindung niit Präpositionen. 

Die 3. 72. als Possessiv-Suffixe erwähnten Pronominal- 

Charaktere treten auch in gleicher Gestalt als S u k e  hinter  

den sogen. Przpositionen auf, sei es nun,  dars diese Präposi- 

tionen im Gruiiile aus PronomiiialsCimnien selbst, o d e r  rur 

uiikeiintlicli gewonlenen Nominalst5mmen bestehen. D a  die 



Verbindung der Präpositionen mit  den Pronominal - Suff. in 

den Kopt. Dialekten nicht auf gleiche W e i s e  erfolgte, so  haben 

wir in dem Folgenden die dadurch vemrsachte Verschiedenheit 

der Bildung wahrzunehmen. 

I. BI. n u r ,  S. n i ,  seltener n w ,  B. n u r  m i t  ( 8 .  8. 76.). 

Sg. 1. Pers. com. M. n e v m  , B. n u r ~ i  9 

2. - mas. BI. n w a n  , B. T 

2. - fem. BI. n u r e  , B. V 

3. - mas. BI. n o u a y  , B. n w y ,  n e u e q  , 
3. - fern. BI. n w a c  , B. n w n c  , n w n c  , 

PI. 1. - com. M. n u r a n  , B. 9 

2. - com. BI. ncuw-ren, B. n u r r r ~ e n  9 

3. - com. M. n e u o o s  , B. nerrum, n m m ,  

S. G a i ,  n h o r ,  n€*lMOI mit mir 

S. Ruhtan, n-Äion, mit dir  (masc.) 

S. n z o ,  mit dir (fern.) 

S. n=ay,  &q, n w o q  mit ilim 

S. &ac mit ilir 

S. nHÄian, G o n  mit uns 

S. -6, mit euch 

S. n h a s  mit ihnen. 

Die speciellc Nachweisung der verschiedenen B. und S. 
Formen s. bei Schw. I. 1. p. 1081. 

11.  BI. eehe ,  S. B. e ~ A e  wegeii. 

Sg. 1. P. com. M. e e h ~  

2. P. masc. BI. e e h n  

2. P. fern. BI. eehn* 

3. P. mas. M .  e e h ~ y  

3. P. fem. BI. e e h c  

PI. 1. P. com. BI. e e h r o n  

1. P. com. BI. (eeke  e n n w )  

3. P. com. M .  e e h r w  

B. e ~ k e n  

B. ( d e  m n w )  



S. ~ T B H H T  wegen meiner 

S. ~TBHHTK,  O T B ~ K  wegen deiner (maec.) 

S. E T ~ ~ I T E  wegen deiner (fern.) 

S. OTAHHT?~ wegen seiner 

S. OTBHHTE wegen ihrer 

S. OTAHHTII wegen umerer  

S. (uAe  TH^) 
S. CTAHHTOT wegen ibrer. 

hIattll. 27, 19. stellt im App. W. e - r h ~ q ,  w o f u r  nach 

den Berichtigungen im cod. BIS. erb-q. Man b a t  &her  

das Q T A H I ~  iJ>itl. LUC. 23, 8. und O T ~ K  in S c h  o l t z  Gr. p. 48. 
fiir sehr verthclitig zii halten. Im hIemp1iit. geben die BerL 
codd. no. 115. 116. einige Mal Kir die absolute F o r m  eeßrr, 

W O  die ed. \V. das 6e\~öliiiliclie eehe darbietet. Umgekehr t  

liest man hier und da in tler etl. W. eeheren, e e k s o r ,  wo 

die Ber. codd. das gewöhnliclie H behaupten s. Schw. I. 1. 
p. 1?36. 

111. BI. S. osAe. (B. om) gegen. 

BI. OBBHI S. osh~ri gegen mich 

M. OTAIIK S. OFBHK gegen dich (mrrc.) 
BI. owk S. gegen dich (fern.) 
n1.  OS^^ S. o ~ ß ~ q  gegen ihn 

BI. ( O F ~ C  e ~ f n o ~ ) :  S. (OPAC ~ ~ ~ 7 1 1 )  gegen euch 

n1. O T ~ H O T  S. o ~ l i i r  gegen sie. 

Der cod. I k r .  11(;. gicbt 1 Cor. 15, 32. 2 Cor. 6 ,  13. 
für die absolute k'orni osht 

IV. BI. S. B. orie zwischen. 

M. S. B. omor zwisclien mir 

BI. S. B. O ~ W K  zwischen dir (m.) 

BI. S. U. OTTWOT zwischen ihnen. 



V. M. a ~ d n e ,  minder richtig adne, S. R. a&, axen,  

euphon. a G ,  ohne. 

M. S. 
ardnosi, aaii~ ohne mich 

ardnosn ohne dich 

alriire ohne dich (fern.) 

a ~ d n o s q ,  adnoay a?riiri, &.an- nach ohne ihn 

W o i d e  Jo. 1, 2. in 

S c h o l i e  Gram. 

ohne uns 

ohne euch 

a=ii-ros ohne sie. 

VI. hl. S. B. EI auf. 

M. trwr, S. ~ I U W T ,  seltener p c l i r  auf mir 

erwrn, pwwn auf dir (m.) 

t1G.t~ auf dir (f.) 
p - r q  pwwq auf ihm 

(tr ennon) ~ I W T  r ~ m i i  auf euch 

phos ~rwoa auf ihnen. 

VII. nI. S. B. hca, Seitens, gegen, zu, nach. 

n1. S. B. kcwl - mir 

ircwn - dir (m.) 

hco - dir (f.) 

hcwq etc. 

ncclin 

ircwren, iiccli-rii 

ircwos, (B. auch ein Mal bei Q. kco-s). 

VIII. M. uenenca, S. uiiiica, B. unnca, uenneca, 

unnrca nach. 

Im Bezug auf die Pronominal - Verhältnisse wie kca. Hin- 

sichtlich des unn findet aber im Basclimur. eine Verrchieden- 
25# 



heit Statt. D;e Baschmur. Fragm. bei Z o e g r  und E n g e l b r .  

nämlich bezeichnen analog der hIemphit. und Sahid. Schre ib-  

ar t  unk,  was wir  dem Vorgange jener beiden Dialekte nach 

n i e  a r n e n  aiisxusprechen haben. Allein die Baschm. Frrgm. 
bei Q. enthalten zwei Mal u n n e c a  und einmal unnecwm, 

schalten also unmittelbar vor dem Ca noch ein e e i n ,  indem 

sie entweder menenesa oder mennesa aussprechen (6. S c  b W. 

I. I. P. 1107.). 
Die von P e y r o n  und anderen bei den Przpos. e r w ä h n t e  

Verbindung der Pronominal -Suff. mit dem absoluten k p n ,  
n a z p e n ,  naeXen,  &SEN, exii ist von uns richtiger bei d e n  

sogen. Proiiominal- Substantiven .ab, s a ,  2Xe (§. 67.) be- 
sprochen worden. 

g. 95. 

Nominal-und Adjeciival-Bildung im Allgemeinen. 

Ein grofser Tlieil der Kopt. Noniina und Adjective fällt 
hinsichtlich seines Stamines niii dem Stamme der entsprechenden 

Verba zusamnien iiiitl iiiitcrscheidet sich von dem letztern in 

seiner Eigenscliail als Noinen und Adjectiv nur  durch d ie  be- 

sondern Affixe und als Nomen vornelimlich durcb die A n G g a n g  

des Artikels. Da die sämmtliclien Artikel den Pronomind-  

stäinnien angeliören, so konnte die Verbindung eines Prono- 

niens mit einem Stamm, welcher als solclier von der Abstract- 

heit des Verbunis iiirlit iinterschietlen war, schlechterdings nichts  

anderes bex\vecken, als tleni Stanime den Begriff der Pers&- 

lichlieit zu verleihen, \~.oiliirch das Nomen eben erst z u  einem 

solchen gemacht und von dem Verbo gescliieden wird. W e n n  

das gleiclifalls niit dem llegriffc der Persönlichkeit begab& 

Adjectiv 6ewöh~ilicli des Artikels entbehrte, so  wurde es dur& 

seine sgntaktisclie Vergesellschaftung mit dem Nomen, welche 

ja schon sein Name ausspriclit, aus der Reihe der Verba berriu- 



gehoben. Allein die Artikel-Bildung mufs der vergleichende 

Sprachforscher als das Erzeugnifs einer verhältnifsmäfsig jün- 

gern Sprachperiode anerkennen. Sollte denn nun die Sprache 

vor jener jüngeren Periode kein illittel besessen haben, die 

Persönliclikeit eines Wortstammes anzudeuten? Allerdings be- 

safs sie ein solches, und zwar zunächst darin, dafs sie Prono- 

minalst5mme der 3. Person,  vor allen aber die Demonstrativ- 

Pronomina mit den abstracten Wortst:irnrnen zu Eins ver- 

schmolz und dadurch auf organischem oder innern Ausbildungs- 

wege dasselbe erreichte, was sie spater durch die Hinzusetzung 

der Artikel vermöge eines unorganisclien oder äufseren Pro- 

cesses bewirkte. W i e  der Semit. und Indo - German. Sprach- 

stamm dieses Mittel zur Anwentliing brachte, hatte S c h w .  in  

der ersten Abtheil. seines alten Äg. des Wei te rn  nachzuweisen 

und alsdann i n  der zweiten Abtheil. dieses Buches darzuthun 

gesucht, dafs das Kopt., um den abstracten Wor ts t immen den 

Iiegriff der Persönlichkeit zu erlheilen, sich eben desselben 

nlitlels bedient hat. 

3. 96. 

Der  die Persönlichkeit eines W o r t e s  bedingende Prono- 

minalstamm ist in den ältesten Sprachen auf organischem W e g e  

meist als Suffix an den abstracten Stamm angewachsen. Da 

dieses Suffix seinen Einflufs im Grunde nur  auf die Innerlicb- 

keit eines W o r t e s  oder auf das Sein seines Begriffes a n  

und f i r  sich erstreckte, so ist es von S c b w .  in dem obenge- 

nannten Buche mit dem Namen eines Subjectiv-Suffixes be- 

zeichnet worden, ziim Unterschied von denjenigen Pronomi- 

nal- Suffixen, welche die Xufserlichkeit eines Begriffes oder 

dessen Sein f i r  andere andeuteten und von S c h w .  ebendaselbst 

mit dem Namen der Objectiv-Suff. belegt worden sind. D a  
Kopt. ist gleich dem Semitischen auf organischem W e g e  nu r  



zur  Aiibildung eines Subjectiv-Suffixes gekommen. Blofs du 
Arabisclie Iiat bei der Verbindung seines Artikels mit d e m  in 

abliingiger Stellung befindlichen Nomen wie z. B. & . - 
das subjective und objective Verliältiiifs eines persönlichen Wor- 

tes zu vereinigen gewufst, hat aber dabei auf den R u h m  e i n e r  

innerlich wie aus einem Gulse heraiisgetriebenen oder organi- 

schen Bildung vcrxichtet. Dieser Ruhin gehört dagegen m i t  

vollem Rechte deiii Indo - German. Sprachstamme, welcher beide 

Verhältnisse iu z\vei mit einander verwobenen Suffixen aus- 

drückte und eben dadurch das W e s e n  der Decliiiation begriin- 

dete. Bekanntlich siiid aber die jiingeren Zweige dieses Stam- 

mes von dieser geistigen IIölic ~ i e t l e r  Iierahgestiegen, indem 

sie die Casus - Entlungen tlieils vollig abgestreift, tbei ls  zu 

niclitssagenden ärniliclien tilerblcibsclii verkiirzt haben. 

g. 37. 
Demonstrative als 'Suljectiv - Suff. Stufenweise Schwächang  

derselhcn. Die slzrkere Seite derselben dem 

Fcmiiiiiio iilerwiesen. 

Als die hauptsäcliliclistcii Siilijcc~iv-Suff. des Indo-German. 

und Seniit. Spraclisbiiimes ergcbeii sitli bei S c h w .  1. I. die uralten 

Denionstra~iv-l'ronomiiia tu, tu,  ti, spiterliin geschwächt zu rs. 

Uesafsen auch einstnials l e idc  Gesclilecliter jciie Subjectiv-Su& 

auf gleiclie Weise,  so Iiat sich docli bei der im Laufe d e r  Z e i t  

einreifseiitlcn Form -Sch\~5cliuiig eine letrichtliche Verschie- 

denheit des Besitzes entwickelt. Zuvörderst mufs a b  obers te r  

Grundsatz f i r  die iilteste Periode der genannten Sprachgebiete 

vorangestellt wrrden die Wahrnehmurig, dafs man d ie  d 
schwSchsten Begriffe vorzugsweise dem weiblichen Geschlechte 

und dem real schwächsten Geschlechte die formal stiirksten 

Stützen in deu specifisch stärkeren Suffixen nberwies. b- 
ben sich nun auch hier  und da an dem hIasculino die i t ä r k e n n  



Formen der Suffixe als schätzbare nberbleibsel der uralten Bil- 

diingsweise erhalten, so  ist doch bei weitem die überwiegende 

nlehrzahl der starken Formen dem Feminino (und in der Ur- 

zeit des Indo-Germanischen dem Neutro als dem Gebiete der 

abstractesten, mithin real schwächsten Begriffe) überliefert und 

bei der successiven Form-Schwächung die verbältnifsmäfsig 

weniger geschwschte Form dem schwächeren Geschlechte vor- 

behalten worden. DemgemYfs selien wir  die oben genannten 

Demonstrative meistens iii den Besitz der Feminina übergegan- 

gen, und als sich in  der Folge das Demonstrativ-Suffix zu je 

I und je U ,  U ,  i spaltete, gewahren wi r  das t als vorherrschen- 

des Eigenthum des Feminins, die Vocale dagegen als die schwä- 

clieren Stiitzen der mYnnlichen Persöriliclikeit. Als endlich die 

Form - Schwächung noch einen Schritt weiter fort ging,  s o  

erblicken wir  die Feminina im Besitze der vocalischen Suffixe 

und die ihnen gegenüber stehenden Masculina jeglicher Suffixe 

überhaupt entkleidet. 

5. 98. 

Zerfallen des Subjectiv-Suff. +, TE zu T ,  I, e. Schwächung 

des T Z U  C. Suljectiv-Suffix TO, W. 

Den im 5. 97. beschriebenen Gang hat auch die Kopt. 

Sprache genommen, wie diefs von S c h w a r t z e  in  der 2 ten 

Abth. seines alten Ag. Schritt vor Schritt erörtert worden 

ist. Es  ist jedoch einleuchtend, dafs, je weiter im Kopt. die 

Annahme des Artikels durchgedriingen is t ,  das Aufkommen 

des Subjectiv-Pr:.ifixes den Untergang des Subjectiv-Suf6xer 

um so mehr bewirkt hat. Dieselbe Ursache hat auch in  den 

jiingeren Zweigen des Indo-Germanischen U. namentlich dei  

Germanischen dieselbe W i r k u n g  herbeigeliihrt. Bei alle dem 

läfst sich auch im Kopt. noch das oben näher bezeichnete Her- 

absteigen aus ursprünglich volleren Formen wachweisen. Ge- 



meingut des Masc. und Fern. ist das Suff. + in  dem M. nrgl-+ 

magnus, a ,  multus, a (vom Stamme 103, 03, ag). Dasselbe 

ist der Fall mit dem r e  im Sah. nag-TC,  gewöhnlich mit d u  

B e d e u ~ u n g  fortis, dann protector, protectio. Von d e m  syno- 
nimen M. nag$ hat sich wohl eufillig nur  der Begr i f f  pro- 

tector erhalten (vergl. die Bedeutung ep-nag-+,  S. F - n a v e  

protegere). Dagegen erblicken wir  Iiäufiger ein stärkerer %, rs 

als Eigenthum des Feminins gegenüber dem schwächeren T als 

Eigenthum des Blasculins: b1. X€-?, S. nc-T aliur, M. x e - Q  

alia, N. Z ~ I - r  primus, h1. tos i -+  prima, (S. p m s - r e  princi- 

pium), BI. cnoa-+,  B. c ~ n - + ,  S. c e n - ~ e ,  c i i - re  dure ,  hL S. 
c n a s  duo (vgl. hI. fies-cnoa-+ (f.), MET-cna+ (C.), S. AGT- 

cnoo.r-ce (f.), MET-cnoos-C (m.) duodecim). J a  bisweilen bat 

das weibl. Gesclileclit sein +, TC behaiiptet, wshrend dar Bias 
cul. selbst des T sich entsclilagen Iiat, oder das +, re ha t  einem 

W o r t e  den Feminina1 -Begriff erhalten, während die Abstrei- 

fung desselben jenes \I7ort in die Reihe der hIasculine s tel l te  

wie BI. gw-+,  S. g u - T E  (fern.) puteus U. BI. S. gn-I (masc.) 

puteus. Umgekelirt trifft man aber aucli hIasculina, welche in 
stirkerer und schwlirlierer Forni neben einander hergeben wie 
31. p a d - T ,  p a d - I ,  S. Pa?-?, p u p e  fullo. Wiederum zeigen 
Formen wie BI. S. nag-T magniis, durus und M. S. B. nagg-e, 

e n a g - e  multiis, a im Vergleiche niit dem obigen n a g - Q ,  

n a g - ~ e  und dem hI. n e g - r e  durus auf das üher je Conronant  

und je Vocal Iiiiiausliegende spllabisclie +, re, wenn sich auch 

hier und da an die einzelnen Form-Schwächungen eine ge- 
wisse bcgrillliclie Verscliiedeiilieit als hlodification der  Grund- 

Bedeutung gekiiiipft, während anderwärts Stämme mit dem 

siarksten Suff. bekleidet und jeglichen Suffixes entkleidet wie 
S. noad-TE U. nod,  n a d ,  B. n a d ,  BI. n o a  magnus, S. prc,  
tu-T, zo-T, und hI. S. e o ,  B. ta ,  BI. S. ZH vultur sich die 

begriffiicbe Gemeinschaft bewahrt haben. Die b e k a ~ t e  S c h d -  



cbung des T ZU C gewahrten wi r  oben in cnom-ce ,  cnom-C. 

Eine Stufe tiefer t r i t t  das weibl. C mit gegenüberstehendem 

suffixlosen BIasc. wie Sahid. ~ O T ~ Q C ,  p-rBec (f.) U. t w ~ E  (m.) 

occisio von p - r e h ,   TH. Vor der gänzlichen Abwerfung des 

Suff. wird ein vocalisches Suff. vorbanden gewesen sein. Und 

in der That zeigt sich uns im Mempbit. ein männl. 6oeB-e 

neben dem männl. ~ W T Q ~  occisio von ~ w T E B .  

Es  erscheint auch das Subjectiv-Suff. ro, W an S. RM-ro, 

BI. HEMTO, KWBO motus von RIM. 

5. 99. 

Subjectiv-Suffixe C, I, e im Allgemeinen. - 
W i r  werden demnach ohne Wei le res  ein über den abso- 

luten Stamm hinausgehendes C und ein noch ungleich öfter i n  

derselben Stellung befindliclies I, e dem Subjectiv-Suffixe zu- 

ertheilen. W ö r t e r  dieser Art  sind z. B. BI. x o p - r ,  S. d o p d c  

(F.) laqiieus, insidiae von ~ w p x ,  d w p  iosidiari, S. M O R ~ - C ,  

MOX-C afflictio von S. M. M O K ~  abligere, afHigi (neben S. M. 
dolor), S. a n - F  (mas. U. fem.) neben M. irn-I, S. m-e, 

Bi. auch nn (fem.) numerus von w n ,  passive wn, M. EU&-C, 

neben KOFK-I, S. ROTK-e cortex (von H ~ K ,  RUI eradere, de- 

corticare), S. ~ e p m - e r ,  R ~ M - e c  (m.) neben B. R-MI (m.), M. 
KPPM-I (F.) cinis (vgl. HPÄ~POM niger, fuligineus, ~ w p X  fumus 

vgl. hl. ~ p w u ,  B. n h w ~  (m.) ignis U. wieder BI. x p a - C  (C) 
obscuritas), M. qag-I, S. nag-e (m.) dimidium eigentl. dirisio 

(vgl. S. nag dimidium, nlug, BI. wog dirisio) von M. Wg, 
S. n w g  dividere, hI. pwg-I ,  S. p w g - e  mensura, sulficientia 

von M. p w g ,  S. p a g  metiri, BI. ~ w a - I ,  S. ~lud-e (m.) plant. 

(von hl. TW, S. -rwd adnectere, plantare, M. &-I, B. a ~ x - I ,  

S. m o d - e ,  mood-e ,  md-e ( C )  maxilla M. o+olo+cl, 

S. o m d a r e d  mandere) U. so  vieles andere. 



5. 400. 

Verdoppelung des Subjectiv- Suffixes. 

W e n n  wir in dem Obigen Stämme mit Suff. C, I, e nad 

Stsmme ohne Suff. neben einander bestehen sahen, SO erblicken 

w i r  hier und da auch Stäinme mit verdoppeltem Suffixe wie 

S. RPZ-T-C, BI.  pur-T-C (m.) fiimus, obscuritas (vergl. im 

5. 99. HPP*I-EC, XPEM-C, CLC.), 1). KM-LT-C, nea-T-C (f.) 
obscuritas von 11. KEM, S. RHM niger U. cigentl. calidus, wovon  

B. KHM-I, S. KHM-e, KU-H, EI. XHM-I Acgyptus. B e i  r a l -  

len der Art, \velclie die Verbindung eines Su l jec t i r -  u n d  Ob- 
jectiv-Siilf. hätten vermitteln köiineii, hat man an d i e  in 

5. 87. nacligewiescne Illiufung der Pronominal-Stimme a u f  K, 

M am h'onien ZU denken. 

g. ioa. 
Sul,jectiv-Siiff. I ,  e an Femininen gegenüber d e n  

siilfixlosen hIasciilinen. 

W e n n  wir  in den g. 9. 99. 100. bald das Miscul. brM 

das Femin. im Ecsitze der besser oder schlechter erhi l tenea 

Solfixform salien uiid auch Iiieratis die einstmals Stat t  gefundene 

Gemcinsrlisft1iclil;eit Jes vollereii Siilfixes fiir beide Geschlechter 
folgerii, so 1icnicrkc.11 wir in nicht wenigem r i l l e n  ein mit 

scliwacl~cm d. 11. vocslisclicm Suff. bekleidetes fem. einem suf?ixlo- 

sen IiIssc. gcgcniibersiclien wie Z. C. in BI. y a g q - I ,  S. cagq-e, 

c a y h - c  (f.) ,  nI. o j a y q .  S. c a y q  seytem, hI. y ~ n n - I ,  S. 
g-unn-C, o j ~ o s n - c  (f.), 31. gwrrrr, S. ywwn, g M m n  (m. octo) 

BI. qir*, *I*, S. q i i e  (F.), 11. qrr, S. $m, ~ I C  (m.) norem,  

M. *i~i.f, S. MHTQ ( f.), 31. S. MHT (m.) decem, BI. rw, 
S. x o s w ~ e ,  l r o m e  (f.) 31. XWT, S. . a o s o r  (m.) vigind,  M. 
B. cwni, S. cwne soror, 31. S. con, 0. c a n  frater, BI. gwu, 
S. ~ W M E  (11. ~ W M  Deut. ?7, 23. ed. \V. wahrscheinlich Druck- 

feblcr) socrus, BI. g o ~ ,  S. g o w ,  selten 9u.u socer, genu, 



Bi. g q n p r ,  g*pi, S. gReepe, B. ghh i  socia, M. g q a p ,  

y q e p ,  S. g h c e p  socius, BI. RWKI, schlechte Schreibart AOJU 

serva, RWH semus, M. H ~ T P I  surda, n m p  surdus, BI. dawa-sh~ ,  

S. daJtas'Ae camela, BI. d a m o a h ,  x a m h ,  S. dammh, 

dahiasii, camelus, BI. e i k R ~ ,  schlechter ~ 1 9 8 i ,  S. ZraiAe, ~ r a e i h e ,  

~ e l a r ß e  agns,  hI. B. CI&, S. ZieiR agnus, M. i e o g i  Aethio- 

perin, ;wog Aelliiopier. 

g. 102. 
Kopt. Subjcctiv-Suff. bestätigt durch die Subjectiv-Suff. 

der verwandten Spraclistänirne. 

D e r  Charakter eines Suffixes wird fiir die angeregten For- 

men nicht blofs diircli das Kopt. sondern auch durch den Ver- 

gleich der siammverwandtcn kYörter,  bei denen oft eine ana- 

loge Schwächung eintritt ,  bcsGtigt. BIan bemerke in dieser 
9 - -  

Hinsicht ~ W A U ,  gwhie, ä b ,  he*: f:kn, gom,  C', tn, 
G .  &P: daneben noch P, g+ HPI, ~ ~ E E P E ,  g h A 1 ,  n:=', F??, 

~ + H P ,  gheep ,  Y;?, %Y, 6, *&C: E I ~ ~ J ~ I ,  C ~ g q e ,  3::di 

00,  
C:, V Y ,  U& L-, aber com. Lifl6-k: LiflCJ-: h.il6: 
g ~ ~ n e ,  YOTIIC, il:r?, il:r:, q>%h m h k ,  W:%?, -??E, 
. P 9- .- 
cLL, IGL, -+U, fiel*: fiQOl. fiQ03:, M. cnqi, B. 

C H ~ I ,  ciißi (f.), S. c ~ c l e  (f. U. rn.) gla~lius, Eiqoc,  t ) ~ ,  Nt?, 
5 0 ,  G, +, fipd:, BI. crqr, S. cide cedrus, pir  cedri, PS!, 

eu 
CI, NC;?, Kai, &j - 

5. 103. 

Weibl. Subjectiv - Suff. n, w gegenüber dem mPnnl. c, o. 
Da wo &s Mascul. noch ein vocalischu S u k  bewahrte, 

ist das Fernin. öfters durch einen i tärkuui  V o d  von dem 



hlasc. unterschieden worden. Namentlich trat dem e Md o 

des &SC. im Fem. ein H und w gegenüber: h1. S. c d e  (m.), 

c a h  (f.) sapiens, M. da;, S. f a e  (m.) M. da, S. ~ a m  (L) 
ultimus, a, S. KaMe (m.), n u n  (f.) niger, a (M. Xarie,  xuu 
com.), BI. h e h h e  (m.), Behhw (f.) caecus, a (S. B'jihe, &ehAc 

com.) BI. e c g e  (m.) 0 e g u  (f.) vicinus, a (S. segle com.), 

BI. p q e  (m.), g a q w  (f.) W ü s t e ,  hI. m p o ,  S. ppo rex ,  M. 
ospw, S. Ppw regina, BI. d e h h o ,  S. zX'ho sener, M. bchho, 
e'Äxw aniis, S. gÄi.uo, g w o  (mas. aber auch fern.), g i k o  

(f.) yeregriiius, a (M. g w o  (com.). 

Dieser Gegensatz ist entweder in dem Kopt n ich t  durch- 
gedrungen oder spiterhin wieder verwischt worden. Fiir du 
Erstere scheint zu sprechen, dafs das früber ausgestorbene ßasch- 
mur. die H-Form fiir hIasc. und Fem. zugleich anwendet: 

X C I I ~  lieber, a (M. p m ~ e ,  S. pÄize, aber in  der Narr. Er 
p m p  auch masc.), p w  ultimus, a ,  (vgl. B. c a h w  s a p i e n t a  

gegenüber dcm M. cafiea, S. c a k e s ) ,  also dem M. S. M a c  
auf E ein nlasc. H gegeniiberstellt. Fiir das Letztere  zeugt  

der Umstand, da19 ungnauere Orthographen im M. und S. d u  
E liäiifig da eintreten lassen, wo genauere Schreiber du H an- 
wendeten (s. S c h w .  1. I. ysg. 1176.). Auf der andern Sei te  

eiithalteii gaiiz ausgexeic~linete codd. + ospo. Höchst  -br- 
scheinlirh wirkten die beiden obigen Ursachen zusammen. 

5. 104. 

Subjectiv- Suff. q. 

Als Suljjectiv-Suff. kommt Iiäiifig auch das q (3. 90.) 
wie z. 13. in dem wieder der abgcleitelen Nominal-Bildung dienen- 

den peq,  h c q  T h u - e r ,  ferner i n  W ö r l c r n  wie S. N m .  &. 
g o e m q ,  g a e i x q  nehen dem gewöhnlichen go~~.a, M. g~ 
alhleta, BI. nazheq ,  S. n a e h q ,  naeheq ,  B. neekeq j u p ,  

neben S. n a f i  j u p m  von M. naefu,  S. n a c h ,  B. ne@ 



humerus, hiimeri, S. a s a u q ,  B. o a a v q  praesepe von ow*i 

edere (im hI. merkwiirdiger W e i s e  oaoneq  geschrieben), siehe 

andere W ö r t e r  dieser A r t  bei S c h w .  1. 1. pag. 1752. 1753. 
Die mit diesem Suffix bekleidelen W ö r t e r  muhten der Natur 

des q zu Folge hlasculina sein. Allein der Ursprurig des peq  

i s t  den Kopten so unkenntlich geworden, dais sie nicht n u r  

mi t  ilim den Plur. verbanden, sondern dais sie es auch zur Bildung 

eines weiblichen Nomens gebrauchten: hI. p e q e r r e u b  obstetrix 

(vgl. BI. e ~ e c i b ,  S. j j ~ c c r o  obstetricare, S. m o u o  obstetrix). 

3. 105. 

Siibjectiv-SuK c i ,  im PI. TOT. 

Als ein Siibjectiv-Suff. ganz eigenthümlicher Art tritt  du 
C U. q hinter dem Pronominalstamme oron, aM auf, wie scbon 

3. 76. a. henierkt worden ist. Das miirar-q, w i i ~ a q - q ,  oaii- 

~ a q - C  (für wii i i ~ u - q ,  etc.) bieis cigentl. ein (SC. ist) mir-er, 

ein-ihm-er, ein-ihm-sic. Nun erscheint aber hier und da im 

Saliid. das subjectivischc q in der starkem Gestalt von cq, im 
Plur. als c o s  wie z. B. o s n ~ a r - c q  (est mibi is), m s a i l - c q  

(est  tibi is), w n s a i - c o s  (sunt  mibi hi, bae), m n s b q - c w  

( S Z T ~ V  apo' rn) s. S c  b w a r  t e  e I. 1. p. 1513. Das cq  ist die 
rcbwRchere Form von r q  und dieses eins mit ~ o q ,  ~ b q  i:l - - n - ~ o q ,  11-raq. Der Plural c a s  wird gleichmäisig als ein ge- 

scIiw~clites TW aufzufassen sein. Als den Plural von 

trafen wir E-TOOT. Die Zusammeneiebung des roar zu Tor  

unti der Ilinwegfall des verstärkenden n bei der Verbindung 

mit oson,  oai i  erklsrt sicb von selbst. -Das ii-roar stand &er 

für i i - so(n)w (=TH-nos). W i r  niüssen daher in  dem Plu"l- 

Suffixe TOT auch den Ausfall des ursprünglich hier vorhandenen 

Plural- Charakters n annelimen. D u  hier wahrgenommene 
kere cq  für  q,  TOT fUr OF erregt  natürlich die Yermuthung, 

dafs die Verbindung des Sahid. und B. erbe mit den Pronominrl- 



Charakteren (5. 94.) abzutheilen sei in e r h - r n ,  e r b - r c ,  
E T ~ H - - r q ,  ~TBHH-TC, E T ~ H - T E  (ET~RH-TETEN wofiir e ~ B e  mrmä, 

THNOT), ET~HH-TOT. Denn abgesehen davon, dafs in -rar du 
nur  besprochene TOT wiederkehrt 11. dafs ~j die s t ä r k e r e  L a u t  
seite des cq darbietet, so ersclieint diese Vermuthung um so be- 
gründeter, da das TE, TE der 2. Pers. uns geraden Weges auf 

K-TOH, ii-TO fiihrt. Das T der 1. Pers. würde, da a n  d i e  Stelle 

des zum Pronorn. der 1. Pers. erkornen Pronominal-Stammes 

der 3. Pers. H das Denionstntiv-Pronomen getreten ist, voll- 

s f  ndig TI lallten, also im Grunde gleich sein dem Te d e r  2. 
weibl. Person. Dieses TI werden wir  als Pronominal- Charaktm 

der 1. Pers. Siiig. arn Verb0 wieder~reffen. Den fir n 00th- 

wendig voraiiszusetzeiide~i Plural bietet uns d u  TK d u ,  indem 

wir  oben (5. 91.) das TZ als das Schema des eigentlichen PIE- 

ral- Suffixes für das Demonstrativ - Pronomen anrnrehen ba i tm.  

g. 106. 
Pluralformen. 

Die mit dem Begriffe der  blehrzahl auftretenden Kopt. 
Nomina und Atljectiva erscheinen unter sehr vielfäl t iger  Ge 
statt des ansctieinend den Plural bedingenden Lautgebieter. 

W i r  theileii tlie ganze Masse der Eopt. Pluralformen in 
Hällten. Die erstere derselben urnfafst diejenigen Worta, 
welche den Plural clurcli gewisse, der uns vorliegenden Singu- 

larforrn niclit angehörige Endungen bezeichnet, dabei j e d d  
auch iiocli a~ifserdem die Singularforin mehr oder weniger  ra- 

ändert. Die aiidere 1I:ilfie vernielirt den Sing. d w h  keine Eo- 
dungen, verindert a l ~ c r  denselben auf niehrtche W e i s e  im In- 

laute. Die erstere Ilälfte, mit welcher w i r  uns zunächst bc- 
fassen, entlililt die bei weitem gröfsere Mehrheit d e r  Kopt. 
Plurale. Die in dieser Klasse zum Vorschein kommende rcrc 
schiedene Laut-Gestaltung schon von vorn herein als best immte 



Plural- Charaktere aufzuzählen, ist  deishalb onthunlich , da wir 

erst durch die Betrachtung der hierher gehörenden W ö r t e r  

im Ganzen und Einzelnen zu untersuchen haben, wie weit  

Worts tamm und Plural-Charakter von einander begrifflich zu 

unterscheitlen, und der l e ~ z i e r e  mit Sicherheit von dem erstern 

zu trennen sei. Um hierbei Cir die folgende Be- 

trachtung einen festeren Standpunkt zu gewinnen, vergegen- 

wärtigen wir  uns die Pluralbildiing am Pronomen. Das Ägypt. 

Pron. der 3. Pers. im Pliir. n-T-C-n gebot uns den Typos des 

Kopt. Demonstrativs im Pliir. mit Absehiing von dem anlau- 

tenden n in die Form TU + T - n  (Äthiop. +- +3: = 
+ +3:) zu setzen. nlit vollerer Vocal-Bekleidung zeigte sich 

das T-n in TH-nos, e n - n o s ,  rw-(n)os ,  ro-(n)oa,  ~ a - ( n ) o t .  

Das TH-(n)oa sclimolz zusainmcn zu THB, das 70-(n)oa ZU TOT, 

das ra-(n)os zu ras. Das letztere schwächte sich ZU TOT. 

Wietleruni schrumpfte das ganze rnnoa ,  etc. zusammen bis zu 

~ e n ,  TE. I n  dem n n ,  nar  , ner, nr,  n e  des Demonstrativs U. 

Artikels so wie in dem n o s  des Possessiv-Adjectivs erblickten 

wir den dem n o a  (vgl. Qr: von .P.@) parallel laufenden spe- 

ciellen Pluraltr5ger mit Verluste des eigentlichen Demonstativ- 

Stammes. Bei den1 Charakter der 3. Pers. Plur. OT kann man 

fragen, ob es aus r o a ,  coa ,  oder aus n o a  herabgekommen. 
Beiderlei Frage Iäfst sich mit ja  beantworten. Die ansscbliefs- 

liche Anwendung des Verbal-Prsfixes der 3. Pers. Plur. aa 

nacli einem iiniiiittelbar vorangebenden eT scheint indefs anzn- 

deuten, dafs bei dem o a  der Erinnerung der Kopten das TW 

mehr als das n o t  vorschwebte. A n  dem Pron. der 3. Pers. 

RE, XE (RE-T, XE-?) trafen wir  die Plural -Formen ~ e ~ < u o s n i ,  

n e X a m i ,  Rewatnr, ( R C ) K ~ W I ,  HeRarer, R-, ROQ~. DU 

T als Subjectiv-Suffix am Sing., so  wie die Wahrnehmung,  

dafs das plurale ot meist aus TOT berabgekommen u n t h i e r ,  we- 

gen des in  dem n l  noch vorliegenden Plunlcharakterö, noch 



weniger aus n w  entsprungen zu sein scheint, liefsen uns  e ine  

altere Pluralform ~ e ~ w - ~ o a n r  voraussetzen. W i r  geben jedoch 

ZU,  dafs der Indefiiiital-Stamm x w  den Demonstrativstamm T 

vertreten haben könne, und dafs mithin hier wie i n  dem ver- 

wandten mecnr, colne, p r n e  das oanr, enr, rne  sich als eigent- 

liches Pluralsuffix denken liefse. Es  inufs aber hier schon vor- 

läufig darauf Iiiiigewiesen werden, dafs gewisse Imperative in 

der 2. Pers. PI. als den1 Urbilde der S t e n ,  die Formen mcn, 

17E, 1111, rne  und wiederum i n e  und osi sich cnr Se i te  gehen  

hatten : 

S. UoT nr. UoT 

irvornr  

irvornr (auch B.) 
a i i ~ i i e  h n r m i  

a n s  hni 

&PI hp ios i  

&Pipe hpr  
welches Formenspiel seine Vereinigung findet in dem T- 

~ i n r ,  -rine, d. i. in dem alten Pluralpräfixe des Demonstrativj. 

R'atürlicli spreclien die Pluralformen i-rii und rnr, rne,  wieder  

zu Gunsten eines m t ~ w - - r o a n r .  W i e  dem aber auch sei, so 

leuclitet ein, dafs die bisIier beobachteten Pluralformen d a  
Kop~ischen den von dem Semitischen und Indo-Germanischen 

Plurale im Allgemeinen genommenen W e g  einer allmählichen 

Verstümmelung gleiclifalls gegangen sind. I n  der CLsifici- 

rung  der den Koptischen Nominibus und Adjectiven angeh& 

renden Pluralformen werden wir  daher wohl am S i c h e r ~ t ~ ~  

verfahren, wenn wir die sicb gegenseitig entsprechenden 15, 

deren Pluralformen den sicb auf dieselbe W e i s e  verhaltuid.--. 

nürzeren Pluralformen voranstellen. 



9. 107. 

Pluralformen auf ooai, o m e ,  oose, asi, awi. 

W i r  treffen zuvörderst eine Anzahl Pluralformen auf M. 
wosi, S. (sehr selten) oose, gewölinlicli oose, B. asi, asa, 

denen wir  ihre Singularformen zugleich gegeniiberstellen: 

BI. ihoosi ,  S. ahoose, B. ahaai  Kinder Sg. ahm.  

hI. ( kps ,  %es) S. eiwoae, eome Esel Sg. M. i&, G, S. ero, 

ew, B. 1o. 

hI. o p ~ w o s i  S. pweiome B. huuase i  Tbr inen  Sg. M. e p m ,  

S. PMPIH, pum. 

Bi. Tehnwosi S. ~ ~ n o o s e  pecora Sg. Bi. .roPiruc, S. T-h. 

n1. osnwosi S. osnooae Stiinden Sg. osnm. 

BI. ckwosi S. cfiooae Lehren Sg. cfiw. 

S. ZIOOTE B. pasi W e g e  Sg. S. B. ~ I H .  

BI. MITUOF~ W e g e  Sg. nI. M ~ I T ,  S. ~ o e i s .  

M. cgrpwosi S. cnrpoo- Seiten Sg. M. CSIP, S. cnip. 

g. 108. 

Pluralformen auf wosi, etc. denen kürzere (und zwar nicht b l o b  

durch Contraction verkürzte) Formen gegenüber stehen. 

Schon das im 5. 107. angefiihrte M. Eres, Eea gegenüber 

dem S. oroose,. eoore zeigt, dafs Plurslformen, deren ursprüng- 
liclie Form-Einheit vorausgesetzt werden darf, in unverhält- 

niismäisig kürzerrr Gestalt als ihre S r h w c s ~ e r n  anfleten.  Ana- 

loge Verbaltnisse erhält man in 
nI. oskapwosi, o.r%.xp<r>m, Eapoos Pfosten. Sg. M. w k p o ,  

S. oscdpo. 
S. opwse, iepwoa, eiepwos, h1. i ipwos Ströme. Sg. S. iepo, 

cicpo, Narr. Ez. icppo, nI. iipo, unsicher i ipo.  

S. mcooae, aeicoose, 11. dicea Herren. Sg. S. soeic, M. 
B. dofic. 
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5. 109. 
Pluralformen aiif ~ m i ,  H=, R ~ I ,  ~ s e ,  eom. 

Ganz analog den Fornien wosi sind die auf rrmi wie folgt: 
ii1. ~ Q H o ~ ,  B. nnosx, nHsei, S. rurwu. (selten), nnae Hirn- 

me1. Sg. BI. ge, S. ne, B. nrr. 

M. epgaosi, S. opnHse, p n ~ v e  Tempel. Sg. M. eHm (rel- 

ten), epger, S .  epne, pne, B. €An-. 

M. dpwmi, S .  e p ~ s e ,  epeose Speisen. Sg. M. &PR, rbpc, 
S. UH, ~ e ,  B. WH. 

g. 110. 
Pluralformen auf ~ m i ,  etc. denen wie im 5. 408. kürzere 

Fornien gegenüber stehen. 

M. $moai, B. $wmer,  ~fmser ,  S. $ ~ a s e ,  ~h, e h ,  
Werke.  Sg. 11. B. S. co8. 

BI. fgwoai, S. annse, B. anstos Haupter. Sg. M. L*, S. 
ane, U. anH. 

BI. Hori, iros IIiuser. Sg. nI. B. HI, S. 1x1, R ~ I  

M. h e ~ ~ o s i ,  f i c ~ c r m  mercedes. Sg. nI. hexe ,  S. h, 
k e ,  BBRE. 

S. grinse, gnas ,  M. g n n m  Netze. Sg. S. M. gme. 

g. 141. 
Pluralformen auf w w ,  o w ,  a+. 

F ü r  dergleichen trafen wi r  bereits 9.108. in dem Mempbit . . iapooa, S. ~epoos ,  EIEPWOP. W i r  treffen aber auch die= 
Formen oline psrallelgcliende längere Formen wie 

N. ~ T Q K W O T ,  S. ~ T E I C W O T ,  CUJTQKWOF Gefingniiae. Sg. 116. 
iJTPKO, S. UJTCHO, EYTQHO. 

N. E p o s ,  S. ctoos, B. a p a  Rinder. Sg. M. kee, S. q e ,  
D. api .  



M. kccos, S. ecow, ecas, B. ecas oves, aber auch ovis. 

M. *rerospem, S. *rii~Bpom, ~ 1 1 7 ~ p e o r  Königreiche. Sg. 
nl. Aer-0, S. ~ Z T P ~ O ,  a i i~cpo.  

€3. 112. 
Pluralformen auf om, denen nach Art  des 3. 108. kürzere 

Formen gegenüber stehen. 

M. o s p e m ,  S. ~ p p c m ,  Ppcm,  e p o m ,  B. eppoor, e p p  

Könige. Sg. M. ospo, S. ppo, eppo, B. mo,  eppo, Fp, 
'PP&- 

M. p u a O m ,  p u a o r ,  S. p-Äiao divites. Sg. M. pkuab, 
S. pÄi.uao. 

€3. 113. 
Pluralformen auf HOT, HT, as, es. 

hI. cnrrm, S. Narr. Ez. cnnm, cod. Par. 44. cnas, gewöhn- 

lich cnns, B. c w s ,  unsicher cnes Bruder. Sg. M. 5. 
con, B. can. 

M. u t p ~ m ,  S. u p ~ s  Bicker. S6. M. S. außpe, uip, S. 
(cod. Par. 1.) u p ~ .  

M. EXHOT, S. e m s ,  mt Schiffe. Sg. N. S. IOI. 

M. ganm, glres, (S. gae )  Heuschrecken. Sg. U S. gxe .  

5. 114. 

Pluralformcn auf HOT, denen nach A r t  der 5. 408. kürzere 
Formen zur  Sei te  gehen. 

B. c&m, S. c&s, c aßoe~ ,  cahe, M. c d n ,  C& (C), 
c d e  (m.) sapientes. Sg. wie die kürzeste Pluralform. 
Formen dieser A r t  fallen gewöhnlich (vgl. g x e  5. 113.) 

mit der Singukrform z w m m e n  i. 5. 



tj. 115. 

Pluralformen auf oeae, e m ,  ce r ,  eos, es, deisgleichen Formen, 
denen nach 9. 108. kürzere zur  Seite gehen. 

S. ar l reose,  a i x c c r ,  x r a e o t ,  BI. saai, B. X e u  Fein&. 
Sg. BI. aaxr, S. a a x e ,  B. (aeai) .  

S. t a e e a e ,  p e s e  (nach T a t  t. Job. 23, 8.), p e e r ,  cam, 
DI. daes ultimi, ae. Sg. S.  p e  (m.) ZaH (f.), B. com. 

Z ~ H ,  M. Bai: (m.), da;, Ba& (f.). 

S. pÄipem,  M. p u t e s  freie. Sg. S. pÄite. Narr. Ez. P?;ER, 
BI. p a t z e ,  B.  hup^. 

S. d a h e e s r ,  M. d a h e s  lahme. Sg. M. S. dahe. 

5. 116. 

Plunlformen auf Ces, e s ,  etc. wie 9. 115. 

S. Biiheea, 85ihe, nI. Behhea,  Behhe blinde. Sg. M. BeXhc 
(m.) B e h h ~  (f.), S. BxXe, B. B e h h ~ .  

S. p r p e e s ,  M. L e p e r  Zwillinge. Sg. S. p-rpe, 
BI. g a q c s  Wiis ien,  Sg. y a q e  (ni.), y a q H  (f.), 

BI. MCepCT Zeugen, Sg. 31. Mcepe, B. HC'FPH, S. (Sg. PI.) AL-- 
BI. e c g c s  Kaclibaren, Sg. nI. e e g e  (m.), e e g ~  (f.), S. nop 

Sg. und PI. 

3. 117. 

Pluralformen auf as. 

Diese aus am entsianJencn Pliir.ilformen kommen meist 
im Dasclimiir. vor ,  seltener aiicli im Sahid. und Memphit. Da 
das aos ofi aus ~ o o s ,  o m  hervorgegangen, so haben wir d a -  

gleichen Formen auf aa bereits in dem vorhergebenden ÖR- 

angetroffen: B. apr ,  ecas ,  S. e c a a ,  c n a s  (5. 5. 141. 113.). 
Man bemerke aufserdem M. S. e g a s  Sauen, Sg. e g o ,  8. 
p n a a s ,  p a s  Gefäfse, Instrumente (aber auch Sing. B d a -  
tung) Sg. tno. 



5. 118. 
Pluralformen aiif r m ,  m, m s .  

S. p P ~ ~ o s r ,  ealhme~ W e s p e n  (Sg. nicht nachgewiesen), S. 
~ B m r  Vipern (auch mit Singular-Bedeutung) Sg. S. ~ A O ,  @o, 
hI. cqclw. M. S. k q m i  carnes Sg. M. a q ,  S. a q ,  a& M. -04 
Schreiber neben c a d e a ,  Sg. M. C&, S. cac. 

5. 119. 
Pluralformen ruf a r m  und 1st. 

Ganz vereinzelt erscheinen die oben angeführten Formen 

in n1. c d e a i m  Mauern, Sg. BI. S. COBT, M. hYo1oa Meere, 

nr. s. IOM, S. B. Iav. 

r m n ,  TOTSH montes, Sg. S. r o m ,  h1. TW, B. T ~ T .  

5. 120. 
Pluralformen auf r ,  4. 

Eine verbältnifsm5fsig beträchtliche Anzahl W ö r t e r  bildet ihren 
Plural durch Anfigung eines I, 4. W ö r t e r  der A r t  erhält man 

i n  hI. k q q ~  Riesen, Sg. Lcpwq, ii1. o$olu, S. &re, 
a l h o o ~ e  Raben, Sg. BI. S. kfiwn, M. &ehhol  Greise, a e h h o r  

alte Frauen, S. $her Greise, Sg. BI. dehho (m.) dehho (f.), 

S. ~ X h o  (m.), c ' h ~  (f.), M. IO*, IO*, S. ao*, ume,  a a r e ,  
B. I&* Väter, Sg. BI. ~ w r ,  S. EIOT, IWT, B. IWT, M. a h ~ a 6 i ~  

Kamele, Sg. DI. a a m m h ,  davoah, S. daumh, darrash (ZU.), 

BI. d a m a ~ h ~ ,  S. davaahe ( f.), M. g v p s  Genossen, Sg. 

!!lSHP, 9 V P  (m.1, 99HP1, !!Jqepi (F.), n1. -PI Weiden, Sg- 
e w p ,  S. rwpa, n1. dhoi Ziune, Sg. M. S. Bho, S. .aoe neben 

c a w  Mauern, Sg.  S. ao,  hI. a o i ,  BI. p a v a o r  neben pa*iak 

reiche, Sg. p u a 8  (g. 11?.), S. p T e  Silberstücke, b I ü n z ~ ,  
Sg. S. M. f a ~ ,  B. c c r ,  BI. itno*, u r n o t  Brüste, Sg. her, 
cmnor, BI. po* Saaten, Sg .  pwr,  hl. gBo* SGbe,  Sg. DI. B. 
gßwr ,  B. WEPH*, S. O G C ~ H T C  Fülse, Sg. BI. S. PT, B. 'Am, 



BI. e m k *  (die) ersten, S .  o,mase primitiae, Sg. c m  (m.) 

iemi* (f.), DI. uenpa*,  S. MCpaTe, B. ueXe* g e l i e b t e ,  Sg. 
BI. u e n p r r ,  S. MCPIT, 11. MEXIT, BI. peua* (die) Z e h n t e n ,  

S. M. S. ~ ~ M H T ,  B. XEMIT, hl.  Ba71 Palm-Zweige,  Sg. M. 
S. h 7 ,  BI. pha*, S. ~ a h a ~ e ,  ~ a h a a r e ,  B. ~ A E +  V c g e l ,  

Sg. DI. B. qaibi7,  S. ~ X H T ,  f a h o ~ e .  

g. 101. 

Pluralformen auf m, mit vorhergehendem a, IE c o n t r a h i r t  

Z U  hT, €T 

Das W, sofern man es von dem Possessiv-Suff. d e r  3. 
Pers. Pliir. und dem Objectiv-Suff. derselben Pers. (wie r. B. 
hinter den sogen. Pr:ipositionen) aus einander Kilt, t r i t t  ab 
Plural-Cliarsliter der Nomina nur  selten auf. E s  ist d ie f r  d a  

Fall bei 11. S. pwos ,  Tliüren, Sg. p u .  Öfters aber e r sche in t  er 

an Adjcctivcn, von denen einige wie  TH^, enece d i e  Cbrrak- 
tere  auch der iibrigcn Personal-Pronomina, die anderen a b e r  nur 

die Charaktere tler 3. iiiliniil. und weibl. Pers. S e  u n d  der g* 
meinge~cl i lecl i t i~en 3. Pers. l'lur. annehmen. Demnach im &- 
Z U ~  auf T H ~ ,  etc. 

THP 
n ~ .  S. 

Sg. 2. P. m. TJ1pH ~ ~ f p i i  

3. P. m. 7npy THPS 
3. 1'. f. THPC TRPC 

PI. 1. P. C. r ~ p e n  r ~ p i i  
2. P. C. T H ~ T L R  THPTR 

:3. P. C. THPOT THPW 

B. bei Zoega U. Engelb. bei Q. 
Sg. 2. P. m. - - totus, omnir tu 

3. P. m. 'FHP?~ - i r  

3. P. f. - T H ~ C  CI 



B. 
PI. 1. P. C. r n p e n  totus, omnis nos 

1. Y. C. rwpren vos . . 3. P. C. r n p o s  r n h m  11 

Sg. 1. P. m, BI. - S. cnoccr, n c c c i  pulcher ego 

3. P. rn. Enccojq cnecwq, nacwq pulcher 

3. P. f. E n c c o ) ~  circcwc, n e c o c  pulchra 

PI. 3. P. C. i -ncccor  ciiacwm, nccwos pulchri, ae. 

M. nana,  S. E. n a n m  

Sg. 2. P. m. S. nanmic, 

3. P. m. n1. nancq ,  knaneq  n a n o q  , c n a n a s q  bonua 

3. P. f. BI. nanec,  Enanoc n a n m c ,  e n a n o s c  bona 

PI. 3. P. C. M. n a n e s ,  i-naircs n a n m m ,  e n a n o m  

boni, ae. 

BI. S. (cnaa  n a a  im absol. Zustande nicht nachgewiesen) 

- OnahR nbhR 
- e n a a q ,  n a a q  magnus 

- c n a a c ,  n a a c  magna 

- e n a a s ,  n a a s  magni, ae. 

T a t  t. icx. entiiliit auch die Formen S. N a a a R ,  n a a a q ,  naaac .  

Niin entliiilt Jo.  4 ,  12. im App. W. a n n a a n ,  wahrscheinlich 

tler cotl. Ark., dagcgen der cod. 11. 3. t r n a a a n ,  1 Jo. 5, 9. 

n a a a c  oline V. und 3 Jo.  4. n a a a q  ohne V., welche als 

Saliid. Zerdehnungcii niclit ohne Wei te res  mit P e y r o n  zu 

iibersehen sind (vgl. Sc l iw.  I. I. p. 1161.). 

Fiir die 3. Pers. Sg. und PI. verschwindet der Pronomi- 

iial-Begriff iii dem Beiwort THP eben so,  wie in  unserm 

g a n z e r ,  (ni.) g a n z e  (f.), PI. g a n z e ,  a l l e .  Als 1. Pers. Sg. 

giebt T a t t a m  Cr. riipr an. Allein abgesehen, dals diese Form 

weder von ihin, iiocli soiist Jcniand bis jetzt nachgewiesen, 

so  ersclieiiit die Yerbiiidung des scliwachen Charakters der I. 



Pers. Sg. mit THP um SO verdachtiger, da sich d i e  schwachen  

Charaktere der .I. Pers. Sg. I, a n u r  mit vocalisch aus lau tendca  

S ~ i m m e n  zu vergcsellscliaften pflegten. 

Als W ö r t e r  der zweiten Ab~lieilung, welche nachweislick 

nur  die Prononiinal-Cliaraktcre der 3. Pers. Sg. u n d  P1. anzu- 
nehmen pflegen, bemerke man: 

n1. E n a g e ,  n a g e .  S. B. € n a g e ,  n a g e  

c n a g w q ,  n a y w q  miiltus Enagwq,  cnagoq, etc. 

Eiragwc, nalgwc multa wie M. 
Enagwos ,  n a g w o s ,  multi, ae. 

g. 122. 

Plriralformcn mit consonantischern Sumse. 

WTörter die im Plur. ihre Singiilarfonn um e i n e n  Conso- 

nant überbieten, crliält man in S. w e ,  n e n r n ,  Sg. S. BI. B. 
w-r adeps, BI. eewp,  S. p o p ,  p w w p  Rosse, Sg. bI. F, S. 
v o .  Der  Ägppt. Sing. des lctztern W o r t e s  htr z e i g t ,  &L 
man nicht vorscliiicll Jiesen Consonant für ein absolutes P l u n l -  

Suff. lialtcn darf (vergl. die analoge Ersclieinung im 5. 120.) 
Dem z o c p ,  etc. eiitspricbt n1. % p p ,  S. a p p ,  azwp, aeop 
tliesaiiri, Sg. BI. S. i z o .  Ccmerlienswerth ist  d e r  P lur .  M. 
hnazcop, dessen a n  uns auf das a n a n  (s. 31.) curiickgeleitct. 

9. 123. 
Riickblick aiif die betrachteten Pluralformen. 

Ycrkürzuiig tler Stamniform. 

1:s liilst sicli Iciclil \valirnelinicn, dafs die AnGgung der Plu-  

ralform, verkiirzciitl auf die Staniiiiform der W ö r t e r  einwirkte. 

n1a11 bcnierke iii tlicscr lliiisiclit: zioii, PI. zhiosi ,  ~,BRQGE, @ume, 

~ A i i s ,  UJOM socer, gcncr PI. hl. u ~ u w o s ,  z q ~ ,  eh, PI. $+ 
coir, PI. c i r ~ o s ,  ciurs, c n a s ;  c o h ,  PI. c&eaios ,  M. COIU &U- 

ber, PI. c r n o o s i ;  M ~ I T ,  pl. ui-rwosi; docsc, acoac,  PI. b ~ c e r ,  



aIcoose,  IWT, eruT, PI. 103, CIWTC, I&*, IaTe; oghw-r, PI. ogA+, 

PWT, PI. PO*; kwq, PI. k q 0 g l ;  &R, PI. kholu, &oR€, 

a f i o o ~ c .  P e y r o n  hat mit Verkennung des hier obwaltenden 

Lsiitgesetzes beide W ö r t e r  unrichtig a w q r  und ahwlu  ge- 

scliriebcn. Aufser den obigen W ö r t e r n  vergl. man noch h, 

PI. B a t ;  p h c r r ,  PI.  aha*, p'ha-re, ~ a h e t ;  c a 6 ,  PI. &mi; 
S. Alp corbis, PI.  HOT€. Die PI. c e l e a r o s ,  &arm, welche 

eine Verlängerung der Stanimform durcli a zu enthalten schei- 

nen,  erledigen sich alsbald, sobald man sich des dem ar nahe 

kommenden Lautinlialtes vom H erinnert,  indem dann beide 

W ö r t e r  in ce lewos ,  h w o s  aufgehen. Das letzte W o r t  ent- 

Iiält obendrein einen Abfall des anlautenden I. Aus dem ange- 

gebenen Gesichtspunkte erkl3rt sich vielleicht auch die P lurd-  

form hI.  TOT pollices vom Sg. ~ H T O R .  

§. 114. 
Genetische Erklärung 

der in den g. 5. 107. - 122. enthaltenen Pluralformen. 

g. 125. 

Pluralformen bedingt durcli den Wandel  der Vocale im 
A n -  und Inlaute. 

Die zweite Klasse der im 9. 106. genannten Pluralformen 

entbehrte der obigen Plural-Endungen und bewirkte den Ile- 

griff der Pilelirzalil auf die im Eingange bemerkte Weise.  Un- 

tersuclien wir  zuvörderst den Einflufs des vocalischen Anlautes. 

Die Iiierher gehörenden W ö r t e r  sind M. a a s r  servi, ae vom 

Sg. AWK,  m. BWKI, BOKI f., M. &HOT, Si C Z H ~  SchifIe, Sg. 
BI. S. a o i ,  S. e a w  nlaiiern, Sg. s o .  Allein diese 

würden, wenn (las anlautende E eine Plural-Bedingung enthielte, 

ihren Plural auf doppelte W e i s e  gebildet haben. Das &als 

nämlich enthllt  ja auch eine Umbildung des Inlautes. Das 



h m o r  aber besitzt zugleich eine Plural-Bildung d e r  entern 

Klasse. Auf eine solche scheint auch das ean als h b k h n n g  

eines e a n m  zu fiihren. Nun bemerkt man, dafs nicht  wenige 

Wortst:imnie, besonders die mit Zisclilauten beginnenden, sich 

im Anlaute ein e beilegten wie z. B. W ~ R O ,  r v e r o ;  gnrr, 

c g n n  Garten, bI. Irxwpc, S. d w p t ,  d o p a t  Nacht. Es kUnntc 

demnach das e in den obigen Pluralen gleicher Natnr  sein, und 

iii der Ths t  treffen wi r  neben dem Plur. e a n  auch d i e  Form 

S. xoe .  L:rst sich nun also der vocalische Anlaut dieser  und 
äbnliclier W ö r t e r  niclit als wirklicher Pluralcharakter d u t b n n ,  

so  dürfte doch tlie vocalische Erweitemng des Inlautes m i t  vollem 

Reclite als cin JIittel der Kopt. Plural-Bildung anzusehen sein. 

W ö r t e r  der mit Sicherheit Iiicrher geliörenden A r t  dürften 

aufser dem genannten &ain  folgende sein: M. S. Bnarg 
Schwüre, Sg. BI. S. P n a g ,  B. a n q ,  BI. M ~ a q ,  

Sclimerzen, Sg. M. S. h a ~ ,  B. e ~ n e z  (nicht b l o t  i m  S. und 

B. sondern auch iin M. Plural), M. E-sg Athiopier, Sg. 
I r e w y ,  S. e d w g ,  c d o o g  (auch Plur.), BI. B. dahaa Fiifre, 
Sg. hI. d a h o a ,  E. \valirscheinlich dahalr (jedoch be i  Q. mit 

Plural- Beileutiing), hI. ~8.c i1 ,  S. CIOME, B. ~ I ~ A I  W e i b e r ,  

Sg. BI. B. C ~ I M I ,  S. c p e ,  selten auch time. 

Eiiie betrichtliclie Anzahl TTörter, welche auf d e m  erstem 

Anblick fiir diese Eiltlung zii sprechen schcinen wie  z. B. S. 
emcoot  Krokotlile, (Sg. S. hl. E M C a t ,  Mca t ,  aber  auch S. 
Lao), 31. O S ~ O ~ ,  S. O T ~ O O ~  1Iu1ide (Sg. BI. TOP, S. 

q a p  aber auch oscoop ,  U. o r p p ) ,  S. c n w o q  PI. vom Sg. 
S. cnoq,  cno0, cnafi, hI. ciroq, U. c n a q  sanguis, M. &LT 

meiises, Sg. ihm, S. PI. E B ~ T C ,  Sg. €007 S. S c h w .  1. 1. p. 
1722. 1723. lassen sicli such auf eine antlerc W e i s e  e r k l a n n ,  

sind also fiir deii angegcbciien L\veck iiiclit streng beweisend. 



$. 126. 

Verbindung der Possessiv - Verhältnisse mit dem Nomen. 

Die Possessiv-Verhältnisse traten im Koptischen bei einer 

verhältnirsmätig geringen Anzahl W ö r t e r ,  welche als o b e r -  

lleibsel der ältesten Bildungsweise anzusehen sind, als Suffixe 

(3. 72.), bei der ungelieueren hlehrzalil dagegen als P r ä C e  

(S. 3. 68. -70.) an. Zu dcn W'örtern der ersten Art  gehören 

die sogen. Pronominal-Siibstantive (5. 57.) und zwar auch in 
ihrer speciellen Bedeutung als Nomina, sodann W ö r t e r  wie 

BI. p e n  (M. S. p a n ,  B. hen)  Name, BI. n o a r  Scliaamtheil, 

u e n ,  S. Horn Busen, S. z p a  Stimme, BI. s a r ,  S. ra-r, eiar, 

€17 Anblick, hI. n a r a r ,  S. narar, naerar ,  B. n a r e r  Glücksee- 

ligkeit, BI. a s p n a ,  S. a p n x ,  selten a p n n a  Grenze, M. S. 

p e  W i l l e ,  M. S. B. c a  Seite, BI. S. c o s e n  (mit Suff. BI. 

z. B. cosenq,  c o s i n o s ,  S. aber c o s n r q ,  cosiisos, etc.) Preis, 

S. ga (mit Suff. ujan-re 2. Pers. fem. sg., gaan-rq,  g a a n r m ,  

etc.) Nase (M. gar). 

Diese W ö r t e r  beurkunden ihre uralte Bildung auch dadurch, 

dafs sie den Gebrauch des Artikels verschmähen. Schon bei 

den Pronominal-Substantiven ist bemerkt worden (5. 57.), dab 
mehrere dieser W ö r t e r  nach der kürzern Bildungsweise die POS- 
sessiv-Präfixe angenommen haben, so ~ H T  Herz, C a  Seite, und 

das mit epa verwandte S .  epoos,  BI. s p w w  Stimme. Mit den 

Possessiv- Präfixen erfolgte denn auch die Annahme des Artikels. 

Dritter Abschnitt. 
3. 127. 

Zalilwörter. 

U )  Cardinalzahlen. 

BI. S.  B. M. S. B. 
m. OTWT WOT OWT 1 a fern. OWT WT -T 



hI. S. B. M. S. B. 
ni. c n a r  C N ~ T  - ? B f. cnm+(~+) c i i ~ e ,  c e n r e  c m +  

(vgl. die Zahl 12.) 
(ii ~ ~ 0 ~ i i - r ~  ii 6807) 

- UJOXKTE - 3 C 

- UJOMKT - 
- UJOMENT - 

- gc. r t~  - 
q ~ w o s  q-roos - 4.1 T= 9rOQ - 
qT006  qTPT - F" - 

q~os-(HOT) q~os- (gc)  - q i o  ii p w n e  

V -  c4=4 (*I - F 0  I? C ~ I Y O  

*0T $ 0 ~  
* - - e *e .te - 

C 0 0 6  COOT - GF3n.j- coo - 
cc W coe - 
-Tbc€, -&Cf 

gagq c a y q  - 7 7  CO CO - 
c a y 3  - !¶a!!lq5 c a g q e  - 
CCUJCI - - caghe - 
cayccl - 
c a c y q  - 

~HIIII - 8 ii g m n ~  g*cRne - 
W H R E  - 

rgwosn - gMosne - 
IICIT ,  ik1-r l l C I T ,  q1-r - 9 z - 

*TI 

*) Suff. raq-ie - m a d r a y r e ,  aqre - sosraqre.  



M. S. B. M. 
m. ~ r n  MHT - 10 i f. MH* 

(cod. Par. 44.) 
MCT-osar u r - o s a  - 11 ia ~e- r -cn i  - 

Memphit. Sahid. 

m. f. m. 

14 Ta MET-~TOM MeT-Voe ~ e s a q ~ e  

d i ~ a q s e  

15 ?P ~e- r - . fm  ~ e 7 - t ;  METH, d i r e  

16 MET-COQF MCT-CO ~ i i ~ a c e  

17 MCT-UJaiIJq M€T-UJalgqI ~ ~ T c ~ U J Y  

18 G ~e7-g-  M ~ T - g u n r  ~ i i - i g u m  



iiIcmphit. Sahid. 
m. m. 

30 5 ~ a 8 ,   an M&, vaak AI 

3.i X5 d s a q s e  

uadraqse 

40 M p e  p e ,  pJ' 
46 jü? p e r a c e  

50 ii ~ a r o s ,  rco*i T ~ I W  

60 C, ce CL 
<. 

70 ö gBe ogqe, ghe  

80 ii Saune, d u n e ,  s u e n e  p e n e  

90 Fj nrcreosi, n r c ~ a r  neera~os ,  n7~ww 
100 p g e  

200 C OJUT 

cnas  ir ge,  g e  cnas, 

cna+ g e  

300 7 ~ O M T  ir g e  W n r  !!J= 

rnl-er W, !.!I=T lg 

400 qroos h g e  qroo+ ii g e  

q7e"3ey qTosoge 
600 5 3 o r  ir g e  * ii Cle 

30s 
G00 X coos i~ g e  cow ii g e  

coor g e  CLT eJe 

700 g a g y  h g e  cagq  E o ~ e  
800 G gurrn irge W m n  Ye 
900 g \krr A g e  \kic ii ge  

1000 E, go,  ga (selten) - g o  (B- 99 
2000 3, 4 cnas  k go,  g o  cnaT cnaT ii g o  

3000 5 BOMT k go  g o ~ i r  ii g o  

4000 z yrow A g o  y r m  ii g o  - 
10,000 -i *urr il DO, e h  Mim ii go, -da 



Biemphit. Sahid. 

m. m. 

100,000 g e  ii go ,  MHT R *Ba gciigo, YHT ii xha. - 
1,000,000 aa 90 irgo g01ig0 

Blempbit. 

m. f. 
ZOFXT primus ~ m i *  prima 

(pl. c~F%.f PT") 

9'"''" 

YoPn 9 0 P N  

90P" 
ni (9) ,uae cnav secundus + (0) wat cno* secunda 

Sahid. Ilaschmur. 
m. f. m. f. 

(to~erre principium) 

(pl. Zma.re yrimitiae) 

9opii, !!IoPn 9oPne gcpcn gopns 

Spn gwhcn 

YaPc" 

orapn 
n.uce cnaa ~ ,uee  CKTC w e g  Wr). 

Vierter Abschnitt. 

5. 128. 
Ausdruck der Comparativ - und Superlativ- Verhältnisse 

im Kopt. 
Begrifllich nahe verwandt mit dem Zahlen-Verhältnisse und 

zwar in  dem Ver1i::iltnisse der Zahlen als Cardinalia und Ordi- 
nalia ist das in der Überschrill genannte Vergleichmgr-Ve- 

haltnirs des Comparativ und Superlativ. Bieten &dich die 



Zahlwörter eine quantitative Steigernng dar, in  w e l c h e r  d i e  Or- 
dinalzalilen ein Cbergewicht über ein oder einzelne Objct tc ,  

die Ordinalzahlen über eine Allgemeinheit oder T o t a l i t ä t  roa 

Objecten anzeigen, so zeigen die speciellen V e r g l e i c h m g s g r r h  

eine qualitative Steigerung an, bei welcher der Compara t iv  das 

Ubergewicht über ein oder einzelne Objecte, d e r  Superlativ 

über die Allgemeinheit oder Totalität gewisser O b j c c t e  aus- 

drückt. 

g. 129. 

Ausdruck des Comparativ. 

Das vorziiglicliste Mittel, die comparative S t e l l u n g  inzii- 

geben bilden im Kopt. BI. g o m ,  S. ~ m o ,  tose, B. %M, eow. 
plus, plures. Die Bezieliings -Partikel quam bi ldete  d u  Re 
lativ E. An  Stat t  des ~ o s o  braucht das M. hsufigst als Com- 

parativ-Charakter das kco-ie und zwar LesUndig, s o b d d  das 
verglichene Object ein Pronomen ist. keorepos mehr ib mich, 
E~OTEPOK mehr als dich. 

3. 130. 
Ofters ist von dem Sahid. nach tose die Verbindung a 

towo e für die Beziehungs-Partikel E gebraucht w o r d a  

Das M. bedient sich in  dieser Hinsicht des E z o ~ e  sobald e s  dm 
Comparativ- Charakter auf eine irn nschsten 9. angegebene 

Weise,  oder auch wenn es statt  desselben das Griech. 

anwendet. 1Iäufig ist  aber auch das k e o ~ e  als C ~ m p r r r t i r -  

Charakter durch das Griech. p d i . 0 ~  verstärkt worden. 

5. 131. 

D e r  Comparativ ward im Kopt. sehr oft durch d e n  Poritir 
in  Begleitung mit den als Beziehungspartikel gebraucht- Re- 
lativ e oder niit den als Beziehungs-Partikel dienenden In- 
iogativ-Partikeln nI. re, san, S. n, sun ausgedrückt wie a. B. 



Jo. 4, 12. M. keox W n1og.f heox 2 neruwr, W prrfwu ac 

rov zrrrpoc + ~ w v ,  wofür die Sahid. Parallelstelle iirox ennaax 

e nkwr braucht, Mattb. 19, 24. BI. u m e n  h e  os samosh 

i I: Born-le os pama8 k ~ e i i  d m ,  S. cuosii e rpe or 

dawosh €1 e ~ m n - e  tose e rpe E p G a o  BUR e p r n ,  Luc. 
5, ?3. o s  €0 MOTER I: aoc (ae nennoh c e x n  nan a o h )  le k aoc 

(ae Twnx o s q  mogl), Mattb. 9,5. W e e  moren k xoc-gan 

xoc, S. ag ner mmii s w c  ne-mn xooc ne. 

5. 13'2. 

Das Kopt. entbehrt einer eigentlichen Superlatirform. 

Den Ausdruck des Superlativ vermittelt dasselbe gleichfalls 

durch den Positiv und die Beziehungspartikel. Formell fällt  

also Comparativ und Superlativ zusammen und der erstere i s t  

nur  materiell dadurch von dem letztem zu unterscheiden, dals 
er  auf ein oder mehrere Objecte einer Gattung, der  Siipcrlatir 

aber auf die Gesammtheit der Objecte einer Gattung bezogen 

wird. Daher kann E. B. BI. n w  ne  nr n1g.t Ben meroapo 

kse NI  HOF^, S. rum nnod tit suii~epo ii Xi m e  soXohl 

der Comparativ als auch der Superlativ sein, je nachdem man 

die Sph'ire der Bezogenen' verengert oder erweitert. Ein Bei- 

spiel des ausdrücklich auf die Gesammtheit als Superlativ be- 
zogenen Positiv erhiIt  man in I Cor. 18, 9. M. &non ne nr 

HOFXI EBoh oa-re ni anocrohoc rnpw,  B. anoR ne nxom 

(YFFE NI anoc-rohoc THPW. Das S. bedient sich an dieser 

Stelle des Griech. Superlativ anoR ne  nehaxrcroc n rno- 

hoc, syw e i p  c h n ~ r n o c  i w v  nnorrohwv. 

Nach den früheren Grammatiken soll der Superlativ auch 
durch den Beisatz des Adverbiums 31- kuago ,  S. u a g o  sel- 

t en ,  gewöhnlich a a s e ,  B. e u a g a  gebildet w a d e n .  Dieses 



Adverb. bedeutet im Griiiide qiiod multitudinis, magnitudinir ,  

dann sclileclit\veg valtle, admodum. J e n e  Behauptung i s t  nun 

in so fcrn ricliiig, sobaltl ein Vergleich und zwar wiederum 

unter der fiir d ~ i i  Comparativ und Siiperlativ geltend gemach- 

ten Aiistleliiiiiiig Slatt  fiiitlet. Oline angestellten o d e r  beab- 

siclitigten Vergleirli aber bildet das kMagw, mag e s  einfach 

oder verdoppelt gesetzt sein, keine11 Coniparativ und Superlativ, 

sondern blofs eine uiibestimmte Steigerung tles mit  ihm ver- 
gesellscliafieten \Irortcs, wie denn G. B. in dem von S c h o l t z  

für den Siil)erlativ angezogenen Gen. 43, 30. M. o~ r q e p  

p a ~ a b  i ixe  n r  p u ~ r  i w a g w  k a g w  xnr r n h o x y r ~ v  n i e 2 w z o c  

u+cbict r t / ~ c & ~ n  (yh= Y & ? )  an und Fiir sich kein eigentlicher 

Superlativ, sondern niir einc iinbestimnit gedachte Vielheit ent- 

halten ist. Iliefs ergiebt sich aucli aus anderen Stel len wie 

z. B. iii Pliil. 1, 9. S. Xe Kac cpe ~ e - r i i a s a n n  P caw evats 

E M a l c ,  B. Xe rreec epe  TeTenasanK QX Z O ' S ~  LUAUJA, M. 
p n a  k TeTeilasanH &I ~ a h l o n  ~e u a h h o n  R ~ e c e p  ~o&, 

ivn nynzi: ¿:riv rrr IU(?>.GI~ xrrr pit?>.ov Z E ~ I T T S ~ .  Matth. 2, 10. 
is t  Xnrn psyrthq rtpobl;n im BI. W nry* ir p a g r  a a g w ,  S. 
OT n o d  ii p a g e  wa-ic. 

Füiiher fisclinitt. 
A b w a u d c l ~ o ~  des Verbums. 

g. 134. 
Den Ausdruck des sogeiianiitcn Verbi substantivi e s s e  

übernimmt iin Iiopt. die schwichste Form des Demonstrativ- 

Pronomeiis Sg. niiniil. ne, weill .  TE, Plur. ohne Geschlechtr- 

unterscliied ne. Ein airoK n e  n r  KOTXI, ich bin der klein-. 

bedeutet also im Gruiide: icli d e r  oder das :  nämlich 1 * 

kleine. Dalier erklirt  sicli, dafs dem Plural des Subjectb. 7 -  

wöhnlich der Sing. des Demonstrativ-Verbums folete. -P--, 

das als Prädicat beigefügte Nomen im Sing. s t a d  -.-. # 



Matth. 5, 13. M. k e w r e n  n e  n p o s  A nni R a p ,  ihr das: das 
Salz der Erde = ihr seid das Salz der Erde. 

3.  136. 

Aus dem Demonstrativ- Charaktcr des n e  erklärt sich, dals . 

dasselbe in Verbindung mit einem andern Verbo im Präterito 

auch als Przteritum aufgefafst werden konnte. Die eigent- 

liche Iniperfectform des ne,  TE, n e  bildete jedoch ein vorge- 

setztes n e  und zwar ne-ne,  e r  war ,  ne-TC sie war,  RB 

n e  sie waren. Das Suhject wurde zwischen das n e  n e  etc. ge- 

setzt. Da wi r  spater die Bildiing des bestimmten Prsterital- 

Charakters durch die Relativ - Pronomina ET, Z r  werden ver- 

wirklichen sehen (man vgl. das Latein. quum, die verschollene 

kürzere Neulralform f i r  quod, Skr. kim), so ist es am Natür- 

lichsten in dem n e ,  welches sich uns auch in der seltenem 

Form e n  zeigen wird, fur ursprünglich eins zu halten mit  

dem Indefinitiv- und Relativ-Pronomen k ,  welches hier viel- 

leicht auf seiner Grundbedeutung e i n ,  im Sinne von e i n  mal, 

e i n s t  fulste. 

5. 136. 

Verneint wurde das n e ,  TE,  n e  durch die Negativ-Ver- 

doppelung k-an, euphonisch L-an,  welche vor dem ne, Te, 

n e  das zu verneinende Pridicat einschlofs wie z. B. Jo. 9, 16. 
BI. n a r  p u m  k o s  &oh p e n  q+ a n  n e ,  S. n e i  pwme ii 

os ckoh 2Äi n n m e  a n  n e ,  d nv%waoc OGTOC ovx IOTIY r n p  

r o v  Cccw. hIit M-an BIarc. 10, 14. hl. n r  ceua c a  o s i n u  

UMOI M g w i  an ne i: ~ m y ,  S. aus der Parallelstelle hlatth. 

20 ,  23. n e  p o o c  er W n a M  -Eu01 U n u r  a n  ne e raaq, 

r o  x r S i r n r  r x  brErccv p o . ~ ,  owx a m r v  rpov bovvni. - Das hfemphit. 

hat sich öitcrs verslattet, die vordere Negation ir abzuwerfen 

z. B. Jo.  7,  16. hI. radio &non roi a n  Te, S. radio a n o n  

27. 



n TOI a n  r e ,  4 rpr: 6 1 8 ~ ~ ~ ~  oox rrriv apv, und Matth. 20, 23. 
BI. k c e ~ c i  C a  o r r n a u  q w r  a n  n e  2: T H I ~ .  - Das Iiascbmur. 

welches die Negation a n  zu c n  schwächte, hat nach 1 Cor. 

6,19. asw ko-r i i  nw-ren e n  ne, o s o t  k e h r e n  *Uren an ,  und 

ihr nicht das was eurer, xar aux c n r  cdvrwv. 

5. 137. 
Den Begriff des e s  s e drückte auch das Pron. indef n. BI. aron, 

S. o w n ,  o ~ i i ,  o t n ,  B. unsictier m o n ,  gewöhnlich man aus. Die 

Iml~erfect -Foriii bildet tliescs W o r t  dadurch, dafs es sich mit  der 

Iniperfectform des ne, also mit n e  n e  umgiebt. Dieses n e  o r o n  

n e  gilt uiiverindert für niiinnl. und weibl. Geschlecht und für 

Sing. und Plural. Das n e  ist iin Mempliit. sehr oft abge t l l en .  

I m  Saliid. ist die Abwerfung Lei weitem vorherrschend. Sehr  

selten erscheint im Sahid. das reine n e  o s o n  und das aus ilim 

zunlclist gescliwäclite n e  osii .  Am Iliiufgsten erblickt man die 

Contractioii nesii ,  nesn .  I n  dem Basclimur. Did .  giebt von dem 

Imperfect dieses W o r t e s  nur  eine einzige Stelle Zeugniis Jo. 
4, 46. a s w  i ine oTon ii os  Bacihrwoc Ä i ~ o s  n e  ed. E., rria 

n n e  o s a n  o s  Bacihiwoc Ä i ~ c s  n e  ed. Z. (M. n e  omn W 

BaciXtnoc n e ,  xni y v  ric ßnri).ixo~). I s t  hier das n vor ns 

kein Schreibfeliler, so erhalten wir  eine Verdoppelung des Im- 

perfect-Charakters ne ,  analog der schon früher besprochenen 

Verdoppelung des Pron. indefin. und relativi n ,  und der spä- 

t e r  walirzunelimenden Verdoppelung des Imperfect - Charaktera 

an der allgemeinen Verbal-ALwandelung, zu welcher w i r  in 
den 5.5. 139. fgg. übcrgelien. 

5. 138. 
Die negative Seite des o s o n ,  m a n ,  ~ i i ,   OB-^ ist  L o n ,  

b a i i ,  Gii, ME welche als Imperfect n e  AMOK ne,  etc. Iau- 

tet. W i e  bei dem n e  mon, ro fiel auch bei dem M. SUB 



&MON, S. ne kii, ne mii das ne ab, wie z. B. Jo. 11, 37. 
S. ere ne uii dom Äbq, ecqiiid erat nulla facultas ei? w o  das 

M. re n e  AMOK g a o A  A ~ o q  n e  für 09% sS.;~nro. Anderwarts 

hat sich aber auch das 81. des ne begeben wie z. B. in nlarc. 8, 

14. n e  Mmon $1 i< TMOT, non erat quidquam manui eorum 
.. C > =iis, o u x  c i ~ o u  pe.: f n u r w i ~ .  

5. 139. 

W i r  hallen bei der ALwantlelung der Kopt. Verba dreierlei, dem 

Stamme angefigte, Elemente zu betracliten, nämlich Personal-, 

Temporal - und hlotlal - Cliaraktere. Die Personal- Charaktere 

zerfallen in zwei Abtheilungen, von denen die eine den Pro- 

nominal-Ausdrücken eine suljectivische, die zweite eine objec- 

tive Stellung verleilit. Die Pronominal - Austlriicke in objecti- 

ver Stellung treten den ~ e r l a l s t ä m m e n  durclirus als Siiffixe an. 

Sie sind materiell und formell bis auf die erste Pers. Sg. einer 

mit den im §. G'?. ai~gefiilirten Possessiv-Suffixen. Ihrer  

~ e t l e i i t u n g  nach sind sie als Accusative aufzufassen. W e n n  bei 

einigen Verben, wie z. B. bei n u o ,  T u a ,  raue nuntiare du 
Pronominal-Suffix eine Dativ-Eedeutung zu enthalten scheint 

k ~ u o q ,  nuntiare ei, zu verkünden ilini, so darf man nur  den 

Koyt. Verbrilstamm genetiscli untersuchen, um sich roch hier 

der Accusativ- Detleutung zii vergewissern. S o  ist 1-0 ZU 

zerlegen in das causative T und in den Verbalstamm M. P u r ,  B. 
EIMI, S. O I M ~  wissen, und bedeutet eigentlich: m a c h e n  w i s -  

sen, mit Suff. J e m a n d e n .  

5. 140. 

Nur äufserst wenige Verba besitzen nach der regelmlfsi- 

gen Art  des A1t:igypt. die Pronomiiial-Siiffixe noch in rnbjec- 

tivischer Stellung. E s  sind diels zun5chst die Verba M. S. B. 
noze ,  dicere, (comyonirt aus Demonstrativ-Verbo ne und u 



loqui, wofür auch seltener xe-pe) BI. e p e ,  S. B. rpe btac 
(couiponirt aus causativen e, T und p e  facere), ro wie das M. 
S. B. Mape, Imperativ- und Optativ-Ausdruck ( c o m p o n i r t  aai 

dem Stainme M a  dare, = reddere, facere und p e  facere), welche 

i n  ihrer Abwandelung sich also gestal~en: S i n g  1. Pers. com 

BI. neaHi ,  S. n e x a i  dixi untl dico, 2. Pers. mrsc. M. S 
n e a a n ,  diaisti, dicis, 3. Pers. niasc. BI. S. n e s a q ,  R. neuiqi 

n e a c q ,  dixit, d i c i ~ ,  3. Pers. fern. BI. S. n e s a c ,  B. n-, 

mlniil. und weil l .  aucli BI. S. B. n e a e ,  Plur. 1. Pers. N. S. 
n e a a n ,  diximus, dicinius, 2. Pers. PI. ncaw-ren, S. n e r o r E  

(2. 55G. ne.lrc.rn miifs wegen des currespondirenden eawrü 

heifsen newo-rii), 3. Pers. 1'1. n e s o o a ,  S. n e s a a ,  B. nmrr, 

n c x e s ,  aufscrdem wie in1 Sg. suffixlos neae .  Das epe, rpr 
bildet sich Sg. 1. Pers. hl. o p i ,  S. B. ~ p a  facio. (Das r ent- 

fernt sich von den1 ~ossessi;-Siiff, I, crscheiiit jedoch im Grunde 
auch als Possessiv-Siiffir im Possessiv-Yrifixe der  1. Pers. Sg. 
na, T a ,  Pliir. n a  $. GP.), 1. Person masc. M. e p e m ,  S. rpu, 

3. Pers. m3iinl. o p r q ,  S. il. ~ p e q ,  weibl. BI. e p e c ,  S. B. 
~ p c c ,  für mliiiiil. iiiid n e i l l .  aiicb 31. e p e  S. B. T e ,  Plor .  1. 
Pers. BI. o p c n ,  S. I:. -rpcir, 2. Pers. BI. e p e r c r e n ,  e p e r a m ,  

S. ~ p e ~ c ~ i i ,  - r p e ~ i i ,  B. Tpe-re-ren, 3. Pers. M. epoz ,  B. rpm 
und ~ p e s ,  S. T ~ C F ;  entllicli Arape Sing. i. Pers. BI. S. rum 
2. iiiliiiiil. Pers. 31. S. Maprn ,  3. msnnl. Pers. BI. S. rraprg, 
B. Atapcq, u a h e q ,  3. \veibl. Pers. BI. S. Mapec, D. Napsc, 
w a l c c ,  riir leiile Geschlecliter auch BI. S. B. fiape, Plur. 1. 
Pers. nI. S. u a p c n ,  B. Mapcn,  u a h e n ,  2. Pers. Y. S. wr- 

pe.rclr, 3. Ycrs. BI. S. u a p o s ,  I). Aapos ,  ~ a h w .  

g. 141. 

Die im 9. 140. angegebene Siiflixbiidung findet s ich a d  

noch an einigen aiidercn VerLen als Rcste der  ältesten Sprreb 
bildung. BIeistcns rind es Imperative, an denen der Pnrnomi- 



nal-Ausdruck in der Gestalt von Suffixen aaltritt. E s  sind 

diefs Saliid. ho ,  Imperativ a h o n  abstine t e ,  a h w ~ i i  abstinete 

vos, cessate, dann vom ungebräuclilichen u o s ,  h1. S. B. u w  
veni (masc.), 31. S. aust veni (fern.), BI. u w r n r ,  B. u o r n i ,  

S. awoi-rii, a m n i ~ i i  venite, hI. S. Stamm ER ducere, Imper. 

BI. S. a n i  tluc, aLrr aiicli ducite, hI. irnrosi, S. a n r n e  ducite, 

aber aiich, mit g:inzlichem Yerkennen seines Ursprungs, Sin- 

gular; BI. S. Stamm cp, B. e h  facere, 1ml)er. hI. S. a p i ,  B. 
aXr, fac, aber auch facite, M. irprosi, S. aprpe  facite, aber 

auch fac. 

§. 142. 

Das Verb. BI. e p c ,  S. n. -rpe ist aus der altern Bildungs- 

weise in die jiingere iibergrgangrii, welclic die Pronominal- 

Cliaraltcrc diirch Präfixe aiistlriicl;te. Sobaltl nun dieses Ver- 

biirii Prifixe annalim, so siiitl fliese in subjrctivisclier Stellung, 

die Proiiominal-Suffixe dagegen in objcctiver Stellung auGu- 

fasseii. 

9. 143. 
Das Grnndtempus der Kopt. Spraclie bildete das Perfect, 

welcbes aber ziigleich dcn Aiisdruck des Prlisens mit übernahm, 

wie denn (las \Vesen des Perfect i n  der Verkniipfung der Ver- 

gangeiilieit mit der Gegenwart besteht. Griind - Charakter die- 

ser Perfect - und Prlisensforrn ist das a, hinter welcher die 

Personal-Charaktere als Suffixe antreten. Die so  vereinigten 

Temporal - und Personal - Cliaraktere traten sodann als Präfixe 
dem Verbalstamme vor. Die a - F o r m  des Prlsens findet sich 

jetlocli nur  noch in einem 1)eschräiikten Kreise im Kopt. vor. 

Aiii IIäufigsten ersclieiiit sie im BI. (5. Scliw.  d. a. Ag. P. 1815. 

fgg.). Es ist dieser Form in der Regel zugleich der Ansdruck 

einer gesteigerten Verbal-Thätigkeit zu eigen, welsbrlb sie 



von S c h w .  i. a. 0. das emphatische Präsena g e n a n n t  w o d a  

ist. Eine noch gröfsere Steigemng erhält diere Form d d  

ein vorangesetztes g. Die Form ga ist von S c h w .  a. a. 0. 
p. 1868. fgg. mit dem Namen eines iutensiven Per fee t  a n d  Pr% 
belegt worden. Am analogsten ist das 9, welcher in v o l l e m  

Form als e g  aultritt ,  der im vulgaren Deutschen d u r c h  du 

Zeitwort t h u n  bewirkten Steigerung des Verbal-Begriff- wie 

z. B. e r  t 11 U t s a g e n  für e r  s a g t. Unrichtig beze ichne t  P e y -  

r o n  Gramm. diese Form als ein Präsens indefinitum Sen CO* 

suetudinis, deren Grundlage das, eine vergangene Zurtänd- 

lichkeit oder Tlistigkeit in  sich schliefsende, a des Präter i t i  

und der mit der  Bedeutung s o l e r e  begabte Verbalstamm g, 

g a  bilde. Denn eines Tlieiles eniging P e y r o n  g a n z  d u  an- 

phat. Präsens auf a. Audern Theiles aber iibersah e r ,  &ii 
das ga liäufig mit einer solchen Verbalthätigkeit verbunden 

wird, welclie nur  ein JIal geschah und selbst n u r  e i n  Mal ge- 
schehen konnte. Uiugekehrt erklärt es sich, d a t  d e r  Begriff 

solere als einer frequentativen TLitigkeit in  dem Begrif le  einer 

gesteigerten Thlitigkeit niit aufgelil. Die Form ga i s t  gewöbn- 

licli dem Prlisens, ~iiigleicli seltener dem Perfect eingeräumt 

wortlen, wie Jo.  21, 18. e w o r  ir hhos YawiOpR L w m  

osoe g a w g e  n a K  dii scieiid jung gürtetest dich se lbs t  und 

gingst. In  einem Tlieile des Easclimur. Dial. hat das Br reine 

Inteiisivliraft verloren und wird als ein gewöhnliches P r ä s m r  

gelisiidtiabt (s. S cli W. 1. 1. p. 1118.). Durch die r - F o r m  d a  

Perfcct ist  übrigens voii dem Iiopt. auch der Griech. Aorist 
ausgedrückt \vorden, wie ja diefs auch das Latein. durch  rein 

Perfect getlian bat. 

5. 144. 

Der  im vorigen 5. besprochene Temporal-Charakter r er- 

kLrt sich am Befriedigendsten als ein aller Verbi l r tamm mit 



dem Begriffe des esre, und nrspri$glich eins mit dem Verbal- 

stamme M. 01, S. u, o, B. w und a r  esse; so dafs also das a 

i n  Verbindung mit dem Personal - Charakter im Grunde sum, 

es, etc. ausdrückte. DaCir spricht aucli der Umstand, dafs ein 

Theil dieser &-Formen ohne nachfolgendes Verbum das Prä- 

sens des Verbums esse ausdrückt. S o  im Sg. 2. männl. Pers. 

an es, weibl. h p e  es ,  3. Pers. männl. aq, weibl. ac est, fiir 

beide Geschlechter auch hpe, Plur. 3. Pers. aa und Lpe  sunt. 

Dieses also erklärte Kopt. a fällt zusammen mit dem Alt5gypt. 
n 

aii, oder au, esse, welches mit den Prononiinal-Suffixen formirt 

wird wie au-k du bist, au-J, e r  ist ,  etc. 

5. 146. 

D e r  Temporal-Charakter a schwächte sich zu e, welches 

selbst für das emphat. Priisens eintrat. Aus der Schwächung 

selbst aber entwickelte sich ein Fortschritt in der Sprach- 

Lildung, indem die e -Form nur  noch selten für das Perfect 

eintrat und gewöhnlich für das Präsens einstand. Das e des 

Präs. trat nun in Gegensatz gegen das a des Perfect und 

verhielt sich zii deniselhen wie das schwächere, das Njhere be- 

zeichnende Demonstrativ zu dem stärkern, auf das Fernere hin- 

weisende Demonstrativ. Im Allgemeinen hat der Memphit. 

und nrscliniur. Dialekt f i r  den Indicativ des Pmsens weniger 

oi t  die e -Form angewendet. I m  Saliid. dagegen ist sie fur 

den Iiitlicativ, des Yrlis. ganz gewöhnlich geworden. 

5.  146. 

Das Participium ward im Kopt. vermittelt durch das Re- 

lativ-Pronomen, sei es durch Vergesellschaitung desselben mit 

der Indicativform, sei es durch Verbindung einer dem Put ic ip  

besonders vorbelirltenen Form, worüber später. Die zur  Par- 

ticipial-Vermittelung verwendeten Relative waren e und er, 



enphon. M. ee. W a s  das Participium Präsentir anbelangt ,  IO 

1äfst sich bemerken, tlafs für das aus dem gewiihnl ichen Indi- 

cativ gebildete Particip des Activuins das e, fü r  drs PartiQp 

des Passives aber vorzugsweise das er, e e  a n g e w e n d e t  wnrd~  

Das lielativ e verband sicb, um das Particip P r 5 s e n t b  z u  bi 
den, niit der scliwachen C-Form des Verbalpräfixes, g i n g  rbs 
nach einer im Kopt. äufserst häufigen L a u t - O e k o n o m i e  mit 

diesem in eins zusammen, so drfs also 2.13. das P a r t i c i p  er- 
t u  diceiis im Grunde stellt für i: e~xci>. Das I n d i c a t i r  d e s  Per- 
fect auf a giiig nun, um Parlicip zu werden, um i n  b &, ab0 

Z. B. i: aKxw,  t u  locutus. BIit dem intensiven ga i t e h t  fw 
das Particip i: ga. Zugleich ist aber auch oft g e n u g  r q  zwei, 

oline Coyiila auf einaiider folgenden Perfect- Aor i s ten  auf r 
der erstere participial aufzufassen. Diese participiale Anwen- 

dung des blolscn a fiiidet sich vornehmlich irn Snbid. (s. S c b w .  

a. a. 0. pag. 1900.), jedoch auch irn Baschmur. u n d  selbst  im 

BIempliit. (s. ibiilem pag. 1901. 190?.). S c b w .  ba t  a m  rnga 

fiilirteii O r t e  pag. 1904. diese participiale & - F o r m  aus ein-, 

durcli Naclilissigkcit erfolgten Abwerfung des Re la t iv -Pmm- 

mens erklärt. Umgckclirt wird es nicht befremden, w e n n  dw 
Participium Präsentis auf e nach einem Perfect und A o r i s t  rl 
a in die Vergangenheit zu versetzen ist. Auch d i e  a-Form 
des Verbal-Präfixes oline beigegebenen Verbalstamm d i e n t e  rum 

Ausdrucke des Begriffes esse und zwar der Participien Sg. 3. 
niliiiiil. Pers. c q  welcher e r =  wc, 3. weibl. Pers. ec, wel& 

s i e =  ovrn,  Plur. 3. Pers. es  wclclie sie c ovsaq ovom. 

3. 147. 

Nach der Sciiwäcliung des Temporal-Charakters z u  e ging 
die Slirnclie noch einen Scliritt weiter, indem sie  d e n  v o 4 C  

sclicii Teiiiporal- Cliarakter ganz abwarf und n u r  d ie  RonoiPP- 

nal- Cliaraktere als Präfixe vor dem Verbalstamme beliefr. Dime 



Schwächung i s t  ' der gewöhnlichste ' Ausdruck für den Indicatir 

des Präsens im Kopt. geworden. Da an den Pronominibus an 

und f i r  sich der Begriff des Verbums esse haftete, so kann es 

nicht befremden, dafs die ihres Temporalcharakters entkleideten 

Pronominalcliaraktere ohne Beigebung eines Verbalstammes den 

Begriff des Verbums esse ausdriickten. 

5. 148. 

Durch den gleichmäfsigen Gebrauch der  Temporalform auf 

a fiir Perfect und I1risens, die auch nach der Ausprägung des 

in den 5. 5. 146. - 147. enthaltenen Sprachgebrauchs fortdauer- 

ten, mulste nothwendig öfters Veranlassung zu Mifsverständ- 

nissen gegeben werden. Sollte die Sprache niclit gesucht ha- 

ben, diesen obelstand zu beseitigen? Sie  that diefs, indem sie 

auf mehrfache W e i s e  eine eigentliche Perfect - und Aorist- 

Form ausbildete. Da in dem Perfect ( f i r  den feinen Unter- 

schied des Griech. Aorist scheinen die Kopten keinen Sinn ge- 

habt zu haben) ein doppeltes Moment, nämlich die Verknüpfung 

der Vergangenlieit und Gegenwart entlialien ist, so schien man 

am Naiürlichsteii die Perfectform durch eine Wiederholung des 

Perfect-Charakters ausdrücken zu können. I n  der That  schlug 

man diesen W e g  ein. D e r  Ilaschmur. Dialekt gesellte das 

Perfect a unmittelbar zu dem Präsens a als a+a und in Ver- 

biiicluiig niit dem Proiiomiiial- Charakter 3. männl. Pers. Sg. 
aaq, 3. gcnieinscliafil. Pers. PI. aaa, und mit Trennung des 

Temporal - Charakters vom Verbalstamme wie z. B. in 1 Cor. 

7, ,15. aa ndc TazM€n, es hat der I Ie r r  geladen uns. Diese 

einfachste und eben desshalb auch gewifs älteste Bildung bt 
sicli nur  in dem frühzeitig ausgestorbenen Ilaschmur. Dialekt 

erlialten. I n  demselben Baschmur. Dialekte aber s o  wie in den 

beiden anderen Dialekten findet sich noch eine andere Form, 

den wesentlichen llestandtheilen nach mit der ers tem gleich 



untl nur (Iiirrh die syntaktische Stellung mehr  gekünstelt .  

3Iaii Iiatte sich iiämlich schon friiher gewöhnt, in  d e r  3. P. Sg. 
uiid PI. den Noniinativ zwisclien den Perfect-Charakter  a und 

den nackten Verbalstamm zu stellen wie z. 13. PS. 9 ,  25. nach 

dem coil. Ber. 157. h nr p e q e p n o h  + x w n r  e s  h a t  d e r  Si in-  

d e r  g e g c  b e 11 Z o r n  für o' r;uqrw?.oc rrn?*$i11, A c t a  1 1, 47. 
S. a n n o r r c  + n a a ,  e s  Iiat d e r  G o t t  g e g e b e n  i h n e n ,  

für c' Cros rSuixau n.Jrois. Diese S ~ e l l u n g  hat man n ich t  ruf 

das I'rlisens übergetngen. Es  leuchtet ein, dafs der  n u n  von 

dein Yerbalstsnime getrennte Temporal-Charakter a kein Be- 

griffsmerliiial mehr besitzt als 11er niit den1 Verbalstamme rer-  

biindeiie Charakter a. Diefs fand indefs Stat t ,  als man den 

niit dem Verbo verbiinileiicn Temporal - Cliarakter a i n  glei- 

clicni syntaktisclien Verliältiiisse noch ein a vorschob, also B. 
1 

z. B. Jes. 5,  14. a n ~ o n *  a q o m g c  efiah, es bat d e r  Orkus 

breit gemaclit, im Plural: Tlireiii 5, 17. a nenfiah a ioh  ~ui, 

es sind unsere Augen geworden scliwarz, o i  ol1>.?n>+or 

~7zc;nrn i~ .  Diesen Sprachgebrauch haben niin aiicli die bei- 

den aii(lcreii Dialekte angenommen. Demnach 31. in der  oben 

siig~liilirteii Psaliiieiistelle nscli tlcii Berl. cod. 37. nr peqcp- 
nah a q +  s w n T  uiitl iii J e r  gciiniiiiten Stelle der Acta Ap. i 
+.f aq+ irwos, w o  das Sali. a n n o m e  + n a a .  

5. 149. 

D e r  Temporal-Charakter a enthielt in  sich nach 5. 144. 
den Begriff des esse. Die Pronominal - SGmme besafsen nach 

den öfters und zuletzt in 5. 147. gemachten Bemerkungen gleich- 
falls den Begriff des esse. J a  es ist  möglich, dafs jenes & 

mit den1 oben genannten Verbalstamme 01, 0, ai esse gleich- 

falls auf einein uralten Pronominalstamme beruhte (man denke 

nur  aii den Prononiiualstamm os  durch Scliwächung hervor- 

gegangen aus dem Pronomen mit Begriff des Verb. eare mir, 



man, mn). W i e  dem nun aucb sei, so  scheinen wi r  vor- 

aussetzen zu diirfen, dafs zur  Bildung eines bestimmten Per- 

fects und Aorists an Statt  des neu hinzugefügten oder wie- 

derholten Teniporal-Charakters a auch ein Pronominal-Stamm 

ZU dem alten, dem Perfect und Präsens gleiclim5fsig zukom- 

menden Temporal - a gefügt werden konnte. Diese Vorausset- 

zung ist vollkommen begriindet. Es  t r i t t  n5mlicli als Ersatz 

des a zu dem alten a im BI. das Relativ-Pron. eT, im S. das 

Relativ-Pron. KT, im Baschmur. sowohl das ET als aucb das 
- 
iir in der Form von 47 a, KT a Die bisher genannten Per- 

fect- und Aorist-Formen stehen nun im Kopt. mit gleicher 

Berechtigung neben einander wie z. B. in  1 T h e s s .  1, 8. 

Mempliit. 
Es ist das n-cirt Gottes ausgehrciiet norden von tnch 
E T  ir ncaai: U n& c w p  k ß o h  p ~ c n  ewnoa-- 

es ist euer Glauhe, welcher zu Gott, ausgebrciirt worden 
h n e r e n n a ~ +  97 za + aqcwp Bhoh 

ncp' ¿pwi~ e$vxirni i hoyoc roo xvp~ov, U. 1 Cor  16, 21. 

CS ist der Tod geschehen 
h *Moa ~ U N  

- Sahid. 

ET a n g a x e  ri nnosre  + c o e r r  e 8 o h  n ~m -- 
Tercnnlcr1c ET 'XI B z o r n  e nnosre  a c g  c o e r r  

i i~  a UM g w n e  

Baschmur. 

a n g e m  M n** * C a I T B 5 o h ~ii T H ~ W  - - rerennIeTIc er  

m e Z o r n  e n** a c e h  c a r r  

Es zeigt von dem Erstarren des Kopt. Sprachgeistes, d a t  

e r  aiicli nach der Ausprägung der jüngeren Perfect - Formen 

die älteren mit gleicher Wäbnang beibehalten hat. Dagegen 



war es ganz in der Ordnung, dafs als Participformen d e s  Per-  

fect lind Aorist ncbcn dcm e a ($. 146.) von dem nlemphit.  und 

Easchm. das ET h gcbrauclit wurde. Das Sahid. hat n e b e n  dem 

E a das UT a uiclit als Partiripialform des Präteritum angewen- 

de t ,  \ ~ o l i l  aber das ET, wclches durch das zu der  e - f o r m  

des Verbal-Präfix gcliorende epe  vcrstirkt worden i s t  z n  iirepe. 

g. 100. 

Obersiclit der positiven Formen des Perfect, Aorist 
uni1 I'räsens. 

I. Altes Perfect, Aorist und Prssens. Emphatisches Pr3sens. 

Indicativform und seltcncrc, wcnigcr rrgcliiilifsige, im S. jedoch 

Läufig genug gcwordciic P a r t i ~ i ~ ~ a l h r r n  des Präter.  

nIcillplii t. 

(liiufig) 
Sg.l. Pers. rom. &I 

Sahid. 

(selten) 

hl 

mas. on an 

fern. ape hpe ,  &P 
com. Lpe 

mas. "V --I 

fern. ac ac 

com. (Perf. Aor.) ir, h 

 CO^. hR hn 

com. (Perf. Aor.) a-re-rcn (Pcrf. Aor. U. Prss.) a s e r n  

com. (Perf. Aor. h p e ~ e n  

U. Präs.) 

 CO^. a C 

com. AB a'w 

com. (Perf. Aor.) a (Pcrf. Aor.) a 



Baschmur. 

(häufig) 

Sg. 1. Pers. com. a r  

2. - mas. ( 4  

2. - fcm. +P", "X') 

3. - com. ape ,  a h e  

3. - mas. "'I 
3. - fem. a c  

3. - com. 0 

PI. 1. - com. a n  

2. - com. (Perf. Aor. U. Pris.) a ~ e r e n ,  a r e r i i  

2. - com. 

3. - com. ape ,  a h e  

3. -  CO^. hB 

3. - com. (Perf. Aor.) a 

Das a r  ist herabgekommen aus a*, dessen 3 noch in der 

gewöli~ilichen Indicativform des Pr%. erhalten ist. Die 3. 

weibl. uiid 3. gemeingeschlechtige Pers. %pe ist Schwichung 

aus a-re, dessen stirkere Seite noch im Plural h r e r e n  neben 

h p c ~ e n  vorliegt. 
11. 

Intensives Perfect und Aorist (seltener), intensives PrZsens 

(gewöhnlich), Indicativ. 

Sg. 1. Pers. com. M. gu S. gar B. g a r  

11. s. W. wie emphat. Prisens. 

PI. 2. Pers. com. hI. gape-ren S. g a s e r i i  

Participialform k g a r ,  etc. 

111. 
Perfect, Aor. und Priscns geschwscht aus a zu e, ge- 

schw:jclites emphat. Pnsens,  Indicativ des Präsens, seltener im 
BI. und B., häufig im S., rcgelmäIsige Puticipiallorm des Prä- 
sens als e ,  herrührend aus e + e. 



M. 
Sg. 1. Pers. com. er 

2. - mas. eR 

2. - fem. kpe 

3. - com. kpe 

3. - mas. eq 

3. - fem. ec 

P1. 1. - com. en 

2. - com. 

B. 
ei 

em 

PP% ehe) 
epe, chs 

e9 
ec 
en 

ereTen 

iperen 

3. - com. ipe epe epc, eXe 
3. - com. e.8 e~ e+ 

I V. 

Prkensform geschwiicht durch Aufgebung des Ternporaldunk- 
ters. Regelmifsige Indicativform der Präsens. 

n~. S. B. 
Sg. 1. Pers. com. f .) 

2. - mas. R ,  X (euphon.) R, s (enphon.) R 

2. - fem. re re n 

3. - was. q =I 9 
3. - fem. C C C 

P.. 1. - com. ren TE TC- ni 
2. - com. reren rerii ?e~cn, rrrSi 
3. - com. ce ce cc 

3. - com. W W m 

Das W steht n u r  nach dem Relativ-Pronomen er, nirr, ncr 
und zeigt dadurch auf eine ilterc, an und fw sich u n k r g e p -  

gene Präfixform TW, die sich als TW, c w ,  Ce noch rlr Ob 
jectir-Su& der 3. Pers. PI. am Verbo erhalten hat. 

Die Abstreifung des Temporal-Charakters a n  dieser  F m  
ergiebt sich auch noch aus der  Nemphit. P~ctation. Zu Folge 



des Principes, diejenigen Vocale zu pnnctiren, welche nach der 

Kopt. Orthographie eine Sylbe f i r  sich bildeten, erscheinen 

über dem anlautenden Vocale punctirt Verba wie LI scire, 

On1 Similis esse, +I statuere. Sobald nun ein Consonant vor- 

trat wie z. R. der Artikel n ,  welcher dem anlautenden Vocal den 

Charakter der selbständigen Sylbe entzog, so fiel auch regelmäfsig 

bei n c m  das Wissen,  non1 das Ähnlichsein, der Punkt hinweg. 

Nun wertlen abcr die genannten Verba, wenn ihnen die Verbal- 

Präfixe des Präsens H ,  q ,  C vortraten, von ausgezeichneten 

Memphit. codd. regelmäfsig über dem ersten Stamm-Vocal punc- 

t i r t  nCur (Jo. 19, 10.) q k l  (il .  12, 35.), q W o ~  (Luc. 18, 7.), 
HWXJ (Luc. 19, 21. Jo. 10, 1 4 . ) )  Hip1 (Jo. 19, 33.), ferner: Luc. 

13, 19. 2,t. 7, 32. iiIatth. 13, 24. 31. 33. 44. 45. 47. 11, 16. 
i< q h p e z  a n  non servat Jo.  9, 16., qhnr, chm, H+¶. Schieden 

nun dadurch die Piinctatoren den ersten Stammvocal bei der  

Ausspraclie von dem Consonant des Prätixes, so bleibt nur  übrig 

anzunelinieii, tlafs sie den Consonant mit einem leichten Vocal- 

Vorsclilag ' H-EAI , ' q - b n ~ ,  C-bnr begleiteten (s. S. 86.) und 

damit gewissermafsen instinctartig dcn alten, geschwachten Tem- 

poral - Charakter aufrecht erhielten. Da aber andere, nicht min- 

der ausgczeichiiete iilemphit. codd. diese Punctation n;c anwen- 
den,  so ist auch klar, dafs in (lern Munde der Nemphiten der 
Temporal- Charakter des Präscns wirklich verloren ging. 

V. 

Jüngeres Perfect und Aorist. Indicativ. 

1. Durch Wiederholung des Perfect-Charakters. 

n ~ .  s. B. 
Sg. 3. Pers mas. aaq 

3. -  CO^. hh 

3. - mas. a - a q  a - a q  a-aq 

3. - fem. h - a c  a - a c  (o -AC) 



M. S. B. 
PI. 3. - com. aht 

3. - c0in.h-aw a - a +  a-at 

2. Durch Vorsetzung des Relativ-Pronomens M. k, 
S. 117, B. e r  und E r  an Stat t  des w i e d e r h o l t e n  

Perfect- Charakters a : 

M. S. B. 
Sg. 1. Pers. com. ;T M iis ai er und Zr ar 

etc. wie altes Perfect und emphat. Präsau 

PI. 2. Pers. com. ET a s e s E  (e-r und  ib rrercm 
€T &pesen 

3. Participialformen des jüngern Per fecb  u n d  Aorists. 

Sg. 1. Pers. com. M. Er M S. E s  eper, ik epa 

2. - mas. BI. ;T a n  S. E r  ep4n 

2. - fem. BI. e r  h p e  S. ET epe 

3. - mas. BI. &T aq S. iis epeq 

3. - com. nI. ET %pe S. E r  epe 

P1. 1. - com. BI. kr  a n  S. E s  e p e n  

2. - - com. BI. E? k p e r e n  S. E s  eperii 
3. -  CO^. R1. i r  S. ET OPOI 

o s  h p e  

Sg. 1. Pers. com. B. ET ai, (Er e p e ~ )  

3. - mas. B. ET aq und E r  e h e q  

PI. i. - com. B. e r  a n  und i i ~  e h e n  

2. - com. 13. (er  a rc ren)  und 'is ehe-ren 

3. - com. B. (er  apc ,  a h e )  und KT Am, im eh-. 
Das in der Saliid. und Ilasclimur. Participialform vorkam- 

mende epe ,  o h e  ist cins mit dem epe,  e h e  des s c h w l c b a n  

Perfect und Prisens, hervorgegangen aus a p e ,  ahe der rl- 
Perfect und Präsens. 



g. 151. 
Ausdruck der Negation. 

Die im 5.150. überblickten positiven Formen wurden theils 

schlechtbin, theils mit Verstärkung verneint. Betrachten wi r  

zuvörderst die schlechthin aufhebende Negation, deren Grund- 

cbarakter bestehend in M. S. R-an, B. E-en, seltener auch 

in dem blofsen a n .  Das vorausgehende R nahm jedoch in Ver- 

bindung mit den verschiedenen positiven Verbal-Präfixen eine 

verschiedene Gestalt an. Das Memphit. nämlich vereinigte das 

R mit dem Verbal-Präfix a r ,  aa, aq etc. zu nar -an ,  n a r  

- a n ,  n a q - a n  etc. wie positives a r ,  a R ,  gebrauchte aber 

dieses als negirendes Verbal - Präfix nur  für das alte und emphati- 

sche Präsens Indicativi, nicht für das alte Perfect. - Das Bascb- 

mur. verneinte auf diese W e i s e  zunächst sein älteres Perfect 

durch nar-en,  NaK-en, gebrauchte diese Form aber nicht 

für das verneinte Präsens, sondern negirte sein jüngcres, 

durch a+a gebildetes Perfect (5.  150 ,  V.) durch naa-en. 

Das Sahid. vereinte auf gleiche W e i s e  die Negation mit :dem 

aus ai zu er geschwächten Verbalpräfixe (5. 150, III.), bediente 

sich aber der Negation ner - a n  nur  für das Präsens. Das 

Perfect und den Aorist verneinte nun das bIempb[t. dadurch, 
dals cs die jüngere P ~ r f ~ c t  und Aoristform &T ar, etc. (5.  150. 
V, Unterabtheilung 2.) mit einem R-an umgab. Diese Um- 

gebung erfolgte zuvörderst regelmälsig durch iI :T W-an,  

ic :T a a - a n ,  etc., sodann dadurch, dafs das i< metathetisch 

sich zu n e  gestaltete und in dieser Gestalt sowohl n e  :T ai 

- a n ,  na  ;T a n - a n ,  als auch mit Contrahirung des n e  &T 

zu na-r die Form ne-r ar-an, ne-r a a - a n  bildete. - D u  

Sahid. gebrauchte für sein zu verneinendes Perfect und Aorist 

die jüngere Perfect und Aoristform ii-r ai (9. 150. V, Unter- 

abth. 2.), verschmolz aber die Negation ii mit dem Relativ ZT 
und verneinte nun durch iir a i - a n ,  ET a r  - a n ,  etc. Die 

28* 



gewöhnliche Form des Indicativ Pr'jisentis (9. 150. IV.) w d  

durch BI. S. ic-an, B. ic-en verneint. Das voransgehende 

ic ist  häufig im nIempbitischen, selten im S. u n d  B. a b g e w m  
fen worden (s. S c h w .  d. a. Ag. p. 1461. fgg.). A l s  verne ine  

Participialformen standen die mit dem ic anlautenden F o m m ,  

im Grunde als k + k ,  deren ic, hier bäufig en geschr iebrn ,  ia 
der Regel nicht abgeworfen ward. Bletatbetisch no für ir reigt 

sich, abgesehen von der soeben erwahnten P e r f e c t f o r m ,  Jw. 
2, 24. ne k8oh d e n  IU nat* A u a w a r q  an n o n  ex f ide SOL. 

g. 152. 

Die starkere Verneinung der  im 9. 150. überbl ickten F m  
men erfolgte durch die Negation Y und zwar ohne  nachfolgenda 

a n ,  en. Die Negation Y ward theils für sich allein, theiL ii 
Verbindung mit dem das esse ausdrückenden no angewendet. 

Die  für sicli allein gebrauchte Negation Z zeigt  ~ c h  nur  ii 
Sahid. und Basclimur. und zwar dergestalt, dafs s i e  in V d i b  
dung mit dem alte11 Perfect a1, die Form MW, mit dem gc- 
schwächten Präsens er die Form M ~ I  bildete. I m  Vere ine  mit 

dem n e ,  dessen E aber sicli in  dem Vocale des Temporrlcbr- 
raktcrs vellor,  gebrauclite das Blcmphit. die F o r m  AHM d~ 
starke Kegation des Yr3seii~, welche dem S. und  R. w u  p 

rallel ging. Das mit der schwächern €-Form verbundene AR 
diente dagegen iin nI. S. B. als starke Negation d e s  Perfect. 

Als starke Negation des Perfect und Präsens ward auch mi 

dem iiI. S. B. die Form i t n a ~ e  angewendet, welche a b e r  ent- 

standen aus *in& RTE, n i c h t  i s t  e s ,  d a l s ;  n i c h t  i s t  e r  g e  
w e s  e n , da  rs, ge\r.ölinlich den Begriff des nondum, rnteg- 

in sich schlors. - Die Particiyialform der s m k e n  X e g a t i ~  
wurde durch ein vorgesetztes i: bewirkt. 



5. 153. 

nbersicht  der negativen Formen des Perfect, Aorist und Präsens. 

a) schlechthin verneinende Formen. 

I. 
Altes und emphat. Präsens, 

als Perf. nicht mehr gebr3ucblich. Geschwächtes Präsens. 

ni . S. 

Sg. 1. Pers. com. n a ~  - a n  Sg. 1. Pers. com. ner -an 

- 2. - mas. nan-an - 2. - mas. nea-an 

- 3. - mas. naq-an etc. wie schwaches 

etc. wie positives altes Perfect Präsens auf e. 

und Präsens. 

Altes Perfect, als Präsens nicht mehr gebräuchlich: 

B. 

Sg. 1. Person com. nar -en 

- 2. - mas. man-en etc. 

11. 

Jüngeres Perfect und Aorist. 

M. S. 
Sg. I. P. com. i< &T, ne Zr, nerw -an I. P. com. Er a i  -an - - 2. - mas. ir ;T, ne &T, nera~-an. NT --an 

111. 

Gewöhnlicher Indicativ des Präsens. 

n~. s. B. 
Sg. 1. P. com. ir +-an ir +-an ix 3-en 

- I. P. mas. ir n -an ir F-an ir R-an 

auch 

7- an +-an +-en 



Participalformen. 

ic (zusammengezogen aus C+$ *-an. 

b) s t i rker  verneinende Formen. 

I. Negation A. 
Starke Negation des Perfect. Starke Negat ion der Präsmi. 

8. S. B. 
Sg. 1. P.  CO^. AU M U  

2. - m35. MeR 

2. - fern. MePC 
3. - mas. uaq *eq 
3. - fem. YLC 

3. - corn. ~ e p e  
PI. 3. - com. her 

&Li'= 

11. Negation An'. 
Starke Negation des Präsens. Starke Negation der Puf& 

D1 . BI. 
Sg. 1. Pers. com. Mna~ A m  

2. - mas. Anan i n e ~  
2. - fcm. Mnape Ane 
3. - mas. Mnaq Aneq 
3. - fern. Anac Unec 
3. - com. Anape Ane 

PI. 1. - com. Anan Anen 
2. - com. Mna-r~n Uneren 
3. - com. Mnas A n w  

Anape Ane 
Starke Negation d. P e r f e c t m i t  & 

Starke Negation des Perfect. Bedeutung nondum, u i t q ~ r m .  

S. B. M. S. B. 
Sg. 1. Pers. coni. Yner, Äim Uns* 

3. - mas. Äine~ A n a ~ w ,  Zn&< 



S. B. M. S. B. 
Sg. 2. Pers. fem. Äine M n a ~ e  

3. - mas. Äineq Ana-ieq, k inarq  

3. - fem. Äinec Ana-rec 

3. - com. Äine Mnare  

PI. 1. - com. Äinen Ana-ien 

2. - corn. Äine-iii Mna- ie~en  

3. - com. Äinm M n a r o ~  

Äine Mnare  

Participalformen von I. 11. durch Vorsetzung des Relativ i, 
welches niit Mne verscbmilzt Jo. 7, 15. Mneqcdio nicht g e  
lernt habend. 

5. 154. 

Plusquainperfect - und Imperfect-Formen. 

W e n n  das bei o s o n  (5. 137.) als stereotyper Perfect- 

Charakter erkannte ne-ne zu der alten Perfect-Form ai, an 

etc. trat, so mufste sich zu Folge der dadurch verknüpften MO- 

mente, das Perfect +Irnperfect, ein Plusquamperfect entwickeln. 

Tra t  dagegen jener Cbarakter ne-ne zu der das Präsens aus- 

drückenden Form ar ,  a n ,  etc., so mufsie dadurch zu Folge d u  

hierin enthaltenen logischen Merkmale ein Imperfect des Ver- 

balstarnmes bedingt werden. Diese Voraussetzung hat das Kopt. 

vollkommen gerechtfertigt, indem es die Form n e  U-ne SO- 

wolil als Plusquarnperfect, wie auch als Imperfect angewendet 

hat. Im Verlaufe der Zeit hat sich jedoch aus diesem ne a~ 

-ne, ne  an-nc,  etc. eine beträchtliche hIodification der FOT- 
men entwickelt, welcbe wi r  in dem folgenden §. näher be- 
trachten. 

5. 165. 
Die Form n e  a i - n e ,  etc. verlor öfters, wenn sie auch 

das Plusquarnperfect ausdrückte, ihr ne. Es l&t sich ind& 



wahrnehmen, tlafs das n e  h5ufiger beim Imperfect, oder, wcw 

die Kopten ihr Iinperfecium für den Griech. Aor i s t  e i n t n t a  

Iiefsen, abfiel, als bei dem Ausdrucke des P l u s q ~ r m ~ e r f e c t r .  

Bei der ~ e l i a n d l u n g  des n e  a - n e  und n e  a gingen der SIhid. 
und BIeniphit. Dialekt IIand in Iland mit einander. B e i  d u  

nun eintretenden Formscbw.5chung aber findet zwischen  beidcn 

Dialekten eine Verscliiedenlieit Statt. Das n c  a w a r d  nämlich 

von dem hIernl)it. durch die Ausstoisung des e zu na, von 

dem Saliid. durcli die BeeintrZchtigung des a zu ne verwandelt. 

Das n a - n e  und ne-ne t r i i t  aiich für d u  Plusqormperfect 

ein und liers ziiglcicli auch bei diesem .Tempus das ne fallen, 

wiewolil niclit zu verkennen, dals für das Plusquamperfeet dem 
n a ,  n e  das n e  hliufiger gelassen, als genommen w o r d e n  ist 
Das Criech. Imperfect ist von dein blempliit. gewöhnl ich  durch 

n a - n e  und n a ,  von dem Saliid. eben so  gewiihnlich d o ~ b  

ne-ne und n e  ausgedrückt worden. D u  Sahid. gestattete 

sicli nur  selten, den Vocal E auszulassen und durch  das iiber- 
strichene R anziitleiitcn. blaii ksiin niin fragen, o b  d a s  I m p a -  

fect öfters durcli die Form mit ne oder obue ne g e g e b e n  wor- 

den sei. Im hIemphit. halten sich le ide  Formen u n g e f ä h r  die 

Waage ,  \vir\\.olil dieselbe sicli iiielir zu Gunslen d e r  d u  n s  

eiitkleidetcn Forni neigt. Iiu Saliid. Dialekte dagegen über- 
wirg t  die Form n e  unstreitig die Form ne-ne. Hier und 
da ersclieiiit dcr Imperfect-Charakter n e  metathetisch in d a  

Gestalt von c n  (Jo. 13, 30. ir e s w p ~  =e n e  Nacht aber  war): - 
daher 31. cira, S. eire (P. Sopli. 0, s. b. e n e  Äine iE ao non 

dixcrnt Icsus). Da tlic Kol~teii  zwei neben eiuander stehen& 

Laute gcrn diircli cineii cinzigeii Cuclistabeii schrieben, so k i i n  

iii dcni cria, cno  aucli ein verdoppelter Imper fec t -Ch;ur ) r ta i  

enna ,  oirne versteckt scin, wie deiin iu der That  im Baschmm. 

und Saliid. selteiier auch die durcli zwei n geschriebene V=- 
doppelung dieses Temlioral - Charakters vorkommt B. --, S 



iine ohne nachfolgendes ne (s. S. 300. 301. ferner Jo.  7, 30. 

S. iine Äinarc- u=M.  ne Ana-reci nondum venerat, P. Soph.iii;, 

b. ii nescwke - ne irridebant , iL. %, b. ii nesnamno ne 

perdituri essent. W i r  haben bis jetzt nur den Abfall des ne 

wahrgenommen. Allein bisweilen fiel bei erhaltenem ne der Cba- 
rakter n ab, so dafs die Form sich iiI. zu a-ne, S. zu c-ne 

gestaltet. Fällt bei dieser geschwächten Form auch das ne  

weg, so wird die Form identisch mit dem a des alten Perfect 

und Präs. im M. und dem geschwächten Pr3s. auf e im M. und 

S. S o  Jo. 8, 27. S. cqgaxc loquebatur (M. naqcazu); ib. 31. 
V. 1. neqxw e t  e q x ~ ,  ib. 12. 11. n c a n ~ c ~ e s e  et  esnrmese; 

cf. d. alte Äg. p. 1931. 

Participalform mit und ohne beigefiigtes e und gewöhnlich 

mit Aufgebung des ne. 

5. 156. 
a e r s i c b t  der  positiven Plusquamperfect - und 

Imperfect-Formen. 

Unverstiimmeltes Plusquamperfect und ne a r  mit 

Imperfect. Abfall des ne. 

nr. S. 31. S. B. 
Sg. 1. C. ne a r  -ne ne ai  - ne ne AI 

I. m. ne an-ne ne an-ne ne a~ 

etc. wie altes Perfect an, a n  etc. 

PI. 2. C. ne a~e-iii-ne 

2. C. ne hpc~en-ne 

nr. LI. S. B. ni. R. s. 
obergang  des ne a zu na. fiLergang des na  ohne ne ne obnene 

ne a Z U  ne. 

Sg. 1. C. nar -ne n ü  -ne nar - nei - 
2. m. nan-ne nen - ne non - nen - 

etc. etc. etc. 



S. M. S. 
Metathesis oder Verdoppelung i temmitverlust  i t e m  mit Verlui t  

des Plusqiiamperfcct und Imper- des ne. der ne. 

iect-Cl~arakters. 

Sg. 1. Pers. C. enoi -ne kna~ - enei - 
2. - m. ener-ne Ona~ - enen - 

B. S. 

Verdoppelung des Plusquamperfect und Imperfect-Charakters  

mit Verlust des ne. - Sg. 3. Person m. irnaq- nneq- 

hI. S. 
Abfall des Plusquamperfect und lmperfect-Charakters  K. 

Sg. 1. Pers. com. ar -ne eii -ne 

2. - mas. an-ne E%-ne 

etc. *) 

5. 157. 

Verneinung des Plusquamycrfects und Imperfects. 

Verneint wurden die gensnntcn Tempora gleichfalls wie 

die friilier besproclienen Tempora theils schleelithin, thei ls  duKb 
eiIic verstärkte Forni. Die sclileclitliin aufhebende Verneinudg 

bcriilicte hier nicht minder auf dem R-an, die stärkere Ver- 
neinung auf der Negation i. Die erstere Verneinung W-ar im 

Grunde gcnau dasselbe R-an, welches wi r  bereits bei  d e m  
Pcrfect, Aorist und PrGsens kennen gelernt haben. D i e  Spra-  

che hat indefs in ihrem uns vorliegenden Zustande vermieden, 

die Negation mit dem ungetrennten Temporal-Charakter ne a 

zu verliiiden. Es ist daher der Temporal-Charakter na, ns 

*) Man bemerke die Imperfectform 31. E-ne Lnc 19, 3. 
V. 1. c q ~ o g r  ne ambulabat, S. -a-ne Jo. l l , 1 3 .  ii~ a TEae 
xooc (ne frag. Nan.) J e s w  ver0 dixit. 



gewählt worden. Allein das vorlautende negative ir hat sich 

nur  selten vor diesem n a ,  ne des Plusquamperfect und Im- 

perfect - Charakters erhalten. Cewöhulicli ist es mit dem letz- 

tern n in eins zusammengeflossen, also fiir die Schrift unter- 

gegangen. 

5. 158. 

uhersicht der negativen Formen des Plusquamperfect 

und Iniperfect. 

a) schlechthin verneinende Formen. 

1.) Erhaltung des hI. S. ii-an, B. ir-en neben dem Tem- 

poralcharakter n. 

nr. S. B. 
Sg.1.P.com.irnar-anne Enei-anne iiaar-en 

(wahrscheinlich we- 
gen beschränkten 

Umfanges findet sich 
die Form mit ne 

nicht vor). 

2.) Aufgebung des negativen ii vor dem Temporal-Charakter 

n und selbst vor der Abwerfung dieses n. 

M. S. S. S. 
Sg. 1. P. C. nar-an ne enii -an  ne ne'i -an  ne e i - a n  ne 

, (Der anlautende . 
Vocal gehört hier 

vielleicht nicht der 
Metathesis oder der 
Verdoppelung des 
Teniporal - Cliarak- 
ters ,  sondern der 
eingegangenen Ne- 

gation an.) 



W . S. S. 
Sg. 1. P. r .  n a r - a n  enCi - h m  - bii 

(iiiclii zii vcra ct.lisrln iiiit dem (nicht  zu v e m e c b  
veriiiiiiicn~lrn allen iiiitl etul~liat. seln m i t  d e m  ver- 

l'r:i\ciis.) n e i n e n d e n  ge- 
schwi ich ten  P S . ) .  

I )  vcrsilirkt vcrncincnde Formen. 

1) Pl'cgsiion M. 

Sg. 1. Pers. com. no w H  

2) Negation Mn'. 

n1. S. S. 
Sg. 1. 1'. C. n e  Mnr-ne, n e  Yna*-ne neana.)-na 

n i e  Pirticipislform wird ~;cl>ildet durch eiii vorangestel l tes  ii 

5. 459. 
Rildnng iler Futura. n )  Fiitur aiif N a ,  ne .  

Der  Aiistlruck der Ziikiinfl am Verbo erfolgte  im K o p t  

auf niclirfarhe \Veise. Eins der Iiauptsiclilichsien M i t t e l  reines 

Aiistlruckes \ \ar  der Charakter BI. S. n a ,  B. n a ,  n e ,  welcher 

walirsclicinlich urspriinglich eins war mit dem Verbalstamme 

nI. s. i r a ,  gclien, so dafs mit Voranstellung der V e r b a l  -P& 
fizc tles Präsens Sg. 1. P. com. ar,  CI, 3 und mit lIinzufiigniig 

der iii die ZuLuiilt zu versetzenden bcsoiidcrn Verbalt\i5tigkeit, 

wie z. D. des Verbalsiinimes CWTLM, Iiörcn, die Verbindung nL 
~ I I ~ h C W T Q M ,  €InibCWT€M, ~ R ~ C O T C M ,  S. EIRaCWTCM, *R~CCUT~Y>  

1). hl l l ibCWTfM,  hlnfCWTEM, CInhCWTPAk, CSnECiO'FeAk~ .fRhcCUTeY> 

+nccio-ro~,  icli wcrdc Iiören, cigcntlich besagte: ich g e h e  zu 

Loren, also das Fraiizösisclie je vais fcouter. Ging  dem F u t u ~  

Clinrakicr ira, n e  ciii Bornen oder Pronomcn dcr 3. Pers. un- 

mii~clbar  vorlicr, so k o n n ~ e  e r  sich des spcciellen VerbalpGfi- 

xcs der 3. Pcrs. entsclilngen. W a s  den syiitaktisclicn Gebravch 

der drci Vcrbalpräfixc anbelangt, so Iäist sich für das Nempbit. 

und Uasclimur., lcsonders aber f i r  das erstere, die W a h r a e b -  



mung machen, dals die Form a r n a  vorzugsweise mit emphati- 

scher nedeutung für den Indicativ, die Form e I n a  vorziigsweise 

für das Particip, wiewohl oft genug auch, und zwar selbst h3ufi- 

g e r  als das €1 des Prasens, für den Indicativ, die Form t n a  dage- 

gen für den ungesteigerten Indicativ angewendet wurde. I m  
Sahid. steht das c i n a  beim Untergange des a r n a  riir den em- 

phat. und ungesteigerten Ii~dicativ, so wie für das Particip, 

die Form t n a  für den gewöhnlichen Indicativ. Sebr selten 

zeigt das S. n e  für n a  mit Nachstellung der Verbalprsf. Luc. 

11 ,12 .  n e q t  dabit; Z. p. 268. eqehodn a s w  n e q n o o n e n  ehoh  

@i n e n a a  n g w n e  evellet t e  e t  transferet t e  e r  habitatione tua. 

g. 160. 

b) Fu tur  auf e. 

Als zweiter Futur-Charakter t r i t t  im Kopt. das e auf und 

zwar im Bezug auf seine Stellung hinter das Verbal-Pr5fix des 

Präsens auf e und vor den in die Ziikunft zu versetzenden 

Verbalstamm, also z. B. M. S. B. e i i c w ~ e ~ ,  ich werde hören. 

Peyron findet in diesem Futurcharakter e die sogen. Prspos. 

O ,  ad, zu,  eigentlich das bekannte Relativ -Pronomen. Allein 

da der Infinitiv Prssentis, wie wir seben werden, ganz ge- 

wöhnlich durch die Präposition k und den Verbalstamm gebildet 

ward, so liegen in der Verbindung der Begriffsmerkmale, Ver- 

bal- Pr3fix des Pr5sens cr + Präposit. e + Verbalstamm, ei- 

gentlich nur die logischen Bestandtlieile des Präsens, gerade 

wie in dem Französ. je suis ?I Gcouter. Allein g e b e n  hiers 

im Kopt. nicht blofs n a ,  ne, sondern auch I, welches mit dem 

g intensiv0 B. yn, S. ~ g e r ,  hI. g e  zu e vertrocknete. Füh- 
ren wir nun den Futur-Charakter e auf diesen Verbalstamm 

zurück, so liegt die Einheit des Bildungsprincipes mit dem 

Futur-Char. n a ,  RE ZU Tage. D e r  Sabid. Dialekt bedient sich 

dieser Futurform zwar oft,  jedoch bei weitem nicht so häufig 



als der Memphit. Dialekt. Gewiibnlicb r teh t  irn Srhid.  diae 
Form nur nach den Conjunctiv-Partikeln S e  -C, l e ,  .sie 

wo111 es keineswegs an neis1)ielen fiir die reine F u t u r - B e d e ~ t u ~  

fehlt. Der  Iiasrlimur. Dialekt scheint hinsichtlich d i e s e r  Fori 
e\visrhcii tlem Saliitl. und llempliit. Sprachgebrauche m i t t a  

inne zu IiaLen. Demnach treffen w i r  sie n ich t  

den gewöhiiliclistcn Ausdriick des Futurs ,  w i e w o h l  r u c b  nicht 

als eine seltene. W i r  treffcii ferner dieselbe verl i? i l tni ls~srsig ofi 
nacli tleni s e  RQC,  s e  HEPC, a e ,  w o  der hIemphit. Dia lek t  'ich 

lieber der mit der PrSsensform verbundenen C o n j u n c t i o n e n  ba 

dient. Uiiigekelirt treffen wi r  a l c r  auch in d e m  hschmir. 

Dialekt diesc Form öfters als wie im Saliitl. Dia lek t  ohne die 

genaiiiileri Conjiinctiv-Partikeln angewendet. 

5. 161. 

F u t u r  auf T a ,  Tape, Tepa. 

D e r  genannte Futur-Charakter erscheint im Sahid. ri- 
]ich oft,  im BI. und B. aber sehr sellen. Da im Kopt  d u  
ConjiincLiv, dessen Formen wir splitcr betrachten werden ,  & 
Ausdruck eines bezweckten VerLalziistandes otlcr e iner  bezweflr- 
ten Verlaltliitigkeit, mithin als der Aiisdruck eines zu 

verwirklic\icnden Seins otler Thuns Iiiiifigst fiir (las F u t u r  ein- 

stand, ja in  der  Vcrscliicdcnheit der Lesarten geradezu m i t  d m  

F u t u r  alwecliscltc, da ferner das Saliid. T a  auch fiir d e n  Gon- 
junctiv staiid, welclicn in den BIem1)liit. Parallelstellen d e r  Gon- 
junctiv i t r a  ziir Seite ging, so liat S c h w .  im alten Ag. p. 
1C?O. fgg. das T a ,  Tape fiir eine urspriinglichc, aus i r ~ a ,  irr, 
vcrst i ininicl~~ Coiijriiic~ivf~rrn erklirt  , iiiit welclier sich ent- 

weder da9 a p e ,  oder das pe  wie im Optativ- untl Imperativ- 

Charakter a a - p e  als verstärkendes Glied verbunden bat. 



5. 162. 

Obersiebt der positiven Futurfonnen. 
1.) Futur auf na, ne mit stärkem Pr3ifixe. 

M. M. S. 
Sg. 1. P. C. aina mna ana 

2. - m. aRna e ~ n a  enna, üna 

2. - f. hpena ipena epena 

3. - C. hpe-na ipe-na epe-na 

3. - m. aqna eqna eqna, qna 

3. - f. acna ecna ecnr, Zna 

PI. 1. - C. anna enna enna, E- 

2. - C. e ~ e ~ i i n a  
e m a  

eTeTna 

hpe~enna iperenna 

3. - C. %pe-na ipe-na epe-na 

B. 
i. 2. 3. 4. 

Starkes Präfix und rtar- Starkes Pr3hx Scbwacber Sehwachu 
ker Futur-Charakter. schwacher Fu- Präf. starker Präf. scbw+. 

tur- Cbu. Fut. - Chr. cber Futur- 
Charakter. 

Sg. 3. P. C. ape-na 

3. -m. aqne cqna C F  

PI. 2. - C. a-rerennc mmenna 

3. - C. amc crne. 



11. Fi i tur  aiif na, ne m i t  sch\v~cherm Przfixe. 
31. S. D. 

Sg. 1. P. C. +na -b *NA 

2. - iii. ui ta  gcw. e i i ~ ~ l i . ~ n a  r ~ n a  RN& 

?. - f. Tcila TP ita 

3. - ni. q i ta qna W& 

3. - f. cita cita 

PI. l .  -C. i c i ~ i t a  ~ c n i t a ,  ~ i ina  ~ c n n a  

2. -C .  ~ c ~ c r i i i a  TCIILII~ TQTCNno. 

r c ~ i i a  

3. - C .  ccna 

TCTnh  

ccna cena 

3. - C. o r i i a  o ~ n a  

(iiur iiscli voiaiigchcndcm T des Prononiina) 

111. Futur  auf E. 

51. S. 

Sg. 1. Prrs. coni. EIE EIL 

2. - mns. CI& C K ~  

2. - fcn1. cp: cpe 

3. - coiii. :pc CF= 

3. - mas. cqk -IC 

3. - fcm. cce €Ce 

P1. 1. - com. ci12 

2. - com. €7 e ~ K e  

cpe~cni- 

3. - coni. csi: ETC 

3. - com. Epe CP= 

B. 
EIE: 

ER€ 

wie M. 

IV. Futur  auf Ta ,  Tape, Tcpa, rahe. 

s. M. n. 
Sg. 1. Pcrs. com. ra ~a 

1. - com. rapr 



S. M. 
Sg. 2. Pers. mas. rapen 

2. - fem. repa repa 

3. - mas. rapeq 

3. - fem. rapec 

PI. 1. - com. rapii 

2. - com. ~ a p e ~ e r i i  

2. - com. rape-rii 

3. - com. rapus 

Die Participialform ist an die €-Form des Prsfixes und 

vorherrschend an die mit dem Futur-Charakter na, ne ver- 

knüpfle gebunden worden. 

5. 163. 
Verneinung des Futurs. 

a) Verneinung durch n-an. 

Die Negation k-an, B. R-en ward n u r  mit dem Fu- 

tur-Charakter BI. S. n a ,  B. na,  ne verbunden. Das negative 

vorlautende i~ gesellte sich zu den mit dem na und ne ver- 

bundenen Verbalprafixen ganz auf die Weise,  wie es zu den 

Verbal - Prafixen des Präsens trat, welche wi r  ja als dem Futur- 

Charakter vorgesetzt erkannten. Also Sing. 1. Pers. Sg. M. 
naina -an, S. n P i n a  - an  (ein iineina -an welches P e r. 

Gram. angiebt, ist ein Fehler). Diese Verneinung ist aber sehr 

aulser Gebrauch gekommen, so dafs sich dieselbe nur  hier und 

da für einzelne Personen findet. Häufiger erscheint im Mem- 

phit. die 3. Person com. nape na-an, doch gewöhnlich mit 

verstärktem Sinne. Ein einmaliges B. ii Nominalstamm na- 

e n  kann kein Zeugnifs für die ältere Negativ-Form R aina- 

an  ablegen, da hier die Negation R von dem Futur-Charak- 

t e r  na getrennt ist. Ganz gewöhnlich ist die Verneinung R- 
an ,  n - € ~  mit den consonantischen Präfixen: Sg. I. Person 
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com. nl. S.  is +-an, B. is -*a oder  -en. Das h 

vor t i r a  eic. Kilt  1i:iuIig im JIcmpliit., u n g l e i c h  se l tener  im 
Saliiil. iiiitl llascliniur. ab. 

g. 16.1. 

b )  Vcrnciniing des Fiitiirs diirch b lo l ses  R. 
Alle drei 1)islcLie Ledienten sich in V e r b i n d u n g  m i t  dem 

g e s c \ i ~ ~ ~ c l i t c n  Futiir-Charakter ne der vor lau tenden  Negation 

O ohne naclifolgrndes an. Dieses negative F u t u r  diente  zu- 

gleich zum Ausdrucke des verneinenden Imperativs. 

5. 165. 

Obersiclit der negativen Futurformen. 

1) Srga t ion  n -an, n - on. 

M. S. 
Sg. 1. Pers. com. naxna-an n a n a  -AR 

2. - mas. namna-an nemnh - a m  

3. - com. naprna-an nepena -an 

3. - mas. neqna -an 
nqna -an 

nr. S.  B. 
S g . l . P . c . i i t n a - a n  iitna-an i i t n e - e m  

- - 2.-m. ii nna -an iirna -an II Rna-e~ 
- 3. - m. O qna - a n  aqna -an 

2) Negation ir. 
nr. S.  B. - - Sg. 1. Pers. com. ir na 11 na  n na, ii ni  - - 2. - mas. ir ncm 11 IIER IL ncn - - 2. - fern. ii na n ne n na - - 3. - mas. O ncq 11 noq n neq 

3. - fern. k noc ii nac ii nec - 3. - com. k ne ii ne n ne 



M. S. B. 
PI. 1. Pers. com. R n e n  ii n c n  - 

n n o n  

2. - com. i< ne-ren ii ne-rii ii ne-rii - 3. - com. it n o s  ii n e s  n n e s  - 3. - com. it n e  n n e  i'i n e  

5. 166. 

Plusquamperfect und Imperfect-Futur. 

Durch die Vereinigung des Plusquamperfect- und Imperfect- 

Charakters ne-ne mit der Fu tur -Form M. a l n a ,  S. eina, B. 

a r n h ,  a i n e ,  e i n a ,  erne zu M. narna-no,  S. nerna-nc 

entstand eine Futur-Bildung der Vergangenheit wie z. B. mit 

dem Verbo wos, mori: n a q n a u o s  n e ,  erat moriturus, aps* 

rr?.curav, > ; ~ E ? A E  n r r o 3 v ~ ~ x c r v .  Gewöhnlich aber fallt  dieses Fu-  

t u r  niit der Bedeutung des Lat. Fut.  exacti zusammen. Das n e  

ist ührigens gleich wie bei dem Plusquamperfect- und Imyer- 

fect theils beibehalten, theils abgeworfen worden. 

5. 167. 

Verneinung des Plusquamperfect - und Imperfect-Futurs. 

Die Verneinung dieses Futurs  erfolgt genau wie die Ver- 

neiaung des Plusquamperfect und Imperfect, also Sg. 1. Pers. 

com. hl. n a i n a - a n  ne, S. n u n a - a n  ne, B. mit geschwäch- 

tem Futurcharakter. Sg. 3. Pers. mas. naqne-en  ne. Du 
n e  ward sowohl beibehalten, als auch abgeworfen. 

5. 168 

Conjunctir des Präsens. 

Dieser nIodus wurde gebildet durch die Verbindung der 

Rclativs BI. Rse, S. B. ~ T P ,  R mit den Verba l -Prähen  &I 

Präsens auf folgende Weise: 
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n1. 

Sg. I. Pers. com. Rra, abgeh. ia 

2. - mas. itrcu 

2. - feni. Rrc 

3. - mas. Rrcq 

3. - feni. Ricc 

3. - coni. R-re 

PI. 1. - com. Rien  

2. - com. i t i e ian  

3. - com. k i o t  

3. - com. i t ~ e  

3. - com. Rce 

S. n. - n i a *  T h  - n v  
- nTE - 
"Y* neq ,  n5 - - 
IIC, REC, R C  - 
1174 

i i - r i i  

~ T E T ~  

- n-re 
- 
n c e  

Conjunctiv des Prsteriti. 

Der  mit den Pr5fixen des Prasens angethane C o n j u n c t i v  ht 
als Piliterit. d. 11. als eine in der Vergangcnlieit i n t e n d i r t e  Ver- 

baltkitigteit  aufziibssen, sobalil e r  mit einem Indicativ d e s  P6- 
teritums vcrgesellscliaftet ist. Kur  das Saliitl. braucht  das a b  

seine gewölinlicl~e Par t i c i~~ia~rorm des Priiteritums angewendete 

iiieper, iirepem, etc. hiii und wietler als einen Conjunc t i "  d a  

Plusquaniperfect und Imperfcrt, (vcrgl. auch den syntaktiscbea 

Anhang über l: e p e  Pur k i e  und 5. 174.). 

5. 170. 
Conjuiictiv- Partikeln. 

Die  Conjunctionen M. X a c ,  S. ae Rac ,  Xe R a a c ,  
B. a c  uec,  xc mcec, aiif dars, damit dafs, i v n  werden im M. 
mit dem Coiijunctiv irre, im S. und B. selten mit den PrSfixcn 

des Präsens, gewöhnlich aber mit dem Futur  auf e construirt .  

Die Conditional-Parlikel g a n ,  wofern, snv nimmt zu sich im 
BI. die &-Form des Prisens, im Sahid. die E-Form, im Brich- 
mur. aber die a und € - F o r m  zugleich, stellt sich aber rv*i- 



schen diese VerbalprSfixe und den Verbalstamm, z. B. Plural 2. 
Pers. com. M. irpe-ren-gan-cw~em , S. e~e-r i i -yan-cw~Äi,  B. 

a-rc-ren- y a n - c w ~ w ,  e ~ e ~ e n - g a n - c o ~ w .  

5. 171. 

Negation des Conjunctiv. 

Die im 5.168. bemerkte Conjunctivform wird veriteint im M. 

durch die starke Negation y - r w ,  im S. durch das corrcspon- 

dirende TZ, im B. durch ~ T E M  und TZ, welche zwischen den 

Conjunctivcharakter und den Verbalstanini t r i t t ,  demnach Sg. 
1. P. com. BI. k ~ a y ~ c m ,  ThgTEM,  S. n-ra~Äi, ~ a - r Z ,  B. ~ a f i ,  

3. P. mas. bI. ~ K T Q ~ ~ T E M ,  S. nSrÄt, B. i i + ~ r e w ,  nij~U. Auf 

gleiche W e i s e  wird das Conditioiiale g a n  verneint. Doch be- 

merke man Jo. 12, 47. S. n q z a p e e  e pooa  a n  u t  non ilervet er. 

5. 172. 

Imperativ und Optativ. 

Den Optativ eines Verbalstammes bildet das früher scbon 

mehrmals besprochene M. S. ma-pe, B. mape, riahe. Das ria 

gehörte dem Verbalstamm m a  dare, das p e  dem Stamme facere 

an. Das mape, m a h e  bediente sich noch der Subjectiv-Präfixe, 

also 3. P. Sg. mal. mapeq, maheq. Derselbe Charakter driickte 

auch den Imperativ aus. Den Imperativ vermittelte ferner das 

m a  für sich allein z. B. m a  ~ c a h o ,  m a  s c d e  wörtl. da, date 

docere, m a  y e  und zwar gewöhnlich mit reciprokem Prono- 

men w a  y e  nam, da ire tibi. Das m a  ist kein urspriinglicber 

Imperativstamm wie P e y r o n  lehrt (s. S c h w .  d. a. X. pag. 

1962.). Bei einer Anzahl Verba wurde die Imperativform durch 

ein ilem Stamme vorgesetztes a gebildet z. B. h1. S. a n a r ,  B. 
aitcs vide, videte, hI. aze ,  S. a s r ,  mil Objectiv-Suff. z. B. 
der 3. weiL1. Pers. Sg. BI. a z o c ,  S. a a r c  dic, dicite, von 

SE, zu. Bei einigen Verben kommt mit dem a des Imperativ 



eine anderweit nicht mehr nachweisliche Verbalform rum Vor- 
schein, so in bl. S. api, n. a h r  fac, facite, von  31. S, ep, B 
€1, stprkcr 31. rpr, S. erpe, B. eipe, xpe, r h i ,  hI. S. aw daq 

ducitc von en, 31. i i t r ,  S. rne. Aiifserdem tr i t t  als  Imperativ- 

Cliarakter auf im S. das as niit (Icr netleiitung von fcr, & 
redde, und asc ic ,  BI. a r r c  wie z. B. Joh. 20, 37. 31. n c s q  

ir ecr>Mac *ra n e n ~ d i  e*inai oaof h n a s  i! na.rtr.rt T a n c  

-reii.aia ?,TC k nacgip,  hcyii T? 8r,up <t>rte rov S m J ) . o v  

U<bs x(ti ISS EiC y,cijrts' wo:, xni rlic;e v v  %E1?R PO'J xcu C ~ C  qv 

n?.s:;r<v pcv,  S. ncxaq  ii eu .uac  a s  n e ~ i n n ~ ~ :  e ney Y. 

iii-riaa e itadia ato ~ent9i.r iisitwzcr czsz n a c n i p .  Da das 

S. crc niii dcni OLjectiv-Suff. verbuntlen wird wie z. B. nlatth. 

17, I?. S. a t c i c i ,  31. iritrsq, ducile euiii, so sclieiiit es einem 

YcrLdstnninie niit iIcr lietleutung diicere anziigehoreo. 

aLcr das a iiiii1 a r  ai~bclaiigt, so dürfte es gleich dem zu dem 

Tcniporal- Clinraktrr vrr~reiitleten a den1 alten dic Bedeutung 

esse  besilzen<lcii Vcrlaljtamiii aiigeliöreii, welcher iiii AIGgypt. 

in der Form uu aiiilritt. Fiir den Iinperaliv tral endlich bj i -  

fisst der absolute Verbalstamni cin, sodanii der Con junc t i r  und 

das niilder befelileiiile Futur. 

g. 173. 

Negation des Imperativ. 

DCF Imperativ ward, wie es in der Natur der Sache liegt, 

geLililc~ durch die starke Negation BI. S. A n ~ p ,  B. Enep,  ÄineX, 
welche eigentlich ledeiitet : n i ch  t t h  U n. Um den Begriff der 

Thun noch starker hervorzulielen, ist oft das Verbum e p e ,  
~ p e  Iiinzugesetzt wordcii, jedoch erscheint dann an Sta t t  der 

nIcmphit. Hncp die Form Hnen also BI. Ynen ep, S. ZinF 

ipe, U. ;Unp ipo, Xneh ~ p e .  Als mililerer negativer I m p e n t i r  

stebt überaus oft das negative Futur kne  (9. 164.). 



5. 174. 
Infinitiv. 

Den Infinitiv bildeten im Koptischen gewölinlich der nackte 

Verbalstamm, welchen aber am Iläufigsten das Iielativ E, viel 

seltener das Relativ ir einfiihrte also z. B. i! c o r u r  audire. 

Sehr  oft wurde der im Infinitiv aufzufassende Verbalstamm 

eingeleitet durch das Verb. e p e ,  TPE facere. Ist nun dieser 

e p e ,  ~ p e  mit Pronominal - Suff. bekleidet, so Iäfst sich das E epe 

von unserm Standpuncte aus nur  conjunctivisch auffassen. - 
blan bemerke zuvörderst f i r  das Griech. xn?.ov po i  anoQwjaxrrv 

(1 Cor. 9 ,  15.) M. n a n e c  NHI E m m ,  gu t  mir zu sterben. 

Das S. sagt dafir in  dieser Stelle n a n o a c  n a i  e V a  rioa und 

das B. n a n o s c  n n i  e r p a  Moa, g u t  mir, dafs thue ich sterben. 

5. 175. 
Verneinung des Infinitivs. 

D e r  Infinitiv ward verneint im M. durch geu, im B. durcb 

giÄi, wahrscheinlich auch durch TE, im S. nur  durch TZ wie 

z. B. 1 Cor. 9, 6. M. E ~ T Q M  e p  p B >  B. e g~Äi e h  eoB> 9. 
E TZ e o ß ,  pq spyn<~ruOai. 

5. 176. 

Nomen -Verbale. 

Der  nackte Verbalstamm ward durch die Vorsetznng des 

bestimmten Artikels in ein abstractes Nomen oder in ein No- 

men verbale verwandelt. Daher z. B. c h ~ ~ ,  audire, mit dem 

bestimmten Artikel ncwTur, das IIören. Dasselbe geschah dem 

durcli ~ p e  eingeleiteten Verbalstamme, wie z. B. Phil. 1, 21. S. 
n r p a  o n e  das thun ich leben, TO &V, nrpa m m ,  das thun ich 

sterben, ro az&vyrxrrv. Das BI. hat in diesen Stellen n a o d ,  

mein Leben, nr MOT, das Sterben. Das M. gebraucht überhaupt 

mit dem e p e  nie den blolsen Artikel, sondern das durch den 

Artikel eingeführte u n ;  s. den folgenden 5. 



5. 177. 
Nomen verbale gebildet durch srn, d r n .  

Das durch den bestimmten minnlichen Ar t ike l  eingeleitctr 

M. z i n  verwandelte einen Verbalstamm in e in  N o m e n  verbale, 

wie z. B. naa incMos ,  mein Preisen. E s  d i e n t e  d i e s e  Form 

aber auch zum Ausdrucke des Griech. Infinitivs z. B. PS. 101, 

21. i: n s i n 5 o h  &oX, ?..~zni; 101, 20. e n m n c m r e r q  a w m .  

Das zum aiiszudrückenden IiiGnitiv gesellte M. epe ward aL 
Nomen verbale niir in Verbindung mit dem .rtrrc gebraucht 
S o  z. R. PS. 18, 15. *narr B e n  n a r n e p e q  o t w n z  :BOX i z e  

nerrti~os. Aii Stat t  des blofsen n z r n  wird von d e m  AIempbit 

auch das nzrn-re aus n z r n  k-re gebraucht, dabei a b e r  das So- 

men sul jer i i rum zwisclieii das n a r n r e  und den Verbalstamm 

gesetzt z. C. PS. 103, 15. B e n  narn-re n e q t o  ppagr ,  i n  dem 

dars sein Antlitz sich freut. Da (las nzrn-re durch  d i e  Con- 

junction ic-re verstlidt worden ist, so wird dem n a i n r e  bIu6g 

das tlem ;ITE aiiilerneit angesc~ilossene Pronominal - Suff. bei- 

gegeleii ,  also Sing. 1. P. com. narn-ra, ?. P. mas. n a c r m u ,  

weil l .  nzln-rc, etc. wie z. B. in PS. KF, 7. n z x n r a c c ~ r e u  ii 
n b p w o s  kre n c n u r o s ,  in dem ich höre die S t i m m e  dciem 
Preises, scv ttxovrrci ipri- tc  nrl,rrrzc. Das Sahid. bedient  s ich 

Statt  <]es z r n  des drn,  welches gewöhnlich mit dem best' imm- 

ten weill .  Artikel ahstracte Nomina bildet z. B. rdinaaar, du 

Setzen sie. (,,Zur Erklärung des w n ,  d m :  S. -1-~CIR dedica- 

tio", 31. 61 .h nnain dedicare, a q d r  Pc neqarn  dedicavit e u m ;  also 

nai-n-cw-re*r das Kehmen des Ilörens, n a r - n r e  n e q e o  pagr & 
Nehmen seines Gesichts Freude.) 

3. i78 .  

Passivum. Particiyiuin Passivi. 

Die gewöhnliche Passivform wurde gebildet durch die U m ~ a -  
delung des Stammvocals in das H, (S. 199.) wofern man nicht vorzog, 



&s Subject mit dem Passiv in das Object mit dem Activ zu 

verwandeln, so daFs man z. B. sagte a s u a c q  sie baben gezeugt 

ihn für aqMrzc e r  ist gezeugt worden, welcbe H - Form 

gerade bei diesem Verbo nicht mebr im Gebrauch ist, obwobl 

das davon gebildete Subst. M. MHCI, S m c e  foenus das einst- 

malige Vorhandensein derselben beurkundet. Das Particip wurde 

dann regelmsfsig durch ein vorgesetztes Relativ -Pronomen ver- 

mittelt wie z. B. M. S. e s  HHT, welcher gebaut, aedificatus, 

~ T H H T ,  welcbe gebaut, aedificati, aedificatae, oder *H &T a+- 

a a c q ,  der, welchen sie gezeugt haben für Gr. O y r v v s 3 r i c .  In- 

ders haben wi r  bereits früher (S. 175.) erwähnt, dafs bei parallelen 

Verbalformen die o -  und &-Formen in Verbiiidung mit einem 

Relaliv vorzugsweise zum Ausdruck des Participii Passivi ver- 

wendet wurden: Matth. 18, 18. NH ; sosennacontoa- t i a e n  m 

K a p  e s k g o n r  e a c o  n b c n  n i   HOT^ OFOZ RH k se~ennakio-  

h o a  EBoh p a e n  n i  R a p  e s i g w n i  ea-Bwh b e n  NI g~usi, 
das was ihr b'nde.1 werdet auf der Erde, wird sein gebunden inden 

Himmeln und das was ihr lösen werdet los auf der Erde, wird sein 

gelöst in den 1Iimmeln. Marc. 11, 4. c q c o n t  ligatus. 2 Tim. 

3, 13. eacwpeM m o t  eacopeM Setlucentes et  seducti. Allein 

das Kopt. besitzt für eine niclit unbetr3cbtliche Anzahl Verba 

auch noch specielle Formen des Participii-Passivi. Die haupt- 

sächlichste derselben ist das H=, welches jedoch in dieser 

reinen Gestalt nur  in dem M. und R. vorkommt wie z. B. M. 

~ o a h o m ,  I). T E A H O ~  gereinigt, geheiligt, von BI. roaho, B. 
~ e ß o ,  BI. B. sa.apHoas gestützt,  von BI. s a a p o ,  Taape ,  B. 

Taapa.  Das S. contraliirt das ~ o n  zu ~n wie z. B. ramm 

verloren, verdorben, für das BI. B. Tarnnon von s a n o ,  raste, 

T a K a .  Bei weitem am Häufigsten ist aber von dem Sahid. das 

Ha-r zu HT verstiimmelt worden, daher S. r h a ,  sazcpns  

für s-hm, s a a p ~ o n .  Viel seltener als die Form H- ist 

die gleichbedeutende M. W, S. o o n ,  B. OM und aarr wie 



z.B. M. M W ~ ,  S.  MO^, B. YOQTT, M ~ O W  mor tuus ,  m6rtm 

von Moa mori. Bisweilen kommt selbst dar u n d  iion 

bei eincm Nomen vor wie z. B. BI. ~ t n r W o r r ,  i e l t e n  redm 
pingiiis, von Rens. Bei einigen Verben findet s i c h  d i e  Farm 
aei-r, mit der Bcdcutui~g eines Participii activi, so S. ~ p . m  
vincens von zspo, Partic. Pass. a p R n ,  hI. dpnorr, S. cuuq 
daneben auch ~ O E I T ,  esuricns von p o .  Da das auslruteiidc i 

als Demonstntivstamm im Grunde ein altes S u b j e c t i r - S n &  ist, 

so  leuchtct ein, daCs es dem Activ eben SO w o h l  als d e m  P m  
ziikoninien konnte und das der eigentliche Passiv r e i n  n u r  r n f d m  

Wandel  der Vocale leruhete. Das oben besprochene Puticipin 
Passivi wurde iibrigcns auch niit den Vocal-PrSfixen des P& be 
kleitlct, so dafs hI. + ~ o o s r ,  S. ~MOOTT, B.  MI^ LW- eigC.t 

Iich sum mortuus, dann aber auch morior bedeutete. 

Sechster Abschnitt. 
g. 179. 

PrSpositionen. 

Kiiicr der in deii lislierigen Koyt. Grammatiken am Obcr- 
I1:icliIicIisten belianilclten Abschnitte ist der, w e l c h e r  ob- & 
Pi~ipositioiien dieser Spraclie abhandelt und zwar  defrbalb, d 
maii niit völliger Al~seliiiiig von der urspriinglichen Bild- 

weise der durch sie vermitieltcn Cegriffe sie m i t  d e m  && 
stabe der in anderen Sprachstlimmen mit dem N a m e n  der M 
yositioii bezeichneten W ö r i e r  gemessen hat. Um u n s  a u f  &m 

Gebiete dcr Kopt. Präpasitioneii, aiif welchem sich die Ge- 
der verschiedensten Ar t  vereinigt finden, zu o r i e n t l c n ,  so n 

chrii wi r  dieselben nach ihrem genetischen V e r h ä l t n b s e  6- 
dcrt zii betracliten. 
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5. 180. 

Präpositionen aus Pronominalstämmen. 

Ein Theil der Kopt. Präpositionen sind Relativ-Pronomina, 

welclie die nahe Beziehung gewisser Begriffs-Verhiltnisse zu 

den von ihnen zunächst beherrschten Nominibus ausdrücken. 

E s  sind diefs vor allen die zwei gebräuchlichsten Relativ-Pro- 

noniina i: und ir, euphon. A. Beide Pronomina sollen die nahe 

Angeliörigkeit, respective nahe Abliängigkeit gewisser W ö r t e r  

von einander vermitteln, aber dadurch, dafs man das eine zu dem 

andern in Relation setzte. Daher sind beide Pronomina und 

vornehmlich das h, A gewählt worden, um diejenigen Bezie- 

hungen auszudrücken, welche andere Spraclien durch die Ca- 

sus, deren das Kopt. ermangelt, ins Leben zu rufen. Dasselbe 

W, A drückt Nominativ, Genitiv, Dativ, Accusativ aus. Geni- 

tiv und Dativ gehen gewissermafsen unter einem Gesichts- 

puncte, nämlich dem der Angehcrigkeit auf. S o  wird z. B. bei 

dem sogenannten Genitivverhälknisse wie ngnpr Y qpwm eben 

nur  die Beziehung des einen Nomens zu dem andern angedeu- 

te t  und dabei durch das syntaktische Verhältnifs angenommen, 

dafs das voranstehende Nomen das Regens, das nachfolgende 

das Rectum sei. W i r d  nun die blofse Angehörigkeit ins Auge 

geiafst, so ist es oft einerlei, o b  man die specielle Beziehung 

des Genitivs oder Dativs vor sich zu haben meine, wie in dem 

nur genannten Beispiele, w o  die eine wie die andere Beziehung 

eigentlich nur  ,conventionell vorhanden ist. Um sich hierbei 

einige festere Anlialkspunkte zu gewinnen, hat man Pronominal- 

Stliinnie, welclie an und fiir sich gleichmäfsig die Relation aus- 

drücken, vorzugsweise für die eine und die andere casuella 

Beziehung in Beschlag genommen. S o  ist das Relativ-Prono- 

men  TE (d. i. Relativ-Pron. i<+ Demonstrativ-Pron. re) spe- 

ziell f i i  den Ausdruck der i m  G e n i t i v  vorliegenden Abhängig- 

keit, das Relativ-Pron. i<, *r dagegen für den Ausdruck der i m  



D a  t i r vorliegeilden .\ngeliiiRgkeit festgehalten w o r d e n .  D* 
selbe liiitlet Stat t  Lei dem Ilaue der Personal - P r o n o m i n a  selbst, 

so  i,t das iciaq, im Gruiide it-re + a q  W e l e h  e r  i b rn Tiir den 
Ceiiitiv, da, n a q  im Gruiitle i t+aq ,  w e l c h e r  i h m  da 

Dativ fixirt worilen. A\lleiii da beide Verli5ltnisse i m  Gmn& 

iii tler An6cliüii~kcits-Eezieliiing zusammentreffen, so hat  sieb 

aiicli die Spraclie iiicht nelinien lassen, den G e n i t i v  d e r  X e  
niii~a 1i:iufigst durch (las ir, M aaiizudeuten, so  dafs f ü r  e ine and 

dieselbe Stelle die Verscliiedeiilieit der Lesart irre u n d  ir, ii 
tl;iiliietet. Aiich der Xominativ, wenn e r  bei vorausgebendem 

Vrrbo, e inrr  Cezieliun6s-Aiideiitung bedarf, bedient  s ich  eine^ 
I\elativ - l>roiionieiis iind zwar des k.ae im M., d e s  Edx im S., 
dcs i t a e  und i idi  ini B., welclies irn Gruiide b e d e u t e t  e in 

d e r ,  d i e ,  das. Sc l iw.  hat &er im alten Ä6. pag. 1437. fgg. 
nacligewiesen, dals in seltenen Flillen dieses kaa, a u c h  Tur du 

acriisative VerhältiiiTs eintrat. Iimgekehrt ha t  nach d e n  & 

esse aiistlriickeiitlen Verben das Rel. k,  M auch d e n  Nomin* 

t iv eingrfilirt. Da w o  das ic, M sowolil den Geiiitiv als aneh 

tleii Dativ iintl den Accusativ ausdrückt, hat man sich v o n  dem 

logisrlieii Ccsiclitspiiiiiit lciieii lassen, den verschiedenen U- 

siicllcii Cerieliuiigen gewisse s~iitaktische Stellungen anzuwei- 

sei). \Vlilirend deninach das genitivische k, M n u r  rwiscben 

zwei Koniiiiibus stellt, wird das accusative h, M gewissermaraen 

als eine Erglinxiiiig tles YerLal- Begriffes niher  zu dem Verbo 

gestellt als das dative ii, M, so tlars z. B. der  Satz: es ha t  g e g e  

1,en der Solin des n l e n s ~ l ~ e n  sein Leben denen, die glauben an 

iliii, Kopt. heirst: a q t  h x e  n y n p i  Y c&pcu~i Y n e q w n b  ir M 

€8 n h z t  E poq. Diese die Casus vermittelntleii I\elative hat 

niaii iiuii l l r~pos i t io i~en  der Casus genannt, mit Unrecbt,  we i l  

dieselleii es ini Gruiide nicht sind, untf weil man sie je nach 

der urrsrtiiedenen Beziehung a a l  ein den Satz heherrschendtr 

VerLum geradezu das GegentLeil ihrer selbst ausdrücken l i l i t  



' S o  heilst es z. B. in P e y  ron 's  Kopt. Lex. pag. 264. von dem 

zu dem Nomen M. TM, S. TOOT gestellten ii: M. ;<TOT, S. 
' KTOOT mihi, a me, M. ;<TOTR, S. ~ ~ T O O T H  tibi, a te. Nun liegt 
' aber in dem ;< des Dativs eine Annaherung an etwas, in dem 

ir des Abl. eine Trennung von etwas. Vergegenwsrtigen wi r  

$ uns einige der  von P e y r .  für diese Eedeutung angegebenen 

i Beispiele. F ü r  den Dativ führt e r  an Luc. 9, 13. AMOK ~ o s b  
1 5 e ;< WIR ;< r o ~ o n ,  nicht mehr als 5 Brode unserer Hand, 
I oder da das TOT Z U  den von mir mit dem Namen der Pronominal- 

Substantive benannten gehört,  gerade zu nur: nobis. F ü r  den 

Ahl. werden geltend gemacht Matth. 2, 4. n a q l q ~ n ~  A TOTOT, e r  

erforschte von ihrer Hand, d. h. von ihnen, c s v v 3 a v c r o  sa< 

m r w v ,  allein 'ursprünglich dürfte der Sinn gewesen sein: e r  

erforschte was ihre Hand, d. i. e r  erforschte ihre Hand. Fer- 

ner  wird angeführt Matth. 3, 6. n a s d l  WMC ;<  TOT^, sie nah- 

men Taufe von ihm, cßnrrrr<ovro i?r' nurov, allein im Grunde 

bedeutet das Koptische sie nahmen Taufe seiner Hand. Man 

sieht, wie es immer mehr ein Unterlegen unserer Auffassungs- 

weise ist, welches dem ;< die Bedeutung a, v o n  verleiht. AI- 

lerdings giebt es Stellen, w o  die letztere Bedeutung aulseror- 

dentlich nahe zu liegen scheint wie z. B. in Jo .  8, 26. M. 
a r c o e m o s  ;<  TOT^, S. U C O T Y O ~  ii T O O T ~ ,  ich habe gehört sie 

bei seiner Hand, yxourn ~rn; avrov ,  w o  die Lexikographen dem 

ii unbedenklich die Bedeutung, von, a, geben. Eigenthümlich 

ist die instrumentale und locative Bedeutung, welche das n, M 

den mit ihm verbundenen W ö r t e r n  gieht. S o  heilst, z B. R 
T C H ~ I  ([los. 14, 1. Amos. 7, 17. Matth. 26, 57.) (ccna-rarwm 

;< T C H ~ I )  durch das Schwerdt, k Tage  mit dem Haupte (SC. 

siiefs er) Z. C. pag. 67., eben daselbst ;< n d a h  mit meinen 

Augen, Maith. 13, 16. h c o n a a  i~ n o s h a h  damit sie nicht sehen 

mit ihren Augen o s o e  k c e c w ~ u r  d e n  n a s ~ a l q 2  und hören 

in ihren Ohren. Da im Kopt. die Adverbien regelmäfrig durch 



das R, Y geliltlct werden, und da die Adverbien eigent l ich 

stünimclte Acciisative sind, so sclieint mir jenes instrumental, 

loraiive it, Y zi~nSclist aiif tlie Atlverlia Iiin u n d  rermittclr 

dieser aiif tlie ~\ccus.itiv- Siciiiing Iiinzuweisen. Dieselben Be 
~raclitungeii lassen sich zum grorsen Tlieil bei d e m  Relativ 

Pron. e wierlerliolcn , welches als Prsposition gewöhnlich dil 
Bedeutung ad, i r i  annimmt. 

g. 181. 

Pr:iliositionen mit diinklcm Stamm- Verhäi tnirs .  

S i i r  Lei eiiier vcrli:iitnirsiiiii~sig geringen A n z a h l  Prapari 
tioiicii iht Jas Stamm- Verlililliiifs duiikel. Es s i n d  dil 

\Yijrtcr 31. S. B. ZI in, siiper, 31. ca und aa, S. U. sub 
pro (l'>estiiiimung des Preises), hl. S. D. ga a d ,  usque,  M 
S c n ,  S. B. cii, in, M. S. D. n e M  cum, M. e e h e ,  S. B. & 

yrolltcr, BI. S. B. m e  iiiler, 81. S. B. oahe  adversus,  M. S 

na circa, rirciter. Jetloch sclicint aiich ein Theil PS. 
posit. wie iianiciitlich REM auf Pronominal-, a n d e r e  w i e  &I 

bei tlrni Vergleiclie mit hl. d o r n ,  S .  D. z o a n  auf a l tem Ro- 
minalstamm zu Lerulien. 

g. 182. 
Pripositioncn, denen Nominal- und Verbalstämme rum 

Gruiitle liegen. 

Eine niclit unbetrlichtliclie Anzahl Präpositionen bertebt 

aus einer VerLinilung der im fi. 180. genannten Pronominal- 

s ~ i m n i e  mit mehr oder weniger iiiikelintlich gewordenen Noiai- 
nalstSmmcn so Eca, v c n e n c a  Seitens, dann nacb ,  p o s t ;  

11. .i e o  und gewiihnliclier Y n e u e o ,  S. B. M ncul-o Ange- 

siclits, coram, 31. Y naw.f, S. Xi n r w s e ,  in circuitn, e i ~ a ,  

M. k d o a n ,  i< S o a n ,  S. e t o a n ,  ii ZOTR in, iiitus, inlro, i n l n ,  

M. e ~ p ~ i ,  i q p n s ,  k ~ a i ,  S. eepai ,  aber auch e p ,  B. c t h u  



eigentl. in facie, dann schlechtweg super, in, auf, M. 2: 6pn1 ,  

ix 6pn1, eigentl. gleichfalls in facie, aber mit der entgegenge- 

setzten speciellen Bedeutung infra, BI. 2: ~ n p  trans, ultra, S. 

B. n ~ H T ,  in corde, M. k ~ H T ,  in ventre, dann schlechtweg 

in. Scltener treten hierbei Verbalstimme auf wie bei BI. S. 

a o h ,  B. cBoh, d a h  ex, a, de (vom Verbalstamm Bwh solvere), 

M. hßtoh, S. a o X ,  extra, praeter, S. ii BSiih, E B a h x  praeter, 

M. S. e h h  praeter. 

5. 183. 
Verbindung mehrer Präpositionen zu einem Begriff. 

Sehr häufig verbinden sicb Propositionen der 5. 181. M?. 
zu einem verstärkten Gesammtbegriffe wie z. B. cBoh Bon ex, 

e60h o-sre prae, M. i y p n r  dcd, 8. epai ~ i i  in, M. c a  s o s n ,  

S. c a  ~ o s n  intra, M. Ba TEH, S. TCH coram. 

5. 184. 
Anfiigung eines pronominalen n an die Präposition. 

Oft sind dergleichen Präpositional -Ausdrücke noch mit 

einem auslautenden n versehen, welches eigentlich die auf das 

folgende W o r t  bezügliche Relation enthalt. Diefs geschieht 

im BI. c r a c n ,  S. B. paii, ZIG in,  super, M. E a c n ,  S. B. 

caii, caZ item, BI. p p o n ,  S. p p i i  ante, prae, M. nacpen ,  

S. n a ~ p i i ,  naepÄi, B. n a e h c n  coram. Diefs vermittelnde n 

zeigt sicb auch bei der Verbindung von Pronominalstänimen 

mit Präpositionen wie M. d a ~ e n ,  S. p- r i i ,   TZ sub, ante, 

juxta, BI. ~ K . M ,  S. p i i ,  Z I T Ä ~  per, propter. Auch die Pr:- 
posit. dieser Ar t  werden häufig mit den Stämmen der vorigen 

5. zu einer Einheit des BegrilTes verbunden so  z. B. d o h e r r c n ,  

e f i o h g ~ a o n  e q  a, per, i e p m  k s e n  rnper. 



Syn taktisclies. 

Das Subject. 
5. 1. 

D e r  A r t i k e 1. Ziinkhst ist riicksiciitlirh der Form w 

ziitr3gei1, dafs der Art. pl. im Saliid. auch nii l a u t e t  und 

cas. oll. Ii nii: Liic. 33, 30. 11 nii roos den Bergen; ib. : 
n c ~ i i  oaa a e  ii nii COORE erat iinus vcro la t ronum.  Eba 
TiIarc. 9, 21. 37. 42. 47. 10, 8. 11, 31. i?, 19. Eine  an& 

Form ER = nl findet sich Luc. 22, 63. i n  V. I. 

5. 2. 

Die Nomina, welche nicht eine vom Sing. verschiede 

Pluralform Iialicn, bexciclinen den Pliir. Ilofs durch  den Ad 

kcl, sei es den tleliiiitiis oder den indefiiiitus hI. Zan, S. p 
Docli ist zii\veilen auch das „Nomen oline Artikel a l s  pliii 

aufzufasseii": Jo.  2, 14. oroz aqsrui den nr epqer , 
E2c kAoX ncM Eco>or neM d p o ~ n i  neM nI q&I-Rc.pa r 

~ ~ M C I  lind er fand in dem Tempel die welche verkaufien Ocl 

sen iiiid Srliafe und Tauben und die Wechsler  sitzend. it 
&wor untl d p o ~ n r  mögen \rolil nur  niclit eigentliche PIurr] 

sondern Ilols als collcctiviscli (Oclis, Schaf, Taube) zu denke 

sein. 

5. 3. 
Bei n i h ~ n  j e d e r ,  a l l e ,  fehlt der Artikel; so häufig p 

nihen alle Dinge; Jo. 2, 10. pw*u n10cn homo quisque; Let 
4, 13. nipac-uoc nißen alle Versucbuogen. 



5. 4. 
Man bemerke endlich den „Artikel n vor ue mit nomin. 

propr." Luc. 23, 15. RI. ahha osne  n-ue-Hpwanc, S. ahha 

Äine n-HE-gnp~rnc aber auch nicht l e rodes .  

5. 5. 

D e r  N o m i n a t i v u s  a b s o l u t u s  ist eine weitgreifende Er- 

scheinung in dem Kopt. Satzbau, wie aus folgenden Beispielen 

erhellt: Luc. 4,  20. osoe oson niAen er Ben .f csnarwrH 

nape nosAah und alle, welche in der Synagoge, es waren ihre 

Augen = x n i  r r a v r w v - o i  o + Z ~ t ? . ~ o r .  I i ier  wird der Genit. durch 

den Nom. abs. und das Possessiv umschrieben, aber mit der 

Absicht, den Genitiv dadurch zu verstärken, und eine solche 

VerstSikung ist wohl immer nachweisbar. Luc. 9, 9. rwannHc 
hnou areh reqnagfir Joaiines, ego sustuli collum ejus, was den 

J. betril'ft, U. s. W.. Die Uiifäliigkeit, das Object vor das Ver- 

biini zii s t e l l e ~ ~ ,  scheint vorzüglich der1 Gebrauch des Nom. 

absol. begiinstigt zu haben, wobei das Accusativ- Verhaltnils 

ihnlich wie oben das Geiiitiv-Verhiltnils behaiidelt wird, z. B. 
Luc. 12, 39. gar a e  hpr :MI E poq das aber, wisset es; ib. 

8, 8. nar eqzw MMWOT haec, dicens ea; cf. ib. 18, 11. Jo. 8, 
39. kne Aew-ren nen g n p ~  i~ hkpham ne nl e h m i  Are 

a h p a u  naperennaarros wenn ihr die Söhne Abrahams wäret, 

die W e r k e  Abrahams ihr würdet thun nie. Jo. 3, 32. o r q  

reqme-rmeepe Amon ehr di Mmoc und sein Zeugnifs nicht Je -  

mand nirnmt es an; ib. 16. nar pn* rap h +.f menpe n~ 
nocmoc p c ~ e  neqgnpr Mmaaarq Areq-rnrq denn ( in )  der 

W e i s e  hat Got t  geliebt die W e l t ,  dals sein einziger Sohn, 

dals e r  ihn gab; ib. 1. 61. Zan n1g.f i? no.1 esknas i? pwas 

majora quam haec videbis ea. - W e n n  man Luc. 14, 36 liest: 

o n e  nxaes o n e  .f uonpsa ir qepgas a n  weder dem Lande, 

noch dem Mist ist es nütze, so  kann man hier einen ,,Dativ 
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. oline relatives ic, U " selicn. Vergleiclie ich a b e r  PS. Gi;, 1. 

i isoit  <tl+ C I F P ! I ~ T  man tlu G o t t  PS ist nütxc ( g e z i e m ~ )  dir, 

iinil il,. X I ,  1. i r i i  c.r comwit c ~ c p  " J ~ T  IIWOT d i e  welcl ie  ge- 
rrt.lii. c< ~;ri.it-iiii iliiii.n, so iiii;c~litc ich aurli a n  j e n e r  Stelle 

1.11~. .l.l, 3.;. 1ii.lit.r eiiicii Eioiii. abs. aiiriclinien u n d  h i n t e r  oder 

viir aii riii i iaq otlcr iiioor rrgliiizcn. - n'ocli c i i i ige Iiierhcr 

gcliöreiide I.:rsi~lit~iiiurigcn bicicii sicli bcini 

5. 6.  

P r o n o m e n  p e r s o n a l e ,  ~ i o s s c s s i v i i r n  lind d e i i i o n s t r r -  

i i~ i i  iii ilar. Kog an obige. I '>c i r l~ i~ le  sclilieisen sich folgende, 

iri tIt.iicii „ i Ias  I't.r.*oiial-Proiio~iie~i als Verstärkung" o d e r  Iier- 

~orliebiiiig iler Persoii, sclieiiibar iil~crlliissig, als N o m i n a t  Js. 

stt-lit : I.iic. Ir>, C!) .  friioit .iiiici~+ nili irli, iiiclit hast  du ge- 

gc\jcii niir = n i i r  linst tlii iiiclit gc.jicben; Jo.  P, 51. S. r i w ü  

uii 9do .u  M.tiuriii ilir, iiiclit Kraft euch = i l i r  könne t  nicht. 

nIaii Iiat dariiiii \YOIII aiicli iiii folgciideii Eeispiele nicht  einen 

„ Ciciiitiv clcr Pcrsoiial - Proiioniiiia" zu selicn Luc. 12, 30. 
i coc t~~c i i  a e  i i c i c n i t o ~  Cu2:il Ss t rrc:r?, soiiilern diese Worte 
siiitl so aiifztifa~scii: ilir abcr, riicr Vater. Sollte sich wohl die 

A i i p b c  der k'oriii iioto-icn als gon. pl. bei P e y r .  Gram.  prg. 
B a . ,  \~c lc l ic  aiicli tlcr Vcrf. obcii S. 342. mit dem Zusatze 

t e ~ "  aiilliilirt, lct1i;;licli aiif solclic mirsvcrstandene Stellen gr(i, 

dcn? Ganz el~ciiso iL .  1.1, 31. i c o w o ~  .re h n a s h a h  oswn 6ic 

&Cr, illre Aiigrn \viirtlcn gciiTfiic1. Iliernii reihen sich solche 

Stelleii, iii tlt.iicn das absoliiie I'roiionien iiiclit vor, sondern 
Iiiiitcr tleiii l'oiscssiviiiii sielit, x. 11. Jo. 1, 34. ~ a B p e  kmor 

m e i  iic Speise i3L ctr.  ; ib. 7, G. n a c n o s  h n o n  i t n a ~ q i  nc 

~ e r r c i i o r  =C ii 0 1 0 7 ~  n q c € h ~ l o ?  k CIIoT nißen iiiei n e Z e i t  ist 

noch iiiclit gckomiiieii; c i i r e  Zeit abcr ist bereit zu jeder Z e i ~  

ib. 8, 16. n y a n  h n o ~  or aiii n e  m e i n  Gericht i s t  

Walirlicit. Auffalleuder ist  Jo. 15, 12. ~ C L J  Lnon Te saonsob 



dieses ist m e i n  Gesetz.- Dem Principe nach mit obigen 

Beispielen ähnlich sind wohl solche Stellen aufzufassen, in de- 

nen sich eine ,,Verstärkung durch das Pronomen M. neoq, 

S. ii-roq" zeigt; nur  is t  Stellung und Gebrauch dieses Prono- 

mens freier, z. B. Jo. 1 9 ,  33. i t l ' i m ~ w g  i< neqnehr keoq sie 

brachen nicht seine Beine, e r  = s e i n  e Beine ; Liic. 1 2 ,  56. M. 
nto i~ rge n u  N Rap serencwosn i< ep ~ O H I M ~ .  IR L o q  3 
nal cnos a e  k e o q  noc re-rencomn an ir ep XORIMa IR I 
h o q  facies quidem caeli atque terrae, nostis probare eam; hoc 

tempus vero, id, quomodo nescitis probare id, ro q o i w n o v  rvC 

yyc xni rov oupvov oi8nri boxipa<siv zov 6r xnifov rovrov 

ov boxipn<aro; S. se-riicomn ii aorumale Ä i  nto  ii -me ME 
- 

nKat € 7 8 ~  OT %E n70q Ii ~ € 7 ~ ~ 0 0 ~ ~  h R  E a O K I M h  e I 
nci o s o e ~ g  nostis probare faciem caeli atque terrae, quapropter 

vero id? (SC.) nescitis probare hoc tempus, so dafs iiroq den 

ganzen folgenden Satz anticipirt, und an unser d a f s  urspr. 3 

d a s ,  erinnert:  woher aber das (dafs) ihr nicht wisset; oder 

quapropter vero ,id nescitis prob. h. temp., so dals i d  als nom. 

abs. nur  auf hoc tempus sich bezieht. Schwieriger ist die Auf- 

fassung des ii-roq in folgender Stelle: Luc. 2 3 ,  28. S. p r ~ e  

ii-roq nnrii ME ne-riignpe flete (de) vobismet e t  vestris libris 

c+' inurnc x?.nicrr, hier ist  iiroq durchaus als indeclinabel wie 

unser „sclbstl' zu nehmen. Die Ilervorhebung der Pronomina 

wird le icl~t  zum Ausdruck der Selbstheit. SO erscheint iiroq 

als VerstSrkuiig, mit der R e d ~ u t u ~ i g  von etwa unserm ,,solcher, 

selLstl', auch in folgenden Stellen: Jo.  6 ,  27. S. e re S e  - ii-roq escam ipsam, eine solche Speise; ib. 7, 18. ner gine a e  

iiroq ii Ca noom wer  hingegen d e n  Ruhm rucht; ib. 10, 2. 
ner nHs a e  iiroq ehoh p-rM npo ii-roq ne n g o c  E ne c y r  der  

welcher kommt durch das T h o r  s e 1 b s t ,  der ist der Hi r t  s e 1 b s t 

der Schale. Das erstere i i r q ,  wie das im vorigen Beispiele, 

ist also nicht auf den vorhergehenden Relativsatz zu beziehen. 
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5. 7. 
Ebenso wird auch Umoq zur Verst5rkiing g e b r a u c h t :  ib. 

16, 12. Y gpw* i-r aiaenpe ennoa L o q  iii der W e i r e ,  in 

welcher ich liebe e u c h .  

5. 8. 

E s  findet sich, wie schon oben S. 345. bemerkt ,  ,,iuranr 

mit Suff. im Koininativ." Belege Iiierfiir s ind:  Luc 9, 36. 
~ n c  Uaasa-rq ne 8-r asaewq Jesus solus est, q u e m  i n v e n m i &  

ib. 38. oa gwpi Uma~h-rq I<HI ne filius unicus m i b i  ui. Jo. 
21, 18. enor ir % A m  ga iwopn Auara-rn du r e i e n d  jnng, 
thatest dich gürten allein (oder selbst); Aet. 12, 10. eu 
acoswn nwos Muasa-rc diese (Tliiir) öffnete s ich  ihnen alkii 

(von selbst). cf. Y e y r .  lex. p. 107. S o  e r inner t  *uum'p r 

das IIebr. '%\. 

5. 9. 

D e r  Austlruck für ,,allein" erhält leicht a u c h  die Bedea- 
tung  von ,,selbst9', wie sclion aus den eben a n g e f ü h r t e n  B& 
spielen erhellt; man vergl. feriier z. B. Jo. 7, 18. S. n w m  
ea poq a a ~ a a q  der welcher spricht von sich a l l e in  - von i c 4  
selbst. Aufserdem aber wird zum Ausdrucke des  Begrifi ipc  

auch noch das Nomen personale verdoppelt, Luc. 12, 67. üd 
zi-ren e n n m  Umasirren BHROF von euch selber. 

g. 10. 
W i e  schon oben bemerkt ist, entspricht b e i m  Vo&& 

sein einer starken uiid sch\vaclien Form des P r o n o m e m  1- 
tere  auch einem scliwäclieren Begriffsinhalte (vergl.  Unten da 
,,PrSdicat9'). Hier  wertle nur bemerkt die F o r m  ruf ,,M i. 
Gegensatze gegen ai, f i r  das fernere Demonstrativ: 

est hic aut  est illic Luc. 17, 21. (cf. V. 23. CR- I 



q ~ a i  est illic aut  est hic; aber Griech. hier wie dort: 18ov $88 

sj 180~ E X C ~ ) ;  Matth. 17, 20. BI. OTGTEB >BOA T a 1  emnn,  S. 
n o w n e  eAoA FM ner *ia k n n  transporteris ex hoc loco illuc. 

(Vgl. oben S. 191. w o  in der letzten Zeile 1182. zu lesen ist). 

g. 11. 

„ÄÜun L w - r i i  substantive" Luc. 12, 57. a e p w ~ E  ETETE- 

nprne a n  M n e ~  e g g e  =in L w ~ i i  quare non judicatis, quid 

oporteat vosmetipsos. 

g. 12. 

Das Interrogativum o a  sleht auch mit Pluralbedentung: 

Luc. 15, 2G. o s  n e  nar  quaenam sunt ista; ib. 24, 27. n a q e p  
.uHncsin n o o a  a e  o s  n e  RH e~ B e n  n i  r p a g w  THPOT O T ~ T ~  

interpre~atus est iis ita (ncmpe): quae sunt  (sint) haec, quae in 

scriptis omnibus de se. @her den genit. nach o a  vergl. unten 

g. 18.). 

g. 13. 
Der  Articulus indefin. „ o r  = w a r ,  o s a 7 >  nnus findet sich 

LUC. 9 ,  8. M. w n p o q ~ ~ w c ,  rr,oogazr,~ rtc, S. ma n n e  np' 

einer der Propheten; ib. 22 ,  47. o a a r  EBo'A B e n  ni iz einer 

von den zwölf, w o f i r  ein anderer cod. o s  kAoh bietet. 

g. 14. 

,,Demonstr. auf T gemeingeschlechtig: T a q * u r r  = a n  MO 

(cf. Jo.  8, 31.), ~Kron? ,  T C . N G I L > ~ T ,  e t  ~ T i ~ o n ,  ~ e n e o n . "  (Der 

Verf. betrachtet das T am Endc als gerneingeschlechtiges Ob- 

jectivsuffix). 

g. 16. 

„Das Possessiv-Adjectiv ist nicht immer von seinem NO- 

men begleitet:'' Liic. ??, 42. ne-rezniu a n  a'A'Aa mapeq 
gco,ni das was mein W i l l e  (SC. ist) nicht, sondern deiner möge 

gesclichen7 S. mapc  neKoawg g w n e  Xi nWi a n  möge dein 



\\-ille gesrlielicn, nicht meiner; P. Soph. %X, b. a+<u iiq 
T ~ O M  ii ~ C R T  a ~ q i  sbi ii ZHT (\r.elche W o r t e  das. p. 59. iibrr 

setzt \r.ertlcn: e t  aiiferas vini, qiiam abstulerunt  mihi) unl 

nimm die Kraft derer,  \velrlie genonimen baben d i e  m e i n i g  

von niir; ib. iii;, a. 91 n w q  ~ , ( o w q  nimm Jas s e i n i g e  (SC. sei 

Liclii) aiich. 

5. 16. 

D a s  A t t r i b u t  und  de r  Genit iv .  
D a s  A tl j e C t i v U m. X-ber die Erscheinungen bei der  Vn 

bindtiiig des attributiven Adjectivs mit dem N o m e n  findet ric 

vom Ycrf. aiilser eincr 1:cmerkung iiber die S t e l l u n g ,  wcld 

unieii niitl;etlieilt wird, \vo von der \Vortstellung überhaupt  d 
netlc ist, niir Folgendes i i l~cr  den Gebraiicli des THP, a n  welche 

wie aii eiiiigen aiitleren Adj. uni1 Partikeln z. B. nane (S. 40i 
gut, LW mcli (S. %C.), diircli Personal-SuKxe die  B e z i e h u n g  ai 

das Xoiiien ausgedrückt wird. Das n1eml)hit. nzmlich e r l a u b t  rii 

den1 ~ i i p ,  ~ e n n  es zur  2. Pers. pl. gebür t ,  das S u f f .  der 

P. 111. OT anztiliiiigcn, fiir welches das Sahid. r e g e l n i X s i g  i 
hat: 1.11c. 13, 3. S. ~ ~ i p - r i i  TCTnaTaRO omnes-vos peribi t is ,  I 
TcTcniiaTaito TIIPOT. Ebcnso Jo. 7, 21. cf. LUC. 15, 6. 1 
p a g i  nc,uHi THPOV gaudete mectim omnes. I n  R ü c k s i c h t  a 

die Forni nicrke man noch THP mit dem Suff. d e r  1. Pers. s 

~11p-r X. 300. und, was zwar nicht hierher gehört, TOOT man 

niit ileiiiselben Suff. TOOTT L. 4P8., und dasselbe T a ls  Objec t i  

Suff. niii Verbalstamm PS. <, 17. a q d r r r  e r  bat m i c b  g 
nommen. 

5. 17. 
,,Cardinale als Ordinale: P. Sopli. E<, a. ii OT ozwn 

!IJoM~~? pirtem tertiarn"; (cf, P e y r .  1. pag. 147. aus desselbc 

Gr. 11. GO. eiitleiiuen wi r :  BI. S. ncq praeponilur numer i s ,  i 

dies hcldoniadis sigoificetur, sic n e q c n a s  feria s c c u & ,  nst 



gouii-r feria tertia. Dicitur etiam neqq-roos quatriduanus, e t  

S. neqgo~ii-r  aqer ecoan EPAROTE tertia die ingressus est 

Alexandriam. - pe M. pars, gpe i? tertia pars, pcmH-r pars de- 

cima, decima (cf. lex. ); - coa H ii ewom dies octava Thoyt, 

covar dies primus mensis, pro cos osar;- hI. a a n  G, S. aii 

5 hora nona). 

5. 18. 

Der  Ilerausgeber merkt hier, im Übergange zum Genitiv 

folgende Construction des Interrog. o s  mit dem Genit. an: Jo. 
6, 30. 11. oa MHinI $TEH~PI Muoq ~ O O H  quid signi facis tu? 

wörtlich: was des Zeichens (=welches Zeichen, erg. ist) wel- 

ches du thust du (über Muoq s. unten das Pronomen ielat.), 

S. oa de KTOR Äi uaern ne-riicrpe Äiuoq was nun du des Zei- 

chens, das welches du thust ,  quid igitur t u  signi facis? rr cuv 

aoiEic ov ~ ~ E I O V ;  und ib. M. oa k ~ w h  quid operis. 

g. 19. 

,,Der Genitiv der Personal- Pronomina:'* Luc. 4,  40. m 

oval ni o ra l  furwos jeder derselben; ib. 15, 8. osi f u r ~ ~  

una earum. (cf. P e y r .  lex. p. 144. oson furon aliquis nostrnm 

Z. 232.). 

g. 20. 

Der  Genitiv der Nomina wird abgesehen von der gewöhn- 

lichen Genitiv-Partikel, dem ursprünglichen Relativum k, k-re 

oft umscltrieben: durch Ben, Luc. 14, 24. k ne ~h &n iu 

~ ( O M I  k ~ e m a a  - - =PM t n i  Niemand von den hlenschen 

jenen (= jener Menschen) -- wird kosten; Jo.  13, 28. Ane 

zXi &I k poq Ben nit Niemand wurste es von jenen, nemo 

e s  iis = eorum; - ferner durch &oh Ben Luc. 19, 29. aqotwpn 

ir B kfioh Ben neqmaew-rwc er  sandte zwei seiner Schüler, ib. 

20. 39. asap osU a e  h s e  zan  oson &loh den iu c k b  sie 



machten Antwort  (es  antworteten) aber ( k e  not. r u b j d  

einige der Schriftgelehrten, ib. 22, 47. oTar  &X a n  m fi 
einer der zwölf, S. o a a  eBoA 2Äi n ~ i i r c n o o r c ,  cf. ib. !U, 

39.; - noch umstnndlicher endlich Lue. 15, 12. ni  MI^ 

LTE i< SHTOT minor qiii inter t o s  (in medio eorum), der jiingiic 
derselben. - Noch könnten wir  Iiier der  U m s c b n i b u n g  da 
Genitivs durch den Nom. abs. und das Possess ivum (B. oba 
beim Nomin. abs. 5.8.  G. 6.) erwahnen. 

Das Prldicat .  
g. 21. 

Zum Ausdrucke der einfachen C o p n l a  ,,ist" dicat b 
. schwache Demonstrativ sg. m. n e ,  fem. Te, pl. Ecrii 

bedarf es keiiicr IIcisl~iele. Es  ist  aber zu bemerken ,  &rs ,U 

auch beini Plural" steht: Jo .  10, 21. n a r  c a m  na W poui 

a n  n e  E oaort o r  + ~ e r n o n  n u a q  diese W o r t e  s i n d  (eig. iia) 
nicht eines Neiischen, niit welcl~cm ein Demon ist; ib. 12. + 
ETE nr Eccoos n o s q  An n e  (in anderu codd. ne) der dcria 
die Scliafe nitlit sind (ist); cf. ib. 16.; ib. 20, 18. 'W ~1 Q 
 LOTOS NWI haec est ( = s u n t ,  und elymologisch blot brE 
id) qiiae dixit niihi; ib. 8, 39. Ene RWOTIEK nen i .C 
paa.u n e  wenn ihr die Söhne Abrahams seid (eigl. ist, oda 
d a s). 

5. 22. 
In  dem Falle, dafs das Substantivum des Subjcctr u d  & 

des Prädicats verschicilcnen Geschlechts sind, r i c h t e t  sich & 

C O ~ I I I I ~  nach tlem erstern: Jo. 17, 17. neTe wr k i m  
+ . u e e r n ~ i  d e i n  W o r t  (vergl. unten das P r o n o m e n  rel.) & & 
Wahrheit.  

3 .  23. 
Die Copula n e  kann, wie aus obigen Beisp ie len  b- 

geht,  bei allen Personen stehen und erinnert a n  du W. 



~ ' S F ;  Jehova e r  (==is t )  der Gott,  und auch nm 

1 da er  = bist. Die 1. und 2. Pers. pl. der Copula wird indes- 

[ ren auch durch Wiederlioliing des betreffenden persönlichen 

1 Pronomens ausgedriickt, und regelmSfsig, wenn auch niclit im- 

I mer,  steht aii der zweiten Stelle die schwichcre, verkürzte 

Form (vergl. D. a. Äg. pag. 1608.), wenn nicht überhaupt der 

' Ausdruck der Copula ganz verabsiunit wird: Luc. 11, 13. S. 
ii-rc-rii E-re-rE ihr seid, hl. R e c ~ e n  irec-ren; Jo. 8, 31. S. 

ii~e-rii naMaeHTHc nhMe vos (oder estis) mei discipuli vere, 

BI. T&C&UHI irem-ren N ~ M ~ ~ H T H C  vere vos mei discipuli, hier 

inhärirt das Sein dem Pronomen; Luc. 18, 35. S. AWTU anoR 

a n s  o s  io.saii numne ego sum Judaeus? M. MH &KOR m 

I o s a a r ;  ib. 37. BI. osn osn keon oa ospo also du ein König, 

S. i i ~ K  OF Ppo, also hI. starke und S. scliwache Form; ib. hI. 
hnon o t  oapo, S. a n s  m Ppo anon; da sich hier im grie- 

chischen Texte Varian~en zeigen : 'orr ryw ßrtri~rvc, ßnr. ,rFci, 

f l r r r .  EIL41 E Y W ,  SO könnte dieser Unistaiid auf die Kopt. Ober- 

setziingen von Einflufs gewesen sein. Bemerkenswerth ist P. 

Soph. iiL, a. -re NOT de MAp*€b E-rc os manapioc nunc igitur 

hlartha tu  (= es) beata wegen der Form ii-re, die als scbwa- 

chc Form zu 1170 du, bisher noch nicht bekannt war. 

5. 24. 

Auch durch wird die Copula ausgedrückt: Lnc. 18, 26. 
RIM p q  &TC oaon y x o ~  Y ~ o q  wer  ist, dem Kraft i s t=  w e r  

kann? (Oiler sollte p q  doch anders zu nehmen sein, etwa als 

VerstSrkung der Fragc: quis tandcm? Jedoch scheint für die 

Aiiffassung des Verfassers zu sprcclien Jo.  18, 35. .UR L n o ~  
o s  rosaar ru b i n  ich etwa ein Jude, welche W o r t e  e r  selbst 

freilich so wiedergielt:  num ego Judaeus quoque? Das Griech. 

aber bietet blofs IAYTI € 7 ~  ~o>Snioc ciui; welchem gemifs auch 

das S. lautet: MATCI anoR hns o t  i m h i ;  ferner, wenn auch 



niit geringerer ~ c \ r c i ~ k r a ~ ,  Rom. 11, 1. BI. He ~p i n o a  p 
L n o i ~  o r  icpaHXs.rrrc xni -/n? E- /W Irtnc?.rryc ar.ur, S. R a i  ~p 
anoik a n v  OT cho6 CU niHX dciin auch ich  bin einer  r o i  

Israel). 

g. 25. 

Y C r b a l - F o r m  en .  c c  als I'rlifix der 3. Pers .  f. sg. d~ 
l'rlis. .lo. 1 6 ,  2.5. ccnrros a e  i t a e  o a  m n o a  es k o m m t  aber 

eiiie Siiinilr; (viellciclit aucli hlatth. li, ?3.? s. 9. 33.); Schw.  
tl. I. .Xg. S. 1P5G. 1S7.  

g. 26. 

Das Pcrsonal - Prlifix fclrlt ziiwcilcn 6:jnzlich: Liic. 20, 3;. 
ni  ~ C C I M W O ~ T  C C ~ ~ T W O Z ~ O P  tlie Totlten werden  auferstehen, 

w o  eiii cod. liest naTwosnor;  Jo. 10, 14. orcy nere noii 
C ( ~ O T I I  M A ~ O I ,  S. a s w  n w i  c o o s n  Zmor u n d  d i e ,  welche 

niciii, keniicn mich (vcrgl. aucli S. 444.). 

g. 27. 

Stat t  eines Pcrsoiial -Prlifixes findet sich nicht  s e l t e n  &I 

Rclaiiviiiii CT, CO: biallli. 2 ,  22. ;T aqCWTPM a e  S e  

'Aaac :T or it o s p o  da e r  aber liörte dies: Archelaos ist König 

(\viirilicli: A. \vclclicr ist was Kiinig); ib. 3, 14. LnoR irr cp 

~ p s k  i~ d s  c l i ~ c  EhoA er TOTK ~ O E  ~ O O K  €8 nnos poi 
icli bctlarf (wörtl. wclclicr niaclit Gedürfiiifs) zu n e h m e n  Tarife 

von dir iintl du  kommst (eigrntl. welcher kommt) zu m i r ;  Lne 
2.1, 4R. i i o w ~ e n  ;T c p  r tcope  da n a s  ¿rraic r z r  pn?rajec ihr 
wclclic iiiarhcn Zeiigiiil;; iiber ruicli; Jo. 6,  39. findet sich hewm 

ET c p  ~ e o p e  parallel ciiicm esep. S o  würde also e i n  einfacher 

InJicativ - Satz ze r t l l cn  in cincn Essential - und einen Relativ- 

Satz: Arcliclaos ist es, \velchcr Kiinig ist; ich bin, \ re lcber  be- 
darf - dii bist, \vclclier kommt; U. s. W. E s  scheint u r s p r i n g -  

licli dieser umsclircibenden Redeweise die Absicht das Subj,jeet 



beworzuheben zu Grunde gelegen zu haben, und sie ist auch 

in obigen Beispielen rihlbar (vergl. S t e i n  t h a l ,  l)e pronomine 

relativ0 p. 19. 20. Ebenso in folgenden: Jo.  5, 45. MH ~ e ~ e n -  

~ e s i  XE ~ O K  e e  naep xa-rnroprn E pw-ren O S O ~  9~ e e  

naep Ha-rwroprn L p w ~ e n  ~wa'cnc ne glaubt nicht, dafs ich 

(es bin) welcher anklagen wird euch, sondern (eigentl. und) 

der welcher euch anklagen wirtl ( = e u e r  Anklager 8 xnr7yopwv 

Vrwv) ist Moses; ib. 13, 6. n= R e o ~  e e  naik paT &oh 

Herr!  du (SC. bist es) welcher waschen will meine F i i f s e a  

solltest d u  waschen U. s. W.! Selbst die Negation findet sich 

ncben dem Subject ib. 4, 2. ne~or IHE Reoq a n  & naq* omc 

ahXa neqmaen-rnc quamquam Jesus haud ipse (eigentl. Jesus 

is non, SC. erat, qui) ba~tizabat,  sed ejus disci~ul i ,  xrtiroi I>;rouc 

nuzoc oux tßnarr<~v  aU' oi I*n9>;rnr nuzou. (Letztere Stelle 

hatte der Verf. mit der Bemerkung versehen: ,,Personalprono- 

men ohne ne etc." Sie scheint sich aber an die obigen g u t  

anzuschlieisen. W i l k i  n s hat freilich hinter neqm' noch ne). 

5. 28. 
Das ne des lmperfects hat eine sehr „bewegliche Stellung" 

S o  bietet Luc. 23, 8. ein cod. naqosog rap ne E n a s  E poq, 

ein anderer: naqosog sap  E n a s  E poq ne denn e r  wünschte 

zu sehen ihn. 

5. 29. 

Ein umschriebenes Imperfect Luc. 10, 30. ne m o n  o+ 

p w ~ r  eqnwoa E necm es war ein Mensch gehend hinab, er 

xnzrßnivtv; Luc. 20 ,  9. ne oson oa pwmr E aqdo erat homo 

plantans, oder qui plantavit I rguravrav, cf. hIarc. 12, 1. hlattb. 

21, 33. 

3. 30. 
Die Formen &T a und E a stehen ~ a r a l l e l  Luc. 19 ,  15. 

o s q  acgwni k~ h q ~ h c e o  E a q d ~  (ein anderer cod. haqdr) 



ic + .urrorpo iintl CS grsrliah, als Cr zur i i ckgekebr t  war, gr- 
noninicn Iialiciid (iini~liilcni r r  grnomnien Iiatte) das Rcich. L ~ L  
??, 1.1. bivicn tlic Ilniitlsi~lirif~cii PT a c g i o n r  u n d  EoTe ;T acg' 

als war ;  r l~enso  ib. 23, :%:I. ET al~i und ~ O T Q  &T an, rergl 

d. a. -Ig. S. 1!i03. 1'306. 

$. 31. 

i!qa- mit Iiitlicativ - ~ C I ~ C I I L I I ~ ~  hIatth. 6, 15. a X X a  +T- 

x a c l ,  S.  ahla  L g a r i i a a q  Sed profecto p o n u n t  cum; Jo. ?, 

4 0. pttiui iciEcit P g a r y l t o  - - o r o e  - - y a a n r  a l l e  Mea- 
sclicii sclzcn -- uiid -- bringen U. s. W. 

g. 32. 

„ C o n j i i n c t i v  f i i r  F i i t i i r "  ( s .  S. 446.): Lue. I ? ,  (B. 
*AI .filhaitl +na!q~pv.cp it n a 8 n o o n i ~ ~  O T O ~  +na~orw i 
ici!11* ic ~ o s b  OTOF i i T h o < ~ ~ o ~ . f  k ~ h ~  Y n h c 0 ~ i )  d i e s  werde 

itli tli~iii: icli wcrdc nicderrcilsrn nieiiic Sciicunen u n d  i c h  werde 

1aiic11 sie grols ziim C'bcr~refCcii (= ich wcrtle g r ö f s e r e  bauen) 

iiiiil tlai's irli saiiiiiilc (= ic.11 \vcrilc sarniiieln) dnrin m e i n  Korn. 

Aii1.11 l , i i~ i~- I  Iiirr ciiic 11aiiilscliri~ i i ~ a r r o r o s ,  iibereinstimmend 

~ i i i i  iIriii S. r a i ~ o r o r - ~ a c w o ~ ~  Ib. 37. q n a d o n q  o s o ~  h ~ c q -  
o y o s  p i ~ r c h  o s o c  it T C  q i)ci E pAT4 ~~TP~UJEMUJI AMUOT e r  wird 
sicli giirtcii uiid sie machen zii Tisclic sitzen (= e r  wird sie 

~iitzcii) iiiid wird stclicn (cigrnil. slelicn auf seinem FuTse) auf 

dals c r  sie lctlicne, S. q n a ~ r o p q  n q s p c r  n-os n q e r  d o h  
~ O O T  i c T j ~ i a i i o i t ~ ~  n a s  cr wird sich giirtcn, wird sie setzen, 
wirtl Iiiiinii~gc~lieii zii iliiicri, wird ihncii aufwarten; Jo.  16, 14. 
q ~ c a d i  ti:o;\ B e n  ncTc *wi o r o c  qna-ralie enn0 . r  er wird 

\~rgiicliiiirii von tlcm was (las BIcinigc lind wird euch v e r k h -  

tligcii, wofiir ciiic aiidcrc Ilanilschrift i t - r c q r w e ,  P. Sopb. -- 
AB, n. na'i CT naiun E o p s n  -- a s w  i i c e g w n e  ea quae 

referciitur iii -- ct erunt  (eigentl. sint); Luc. 1, 31. T 



p n n e  repaep BORI osoe R T E M I C I  R 0s  gnpr O W O ~  Ppe~ow+ 

und siehe du wirst schwanger werden untl w i r s t  gebiren einen 

Sohn und wirst nennen ii. s. W. Es scheint bcincrkenswerth, 

dafs diese Vertauschung nicht im ersten Gliede, sondern erst 

in  den folgenden coordinirten Verben Stat t  hat, sie erinnert 

in so fern an das Hebr. Perf. mit 7 conv.; z. B. für den ersten 

Salz : 'QEQkt! - -Q9;$ - Dy-U U. s. W. .. . 

C o n g r u e n z  z w i s c h e n  N o m e n  u n d  V e r b u m .  

g. 33. 

N u m e r u s .  Collectivbegriffe werden in der Rcgel mit 

den] Plural des Prädicats verbunden, obgleich sie im Singular 

stehen: Luc. 17, 25. osoz R ce  gogq Rae rar reneh und dafs 

dieses Geschlecht ihn verwerfe; ib. 18, 43. osof nr haoc ~ ~ p q  

PT ~ T ~ P I F  ~ F E M W  k g+ e t  popuius totus videntes celehrarunt 

deum;  ib. 1 9 ,  48.; hlarc. 3, 7. 8. o s  M H ~  eqog - asep  

asohowern - ne*c s e  mng q o g  - cscwscu - asr turba 

multa secuti sunt ,  atque etiam turba multa audientes venerunt; 

s. S c  h w a r  t z e  zu dieser Stelle, und vergl. auch Luc. 9 ,  37. 
Jo. 7. 32. 

tj. 34. 
oson nrßen, ein jeder, hat sowohl den PI. als auch den 

Sg. nach sich; den Plural: RIatth. 1 9 ,  11. A ~ o n  oson n16cn 

g w n  M nai  caar P pwos  nicht alle nchmen dieses W o r t  an sich 

(=begreifen); ib. 11, 28. h w i n r  Za Pos w o n  nr6en er  6ocr 

 wo^ Er onr Ba nosergwosr kommt zu mir alle welche müde 

und welche tragen unter ihren Lasten, o; xoxiwvzccitni nctpo?rrrprvou; 

Jo.  1 0 ,  8. oson n16cn er  a s i  alle, welche gekommen sind; 

Luc. 4,  15. ew+ cjos naq i<xe w o n  ni6en sie rühmten ihn 

alle. Dagegen folgt der Singular Luc. 14, 11. oson nihen e e  

nadacq ccnaeehioq ein jeder welcher sich erhöhen wird, wird 

erniedrigt werden (eigentl. sie werden erniedrigen ihn); ib. 33. 



o r o n  n i k n  e r  d c n  e n n o +  Ese k q n a c p  L n m a z e c e w  an 

n c c ~ ~ r n a p X 0 1 1 7 h  r i i p o s  Ywon y a o M  A ~ o q  i! cp w a r n  

niii ciii jeiler (\vclclicr, s. 9. ?ib.) voii eiich, welcher  n i c h t  entsai 

wird allen sriiicn Gütern,  dcr kann niclit (nicht i s t  JIacht ib 

mir Srliiiler sein. 

Stelit nihcn beim neiiiralcn Demonstrativum, so folkt 

der 1\rgrl (Irr Singiilar, bciiii Siibslaiitiv, so d e r  Plur 

Jo. 6 ,  11. qir nificn Cs a + o i a y q  dieser alles w a s  (#in1 

sie \volilrii; il,. 3;. qii  n i k i n  C 7  iihI<i>T T H I q  nni q n a i  

pol ~liescs ;illes was mciii Valrr iiiir grgeben bat, es w i r d  koi 

mrn zii niir; Jo .  1, 3. p h  111hcn a r g w n s  khoh ZI rmq a 

l)inl;e siiid gcwordrn clurcli ilin; hlatih. 7, 12. zwh l e  ~h 
i: i c i c i r o r ~ ~ ~ i ' ~  Cina i t ~ c  n i  p<i>w~ ~ I T O Z  n w r e n  al le  Dinge  

welclie ihr wollt, dais die hlciiscl~cn tliuen sie euch ;  Jo. 2, 1 

pcomi nihcn i - g a q w  - o s o c  - y a i i n r  hoiiio q u i q u e  p 
i i u i i ~  - e t  - appoiiiint. Der  Sg. und PI. n e b e n  einrnd 

fiiiilet sich nlatili. 18, i 9 .  M. e e 6 e  ewh n ihen  &T 

Esiii h.ul1)os e c i u ~ w n i  n w o i  wegen aller D i n g e ,  

sie bitirn werden, es soll werJrn ihnen, wo d a s  Slbi 
blol's den 1'1. cwh n i n  C 7  o r n a a l r c r  h 0 0 s  C e n r r a u ~ ~ ~  

alle Uiiigc, welclie sie biiien werden, sollen w e r d e n  ibeci 
Jo .  G ,  39. g>ai a e  n e  q o i w g  h q i r  €7 aq . raoso i  e ~ n a  4 
nihcit ET a q ~ ~ i q  11111 i 1 - r a g - r e w ~ a i ~ o  ~ h i  EBOX k & H T ~ ~  

i i ~ a l - o r n o c q  tlics aber ist  dcr \Ville dessen welcher mich 

saii~lt 1ia1, 11n111it dies alles was (sg.) e r  gcgcben hat mir,  

irli niclit verliere etwas davon (pl. von ihnen), sondern & 

icli es erwecke. 

D a s  Ohjcct. 
5. 36. 

Allgemeines Zeichen des Objecls ist  das Relativum a (i 
und C. I n  welclier W e i s e  ein solcher Gebrauch des RclrtivuP 



aufzurassen, und in wieweit er zu reclitiertigen sei, hat S c h w .  

in seinem W e r k e  Das a. Äg. S. 1390. Tl. und oben S. 459. ausfiihrlich 

gezeigt und war S t e i n t l i a l  in seiner Schriit De pronomine 

relativ0 p. 46.-49. nur  der Ansiclit, dars die durch das rela- 

tive R ausgedrückte Beziehung als eine noch unlestinimtere 

aurzufassen sei, als diejenige ist, welche von Sc l iw.  angegeben 

und in seinen wörtlichen C b e r s e t ~ u n ~ e n  ausgctlrückt wird, dals 

das R nämlich kein ,,Possessiv- oder Angehörigkeitsverliiltnifs" 

(S. 1398.) sondern nur ganz allgemeine Bezieliung ausdrücke. 

Da k und k in gleiclier W e i s e  Relativa sind, (vergl. jedoch 

S t e i n  t h a l  I. I. p. 49.) so hitten die Kopten nur  durch einen 

willkiihrlichen Sprachgebrauch einen Unterscliied in der An- 

wendung tlerselben als Objectszeichen machen können. Dies 

scheint auch wirklich nicht geschehen, uni1 überall gleichgültig 

i oder R angewandt zu sein, wie sich aus folgenden Beispielen 

ergiebt, in denen theils dasselbe Verbum an verschiedenen Stel- 

len abwechselnd R oder I: nach sich hat,  theils auch an der- 

selben Stelle sich R und I: als verschiedene Lesarten oder in den 

verschiedenen Dialekten zeigen; wobei es auch keinen Unter- 

schietl macht, ob das folgende Ol jec t  ein Nomen oder ein In- 

finitiv ist: Luc. 6, 48. U n e q u j a e ~ x o ~  i< uiw er  konnte nicht 

bewegen; so auch ib. 16, 13., dagegen Jo. 21, 6. Ynosgacu- 
SOM I: couq k ngcui sie konnten es nicht wieder ziehen in die 

Iiblie; 14,  6. i n o a g x e m x o ~  k (V. I. I:) cp osw naq sie konn- 

ten ilim nicht antworten; YnosgJ k (V .  I. i )  L t a p  A ~ o q  

sie koniiten ihn nicht fangen. Luc. 11, 13. Terencwoan I: .) 
ihr wirst zu geben; S. R; Jo. 10, 5. cocwoan a n  R TCWH sie 

kennen nicht die Stimme, w o  das S. bei Mi  ng. e, bei W o i d a  

E. Luc. 1 2 ,  47. PT aqeuI k (V. 1. A) g o + ~ g  welcher weifs 

den Willen. Luc. 24, 45. a q m n  A (V. 1. P )  noatnT e r  öff- 
nete ihr Herz; ebenso Jo. 9, 17. 26. 30. Oligleich nra  sehen 

f?st immer mit k construirt wird, heilst es doch Matth. 6, 8. 



i tewor  n c o  n a n a r  Y ++ s i e  wertlen G o t t  schauen. L 
1'2, 57. e06e 07 r e ~ e n t  Can a n  it (V. I. k )  * u e e r w  war 

ricliie~ ilir iiicliL tlie \\';ilirlit~it:' ib. '13, 18. Lpe + umm 

i\ie <1>+ acbiir C' (V.  I. it) OS o r o e  a r n a r e n e w r r c  k ot. 
cbni ii o s  na+pi ii yeXiam. ? I .  cbrti ir o a  geunp  das Re 

Gottes glcirlit aeni? iiiicl wen1 soll icli es vergleichen? es gleii 

eiiieiii Sciifkorn, es glcirlit eiiiciii Saiirrteige; ib. 14, 10. pwi 
.it (V. I. i) 111 ma it .&E setze dir11 3n tlrii uiitersten O r t ;  ib. i5. 

a q c i ~ r c ~ i  E (V. I. it) ithr gel:iiit Iisbeiid aber tiicscs; ib. 16, 13 
cp ~ C O H  ii (V. I. C') ++ (liriieii Colt  (oticr Kiieclit se in  Gottes); 

19, 27. hiri-ro~ M (V. 1. E) nar ma Lriiigt sie liicrlier (an d 

sen Ort); ib. 111, 22. C JE n a n  E (ir) t pt ist e s  uns erlar 

ZU grlicn Zins? ib. 21, 2. cczioui Y ~ a s  (V. 1. & a a l )  werfe 

(feiii.) Iiiiieiii; ib. 22, 3. L i ica ianac  a e  a q g a  naq 

E nznr  it (V. I. k) iov-xac tlcr Sa t~ i i  aber ging Iiiiicin i n  Judas 1 

das lIerz des Jiitlas; ib. 15. knioumin E (V. I. R) oziu Srb 

siiclil zu essen, 2-1, 45. aqosiom Y nosCri7 (V. I. ayomn 
n o r y i r )  er öffnete ilir Ilcrz; Jo. 4, 9. ~ W C - m r p  &rin h 1 

1. C) TOT wie veilniigs~ dii voii niir; ib. 9 ,  1s. nwc 

Pfioa,\ wie bist dii selieiiil geworileii, S .  KT a m n a s  efiox; i 
a r i t a s  i h o h ,  V. I. EBoX; ib. 13, 22. naTCOMC osrt ne h ( 
I. e) itos:piio~ sie salien sicli eiiiaiider aii; ib. 18, I. aqi & 
E MHP Y (V. I. E) n i  NOT er  6 i ~ g  iiber das Wasser; ib,  21, 

aqmopq Y (V. I. E) neqencnasri ic gürtete seineii nIaoiel; i 

20, 1. S. e e ~ o o s c ,  V. 1. K ~ r o o r e  inaiie. M'enn also auch , 

tler hlelirzalil tler Fslle, so gescliielit es doch keincswegi ru. 

sclilielSlicli, tlsfs ix vor dem R'onien, E vor dem Infinitiv steh 

uiid iiiaii v i rd  sich niclit \riiiiJern, folgendeu Stcllen ZU bi 
~C6llCli: J.iic. 20, 9. aqcp ~ K T C  a e  R c a a i  er fing an zu  spn 

clieii; ib. 21, 28. 23. 23.; ebenso iL.  2.1, 15. ep  y o p n  R c 

w ~ h e ~ a n  frülier sein zu sorgen = voraus sorgen; ib. 20, i j  

und I?. a q o s a z  TOTq O ~ T  E oswpn addidit iterum mitLa 



e r  schickte abermals; ib. 21, 7. nar nosi i: gwnr diese sind 

~ukiinf t ig  zu geschehen = werden geschehen; ib. 2 2 ,  56. ;T 

a c c w c  k poq ihn geschehen habend, und ebenso ib. 61.; ib. 

12. qna-ruwsen E OS nrg+ M Na er  wird euch einen gro- 

Isen O r t  zeigen; Jo .  2, 20. esaws E nas epgei aedificantes hoc 

templum.- W i e  schon in einigen der obigen Beispiele g als 

Genitivzeichen gefalst werden konnte, so tritt  es nun offenbar 

als ein solches auf: P. Soph. 1i1, a. +nacmos e npan e nnome 

praedicabo nomen dci; ib. BiiF, a.- Aiicli ist es erklärlich, 

dais selbst in zusammengeselzten Partikeln E statt k gefunden 

wird: hlaith. 26, 15. ksasnrq E-ren ennos  dars ich ihn über- 

gebe euch, f i r  das gewöhnliche k-ren; 1 Jo.  2 ,  6. 6-reqmogi 

fiir k-rcqml ut  an~bule t ;  ih. 27. re-renep~prL a n  Ese ( f i r  kse) 

w a r  t c ß w  nwsen non opus habetis ut aliquis doceat vos. 

(Vergl. auch unten über die Präpositionen). 

g.  37. 

I s t  das Ol~ject  ein Personalpronomen, so  wird es durch 

Suffixe (nach S. 4?1.) ausgedrückt. Solche Suffixe nimmt aber 

nicht blors das wirkliche Verbum, sondern auch das Verbal-Sub- 

stantiv an :  Jo. 4 ,  35. asoshalg k nocxSoa sie sind weils ZU 

dem E r n d ~ e n  sie = sie zii erndten. 

5. 38. 

W i e  die Verbalstämme bei Annalime der Suff. rücksicht- 

lich des Stammvocals eine Schwichung zeigen, worüber sirli 

die Laiitlehrc auslihrlich ausgelassen Iintte, so kann auch wenn 

das 0l)ject nicht in  einem Personal-Suff. sondern in eioem 

Substantivuni liegt, das Objectivitätsverhältnifs durch die un- 

mittelbare Anreiliung des letzlern an die s c h w a c h e  Form dcs 

Verbalsiainnies ohne ~ w i s c h e n ~ e s c h o h ~ n ~ s  besonderes Objects- 

zeichen (k, M, k )  ausgedrückt werden. Die Koptische Sprache 

31 
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hat also einen doppelten Ausdruck des o b j e e t i r e n  Satrvabilt- 
nisses, entweder durch die starke Stammform mit folgda 
Relaiivo oder durch eine gewisse rchwache C o m p o s i t i o n  la 
schwachen Stammes mit dem Objecte. B u o n d -  sei@ i d  
letctere, wenn mit den Verben das Object  in allgemeindu 

Beziehung verbunden ist,  so  dals Leide f A t  nnr einen Be@ 
bilden, wie d r  chw sumere doctrinam = d b e c r e  (ngi. är 
Verbindungen mit + und op), wobei selbst der Artikel wq- 

fiel; wogegen das C eintritt, sobald denselben Verben ein OC 
ject in besonderer Beziehung gegeben wird, d r  ir rn u 
nehmen ein Brod. Die nihern Bestimmungen, die rieb bidri 
rücksichklich des Gebrauchs der einzelnen Verba b u r d  
entnehme man aus S c h w .  d. a. Ag. S. i4F1.E Wir tkb 
hier  nur  noch folgende Notizen mit: ,,mn k m  (4 
als starke Form mit folgendem C, A,  Jo.  10, 16." oroim i 
Z a n  HE 9 c w m  L ~ P  sunt mihi aliae oves ibi. (Dime W& 
den Begriff habere zu umsclireiben, wie die V e r b i n d i i y  b 
prädicativen Substantivs mit dem Verbum d e r  Seim d d  L 
Relativ i< wird bei Lesung auch nur  weniger  kop& Ts+ 
leicht bemerkt). ib. 1 6 ,  33. o+on.rwren h r  R W t.qn 
b e n  nx HOCMOC hsbetis afllictionem i n  mundo;  jb. 12, 
o w n r a q  Y +H E* na+ zaa k poq est-ei  bic (e 
qui judicabit eum; ib. 18, 39. S. orE-rmE u =ar E W ~ i a  

r n i v  6 r  w i+e ia  ¿ p v  (M. reTenc tnera  ae. TC); CF. A a  a11. 
Dagegen ,,oson.f und die Negation * u t o d  rla rch.r& Fm 
ohne folgendes C, A ,  Jo.  10, 18." aon+ ep-ogiep Yrr+ d 

mihi potestas ibi; ib. 12, 48. S. O T E T ~  ner w p -  (L 

das eben angefihrie M.); ib. 13, 8. Ywon~ur vor - 
est- t ibi  pars mecum. (Beiläufig bemerke man hier die ,C, 

struction des asonTe ohne Suffix" L n c  22, 37. 
e e h ~  oaon-re n o q a w ~  namque hoc quod 

de  me, est suus finis (habet suum finem). 



Als Ausnahme: ,,Schwache Form des Reduplicativs mit 
g 7, , Luc. 23,  53. aqcKepKcp h OT ns& ir WRI volvit mag- 

num lapidem; ,,reneon construirt ohne h "  Luc. 13, 20. 

unaseneon .f AeTospo irre q.f i: o s  wem soll ich verglei- 

chen das Reich Gottes? 

g. 39. 

Zuweilen ist die schwache Form von der starken nicht ge- 

rchieden: Jo. 10, 33. S. G-oaa blasphemia, M. &gegen SC-mh. 

5. 40. 

Die Pronominal-Substantiva, wclcbe in der Regel nur  d a  
Personal -Pronomen in abhangiger Stellung auszudrücken die- 

nen (S. 346.), leiten zuweilen ein Nomen überhaupt als Object 

e in:  Luc. 8 ,  29. ne aqeonrcn sap  ne E rorq Y nr nii'a 

snp~yyahav r y  l;vrr>pnrt; ib. 1 2 ,  59. oaoe hre nr peq*-ean 

TWIK k ~ o r q  Y n1 n p a ~ ~ ~ p  und dals der Richter dich gebe 

dem S~ockmeister ;  ib. 1 9 ,  24. hhrosi Y NI emna i~ rmq Y 
qas nehmet die Mine diesem (von diesem). - E s  werde noch 

bemerkt, das par mit den Suff. parq etc. auch in eigentlicher 

und zwar in P l u r a l - B e d e u t u n g  gefunden wird; Jo .  13, 6. 
8. 10. wogegen es ib. 14. heilst ne~endahavx und paror 
ir ne~enkpwos. 

5. 41. 

Der  Pronominalstamm h o  wurde oben (S. 344.) der Ver- 

t re ter  der persönlichen Pronomina i n  a b h ä n g i g e r  S t e l l u n g  

ü b e r h a u p t  genannt, nicht blofs im Accusativ, wie P e y r o n  
lex. p. 95. und gr. p. 67. meint (worin man dem Verf. gegen 

P e  y r o n  eben dcswegen beipflichten m u h ,  weil von einem 

Accus. im  Koptischen gar nicht eigentlich die Rede sein kann, 
sondern überhaupt nur  im allgemeinen von einer abhängigen 

31. 



Stellung), so dars jener Stamm auch unserm Dativ entrpricbi. 
Luc. 13, 31. S. e n w  Z ~ o q  dicentcs e i  ( o d e r  so l l t e  hierin I 
ein Feliler und ZMOC oder ZMOC n a q  (vergl. M. e+ro Yuoc 

n a q )  zu lesen sein?) ; ib. 24 ,  39. hl. oaon AMOI es t  mihi; 

Jo. 5, 14. i ~ ~ e  g ~ c ~ - g c n ~  h o n  dafs dir n i c l i t  widerfahrt; 

ib. 8, 55. cibni Y ~ u ~ o n  ich-gleichend (= i n d e m  ich gleicht) 

euch; cf. ib. 9 ,  9. und andere Stellen P e y r o  n I. pag. il7.; 

BIatth. 20,31. liest T a  t t. I. n a q e p  k n r r r u a n  - k ~ w o +  e r  rmrbie 

Vorwurf ilinen, w o  die andern codd. nooa, e b e n s o  bictd 

Pliilem. 20. als Varianten rlitT0n ~ O I  und ~ H I .  Unserm Ge- 

nitiv entspricht es Luc. 4, 40. nr  o a a i  IXI ovar & 
jeder derselben; ib. 15, 8. o s i  h o o t  una earum.  

5. 42. 

Gebrauch der P r ä p o s i t i o n e n .  ,,tii, b e n  rrC:" 15, I$ .  
S. aiB nohe 9 r n e  ich habe gesündigt g e g e n  den Himmd; 
dagegen ib. 11. e r n e  wie M. 5 r g e ;  Jo. 21, 33. & nai u m  

a a  a q i  &oh d e n  nr c m o a  dieses W o r t  aber  ging a u s  nnia 

die Brüder (den Brüdern), eEy> .2sv  s is  :ovc a8ahq>ovg (M 
d e n  sind also hier getrennt). 

g. 43. 

,,Temporales i<, A": Luc. 13, 1. S e n  (V. 1. G) n1 -W 

;T-as in tempore ilio; ib. 9. i< .f n e  poMnr, S. K T-K=-paune 

altero anno; ib. 11,s. M. ir ~9ay1 s ni k x ~ p z ,  S. 
n r e s g n  in der nlitte der Naclit. 

5. 4.1. 
,,ir, A mit der Bedeutung od, tri, r r c  = eal': Luc. 23, 1. 

S. a s = q  CpaTq M n ~ h a s o c  duxerunt cum ad P., M. ZU, n\ 
Jo.  11, 27. Kron n e  n c X F  n y n p e  Y n n m e  neT n m r  Y 
n n o u t o c  t u  es Cliristus filius dei qui venit i n  mundnm, M. 
k n r  n o u t o c  (vergl. oben 9. 36.). 



5. 46. 
,,Locatives E, Y = d e n ,  zn7y Lnc. 22, 30. S. ii ramii-reppo 

i n  regno meo, M. d e n  rawe-rospo; ib. 55. ii (M. d e n )  r ~ m e  

it raa'Aw in medio aiilae; ib. 60. n Tesnoa siatim. Umgekehrt 

verhalten sich die Dialekte Jo. 5, 13. w o  S. zii n*ra e r L a a  

in loco illo, M. Y nr *ta; Jo .  10. 42. S. ü (V. 1. zÄi) n M a ;  

Jo.  12, 20. zÄi (V. 1. i i )  n y a  in festo. So findet sich auch 

Jo. 8, 47. EBoh M q+ zwei Mal für kboh d e n ;  cf. ib. 9,33. 

5. 46. 

,,nIodales und instrumeniales it, ii und d e n ,  eii" Jo. 19, 40. 

S. a s ~ o p i  ii Zen ~ 6 w w c  (V. I. zii ~ 6 w c )  ligaverunt istud 

involucris, nI. asnosAwXq R z a n  rg€nTW R iaa (oSov~oic); P. 
Soph. p'ÄQ, a. Mwno-re i i rawpi i  ea wne cii ~ e ~ o s e p w r e  ne un- 

quam offendas in lapide (ea  S. 211.) tuo  pede; Luc. 16. 8. aqips 

d e n  o s  ~ c - r c a h e  qiiod fecit prudcntia (~irudenter) ;  ib. 21, 24. 

O F L ~ E I  d c n  pwc R - r c ~ q r  sie werden fallen durch des Scbwertes 

Scliirfe; ib. 10,33. qr n e y p w o s g  B e n  nar  gere curam ejus in bis 

(SC. denariis; hierfür); i L .  22. 49. i < ~ e n ~ r o r i  R ~ m q r  percntia- 

mus gladio, S. E ~ r r r q o ,  p-cy,nyq, V. 1. zii r d e  rv pcey,arpq. 

Part ike ln  im einfachen Satze. 

g. 47. 
,,SE ampliur hinter dem Verbalpräfix:" Act. 8,38. Aneq- 

s e - n a v  non vidit amplius. 

5. 48. 

, , o s o e  und n u  in Parallelstellen:" Lnc. 46, 23. aqnar 

G a 6 p a a m  CI t@ose~  nem (V. 1. omz) h y a p o c  &n Renq e r  

salr Abraliam in der Ferne mit (lind) Lazarus in seinem Scbolse; 

Jo. 8, 53. MH i<wn 0'6 n 1 g 3  i t e o n  n e N U T  d p a ~  



Cr aquos omc (V. 1. ~ P M )  nr ne n p q ~ ~ n c  a+*ros nnm in 
major (ein g rö tc re r )  CS qunm pater noster h.? i l le  q u i  (§.!X.) 
mortuus est, aique rtiarn proplictae mortui sunt, zu w e l c h e r  Stelle 

S c h w .  lcnicrkt: reccpi osoc utpote qiiod Verba n o n  modo ied 

etiam ciiiincia~ioncs connexiierit, voce n a  Substant iva copw 

lante; ib. 11, 25. h1. hnoa ne + hnanacic neu nr wnb ich 

hin die Auferstehung und das Leben, dagegen S. ranacr' 

a+w nu~nz; dasselbe Verhzltnils der Dialekte ib. 19, 25. 20, 
7. Mattli. 27,  56. 

g. 49. 
„Auch, etiam" wird pleonastisch durch - Re a n s p  

driickt: Liic. 20, 32. i- n s a i  =e acuoa twc kxe RL c p u  

ad postreniuni vero mortua est etiam mulier. 

3. 50. 

Der  Gcbraucli des S. cgae als Interrogativpariikel entnehme 

man aus Luc. 22, 32. cgae ii-r aro-riier ehoh ecqnid exiistir? 

C o o r d i i i i r t c  S a t z t h c i l e .  

9. 51. 

\Tenn zwei SuLsiaiitive in glcichern Casus d u r c h  ncn 

u n d  verl~iintleii sind, so wird das Casuszeichen vor  dem r r c i -  

ten niclit \vic.ilerliolt; so das Genitivzeichen k-re, R Luc.  17, ii. 
*MI{+ it T C ~ M A P I ~  I ~ E M  + P ~ X I X E ~  die Mitte Samariens und 

Gnlileas; ib. 1 2 ,  56. neo fr -rge n o ~ i  nr aaE1 facies caeli ct 

terrae. 

A u f f a l l e n d e  T l r o r t s t e l l u n g .  

5. 52. 
D a s  A t t r i L i i t :  1,uc. 5, G. R OT M H ~  i< TPBT 

multitutlincm pisrium magnam; ib. 12,  38. IUC k~:rourrrr it 

&ara illi servi, S. ii @iph e r G a s  servi illi. 
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5. 63. 
D a s  O b j e c t  tritt znweilen icheinbar vor du Verbum: 

Luc. 12, 18. <pl +aiq - zwzo rorr;aw , S. nai'. W i r  

haben aber oben ichon gesehen, &fs wir in solchen Sätzen 

vielmehr einen Nominativus absolutus haben. - RegelmSfsig stebt 

das Object dicbt hinter dem Verbo, selbst vor der Negation 
an: LUC: 21, 6. ( k )  cenaxa W &NI an L bmw kren ov 

&NI sie werden lassen einen Stein nicht von ihnen auf einem 
Steiiie; und vor der Coojunction a e :  ib. 22, 56. ir 
0s XP<UM a e  angezündet habend ein Fener aber; ebenso 

Saliid.; vergl. Schw. D. a. Ä6. S. 1463. fl. - Der D d v ,  

das entferntere Object, steht gewöhnlich binter dem Accui., 

zuweilen auch vor demselben unmittelbar h i n t a  dem Verbo, 

sobald eine Yerwechselung beider Verhältnisse nicht maglieh 
ist: Luc. B ,  5. i? .) naq ir W gar. zu geben ihm Geld (T. 

1. S + ir W g;r naq). 
g. 54. 

Das  A d v e r b  und das Substantiv mit einer RSposition 

steht gewöhnlich nach, snweilen vor dem Verbo; Jo. 6, 1% 

L ~ o a b  namw.) h cwq ne nocb mehr trachteten sie nach ihm. 

Nach dem Verbo dndet sich i i  Z O T ~  Luc. 7,42.20,47., vorgesebt 

dagegen wieder Blatth. 27, 23. Aecuot a e  L p r b  nr- 
kAoh sie aber noch mebr schrien, wiewohl es ib. 20, 31. 
arog Shoh R ewb lautet. W i e  hier so  scheint iiberbaupt 

der präpositionelle Zusatz nur in den Fällen, wo der NlcbdriicL 
auf ihm ruht, vor das Verbum zu treten. Wahrend em &her 
regelmäfsig heilst: Jo. 3, 29. *U cr +I i prrq o w q  e q m  
i poq B o n  OT pgi der welcber steht und ihm zuhört freudig 
(eigenl1. in einer Freude 5.46.); Luc.20,21. ncrm &U m 

r o n  du sprichst aufricbtig; ib. 7, 43. U.) ~ I I  a n  W CUWTCU 

du hast gericbtet recht - liest man Luc. 20.21. &n W ruisriri 

H+ chw .it N NUST L T ~  q.) wahrhaft giebst du Lehre von dem 



W e g e  Gottes ; ib. 47. Ben o s  horm C C O ~ ~ ~ W  c-p nporct. 

~ e c e e  zum Vorwande lang beten sie. 

D c r  z i i sammcngese tz t e  Satz. Conjunctionen. 
5. 65. 

Lywn, qiiando, si, ist ursprünglich n u r  i + = h 

Sein, uiiil so wiricrspriclit es seinem Begriffs inbrl te  nLht ,  d 
mit folgciitlem Fiitiirum zu stellen: LUC. 2 2 ,  30. - 
asgan*  oscj LBoh wenn (eigentl. im S e i n  dafs) sie blüh, 
V. I. % y c n  - esnatoaU im Sein = wenn sie  werden blöha. 

5. 66. 

Die Zcitform im Naclisakze zu einem B e d i n g a n g u r t r c  ht 

oft die gc\iöliiiliche Iinperfcct - lind P lusquamperTec t -Fm;  

so z. D. auch 1,iic. 10, 13. i t ~ p n i  Ben ~ s p o c  nea rrrvw ir 
asyonr  8xe  nai XOM ;T aagcnr  den  4 H R O t  n e  :C 

n e  a s e p  ~ie~hrtoiri iii Tyrus und Sidon w e n n  g e s c b e h e n  .ihi 

diese Tliaien, \vrlclic geschclien sind bei e u c h ,  s c h o n  

hatten sie Kurse gcthan (wörtlicli: es war l a n g e  sie brbca ge- 
tlian); ferner JO. 4 ,  -10.; oder, wenn der  S i n n  es dor&t  

das I'riiseiis ; hIa~tli. 11 , 23. Ene Ben co=o.ua r+alw= im 
nar ro.ri 27 ompmi k ~ r i *  ne rcxem c e g o n  Ba pn 
f. 900s wenn in Sodom geschelien wHren diese T b a t e n ,  4 
cbc gcschclicn in dir ,  siclie es stünde noch b e u t e  (u inn 

bis aiif rlcn Tag; iiLcr ce 5. 25.). Eigentlich b e s t i m m t  ds 
für solclie Sätze scheint tlns sogeiiannte Imper fec tum F u t &  ge 

weseii zu seiii, desseii dreifaclic Ueilciitung (nach Scbw. d. L 4 
S. 19.53.) iolgende war:  erstens eine in d e r  V e r k n p W  

wirklich Statt  gelialte Luküiiitigkcil: Jo. 4, 47. M. -q- 
ne er  war ein sterben werdender, r;pr)Xs nrro3wqrx.rv; 

eine für die Vcrgangenlieit nur  als möglich v o r g u t c l l t q  

wirklich Stakt gehabte ZukünRigkeit, z. B. mi t  positiv- Va- 



der-  und Nachsah: 1 Jo. 2, 19. kne fan %Boa rap ir %~-ren 

ne nasnagcni  neMan ne  denn wenn sie von uns gewesen 

wären,  so wiirden sie mit uns gewesen sein; mit negativem 

Vordersatz P. Soph. %, b. Ii c a h h  S e  aincone ii resdrn- 

+rooge ii ncsnaraKo ne ii 07 u m g e  M ~ T X H  nisi mutassem 

e o r u m  viam, perditiiri essent (über ii nesna- s. S. 441.) multi- 

tudinem animarum; mit negativem Nachsatz Ilebr. 8, 7. knape * fosi* rap krewmas m k a-rkprsi nasnasw* a n  ne kca 

+M& k * Mac cno* denn wenn jene erste w i r e  sündlos, 

so  würden sie nicht gesucht haben einen O r t  zur  zweiten. 

Drittens aber bedeutet das Imperf. Futuri  eine zwar nicht ge- 

schehene Handlung, welche aber, w i r e  sie gescheheu, zwar in  

der Vergangenheit I~egonnen, doch in der Gegenwart noch 

fortgedauert haben würde: Jo .  5 ,  46. i:naperennat* rap i! 
+reircnc ne nape-rennanaz* & por ze ne denn wenn ihr 

BIosi geglaubet hättet, so hättet ihr auch niir geglaubt (und 

glaubtet mir noch - so glaubtet ihr auch mir); vergl. nlattb. 

2 4 ,  43. Aber auch, w o  eine solche Beziehung auf die Ver- 

gangenheit nicht denkbar ist, findet sich das Imperfect-Futur 

wie At t .  18, 14. Luc. 17, 6. 7, 39. 

3. 67. 

Das lateinische ut findet sich ausgedrückt durcb k e p c  = 
h-re: Jo. i 6 ,  30. h nep x p ~ h  a n  k epe  (V. 1. irre) OTAJ 

genn nicht bedarfst ( i j r r n )  du ,  d a b  dich jemand frage. Nur 
das i: ist Conjiinction = kre, hinter e p e  dagegen das Subjectir- 

Siiflix zu erg':inzen; also eigentl. ist zu übersetzen: dafs thue 

einer dich fragen. Viele Stellen mit ausfiihrlicher Besprechung 

S c  h W. d. a. Ag. S. 1964. - 1967. Vergleiche noch Luc. 12, 49. 
S. t o s c g q  e mrpeqzepo nc ich wünsche, rie brennete, ut 

accensus esset. 
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5. 58. 
R e l  a t i  V s ä  t z  e. Die Kopt. S p n c b e  k a n n  wie al le  S p  

chen, welche keine wahrhafte Declination d e r  Nomina b u i h  

(was ungefähr so viel sagen will, wie: aiie S p r a c h e n  d e r  Erdq 

die indoeiiropäischen und gewissermafren das F i n n i s c h e  ausge- 

nommen), auch kein Pronomen relativum im v o l l e n  Sinne & 

W o r t e s  besitzen, da dasselbe seinem W e s e n  n a c h  e i n e  dccli- 

n i r t e  C o n j u n c t i o n  ist. Während nun  d i e  niedrige iit- 
henden Sprachen (d. h. wieder ungefähr alle Sprachen d u  Ed 
bis auf diejenigen, welche wi r  sogleich i n  d r n  f o l g e n d e n  W= 
ten ausnehmen) ihrer Relativpartikel nur die Krah, W o r t e r  8 

Rclstion zii setzen, verleihen konnten, haben d i e  türkische,  die+ 

tisclie, die seniitische und selbst eine indoeuropä ische  Sprdr, 
nänilich tler slsvische Dialekt in  Krain, Kärn ten  u n d  S k i 4  

doch wenigstens Parlikeln, welche Sätze in Reiation b r i n p .  h 
den genannten Sprachen sind die beiden Momente ,  die RdriiP 
oder Conjiinction und die Declinaiion, gesch ieden  u n d  auf 4 
\Vörter übertragen worden (cf. SteinthalDe pron.  rel. p.97.). Ds 
Gebraiich dieses ,,lialbirten Pronomen Relativum", wie e s  d a V d  
nennt, eiitnehine man aus folgenden Stellen: d e s  A c c n s a t i r r ( b  

Noiniiiativ vertritt die einfache Relativpartikel) Jo. 3, 32. :V ir 
aqrias E poq osoc ;T aqcoeweq g a i  &T aqep 
das was e r  gesehen Iiat (oder wenn wi r  zum B e h u f e  d a  riaC 

Iichen Obersetzung die Relativpartikel durch u n s e r  „won I& 

dergeben) das wo e r  hat gesehen es und w o  e r  b a t  geben s 
das (SC. ist) was e r  bezeuget (wo-es); ib. 34. R., m i  

*+ osopnq nr caxi k-re 9% ;-reqca.ar d e n n  der, 1 

Got t  gesaiidt hat ilin (=welchen), die W o r t e  Gotte8 (= &i 
es) WO er redet sie (=welche);  - des Dativs:  LIIG H,& 
*H k-re oFon Maga A M O ~  der, w o  sind O h r e n  i h m  - mi d 
aures; - des Geiiitivs: ib. 15, i. RH eT h mha-roc -i 
noacnoq n w  n o s g o s g w m g i  die, wo Pi l r tus  v m a  b 



ihr Blut (= deren Rlut) mit ihren Opfern; - der präpositio- 

nellen Casus: ib. 11. 24. nani e-r ai i  ehoh ir b m q  mein Haus 

w o  ich bin gegangen aus ihm ( = aus welchem); ib. 4 ,  16. 
nr Ma &T-Auoq der O r t  an welcbem; ib. 9, 9. i! $cw-reu- 

oeh-rq von welcliem ich hört.  

3. 63. 

Die Kopt. Relativs5tze dienen zur  Umschreibung der grie- 

chischen Participia lind treten dann auch wohl vor das Sub- 

stantiv, zu welchem sie gehören, und nehmen ein Demonstrativ 

als Stellvertreter des Substantivs vor sicb (was überhaupt, auch 

wenn das Relativ nach dem Substantiv steht,  oft geschieht). 

Steht  nun ein solches Substantiv als Object, so steht das Objccti- 

vitstszeichen vor dem vorausgelienden, dasselbe vertretenden, De- 

monstrativ, ohne vor jenem selbst wiederholt zu werden: Luc. 

22, 62. neze a e  ir nii k-r a s i  ir cwq ni a p ~ ~ i p e ~ c  

n u  nr carnrosc ir-re nr cpqci ncA ni npedmcpoc es sprach 

Jesus aber zu den hohen Priestern und llauptleuten des Tem- 

pels und den Ältesten welche nach ihm gekommen waren; 

wöril. zii denen, welche gekommen waren, die hohen Priester 

= Z ~ O C  TO*JC X ~ ~ ~ ~ C Y O , U ~ Y O U C  CT' n x c v  ~ ~ ~ I C ? I I C ;  über Mangel des 

ir iiacli n a  vergl. auch 3. 51.) 

5. 60. 
Das Relativum & wird zuweilen, wenn es da* Object eines 

Satzes ist, dessen Subject hervorgehoben werden soll, diesem 

nachgestellt: Jo.  6, 51. nr wix k n o ~  i: *a-rruq r a c a e  re  

panis, e g o  qiiem dabo, mea caro est,  w o  aber S. e %+-rarq 

anoic; ib. 42. MW q a ~  a n  ne iGC ngmpr i< rwcHq *R &non 

i: rrncwosn L ncqiw-r nonne hic est Jesus, filius Josephi, is, 

nos ciijiis patrem novimus, und auch S. nii anon e T ~ C O M  

Y ncqciw-r; cf. Jo. 8, 21. 7, 34. 



5. 61. 
Auch das Demonstrativ zeigt relative Bedeatnng Jo. I, S. 

S. nai e r h - r 3  propter qliem, (wenn hier  nicht vielmehr zrri 
e E zusammengeflossen sind). 

5. 62. 

Aus obigen Beispielen wird man schon ersehen hbs, 
wie Relativsätze angewendet wurden, n m  Warter b m d  
ben ; so auch hlatth. 26, 15. o+ ne i was iat u, w a ~  = 
was. S o  kann selbst das Pron. possess. bebiifr Verrürkq 
rum Relativsatz erweitert werden: Jo. 4,44. k o n  m 

eqsaiitom Ben e w  k-re w q  A Bans nicht ein Prophet ist p 
elirt ril q i8re rnr?r&i wörtl. in ea, quae sua, urbe; ib. 6, U 
hpe g a n  we osar a e  i bcn nere c@wq ir pan wenn &er & m 

derer kommt in seinem eigenen Namen, wörtl. in d- .rrkls 
sein, (oder der seinige), Namen; ib. 17, 17. nere +r i am 
ne .f M ~ ~ M H I  d e i n  W o r t  (wörtl.: das, welcher drs dci+ 
W o r t ;  das k, A vor B ~ K I ,  pan und c a r r  ist d u  Rehtim, 
welclies das Attribut mit dem Substantiv verbindet) P 
\\'ahrlieit. 



Verbesserungen. 

Seite 4. Zeile 12. muh d a  letzte äthiopische Charakter nicht 
3, sondern f sein. 

Seite 324. Zeile 3. statt Vocale lies Consonmten. 



5. 61. 
Auch das Demonstrativ zeigt relative B e d e u l u n g  J o .  1, 3. 

S. na? crAiirir~ propter qiiem, (wenn hier nicbt  v i e l m e h r  zwei 

e e zusanimeiigellossen sind). 

g. G?. 

Aus obigen Beispielen wird man schon e r s e h e n  haben, 

wie Relativs'iize angewendet wurden, nm W ö r t e r  hervonobe- 

beii; so  auch Mattti. 26, 15. W ne i was ist es, w u  m 

\ras. S o  kann selbst das Pron. possess. bebufs VersGrknng 

ziirn nelativsatz erweitert werden: Jo. 4,44. iiruon os npotp-mc 
eqraiWo~r bcn  e w  Pre a o q  A B ~ R I  nicbt ein P r o p h e t  ist ge- 
elirt rv T?J h~~ R C < T ; I ~ I  wiirtl. in ea, qiiae sua, urbe;  ib. 5, 43. 
+C Elan HO O T ~ I  a e  i bcn  nere q w q  k pan wenn a b e r  e in  an- 

derer kornnit in  seinrni eigenen Namen, wörtl. i n  dem, w e l c b a  

sein, (oilrr tlrr seinige), Kamen; ib. 17, 17. nere k C&- 

n c  .f ~ c e w i i i  d e i n  W o r t  (wortl.: das, welches das deinige, 

\Yort;  das i r ,  A vor B a ~ r ,  pan und cazr ist das Relativum, 

\~elc:tics das Attribut niit dem Substantiv verbindet) U t  die 
\Yalirlieit. 



Verbesserungen. 

Seite 4. Zeile 12. mufs der letzte äthiopische Charakter nicht 

3, sondern f sein. 

Seite 324. Zeile 3. statt Vocale lies Consonanten. 





In demselben Verlage aind erschienen: 

P I S T I S  S O P H I A  
O P U S  

E CODICE 1LiKCSCRIPTO COPTICO LOXDIX'EHSI 
DESCRII'SIT ET LATIXE YERTIT 

M. G. SCInvARTZE 
EDIDIT 

J. H. PETERRWXS. 
(Cntrr drr Prruc.) 

i?ci der mangelhaften Kenntniss der gnoetischen Systeme, welche 
wir fast niir diircli dir Brille ihrer parteiischen Gegner, der Kirchenviter, 
aiiziisrliuiirii vemögrn, ist es VOII grösster Wichtkkeit, einmai ein roll- 
süindigrs und von aller kritischeii Beimischung freies Werk eines Gno- 
stikers vrrglcirhen zu können. Ein solclies bt die Pistia Soplh, demn 
Beknniitmacliung. seitdem Woide im J. 1577 in Cramer's Beiträgen zur 
Brf6rtlcning theologischer und anderer wichtiger Krnntnisse die ernte 
3Iittliriliiug davon gemacht hatte, von den gelehrten Theologen sehnlicht 
gclviiiiarht wurde. Die Schwierigkeit, welche eine Cebemetzung der- 
srllirii tlarl)ot, hatte Dies vereitelt, bis die Aufgabe in die IIände Desje- 
iiigrn kaiii, der vielleicht allein einem solchen Cntemehmen gewachsen 
wnr. Der srligr Srhwartzc, der gründlichste Kenner des Koptischen, nahm 
mit weiner gewohnten diplomatiiichen Treuo eine Abschrift dem Codex, 
die r r  nachnids noch einer genauen Revision unterwarf nnd machte, plr 

der Codex noch in seinen 1IHnden war, eine wortgetreue Cebenetznng 
davoii. Lrider wurde er dnrch seinen unerwartet friihen Tod an der 
lIrrauupal,e beider verhindrrt, welcho nun durch seinen Freund Iferrn 
Prof. I'c te rmann besorgt wird. 



E G Y P T I S C H E R  D E N H M E L E R  
dee 

K8nigl. Nencn Museum8 
EU 

B e r l f n  
von 

HEINRICH Bnucsc~ Dr. 
Ein kleiner Beitrag zur Kcnntniiu den hgypkm. 

12. mit einer Sprach- und 8chrihprobe. geh. 16 M. gebd. 21 @. 

Ein erster Vereuch in Doutechland, durch Ueb- 
scher nud demotischer, d. h. in dem iigyptieehen heiligm und Vdbä, 
lekte abgefaietcr Inschriften jeder Art, entnommen aai dsn Haanaaia 
des genannten 1Iuscnms, einen Ucberblicit nnl-eine IEiniioht in dk B 
genthiiilichkeit und in den Roichthum der Uoberrerte der r l e  
Littemtur zu rcrschatTen. Nebeuhcr begleiten rind er- 
h'otizen den Text und das Ganze beschliefst eine m r g k i o b &  Tdi 
ein und derselben altägyptiechen Inschrift a~ dem Tod- + 
Schriftprobe. 

ACSWAHL 

E G Y P T I S C I I E R  G R A B S T E L E H  
des 

Königl. Neuen Rlueeums 

von 

kMmW.X BRGCSCE DG 
Tnfcln und Text. gr. 4. 

(Cntcr der Prcuc.) 

Der Verfasser brolsiclitigt iu llirscm merke, nach einer 
Eiideituiig über (lic Ent\rickliiiig der ligyptischcn Schrift Li- 
durrii eiuc genaiic h a l y s e  der Itiscliriften der v o r z ü g l i & ~  G- 
(oiie aus der trefflichen Samnduiig l'aasnlacqua) dei  E m- - 



In demselben Verlage sind erschienen: 

P I S T I S  S O P H I A  
O P U S  

E CODICE MANCSCRmTO COPTICO LONDINENSI 
DESCRIPSIT ET LATiNE VERTIT 

M. G. SCHWARTZE 
EDIDIT 

J. H. PETERMAR'N. 
(Unier drr Prei~e.) 

Bei der mangelhaften Kenntnies der gnostischen Systeme, welche 
wir fast nur durch die Briile ihrer parteiischen Gegner, der Kirchenväter, 
anzuschauen vermögen, ist es von grösster Wichtigkeit, einmal ein voll- 
ständiges und von aller kritischen Beimischung freies Werk eines Gno- 
stikers vergleichen m können. Ein solclies ist die Pistis Sophia, deren 
Bekauutmachung, seitdem Woide im J. 1777 in Cramer's Beiträgen zur 
Beforderung theologischer und anderer wichtiger Kenntnisse die erste 
n~ittheilung davon gemacht hatte, von den gelchkn Theologen sehnlichet 
gewünscht wurde. Die Schwierigkeit, welche eine Uebersetzung der- 
selben darbot, hatte Dies vereitelt, bis die Aufgabe in die Iiände Desje- 
iiigen kam, der vielleicht allein einem solchen Unternehmen gewachsen 
war. Der selige Schwartze, der gründlichste Kenner des Koptiechen, nahm 
mit seiner ge~ohntcn diplomatischen Treue eine Abschrift des Codex, 
die er nachmals noch einer genauen Revision unterwarf und machte, nLi 
tler Codex noch in seinen Händen war, eine wortgetreue UebersetzMg 
davon. Lrider wurde er durch seinen unenvartot frühen Tod an der 
IIerausgal~c beider verhindert, welche nun durch seinen Freund Herrn 
Prof. Pc  t e rmann  besorgt wird. 
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H E B R A O R U M  L E V I R A T U  
eeripsit 

F. BERABY, 
Phil. et theol. Dr. hqjasque in scndemir Fridexieis giibL d 

A c c e d n n t  
Coojectanea quaedam in Vetus Testamentum. 

4. geh. 20 Sgr. 

D A S  P H ~ N I Z I S C H E  A L T E R T H U L  
In  drei Theilen 

\'Oll 

Dr. F. C. Mowns. 
Pmf. rn der UnircniUt n Brdau. 

E r s t e r  Thcil. 
Polit ische Geschich te  und Staatsverfaeeang. 

1840. pr. 8. geh. 8 Thk. 

Zwci tc r  Thcil.  
G e s c h i c h t e  d e r  C o l o n i e e n .  

1850. gr. 8. geh. 8 Thlr. 10 Sgr. 

D r i t t e r  T h e i l .  
Untersiichungcn tibcr dcn Hnndel, d i e  Schiffrbrt, 

Kunst ,  Indus t r ie ,  S i t ten  und L i t t e r a t u r .  

Dicsc drei Theile Iinlwu auch den Titel: die Phönizier I& 1. 2 S 
f i r  die Besitzer des ersten Thcilcs der ,,Phönicicr", der 1841. bei E.We 
ber in Bonn erscliicn (auch untcr dein Titel: un te rmuchr ingca  übt; 
die Rel igion lind die  Gott l ic i ten d e r  P h ö n i z i e r ,  m i t  Raokiidl 
auf  d ie  r c r w a n d t c n  Cul te  der  Csr t l i agcr ,  S y r e r ,  B.by]onicr 
Assyrer ,  d e r  IIebriicr und Acgyptcr).  gr. 8. Sf Thlr. 

Deni drittrn lind letztrn Theile drs 1Verkcs werden ~ p n c h w  
Tafcln, sorgriltige Rrgistcr lind cin arisiüliriichcs im Rackbli* & & 
ganze Werk gcschriebcnes Vorwort bcigcfügt wcrden. 



zu Berlin, den thetsächlichen Beweis zu liefern, in welcher dem Wti- 
schen Geiste angerneseenen Weise die poetische Litteratnr der A e m t e r  
ihren Ausdruck findet. Die hohe Wichtigkeit, welcho sich an derartige 
Unternuchungen knüpft, im Verein mit mannigfachen nähern Belenchtun- 
gen mythologischer Gegenetffnde (wir rühren hier nur die nene Ent- 
deckung des Verfassers betr. die bieher gfinelich verkannten Namen filr die 
Gottheiten M e nd e s und Se  rn (Pan und Herkuies) an) dürfte von vorn 
herein dazu goeignet sein in jeder Beziehung Interesse zu erregen. Die 
Sicherheit der gegebenen Erklärungen bisher unbekannter oder gHnzlioh 
verkannter hieroglyphischer Zeichen und Gruppen gründet der Verfasser 
auf demotische Ueberschqen.  Der Weg, der hier eingeschlagen, ist 
mithin zum Theil ein gänzlich neucr, und verepricht um so iicherere 
Resuitate ain es bekannt ist, mit welchem Eifer nnd Glück der Verhmcr 
den dcrnotiechen Gkidien obliegt. 

mEIt DIE 

R E D U C T I O N  E G Y P T I S C H E R  D A T A  
ans den 

Z e i t e n  der  Ptolemfier  

von 

Lmwrc IDELER. 

4. geh. 8 Sgr. 

OBEB DEN 

Cl'XOCEPHALUS UND DEX SPHINX DER EGYPTER 
und über das Wecheelverhliltnik der Afien und Menscben 

von 

C. C. E ~ ~ ~ E N B E B G .  



DE 

H E B R Ä O R C M  L E V I R B T U  
rcripsit 

F. BENABY, 
I'hil. et theol. Dr. h q j q u e  in academia Friderici. Guilelm~ pmf. pnbL mb 

A c c e d n n t  
Coojectanea quaedam in Vetus Testamentum. 

4. geh. 40 86. 

D A S  P H ~ s I Z I S C H E  A L T E R T H U K  
In &ci Tlicilen 

von 

Dr. F. C. MOVERS. 
Prof. an der L-nircniiÄt zn Bni la i .  

E r s t e r  Thcil.  
Pol i t i sc l io  Gesc l i i ch to  u n d  S t a a t s v c r f a e e u n g .  

1849. gr. 8. geh. 8 W. 

Zwci tc r  Tlicil. 
G e s c h i c l i t c  d e r  C o l o n i c e n .  

1860. gr. 8. geh. 3 TU. 10 E?. 

D r i t t c r  T l i e i l .  
Untcrs i ic l i i ingcn i i l ~ c r  d e n  FI:indcl, d ie  Schiffahrt, 

K u n s t ,  I i idus t r i c ,  S i t t e i i  iiud L i t t e r a t i i r .  
(Cnirr der Prcue.) 

l ) ic~c ilrci Tlirilc 1ial)eii aiirh drii Titel: dic Pliöuizier 11, 1. 2. 3. 
fiir die Ucritzcr (lra crbtrii TIirilee der „Pliönizirr", der 1811. bei E. We- 
I ~ r r  iii Bonu crsrliirn (nur11 iintcr deiii Titcl: L i i to r suchungen  a b e r  
(lic Re l ig ion  iind d ic  Gott l ic i tcu d c r  P l iün i r i c r .  m i t  R ü c k i i c h f  
aiif ilic vcrwri i i l ten Ciiltc d e r  Csr t l i apcr ,  S y r c r ,  B a l ~ v l - n '  
Assyre r ,  d e r  I l ebr5or  iiiid Acpyptcr) .  gr. 8. 3: TLlr 

Dciu dritten iiiid letzten Tlicilo des Wrrkra werden B J I I C ~ . ~ L U ~ C L I . J -  

Takln, sorgiiiltipc Rrgistcr iiiid ein nuaiiilirlirlies iui Rückblick rnr .i- 
gaiizc \\'crk gcecliricbcncs Vonvort Iicigcfügt nerdcn. 



m Berlin, den thateiichlichen Beweis zu liefern, in welcher dem ägypti- 
rohen Goiste angemeaaenen Weiso die pootieche Litteratur der Aegyptor 
ihren Ansdnick findet. Die hohe Wichtigkeit, welche sich an derartige 
Untemuchnngen kniiph im Verein mit mannigfachen nahem Belenchtnn- 
gen mythologischer Gegenathde (wir rühren hier nur die neue Ent- 
deck~& des ~ e r b a e r e  betr. die bisher w i c h  verkannten Namen filr die 
Gottheiten M ende s und 8 e m (Pan und Herkuies) an) dürite von vom 
herein dani goeignet sein in jeder Beziehung Interesse zu erregen. Die 
Sicherheit der gegebenen Erkiärongen bisher unbekannter oder gänzlich 
verkannter hieroglyphischer Zeichen und Grnppen griindet der Verfamer 
auf demotiecho Uebersctningen. Der Weg, der hier eingesohiagen, ist 
mithin zum Theil ein gfinzlich ncuer, und verqricht &I ro ncherere 
Redta te  ab er bekannt ist, mit welchem Eifer und Glück derverfurer 
den demotischen Gtndien obliegt. 

OBER DIE 

R E D U C T I O N  E G Y P T I S C H E R  D A T A  
ans dcu 

Z e i t  en  de r  P t o l e m ä e r  

von 

Lmwrc ~DELER. 

4. geh. 8 Sg. 

UBEB DEN 

CIYOCEPHALKS UND DEN SPHINX DER EGYPTER 
und über das Wechselverhiiitnih der M e n  und Menechen 

von 

C. C. ihumaac. 



DE 

~ ~ E B R . \ O R C ~ I  L E V I R A T U  
rcripeit 

F. BENABY, 
Phil. c i  Lheul. Dr. tujusquc in wedcmia Fridcricia G u i l h  pmt pnU 3 

A c c s d u n  t 
Coiijectanea quaedam iu Vetus Testamentum. 

4. e h .  40 Sgr. 

von 

Dr. F. C. MO\'ERS. 
Pmf. an drr Z'nireniliii rn iircdam. 

E r s t e r  Tlieil. 
Pol i t ische Gesc.hiclite und S t n a t s v c r f s ~ s u n ~  

18413. p. 8. grh. 5Tlilr. 

Zwci tc r  Tliril. 
G c s c l i i c l i t c  d c r  C o l o i l i c c n .  

1820. Kr. 8. gell. 3 Tlilr. 10 Sgr. 

] ) r i t t e r  T l i c i l .  
Vi~tcrsii( ' I i i~iigcii  i i l i c r  d c n  IIniiilcl, d i c  Scll iffal  

I i i i i~ s t ,  liidiistrici, Si t tc i i  iiiid Lit teratur .  

I ) ~ I - B I ~  tlrci Tlirilt! I I I I ~ I P I ~  niicli 11ri1 Titcl: ilie l'liih~izicr 11, 1. 2 
Iiir tlir Iirbitzrr t1t.a rrstcii l'licilc~ ilcr ,.I'liiiiiizirr". der 18.11. bei E. 
1,a.r iii 1itiiiii rrschirii (niicli iiiitrr ~Iriii Titcl: C iitc rau c liii 11 g c  5 
tlic. I le l ipion iiiitl d ie  (;nttlicitcii ilcr l'liöiiizic!r. n i i t  RückIi 
n i i i  ilir vrrrnniitltc-ii (.'iiltc de r  Cnrt l iagisr ,  S j - r r r ?  13nlByloii  
A ~ a ~ r c r .  t1t.i l lc l i r i i r r  iintl A r ~ y l l t c r ) .  Fr. 8. 3; 'l'lilr. 

L)t.iii tIrittcsii iiiit1 11~tztcii Tlirilc tlrs 1Vcrkcc wenlcii s7 W-l.-nnimr:. 

'l ';iti-Iti. rorgl:iltigt- Rrpiatt.r iiiitl ciii siiaiiulirliclirs iiii P:ic,i,,,,. 
gsiize 1Vrrh- grsrliriebcnca V o n ~ o r t  I~eigcfiigt v.-rcirn. 



DIP. 

URIBRISCHEN SPRACHDENKBUELER. 

Ein Versuch zur Dcutwig derselben 

von 

Dr. S. TH. ADFRRCUT und Dr. A. KIRCEEOPP. 

1. 1. Mit 9 lithog. Taf. I. 2. Mit 1 lithog. Taf. 4. 1849. 4 Thlr. 

11. 1. 4. geh. 8 Thir. 

AIR (Ins umfangrcichtc Denkmal dcr aititalisrhcn Diaiecte sind die 
ipiviiiirirlicn Entafclii nnrli zwei Sritcn Iiiii Gegenstand der Cntersu- 
rliiiiig. Wriiii CR an und fiir eich von \Vichtipkeit war, das Wesen 
ciiirr nuf klns~isclicm Boden cntsprungcnen Sprache zu crkennen und 
drrcii Ycrliiiltiiiin ziim Lntciiiischcn zu bestimmen, so mnlute die \V&- 
nchniiiiip, dnin Iicitlc Sprarlicn im engsten Zunnmmcnhangc etchen nud 
wrclisrlwcinc riiiantler crgiiiizen oiid nuliillrcn, tim so anziehender sein. 
Sowolil die vollst:intligc tirnmmatik des Cnibriilcheu zu cntwickcln, als 
iii rllrii riiizrlncn Theilrn tlessen i'envandtschaft vor Allem mit der rö- 
misclirn iintl osliirrclicn Sprache, nls den nEchsten Cischwistem, narh- 
niwrisrii. ~odnnn  aller den Lrspning tlcr rntwirkeltrn Fnrmrn tlurch 
rinr n-ritrrc Vrrglrirhiing ni crgriindcn. W-ar der Zweck, den die h r -  
fnsrrr iiii r r s t  r n  I ~ a i i ~ l c  nuszufiiliren sich bcstrcbt haben. 

Krclidrm RO der Erfor~cliunp der Drnhaiilcr ein fester Bodcn p- 
woniirii ist. ~iirlicii die Vrrfnascr im z w e i t e n  Bande ,  der Grenzen sicli 
ntcts Iir\v~iTst. wrlrlic ohno in Irningcn zu gcrathcn nicht iibemchritten 
wt.rtlrii t1iirft.n. drii Iiilialt ni rntwirkcln. Aurli dirscr, ans Opfervorselirif- 
tcii iiii<I (;rl)rtrii I~estrbrutl, ist in virlru Punktrn, namrntlirh in Bemg auf 
die Aicpiiririi. Anilinrvalirn. das Opferwcrrn und die Gelirtformeln, welrho 
leztcrrn nirrka iirdig niit tlen altrn im C'nto bewahrten iiI~ercinstimincn, 
dir riiininclirn A~iti~iiitätcn aiifniliellen geeignet. Drn Srliluls des Wer- 
k e ~  liildct tlir Ilcliaiidliing melircrer kleiner umbrischen Inschriften und 
riii vollstiiiitligcil (;lossnr. 



OSKISCHE GRAMMATIK 
von 

Dr. S. Ta. Armmcar. 
( W i r d  i m  n i c h i t e n  J i h r e  e r sehe i i r . i> .  

Sie wird in drr  möglichsten Vollständigkeit die oitiiebe J 
Formcnlrlire entwickeln, in streitigrn Fiüien e e r e  Strnen k hab 
mälcr crklärcn und einr durehgrcifendo Vcrglcichung der 
Spraclicn liefern. Einc Abhandlung über dii VerbRltnib der dtklhb 
Dialecte uiiicreinander und ein Wortvenreichih w e h  & Bgdk 
sclilieflieii. 

VERGLEICHENDE GRAMMATIK 
des Sanskrit, Zend , Griechischen, Lateinimhem, 

schen , Gothischen und Deutmhen 
von 

Faanz BOPP. 

Abth. I. bis V. 4. 14 Thk. Zb Bgr. 

Die rergleichendc Grammatilr, das Endmgebnüm & 
Forschungen des Verfassers, hat vor d e n  Übrigen W e b  W 
der Sprachvcrgleichiing eiiien festen Grund mid Boden 0i 
Zwerk tler darüi grfiilirtcn Untersnchungen bt ein d o m .  Wm 
einerseits nachgewiesrn wird, dafs dio indoeuropiiiicben S-hb 
von ilincn ausgcbildctcii Sprachformen entweder eins 
titit zeigen oder mir Darstellung derselben rioh rsrwmmdk mir 
dienen, ist andercrscits das iiuahlffssige streb- den V- 
gcrirlitct, der Entstehung und Bcdeutimg diener Bpra&fo- d& 
Spur zn kommen und so den Orgaiiismae der Spraohk~rprn a ciL 
ncn. Dicnt die erstere dielier engverknüptlen Rich- roe 
dazu, die Geacliic h l e  der Spraclic aufzuhellen, M 8ucht & .Pdcn 1i 
W e  s c  i i  drrsclhrn zu ergriiiiden, d. 11. in der letztm I n r h  &Ilir 
zu IiiRcn, wrlrlicr dan Vrr1i:iltniis zwischen dem .d 1i 
lautlirhcii Ausdruck dcssclbcn bedeckt hält. - 

Von den orechienenen IUnf Abtlieilnngen behandelt & & 
Lautlehre, die Wiirrel, das VerhEltnifr der indociuopildr 





DIE 

UMBRISCHEN SPMCHDENKMELER. 

Ein Versuch zur Deutung derselben 

von 

Dr. S. TH. AUFRECHT und Dr. A. Kiacaao~~. 

I. 1. Mit 9 lithogr. Taf. I. 2. Mit 1 1ithog.r. Taf. 4. 1849. 4 Thlr. 

11. 1. 4. geh. 8 Thlr. 

Als das umfangreichste Denkmal der altitalischen Dialecte sind die 
igiiriiiischen Entafelii nach zwei Seiten hin Gegenstand der Unteran- 
cliiiiig. Wenn es an und f i r  sich von Wiclitigkeit war, das Wesen 
euier auf klasniscliem Boden entsprungenen Sprache zu erkennon und 
deren Verhältnifs ziim Lateinischen zu bestimmen, so mufste die Wahr- 
nehmung, d d s  beide Sprachen im engsten Zusammenhange stehen und 
~vechselweisc einander ergiinzen und anilcliiren, um 80 anziehender sein. 
Sowohl die vollständige Grammatik des Umbrischen zu entwickeln, als 
iii allrn einzeluen Theilcn dessen Verwandtschaft vor Allem mit der rö- 
mischen und oskischen Sprache, nls den nächsten Geschwistern, nacli- 
nineiscn, sodann aber den Ursprung der entwickelten Formen durch 
ciiic writero Vergleichung zu ergründen, war der Zweck, den die Ver- 
fagser im e r s t e n  B aii d r  ausmfiliren sich bestrebt haben. 

Kachdem so der Erforschung der Denkmiiler ein fester Boden ge- 
wonnen ist, nuclicn die Verfasser im z w c i t  e n  B a n  de ,  der Grenzen sich 
ntrts hewi11st, welclic olino in Irmngen ni gerathen nicht iibersüliritten 
nrrdrii tliirfcn, drn Iuhalt ni entwickeln. Aurh dieser, aiis Opfeworsclirif- 
tcn iiiid (ichctrn l>esteliend, int in vielen Punkten, namentlich in Bezug auf 
die Aiigiiricn, Amharvnlien, das Opfenvraen und die Gobetformeln, welcho 
lrzteren merhi i rd ig  mit den alteii im Cato bewahrten iil)ereinstimmeo, 
die röminclien Atitirpiitäten aufmliellen geeignet. Den Sclilnfa des Wor- 
kes I,il<Ict die Rcliaiidliing mehrerer kleiner umbrischen Inschriften nn4 
rin vollstiiii(1iges (;lossrr. 



O S K I S C H E  GRAnIBIATIK 
von 

Ilr. S. Tn. AUFRECRT. 
( W i r d  i . i  a i r h i l r n  J i b r r  r r m c h e i a e i > .  

Sir wird iri i l ~ r  niiiglii-listrii 1-ollatiiiidi~lirit die oekische Laut- arid 
Foniiriilrlire cntwicLrlii, iii strcitigcn Fiillrii gmfsere StcUen der  Dd- 
iiiiili~r vrkl5rrii iiiid riiir (luri-ligrrifrndc Vcrglcirlinng d e r  rerwandta 
Slwaclic.ii licfcni. Eine Al)liaiiilliiiig ührr dns Yerliiiltuib d e r  dtiblirrha 
1)i:ilrrtr uiiti.rcinaiidcr iind ciii \\-ortvcncichniis werden du Bn& he- 
nrllliclbl~ll. 

des Sniiekrit , Zciid , Gricchisclieii , Lnteiniechen, Litthnrii- 
schen , Gothiwl~cn uiid Deut~chen 

Abth. I. bis V. 4. 1.1 Thlr. ?5 Sgr. 

Die rrrplrichcndr Grsmmntik, das Eiidergcbnün der ridiei- 
Fornrliiingrn drs Ycrfnseers, Iint vor dlrii ührigcn Werken d e d h  
ilrr Slrarlivrrlrlricliung eiiicii frstrn Grund lind Boden g r a c M m .  Der 
Zwrck der dnriii grfiilirtcn Cntcrsurhiuigcn iat ein doppelter. Wenn 
riiirrscita nar l ige~ irarii wird, dnfs dir iudoriiropäischen Spmchcn in dcn 
1ni1 iliiirii nusgel~ildetrii Sprnrhformrn entweder eine 1-oiikommene Iden- 
titüt zrigru odrr zur l)arstrlliing derselben nich rerwandter Mittel k- 
(lirnrn, ist niiilerrrsrita ilns iinnbliinsige Gtrcben des \redansem b d  
gcrirlitct, der Entstcliuiip und Bcdcutung dieser Spnichfomen .at die 
Spur zii komincn iiiid so tlcii Orpinisuius des Sprachkörpem m e r h -  
nrn. Dirut dir crstrrc dieser cngvnrkiiüpflen Richtungen rorriV;ch 
dani, die (;es rlii r h t e dcr Sprnclic nufzulieiicu, so sucht die andem 
W e  n r u drrsclhrn zu rgSiiitlrii, d. 11. in der letztcu Instanz den Schi+ 
zu liiftrn, \vrlclirr ilnn VerhBltnifs zwisrhen dem GcJmnken PI-; -. 
Iiutlirlirn Aus<lnlck drosrlhcn bedeckt h61t. - 

Von den erschienenen finf Abtheilangen b e h o b ,  *B- .P- 

I.rutlehrc, die 1\'iinel, das Vcrhtiltnifs des indoeumpi), r %.- .- - 



stammes zum semitisclien und tartarisclien, endlich einen Theil der De- 
clination. In der zweiten Abtheilung wird diese geaclilossen, sodann 
werden die Eigenthürnlichkeiten der Adjectivilexion, die Comparation nnd 
die Zahlwörter hetrachtet. Die dritte Abtheilung umfdst dio Fürwörter 
und einen Theil der Conjugation, mit welcher dann die ganze vierte und 
die HälRe der fiinften Ahtheilung sich beschäftigt. Diese enthält über- 
dies den Anfang der Wortbildungslelire. Die sechste Ahtheilung wird 
diese beendigen, das Wichtigste von den Präpositionen und Adverbien 
und die Composition behandeln und das Werk echlieisen. - 

GLOSSARIUM SANSCRITUM 
in qua omnes radices et vocabula usitatissirna explicantur 
et cum vocabulis graecis, latinis, germanicis, litthuanicis, scla- 

vicis, celticis carnparantur 

faac. hw. 4. 1847. G Thlr. PO Sgr. 

Für die Lecturo der bis jetzt zugänglichsten und verbreitetsten 
Sanscntwerke bestimmt, hat das Glossar den Vorzug, d d s  die Beden- 
tungen der Wörter nicht auf frühere Autorität angenommen, sondern 
fast dnrrligängig ans den behandelten Schriftetellem nachgewiesen sind. 
Wichtig wird es überdies durch die FüUe von Wortvergleichrmgen a m  
dem gestimmten Bereich der verwandten Sprachen und die kritieche Un- 
tersuchung des Wunelvorrathes. 

m E R  EINIGE 

DEMONSTRATIVSTBMME 
und ihren Zusammenhang mit verschiedenen Prfipositionen 
und Conjunctionen im Sanskrit und den mit ihm verwand- 

ten Sprachen 
von 

FIIA.NZ BOPP. 
gr. 4. 1880. 7 4  Sgr. 

Der Stoff, aua welchem die Rprnche ihren Wor t romth  bildet, be- 
steht entweder ans Verbal- oder P r o n o m i n r l d ,  deren entere ZU 



~r11;iffiiii~ viiii IlrprifT~rörtrrii vrr\t-riiilct a-rrclcii. wälirriid aus iicii letz- 
trwii ilii. ii-iiirrcii l'li~.ilt. dra Hprarlikiirlwrs. dir Forniw6rter rrwarhien. 
])Pr \'t%rf;irrrr. a-rlrlii.r tlir I1roiininiiinltlirinrii i ,  a. ara und ima zum 
(;~.~t-l)bt:illiir arincr L'iitrri;iirliiiiip peiiinrlit Iiat. n.ciirt huuptüiclili<rh inner- 
llnlli <Irr gri~rliirrlicii, latriiiiwi~lirii iiiitl ilriituchen Sprarlifaniilio nach. 
mir grrnilr ilic l1rniiniiiiiinlrtii~~~ii~r r s  siiiil, M-rlclic a m  se i t es t rn  ihre 
.dpati. .iii~ziilireitt~ii Iiilrgru. iiidciii iiiclit iiiir ciue Rrilic von Prrann- 
~.iirti.ill. i;iii~iIt~rii n11r11 riiir gmfar Aiiziild (Irr snpriiaiinten I'artikrln. 
ilnlliriiilirli aber I'Eilii~sitiniirii. jrnrii virr Siiimiiirii ilircn Grspning v m  
iIniikt.ii. - - . . . - - -. 

tul.:Ii IjES 

EISFI,VSS I)E;li l i P , O S U ~ l 1 S , \  

a11f die \VortLiltliing im Saiiskrit luid den mit ihm vcr- 
wniidtcii Slirnclien 

von 
FMSZ BOPP. 

Ilirrin Iiilialt iiarh srliliefst dio jirpcii\väriipe Al)luindliing mich drr 
\.nrigimii pSiinii 1111. I>ir crste lIIilftr iintrrsurlit die mit dem I n t e r n  
~nti\~lir<iiii>~ii~ii lia in %~i~niiiiiicuIiniip wtrlrriitlrii Forinrii (Ics LateinUclirn 
iiiiil tlt-n I)(-iitsclirii iiiiil Iirlchrt iilirr ilcii I:rrliriiiig nirlircrcr abgclcitr- 
tri1 llriiiii~iiiiii:ilnilj~rtivn 11iii1 Advrrliirii. wrli-lie in ilirrni ersten Thrilc 
rinrii I1rtiiioiiiiiinlalniiim zriprii. 1111 Yi~lgeiitleii wird walirilcbeinlich 
ninrlit . ilnfn aiicli ilie Alilrit i iu~safic pronominaler Natur reien, and 
iiudaiiii ilir Idriititiit ciiirr Aiizalil der wichtigsten in den verglichenen 
vier S~irnclicn nsrligcwicscn. 

i?ri~lC DIE 

VERWAKDTSCHAFT 
dcr malayiscli-polyncsischen mit den indisch-europ~iacher 

Spr.zclirn 
von 

FRANZ BOPP. 

Der befiilmte \'erfasser iiihrt in dieser Abhandlung Uei. fit--- - I  -* - r ,  

der malapisch-polpesisrIic Spraclizweip eir ~ h k 6 m n i l ~ v  Jar- - * ~ - - ~  



FBRD. D~IIIIIILIR'S BUCIIIANDLUNG in arsun. 7 
. -- -- ~- 

DE 

N O M I N U M  G R A E C O R U M  F O R l t l A T I O N E  
iinguarum cognatarum ratione habita 

reripsit 

Dr. G. CU~TIUS. 

Die Wortbildung war, wie sehr deren Wichtigkeit reit Buttmann 
auch einleuchtete, der Schwierigkeiten wegen, die sich bei Beschränlrnng 
auf die eine Sprache ü b e r d  darboten, in den Grammatiken stiefmütter- 
licli und überdiefd stets so behandelt worden, dafs primtire und secun- 
dare Ableitungen zusammengeworfen wurden. Der Verfasser spricht 
sich zuerst über den Unterschied beider aus und geht sodann, nachdem 
die wichtige Voruntersuchung über gewisse, weder zur Verbdwnnei, 
noch zum AKix gehörige euphonische Laute erledigt ist, zur 1)arstellung 
der griechischen primären Wortbildung über. Die ableitenden A i h e  
sind hier nach ihrer formellen Verwandtschaft geordnet, ihre Entstehung 
und ihr VorhiiltiiXa zu den identischen lateinischen und sanskritischen, 
sodann die mannigfachen Umgestaltungen nachgewiesen, welcho einzelne 
im Griechischen erfahren haben. Die Kiarheit der Darstellung macht 
die Al)handlang selbst dem in der Sprachvergleichung minder Geiibten 
fmchtbar und geniefsbar. 

WER 

MAIiCKLLUS BURDIGALENSIS 
von 

JACOB GRIMM. 
Gelesen in der Akademie der Wisrenichaften un 211. Juni 1847. 

pr. 4. 1848. geh. 16 Sgr. 

Ein Buch de mrdicamentir, welches von iiiarcaiinr mit dem Beim- 
nicn Burdigalensis oder Empiricns, dem Leibarzte Theodorinr des Gmfwq 
gesehriebcn ist, vom medicininchen Standpunkte ana nnbedenhd, er- 
schlot dem sinnigen Auge des Verfassers nach anderer Seite hin einen 
anziehenden Schatz. Marcellns niimlich, von Gebart, wie der ernte Bci- 



iiiine nusdrückt, eiii GnUicr (aiis Bourdeanx), theilt hin und widw gd 
lirrlic Kriiiitc~auicii niit, welchc in dicior A b b d l n n g  dsn ent.peab 
dcii \Vörtcru der liriitigru keltischen Dialekte gegeniibergeateiit rarlii 
iiuti iiiivcrkciiiibnr aiizcipn, daTn die im 4. Jahrhundert fn 1- 
Iicrrsrhriide Spraelie sirli melir der irischen iuid gilUchm Imdut + 
der arniorinchcn aiiaclilicist. Dann werden die rbergKnbuehcn, vom h 
crlliis aiia den1 Illuiide des Volkes erhndigten Heilmittel, gcrrih m 
Iiohrin Altertlium uiid weiter Verbreitung, mitgeiheilt, und li 
grl~irsrii .  wie sie die nltcii Ziintiindo, die Poesie und S i  der ca, 
plii~rlien Viilkcr maiiiiipfach aufiellrn. üaiu unmittelbar für die Spoii 
wisbciiscliaft aber wiclitig ist die Erkliiriilig einer buher unnirdlaQirL 
Yornicl, iu welcher nuninehr das iiberhaopt b e k a m t 0  Utwb Dabil 
pallisrlier Spraclic aufgewiesen wird. 

\'EHSCHIEDEh?IEIT DES MESSCHLICHEN SPRACIIBAUEJ 
und ihren EinflulB auf dic geistige Entwickelung des I b  

schrngcschlechta 
von 

WILIIELM von HUMBOLDT. 

Iii tlir~t~iii ll'rrkr Iint der brriilimte Verfauer den Ksni iri. 
itl~~rlli~ii I.rl)rua iiii~tlrrgrlept. Wie Cr darin eine Aa ' - 
(Irr Sprnrlia iasriiscliaft vtiiii Standpiinkte der WeltgeacbiQbb m t 
griiiidrt. rlicii RO srlir Irlirt Cr diriii eine ' W ~ 1 t a n s e h . u ~  m L 
Standpiinktc tlcr Slirarlic aiis. Urgiiinriid mit dm Behc- du ir 
pristipr b;iit\rickcliiiig des ~Irnscliriigrnrlilechb hiuptdcMi& krLiiZ 
ilcii Jloii~ciitr (s. 1-6) yrlnii$ r r  ziir Sprache, als einem v o e  
):rk18riiiigtigriiiitlc jriirn ):iitwirkrliinpspnnße8 (9. 7.). Er ir 
Riclituiig vor, wrlrlic dir Sl~rurliforlirliq ZU nehmen h t ,  iip L 
(;rgcnstriiitl iii dirscr l l ' r i~c  zu lirurtlicilen (5. 8.) und 
zii riiirr tit.frii Darlrgiiiig des Wrsriis tlcr Sprache ge- (g. B-iij  
Sotlniiii gtbii;iiicr niif t l a ~  S~~ruclivrrfalircn eingehmd, s te l l t  n die ia, 
niriiiatrii iiiitl alle Tlirilc ilcr Spraclie diim1idrine;enden E w e  
kcitrii tlrrwrll~cii dar (8. 13-18), nacli aclcheii er sie c l r u a ( & #  
Ais ticii 1'111~rt n1it.r. vnii ilriii dir V o U e u d u ~  der S p d e ,  U 
\\ ickcliiiigni~iliigkc~it iiiitl ilir Eiiifliiin auf deu Voikmgeist Yi 
1.r die grüfncre oder geringere Stiirko der s y n t h e t i s c h e p  M 



ben hervor und fiilirt den Nacliweis sowohl rücksiclitlich der indoeuro- 
päischen, als der semitischen, amerikanischen und der einsylbigen Spra- 
chen (9i. 21 -24). Die Beantwortung der Frage, ob der mebniyll~ige 
Sprachbau aus der Eiusylbigkeit hervorgegangen sei, bildet den Schluis 
(S. 25) dieses grolsartigeu Werkes. 

KAWI-SPRACHE AUF DER INSEL JAVA, 
nebst einer Einleitung aber die Verschiedenheit des mensch- 

lichen Sprachbaues und ihren Eidufs  auf die geistige 
Entwickelung des Menschengeschlechts 

von 

WILHELH von HUYBOLDT. 
1.-III.B<I. gr. 4. 1886. 18Thlr. 1 b S g .  

Der erste Band dieses Werkes enthält aufser der Einleitung, aber 
welche man die Notiz zur voranstehenden Schrift vergleiche, das erste 
Biicli: über die Verbindung zwischen Indien und Java. Da die Kawi- 
Sprache das Erzeugniis dieser Verbindung ist, so wird hier gewisser- 
mdsen die Eutetehung derselben nachgewiesen. Die Verbreitung des 
Buddhismus über Java und andere Inseln des östlichen Archipels wird 
aus den Ccberreskn von Tempeln und Bildwerken, Inschriften und 
Sagen, wie nuch aus einzelnen Kennzeichen aufs Griindlichsk darge- 
tliaii. - Das zweite Buch (11. Bd.) enthält die Analyso der Kawi-Sprache. 
Nacli einigen Notizen über die Literatnr und .die IIiiibmitkl zur Erfor- 
ucliurig dcrsclben wird ihre granimatische Form, wie sie sich aus der 
l~cliiitbanistrii Betraclituiig der Texte ergab, dargestellt, um die Natur der- 
srlbrn zii hcstimmen und zu zeigen und mit Beweisen zu belegen, wie 
nie in drin Kreise der Sprachen, zu welchen sie zu rechnen ist, clmsi- 
fiüirt werden miiis. - Dies nöthißte den Verfasser im dritten Buche 
auf den malayisclien Spraclistamm überhaupt einzugehen. Nacli der eil- 
grnieincn Cliarnctcrisirung und Eintlieilnng desselben werden zuerst dio 
ciiiseliicn Sprailien des wentlichen Zweiges mit dem bekannten &arten 
Takt des Verrusers für Auilassung eigenthümlicher Geshltungen vor- 
gefihrt. - 

Der dritto Band umfdst die Sprachen der Siidsee-Imeln, den sndeni 
Zweig drs malayischen Stammes. Diese leider von Ilumboldt nicht voU- 
ciitlctc Arbeit hat illre Ergiinzung durch einen jiiiercn, auf dem &biete 
der Sprachwiaeenschaft rülimlichst bekannten (iolehrt.cn, IIerrn Professor 



Bueclimann, crhalteii, wrlrlirr in umfaeiicndster Weiio nicht nnr  die 
S~~raclien dcr Südn'e-Jiineln uiitcr eich, eoiidern auch diese mit dem oben 
em8liiitrii nestlirhcii Xwcigr, deii ini eugsm Sinne mahyiach genannten 
Spruclicu, vrqlicliru hat. 

rmt'mrh-~ DER U X T E R S U C ~ G E N  L%EB 
DIE 

LTRBEW OHNER HISPANIENS 
vermittelet der baskischen Sprache 

von 

WILEELM von HUMBOLDT. 
g. 4. 1821. 2Thlr. 1 0 8 p .  

Diree Sclirih enthält nicht bloa eino Kritik der friihcren r o  dfirfü- 
Ern uiid uiivollkommcnen Unicreuchungeii über die Urbewohner Sprnieni. 
\'ielmehr wird mit niuetcrhafter Gründlichkeit und Klarheit dargethq 
dain die vielen altiberiechen, von Griechen und Römcrn überlieferten 
Ortsmiiicn aue d r r  vaekiachcn Sprache herstammen, und eomit die Th& 
saclic ziir Gcwifnlirit crlioben, dsis die heutiga Sprache der V d e n ,  
natiirlicli niit deii diirrli die Zeit hcrvorgebrachtrn Veriiiidemngen, aneh 
dir der alteii lhcrcr war, uiid dafe fcrncr dirse nur e i n  Voik mit nnr 
r i u r r  voii cicn crltinchrii ganz rersrllledriicn Spmclie ausmachten und 
als die ursprünglichsten Bcwuhner über die g n n ~ c  Iialbineel verbreitet 
wsrru, iiiir uiit Cclten unterniisclit uud tlieilweirrc zu Celtibemm wp 
ncliiiii~lzcii; deiiii die vrrrinzeltcn punischcu und griechinchen Colon& 
Löiineii, wie die röilibclirn Beeetzuiigen nicht in Betracht kommen. - 

ÜBER DEN DUALIS 
von 

WJLEELM VON HUMBOLDT. 
4. 4. 1828. 124 Sg.  

Diese Abhandlung dürile aus manchen Gründen Hmboldt ' i  roh6nm*- 
iintl tirfnte Arbcit genannt werden; auch wirft sie auf viele wich&. 
Stellen scinee gröfseren Werkes ein sehr erwünecl~tes Licht. Die No*- 
wcndigkcit solchcr Unterenchungen über einreine pmmmriirhp PP-. -- 
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wird vom Verfaeser selbst M Eingange dargestellt. Nach der Ueber- 
eicht des räumlichen Umfanges der Sprachstämme, in denen sich die 
Dualform findet, wird die Natur derselben zucrst nach der Beobachtung 
der Sprachen selbst bestimmt, dann in tiefster Weise ane dlgemeinen 
Ideen abgeleitet, mit Berüchichtigong der phantanievollen und rein ver- 
ständigen Seite der Sphche. 

A ER DIE 

V E R W A N D T S C H A F T  D E R  ORTSADVERBIEN 
mit dem Pronomen in einigen Sprachen 

von 

WILEELM VON HUYBOLDT. 

Eine Darstellung des Pronomens selbst leibt  die= Abhandlung ein, 
in welcher durch das Beispiel der Pronomina der Sprache der T o n p  
oder Freundschaftsinseln und anderer malayischer Sprachen, ferner dor 
chinesischen, japanischen und endlich besonders dcr armenischen Sprache 
gezeigt wird, wie die Pronomina aus den Ortaadverbien hergenommen 
werden können. 

ABHANDLUNQ ~ B E R  DIE 

SPRACHE UR'D SCHRlFT DER UICUREN. 
Nebst einem Wörterverzeichnisse und anderen uiguriechen 
Sprachproben aus dem Kaiserlichen Uebereetnrngshofe zu 

Peking 
von 

Ju~ms  K u ~ ~ a o ~ a .  

Paris 1820. 4Thlr. 

Diese Abhandlung ist von einer hlteren unter demielben Titd er- 
~cliiencnen desselben Verfasscni zu unterscheiden. Hier werden a m  
ciiiem uigiirisch-cliiticaischen Vocabular, welches aus dem kaherlichen 
Z;cl)ersetzungsinetitute zu Yeking stammt und jetzt in der Bibliothek m 



I'iiri~ riirli Iirliudrt, ilic iii ihm eiitlinltcncu achtliiiiitlcrt oignrischen War- 
tcr iiiitp~tlieilt und iiiil iiru ciitrlireclieiiileu anderer türkisch-tatarischer 
1)ialectr xiinanimrnp-xtrllt. Aidurnlcrii wrnlcii drei iiipReche Schreiim 
u i i  ilic cliiiii-riarlicii litiiiier der Dyiiamtie Dling nhi Sprachprobe gegeben. 
Ilii-r:iiif i i i l~t  die niia r\l~iilpasi und bcsoiidcrit iien rhinesiclicu Schrin- 
btcllcrii gt*rrliiiliftc. tlii-il\vrirc tlurch ruropiiinclic Zeugnisse htiitigtc 
(;cbrliiclitc tlcr Ligiirrii. wclclir ilir cinrtigc ItIacht <lieses Stammen und 
iilit~n.iii~tiiiii~~c~~il iiiit ilcr Slirarlir sciiien türkisclieii ürspnuig und seine 
\'rnicliictLriilirit viiii (Irii Tnngiitrii bewcirt. Die uiprischc SchriR ist 
ciiir Torlitrr t11.r a?-risrlirii nutl BIiitkr der iuongolisclicn, kaluiüe~clieu 
iiiiiL iiioudsrliiirisclir~~, \viv ito\volil die Fomi (Icr Buchstabeu sclbt ,  I 
auch cinheiiuinclie Scliri~stellcr lelimii. 

DE 

CONJUGATIONE IN MI 
liiiguac! sanscritii rutione habita 

iaipsit 

Dr. A. Kuan. 

Dir ('niijii~ation auf olinohl sie in nnaeren Grammatiken no& 
iiiiiiicr nls dit! uiin~grliiinfuipc brtrarlitet wird, emeimt eich d d  Ver- 
plt-ii.liuiig '1~s \ rr\vniiiltcii Sliradlikmibrs als die ursprüiigliche und die- 
jriiigc, wt~11~lic I 1 r r n ~ ~ ~ n I ~ ~ i ~ I i ~ n ~ r ~ ~  uiid Eigc~itliiiinljclikeiten <\er ConjuB.tion 
niii trriicstrii lirn alirt Iint. Der Vcrfasscr, I\ elclicr sich eine m8gliobit 
rrbcliiil~fcnilr Urliniidluiig jciicr Coiijiigation ziir Aufgabe gcskiit lut, 
I~ctrnclitc~t ziiiiärlist dir I'crsonalcuduugen, ileiicn niit IIüIi'c des Sauikrit 
boaolil ilirr iiltere Fomi, als (lind hierbei uainciitlich bictet aiuh eine 
Itcilic hrlinrfsiiiiiiprr Bi-ol~nclitungrii dar) ihrc Bccleutuiig nacligewieia 
n irtl. Dvr z\\ eitc l'licil des Biiclics bchnndclt liodnnn die Bildniy 2-1 

riiizcliicii Lcitcn mit tlurcligäiigigcr IIcrvorliebuiig der dieselben un~ 
nrlii~itlciiilru Itlcrkiiinle wid uutermiicheuder Bcrückaiclitigunp der Ddec 
rigculicilcu. 
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SPRACIIVEKGLEICHENDE ABHANDLUNGEN : 
1) Ueber die Anordnung und Verwandtschaft des Semiti- 

schen, Indischen, Aethiopisc.hen, Altpersischen und Alt- 
Aegyptischeii Alphabets. 

2)  Ucbcr deii Ursprung und die Verwandtschaft der Zahl- 
wörter in der Indogermanischen, Semitischen und Kop- 
tisclien Sprache 

von 

Dr. RICEARD LEPSIUS. 

gr. 8. 1887. 1 Thlr. 

Der Verfasser fuhrt in der ersten Abhandlung mit Scharfsinn und 
Gelehmnnikcit die Sätze durch, (lafs I) dio Oninnng der Buchstaben im 
alten semitischen Alphabete nach einem organischen Principe gemacht 
ist, dals diese Annrdniing aber 2) genaii lind vom ersten Buchatabcn 
an niit (Ier Iiistorischcn Entwickcluiig (Ire Sprachorganismiis übereiri- 
stininit, bvnrniis folgt, (lnh 3) das semitisclie Alphabet sicli nur ailmälig 
und zuglcich mit der Sprnche sclbst so gebildet Iinbe, wie wir es vor- 
finden. IIicrdurcli wirtl sein Ursprung iii die Anfängc der Gescliiclite, 
und je<lcufnlls vor die Trennung des semitischen, Bgj-ptischen nnd indo- 
curopiiischen Stammcli gesetzt. Dies fuhrt auf eine Vergleichnng des 
semitischen Alphabets mit dcm indischen und den Iiieroglyphen, und - . -  

wird <Irr gcmeinscliaftiicho CTrsprnng dieser drei erhiirtet. Dieses selbc 
doppelte Iiitcressc, die Vcrwnndtschaft jener drei Sprachstämme, wie den 
innigen oganisclicu Zusammenhang von Sprache und Schrift nachznwei- 
sen, herrscht auch in 11cr ZR-eitcn Abhandlung. Es  wird demgemlifs aufser 
der Verwandtschaft der äpq-ptischen, semitischen und indoeuropäischen 
Znlilcn nucli die Uebereinstinimiing zwischen der Bildung der Zahlwörter 
durch Zusammciisetziuig mit dem ägyptischen Ziffcrsyskme von der Zahl 
v icr  an l ~ i s  zelin dargelegt. Die durchaus einfachen drei ersten Zahlen 
aber wcrdcn auf die Pronominalaüimmc znrückgeführt. Der Verfasser 
gclit hierauf zu dcn Spuren des Duodecimalsystems und dem Decimal- 
syatcm iiljcr und sclilieist nnch einer Abscliwcifnng aber die Bildung 
der Ordinalia das Ganze mit einer Nachweisung der uriiprünglichen 
Fcinininfornicn der Znlilwörier. 
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Eiii Beitrag zur geschiditlich - vergleichenden Sprachfor- 
schung 

von 

Dr. ED. MAETZHER. 

Enter Theil 1843. Zweiter Thci l  1815. gr. 8. 4 'Air. 

Dir 1)ixlirr gr~völiiilicli niir niif den ctynologischcn Thcil der Sprach. 
11 issriiscli;ift niiprwniidte vrrplrirheiidci nIetliode lirfcrt Lier auch in der 
S~ii1:ix dir rrliiiiirtrn Erprliiiissc. Zur Erkliimnp dcr frnnzösischen Con- 
ctriii.tionrn siiclit <Irr Vrrfnsscr ziiniicli~t in rlrn verschwisterten mmi- 
iiiticlithii Sprnrliim. brsoiiilrni nur11 im Alti'rnnzösisclirn und Prnvenz&eben 
ilir aiislopcu Erscliciiiun~ru aiif. Er dchiit nbcr drn Kreis der Ver- 
plt-irliiiiip niich aiif die clnnshrlirii Sprarlien uiid endlich sclbst auf die 
srniitisrlirii aiiR. Dabri bcsitzt der Vcrfaasrr die so seltene Vereinigung 
iiiiifnsariitlrr Iiilitnrisrlicr Forschungen mit einem tiefcu philosophischen 
Ulicli. So diirnc tlirars Uiirli iintrr sciiiru gleirlirn das vonüglichrk-, 
dic Kruntiuis tlrrnrllirii den I~clircm der romauiiichcn Sprachen nner- 
liitlicli, iiiid dnasrlbc l~rrondcrs snrh ziim ~risscnuchaftlichen Sprach- 
L'iitt*rrirlit iii dilii Iiölirrrii Clnssrn tlcr Ci.viiinnsic~i sclir pecipet  ein. 
Dii. I>~i<lcii Tlieilc, von ~Icurii tLrr crutc drii Satz, drr aiitl-ero das Sr&- 
p-liipc iiiitl die Pcnode uuifnfst, bczcirlincn ilurch riicli selbst einen zwei- 
fnrlicii C'uraiia. 

. P . . . . . . 

ETl3IOLOGISCHES 

\\'ÖRTER~u.;c'H DER CRlECIIiSCHEN SPRACHE 
zur Ucbcrsicht dcr IVortbilduug nach den Endsylben 

geordnet 

von 

Dr. W. PIPE. 

Lex. 8. 1836. 2 Thlr. 16 Sgr. 

Die mit virlcr Enisigkrit und Aufopfrrnng anigefuhair ~ b r *  
Vrrfaswrra fiilirt iiiis glriclisnm in dcii IIauehait der griecl~kchen Sp, - -  

riii. Die nnrli tlcii Eiidiingon übereichtlich geordnete Zu.=-mnnm*----.. . 



der Wörter gereicht zu mannigfachem Nutzen: bei dem Nomen und den 
Partikeln lemrn wir, obgleich eine strenge Sondenmg tler Einsicht des 
Lesers überlassen hleibt, die mit gleicher Ableitungs- oder Flexions- 
cndiing gr1)ilrleten Wortstämme kennen, wiihrend bei der Conjugation 
cs von Wichtigkeit ist, den ganzen Vorrath der den einzelnen Classen 
aiiheimrallendrn Verben übersehen zu können. Aber auch für die Accent- 
lehre ist der niöglich gemachte Ceberblick willkommen, und für dic 
Compo~ition, deren wissenscliaftliche Bearbeitung noch mangelt, besteht 
kciiie iil~iilicli reiche Sammlung. 

VOCABULARIUM SINICUM 
von 

SCHOTT. 

gr. 4. 1844. geh. I Thlr. 10 Sgr. 

K O P T I S C H E  G R A M M A T I K  
vnn 

Dr. M. G. SCBWARTZE, 
rhrrn. Prof. der IiopL Sprache in drr K5I. Frirdrich WilLelme~urcniUit  n Berliii, 

herausgegeben nach des Verfwers Tode 

gr. 8. geb. 6 Thlr. 10 8gr. 

Diese Grammatik liefert die Thatsachen so voiist§ndig und sorgf?iltig, 
wie sie 1)islicr noch nirgrntls gefunden worden sind. Dabei erstreckt 
nir sicli iiber alle drri koptischen Dialrcte in gleicher Weise. Was ihr 
aber den gröiliten Vorzug giebt, ist die compantiv-gonotische Methode, 
welcher iibrrliaiipt die neuesto Sprachwiese~chaf? ihren Aufscliwwig 
verrlankt, lind welclic hier vom Verfasser mit Seharfninn und Umsicht 
aiigcwniidt ist. Es ist hier zuni crskn Malc eine winse~chahliche Laut- 
lehre dcr kol)tisclien Sprache gegeben, wclchc die sichere B u h  für dio 
Fonnenlchre bildet. IIöchst schätzenswerthe Notizen über die Syntu sind 
aus den Papieren des Yerfusere vom Hemuigeber ingeh.ngt. 
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1jI1: SIiIL\CII\\?SdESSCIL\FT \\?LIIELlI VON HLliBOLDT'S 
und &C IIcgclschc Philosophie 

von 

Dr. 11. STEIHT~AL. 
Kr. 8. geh. 18.113. 20 Sv. 

Es Inp clrin Ycrfnnscr riiiiiicliwt iiiiil zii niicnncist daran, die Unh& 
1,:iiLcii tlrr ili:ili~ktiniIicii JIctlioilr IIcgrlr ~Iniliirrli 5x1 I~cweiscn, dnli sr 
zii zcigc-ii siii.iitr. wir iliene iil~cr ~icl i  nclbrt Iiiiirustrribt m r  gcnetiscbm, 
~ r l ~ . l i c r  \\'illirliii V. IIiiiiiboldt liiil~ligt. IIicrnuf giel>t er eine Dintd- 
Iiiiig i11.r (;iiiiiillngrn iiiid (Irs Zicln dcr El~rarli\r.inscnnchIn Homboldtl 
i i i i t  Iii~rt.:iiiilipi.r Ziiriii-liwriaiiiig der iiubcrccLtigtcn F o r d e q n  Md 
prlialtli>srii Leibtiiiigeu der 1)iiilcktik. 

voll 

Dr. 11. STEIKTIIAL. 

1)irr;r Srlirift riitliiilt mrrst riiic Kritik der bidierigcn Spmrlirlaisi- 
li<~atiiiiirii iiii11 tl:iiiiil 111.r ~iriiiipcsn ~ ~ ~ r n ~ ~ i \ v i r ; s r i i n r ~ ~ n ~  ii1)crhupt. Be. 
~~iiiiIi*rrc ;iiisfiilirli~~li wiiil \\'illirIiii Y. lliiiiil~olilt iiiicli ncinrr geiiialen und 
I I I : ~ I I , ~ L ~ I I I ~ I ~ ~ ~ I I  Si-itr i I : i r ~ ~ ~ s t ~ ~ ~ ~ t .  1)iiraiif gir11t ilcr Vcrfns8er nach einer 
iiriii~ii AiiI1:ia~iiiiyri~v~~isr ilrs \\'C sriia (Icr Spriiclic cuic Einthcilung der 
Y1irai.Ii(-ii iii ilrriiirliii ('lnäacii iii einer dcii iiatiirliclieii Pfll"--- --...' 
I'liicru)-stciiiei niinlogeii JIctliodc. 












